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Siferifg politiſche Ueberſicht des Johrs 
1788. — 


J. dreyzehn Rändern wurde im Jehre, 1788 Rılep 
geführt, und mehr ald 800, 000 Menichen fochten 
gegen einander, und es wurde keine Schlacht geliefert. 
Zur See fiel zwar eine Schlaht vor, aber auch Diefe war 
nicht entjcheidend , ob fie gleich mehr Menſchen Eoftete, 
und blutiger war, als die Schlacht am ıaten April 1782, 
Die über den ganzen Krieg. zwifchen America, Frankreich, 
Spanien und England entichled, und den Frieden bewirks 
te. Deſto Häufizere Scharmuͤtzel, Feſtungsſtuͤrme, und 
fiete Angriffe find im vorigen Zahre gewefen. Sie ha— 
ben, nach aller Wahrfcheinlichfeit der Rechnung, zuſam⸗ 
men weit Äber 100,000 Menfchen das Leben gefgiter. 
Mechnet man. die durch Defertion, Wegfuͤhrungen und 
Krankheiten verlornen Menſchen dazu, fo koſtet der Kira 
Polit. Jonrn. Jan. 1789, A dei, 
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4 I. —E des Yapıs 1788. 
des vorigen Jahrs den feiegführenden Maͤchten, zuſam⸗ 


men weit uͤber 200,000 Menſchen. Fuͤr das menſchliche 


Geſchlecht iſt das vorige Jahr ſehr verwuͤſtend geweſen. 
Und traurig fuͤr viele Laͤnder durch die Todesfaͤlle ih⸗ 
rer Regenten, oder von Perſonen aus den regierenden Fa⸗ 
milien. Europa verlor, — zwey Koͤnige, einen durch 
den?Tod, Yen 'andern®durd) eine Höchptbetrübteggrantpeit, 
die ihn zur Regierung unfähig machte, — 9 tegierende 
Herren, und überhaupt 38 fürftliche Perfonen, Drey 
alte ehmals vegierende Häufer , find im vorigen Jahre 
ganz ausgeftorhen; ein koͤnigliches, das unglädliche Stu⸗ 
artfche, da der noch überbliehne Bruder des Prätenden; 


ten, der alte Kardinal von Yırk, längft als Geiftlicher un 


‚ter die politijchen Todten gehört; und die Haͤuſer der Her⸗ 
zjoge von Mirandola, und Ber Grafen von Montfort. 
Das Jahr 1787, 4 — ſich durch viele Seltenhei⸗ 
ten und unerwartete Ereigniſſe auszeichnete, iſt noch ſehr 
durch ſeinen Nachfolger uͤbertroffen worden. Die Kriege 
ſelbſt, die allgemeinſten Umſtaͤnde, hatten merkwuͤrdige 
Sonderbarkeiten. Diejenigen, die die Kriege erklaͤrt hat⸗ 
sen, führten ſie, nach geringen kurzen Angriſſen, Defense 
ſive. So die Tuͤrken gegen die Ruſſen, die Oeſterreicher 
gegen die Türken, die Schweden gegen die Ruſſen. Die 
jenigen, denen der Krieg erkläre war, führten ihn offens 
five. Die Ruffen gegen die Türken: die Türkengegen die 
Deferreicher. | 
Eine andre Sonderbarkeit war, daß die Tuͤrken im⸗ 
‚mer geſchlagen wurden, und doch ſehr oft ihre Sieger zus 
ruͤckwichen, und die Gefchlagenen weiter vorruͤckten. Die 
eigne Weife der Türken den Krieg zu führen, ‚die die Ehre 
den Kampfplag zu behaupten, nicht hochachten, fih zu 
J u kn ruͤck⸗ 
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ruͤckziehn, wenn fie glauben, dem Feinde Schaden genug 
gethan zu haben, aber gleich drauf wieder angreifen, und 
fo das Spiel forttreiben ,-Elärt diefe Seltfamfeiren anf.’ 
Eine andre Seltfamfeit war, daß die osmannifche Caval⸗ 
lerie öfters die oͤſterreichiſche Artillerie angrif, den Artille- 
tiften die Hände abhieb, und fo die Artillerie demontirte. 
Viiele feltne politifche Querſtriche durch die beften An⸗ 
falten, durch die wichrigften und Elügften Plane, durch die 
fiherften Erwartungen, haben das verfloßne jahr merk⸗ 
wärdig gemacht, haben gezeigt, wie alle menfchliche Weiss 
heit gegen das Schickſal nichts vermag. Es rücken 
215,065 Mann der. fhönften, Heften Truppen, mit der’ 
zahlveichften Artillerie, die je im Felde war, von den err- 
fahrenften Generalen angeführt, an die tuͤrkiſchen Gren: 
zen. Eine fürchterliche Cordonskette wird errichtet, und’ 
allenthalben werden die ſtaͤrkſten Poften hinlänglich befeßt. 
Der Kaiſer felbft ift au der Spike des Hauptheers. Alles 
diefes verfpricht den ficherften Erfolg. Und die Türken 
brechen in Siebenbürgen , und ins Bannat ein, verwuͤ⸗ 
ften 183 Dörfer, und groffe Striche Landes. Der Kait 
fer felbft zieht fich zurück, gegen die Feftung Temeswar. 
Und gleich drauf ziehn die sn fich wieder ia in 
ihre Länder, - “ 
Der König von — geht mit 36,000 Mann = 
der vortreflichften Truppen in ein Land, mo nicht 7000: 
Mann ftehen, und faft alles wehrlos ift, und muß ſin dem 
Augenblicke alles aufgeben, da er die erſte Stadt angreis 
fen will, Ein Vorfall, der, unter folchen imftänden, ſei⸗ 
nes gleichen nicht in der europäifchen Gefchichte Hat, ver 
nichtet alle feine Höfnungen. Der größte Theil feiner Of⸗ 
ie, und mit en die Truppen, weigern fich, zu fech⸗ 
A 2. I gen, 
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ten. And bald darauf fchlieffen die Officiere für ſich einen 
Waffenſtillſtand mit dem Feinde, ohne ihren Souverain 
und Feldheren darum zu frogen. 

Ein auserlefenes dänifches Corps nimmt e Stäbe, 
Feftungen, und Provinzen, einen Strich Landes von 130. 
Quadratmeilen ein, und ehrt zurück, ohne einen Fußbreit 
Landes zu behalten. — ine Allianz Rußlands mit Pos 
len wird in dem Momente vereitelt,da fie auf dem Neichds 
. tage zu Stande gebracht werden fol. — Preuffens Als- 
lianz mit England bekommt plöglich einen Stillſtand, in⸗ 
dem Georg der IIIte in eine Verſtandsverwirrung verfällt, 
und über die —— Streit une ———— ent⸗ 
ſtehen. 

Die — giengen den Ariegen zur Si 
te, und mindersen zum Theil ihre Lebhaftigkeit. Die, 
Eriegrifchen Auftritte erfchienen früh im Jahre. Am 17ten 
Januar machte ein. öfterveichifches Corps einen Verſuch, 
Belgrad zu überrumpeln. Der Verſuch mißlung. Bald. 
drauf, am gten Februar, erſchien die Kriegserflärung des 
Kaiſers gegen die Pforte, und an demfelbigen Tage, da 
diefe Kriegserklaͤrung zu Conftantinopel übergeben wurde, 
giengen die Seindfeligkeiten von öfterreichifcher Seite ges. 
gen Bosnien und Servien an. Der Kaifer ſelbſt gieng 
am 29ſten Februar zur Armee ab, und. nun fahe man die 
groſſe Cordons; Kette an den äfterreichifchen Grenzen ger: 
gen die türfifchen errichtet. Bey Semlin, wo die Haupts 
macht war, wurden die größten Berichanzungen gemacht. 
Die Türken wagten fhon am ten März den erſten hefti⸗ 
gen Angrif auf ben Damm bey Beſchania, wurden ame 
ruͤckgetrieben, und wiederholten bis zum 1Iten November 
öfters ihre Angriffe. Die oͤſt erreichiſche Hauptarmee blieb. 

| Su Au | un 


—— 
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unbetseglich bey Semlin ftehen. Indeſſen ivar der Prin, 
von Koburg in die Moldau gerückt, ein anderes Corps in 
die tuͤrkiſche Wallachey. Jener belagerte Choczim , die: 
feö zog fich bey der andeingenden Macht der Türken nach 
Siebenbürgen zuruͤck. Ein Corps Ruſſen vereinigte ſich 
mit. den Defterreihern vor Choczim, und: die Belagerung 
der Feſtung wurde eifrig ſortgeſetzt, aber ohne ſchweres 
* Belagerungsgefhüß, und doc) fiegte endlich aud) fo der 
Held von Koburg, und nöthigte durch Feuer und Hunger 
die Feftung zur Lebergabe, am Igten September. 
Inndeſſen war der Kaifer mit einem Corps Truppen 
vor die Fleine Feſtung Schabacz gerückt, welhe er am 
2qaſten April wegnehmen ließ, und darauf wieder zur.grof: 
fen Armee zurüekfehrte, die immer unbeweglich blieb, in: 
- dem das Slavonifhe Corps das Fort Dubika in Bos: 
nien belagette, einen Sturm, und ein Treffen dabey am 
25ſten April verlor, und darauf unthätig blieb, bis der 
Feldmarſchall Laudon am 18ten Auguſt anfam, und am 
zöften Dubitza mit Sturm eroberte. Er gieng vor No: 
vi, verlor einen Sturm, und nahm.es in einem zweyten 
am zten October ein, 

Während diefen Vorfällen hatten die Türken haufige 
Angriffe auf die wohlbeſetzten Siebenbuͤrger Paͤſſe ge; 
macht, und waren immer zuruͤckgeſchlagen worden. End: 
lich drangen fie in das Haczecker Thal ein, und machten 
groffe Verwuͤſtungen. Kurz vorher war die Hauptmacht 
der Türfen ind Bannat eingedrungen, haste den Paß bey 
Schnppaneck am ten Auguft überwältigt, eroberte Me⸗ 
hadia, und trich die Dejterreicher im Bannate zurück, 
Der Kaifer- ſelbſt kam nun von der immer flilfe gebliebnen 
aaa mit einem Corps daven, 40,000 Mann 

43 ſtark, 
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ſtark, dem Corps im Bannate zu Huͤlfe. Et lagerte ſich 


zwiſchen Illova und Slatina. Hier erfolgte am 14ten 
September jener bekannterhitziger, und feuriger Angrif 
der Tuͤrken, die wichtigſte Action in dem ganzen oͤſterrei⸗ 
chiſch tuͤrkiſchen Feldzuge, deren‘ Folge der unglückliche kai⸗ 
ferliche Rückzug am 2ıften September war, worauf: Die 
Türken im Bannate vorrückten, einen groffen Strid Lan; 


‚des verwäfteten, Bie Veteranifche Höhle eroberten, die gas 
ze Donau in ihre Gewalt bekamen, und man zu Temeds 


war fie erwartete. Aber nur 14 Tage dauerte der Türs 


ten Macht im Bannate. - Sin den erften Tagen des Dctos 

bers zogen fie fich zurück, verliefen alles, was fie inne hat 
ten, und diellfer der Donau, und giengen in ihre Lan: 
der in vertheilten Corps zuruͤck. Ein groffer Theil Trup⸗ 
‚pen gieng nad) Haufe, der Großvezier nach Nicopolis, 
und die Defterreicher zogen aus dem Bannate auch groͤß⸗ 

tentheils wieber nach Semlin zuruͤck, und ſo nach und ion) 
in die Winterquartiere. | 


Der Feldmarfhall Romanzow machte mit feiner Ars 


mee im ganzen Feldzuge kaum ein paar Meilen Maͤrſche, 


an dem Pruch, in der Moldau, Die Urfache Haben wir 


im Souenale angeführt. Die Hauptmacht der Ruſſen 
ruͤckte vor Oczakow. Oczakow war der große Gegenſtand 
des Feldzugs der Ruſſen und der Tuͤrken. Jene zogen 
ſchon im Maͤrz gegen die Feſtung an, mit der Hauptmacht 


des Reichs mit 70000 Mann der beſten, tapferſten Trup⸗ 


pen. Von dieſen erſchien der Capitain Paſcha im May 
im ſchwarzen Meere. Seine Abſicht war die vußiſche 
Flotte zu ruiniren: aber er verlohr in den Angriffen, die 
ee am I8ten, 28, und 29ſten Junius in der Muͤndung 
des Dniepers auf die rußiſche Flotille ur. zwey Linien 


ſchiffe 
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ſchiffe und mehrere kleinere, und.erfuhr auf diefe unanger 
nehme Weife, daß es unmöglich fey, mit feinen großen 
Schiffen, dem Strome entgegen zu gehen, die Sandbäns 
fe zu vermeiden, und etwas wichtiges auszurichten. Er 


ſuchte die andre.rußifche Flotte, die aus dem. Hafen von 


Sebaftopol ausgelaufen war, auf, und lieferte ihr am 
ı4ten Julius ein Treffen, mit unentfhiedenem Siege, 
gieng wieder nach Oczakow zu, und beobachtete die Rufs 
fen, die ſchon am 18ten Junius die Belagerung ber Ser 
fung mit aller Macht und Heftigkeit angefangen hatten. 
Die Belagerten ‚vertheidigten fich mit unbeſchreiblichem 
Muthe, thaten öftere, zuweilen glückliche, Ausfälle, und 

erhielten einige Verſtaͤrkung, durch Lift und Klugheit vom 
Sapitain Pafcha. Diefer verließ bey Annäherung des 
Winters feine Station vor der Sinfel Berefan, bey Ocza⸗ 
kow, und fegelte. zurück. Die Rufen. griffen darauf die 
Sinfel an, am 18ten November, und eroberten’ fie mit 
fiürmender Hand. Die Türfen rächten fich durch einen 
hisigen Ausfoll 5 Tage drauf, und tuinitten 2 rußiſche 
Batserien. Die Kälte wurde fo empfindlich, daß die Ruß 

ſen ſich in einiger Entfernung, Erdhuͤtten bauten, und die 
Belagerung.fo. gut wie aufgehoben war. Allein es war 
das Schickſal diefes Jahrs, daß allenthalben das Gegen⸗ 
theil von dem geſchehen ſollte, was ſicher und gewiß zu 
ſeyn ſchien. Eben die Kaͤlte, die den Ruſſen in ihren Erd⸗ 
huͤtten unerträglich war, und die auszuſtehenden Ber 
fchwerlichkeiten, bewogen diefe Truppen zu der Bitte‘, lie⸗ 
ber einen Sturm zu wagen, als fo viel zu leiden. Die 
Diündung des Dniepers war gefroren;.man entdeckte hier 
die ſchwaͤchſte Seite der Feſtung. Man unternahm eis 
wen Generalſturm, indem die Stadt durch das ſchrecklich—⸗ 
Er a5. fie 
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fie Sombenfener in, Flammen geſetzt wurde, Drey Su 
den’ lang dauerte das moͤrdriſche wütige Gefecht, eine 
Bombe ſprengte einen tuͤrkiſchen Pulverthurm, und uͤber 
Stroͤme von Blut, und Haufen von Leichnamen und Rui⸗ 
nen ſtuͤrzten die Ruſſen in die Feſtung, und eroberten ſie 
mit ſtuͤrmender Hand. Eine umſtaͤndlichere Beſchreibung, 
die nicht hieher gehört, wird weiter unter, in dieſem Mos 
natsſtuͤcke folgen. Hier bemerken wir nur den Fall der 
großen Feſtung, das Ende des ſeldzugs der RER 
der Ruſſen. | 
Minder wichtig waren die Zuͤge eines andern Corps 
Ruſſen, welches unter der Anfuͤhrung der Generate Te— 


kelly und. Taleſin in die Kuban eindrang, viele Gegenden | 


zerflörte, viele Familien wegführte, und die dafigen Hau⸗ 
fen der ftreitbaren Mannſchaft verjagte und zerſtreute. 
In Georgien fielen auch Gefechte vor; aber man hat von - 
jenen fernen Gegenden feine hiftorifch: umftändliche Nach⸗ 
richten erhalten. 2 
Als der Tuͤrkenkrieg eben in vollem Gange war, 
brach der Nordiſche ploͤtzlich aus. Er hatte die Folgen 
bekanntlich nicht, die man erwartete. Am 23ſten Junius 
gieng der Koͤnig von Schweden mit ſeinen Truppen von 
Stockholm nach Finnland uͤber. Indem er den Krieg 
anfangen wollte, endigten ihn ſeine Officiere eigen⸗ 
mächtig, durch Widerſetzlichkeit, und dann durch Waffen 
ſtillſtand. Es geſchah nichts merkwuͤrdiges weiter zu Lan⸗ 
de. Die ſchwediſche Flotte aber lieferte der rußiſchen am 
17ten Julius jenes harte, blutige Treffen, wovon jeder 
Theil fih den Sieg zuſchrieb. Der König von Schwer 
den mußte Sinnland verlaffen, und von der öſtli⸗ 
chen Grenze feines weiten Reichs nach der weptlichen hins 
en eilen, 
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eilen, wo ein rußifches Auxiliaͤrcorps von dänischen Trup: 
pen einräckte, und bis gegem Gothenburg 309, aber durch 
fhnell dazwifchen fommende Vermittlung von England 
und Preuſſen, bewogen wurde, einen Warfenftillftand zu 
machen, und zuruͤck nach Noewegen zu gehen. 

Der Verluſt an Land und Feſtungen iſt auf der Sch: 
te der Tuͤrken geweſen. Sie verlohren die Forts Scha— 
bacz, Dubitza, Novi, und deren Diſtricte in Bosnien, 
die Feſtung Choczim, und den beſten Theil der Moldau 
bis an den Pruth, und endlich die Feſte Oczakow. Wer 
den groͤßten Verluſt an Menſchen gehabt hat, laͤßt ſich 
nicht zuverlaͤßig ausrechnen. Welcher Theil am meiſten 
an innrer Staͤrke, Macht, und ———— verloren hat, 
eben jo wenig. 

Eine allgemeine kufammenhängende Veberficht der 
politifhen Plane, und Verhandlungen der Höfe fan man 
vom vorigen Jahre noch hicht jeßt geben. Se vielfacher 
fie in ihrer Mannichfaltigkeit, je neuer fie in ihren Pla⸗ 
nen, je weitumfaffender fie in ihren Syftemen, waren, 
je mehr Schwierigkeiten fie fanden, defto weniger läßt ſich 
von allen diefen Dingen fagen, die noch für den Hiſtori— 
Eer nicht gehören. Sch bin uͤberzeugt, daß felbft fein 
Staatsminifter bis jeßt nody mit Gewißheit weiß, was 
aus den Anlagen der Dinge werden wird, die da kommen 
follen. Aber das weiß — Hiſtoriker jetzt, daß Be— 
gebenheiten und Veraͤnderungen vorbereitet werden, die in 
jedem Falle, des Friedens, oder des noch ausgebreitetern 
Krieges, ſelbſt ſuͤr das politiſche Syſtem in Europa von 
der groͤßten, allgemeinſten Wichtigkeit ſeyn werden. 

Bon der Art iſt ſchon die Barriere: Allianz, bie 
Preuſſen um fich herum in Weften und Süd: Weften durch 
das 
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das dreyfache Daͤndniß zwiſchen England, Holland; Preuf⸗ 
ſen, in Teutſchland durch den Fuͤrſtenbund, und naͤhere 
Verhaͤltniſſe mit Sachſen, gemacht hat, und im Norden 
und Oſten im Begriffe iſt zu errichten. Ein Syſtem, das 
von entſcheidendem Einfluſſe auf ganz Europa iſt, das dem 
Berliner Hofe ein Gewicht, ein en Be wie er “ 
noch nie hatte AL 
Jeder Staat in Europa, Teutſchland, und die Schweiz - 
ausgenommen, hat. ein höchftmerfwürdiges. Jahr, hat 
ungewöhnlich. feltne und wichtige Stadtsereigniffe ges 
habt. Portugal verlohr ſeinen Thronerben, und mit 
ihm die ſchoͤnſten Hofnungen einer Eünftigen aufgeflärten 
Regierung. Spanien lahe 4 Perfonen der koͤnigl. Fas 
milie dahin flerben, eine Prinzeßin, ihren Sohn, und 
ihren, Gemahl, und dann den König feldft. Mit dem 
neuen Könige fieng fich eine Epoche für Spaniens NRegier 
rung an, voller-Veränderungen für den Staat, die auf 
alle Unterthanen Einfluß haben werden. Großbrit 
tannien hatte den Nationalſchmerz, feinen allgemein 
geliebten König in eine Krankheit des Verftandes verfallen 
zu fehen, und über die Regentfchaft entftanden Zwwiftigkeis- 
ten unter der Nation felbft, die neue Reichsgrundgeſetze 
veranlaßten,; deren Folgen und unruhige Wirfungen ind 
neue Jahr übergiengen, und die ganze politifhe Situation 
Englands erſchuͤtterten. Eben dieſe Erſchuͤtterung erfuhr 
Jahr. Der König, N defgotifche Minifter berebet, ? 
“hebt die Parlamenter auf, exilirt fie, richtet eine neue 
Regierungs⸗ und Juſtiz- Form ein, und giebt am gten 
May ganz neue Gefeße, : Er will fi ie mit der Gewalt: 


feiner Macht durchfeßen, - Die Provinzen des Reichs 
kom⸗ 
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kommen von einem Ende zum andern in eine Bewe— 
gung, die ſchon anfängt im ‚einen bürgerlichen Krieg 
auszubrechen, und den König nöthigt, nach 3 Monaten 
alle feine neuen Einrichtungen aufzuheben, die verhaßten 
Minifter abzudanfen,; und die feyerliche Veriprehung zu - 
thun, einen Reichstag zu halten, und feine Unterthanen 
über die Regierungsangelegenheiten um Rath zu fragen. 
Noch ift die Nation nicht berubigt, und der. eigenmaͤch⸗ 
tigfte der Könige in Europa giebt das größte Beyſpiel, wie 
ſehr die Regenten vom Volke abhaͤngen; und daß das Volk 
alles. kann, wenn es Willen und Herz hat, — Die fieben 
Provinzen ber. vereinigten Niederlande machten das 
Dahr 1788 af immer fuͤr ihre Republik merlwuͤrdig, im 
dem fie die Statthalter-Wuͤrde mit ihren Vorrechten zur 
Baſis der Grundgeſetze der Republik machten, und auf 
Jahrhunderte Hin befefligten, wenn nicht dev ganze Staat 
ſelbſt Über den Haufen geworfen wird: Am zten Julius 
übergab die Nation diefe Garantie: Aste dem Prinzen von 
Dranien, deilen Stand, wie jener: Eihbaum, von den 
Hieben an feinem: Stamme neue. Kräfte,zum Wahsthum: 
— per damna, abipfe ©. 
.Ducit opes animumque ferro.: 


Preuſſen, welches den Frieden in Holland 1787 
erfochten hatte, unterhandelte ihn 1788 für, Schweben. 
Es bewog das Daͤniſche Auxiliair Corps zum Ruͤckzuge, 
und rettete einen Theil des Schwediſchen Reiche. Aber 
Rußland nahm die. Vermittlung nicht an. Und Preuſſen 
unterſtuͤtzte die Parthey in Polen, „pie die ganze Regie⸗ 
rungsverfaſſung auf dem Reichstage umaͤnderte. j Preuſ⸗ 
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ſens politiſcher Einfluß breitete ſich uͤber ganz Europa aus; 
indeß im Innern des Landes ein Religion s Edict, das am 
gten Julius erfchien, eine Revolution in dem Geifte und‘ 

&emüthe der Unterthanen machte, die defto gröffer war, 
je weniger der vorige Monarch Die Religion zum: un 
ſtande feiner Befehle gemacht hatte, 

Daͤnemark hatte ſeit dem Nyſtaͤdter Frieden * 
nie die allgemeine Aufmerkſamkeit von Europa ſo ſehr be⸗ 
ſchaͤftigt, als im vorigen Jahre. Die daͤniſchen Truppen 
erſchienen feit 67 Jahren zum erſtenmale wieder auf dem 
Schauplatze des Krieges. Eine andere wichtige politiſche 
Erſcheinung war eine neue Muͤnze, die die Regierung den 
Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein ſchenkte, und ſo 
den Unterthanen den Werth ihrer — und Din 
ducte fihertn 

Schweden hat zu viel Sonderbanteiten im — 
Jahre gehabt, als daß man ſie hier, in einer Ueberſicht, 
anfuͤhren koͤnnde. Es fieng einen Krieg an, fuͤhrte ihn 
aber nicht. Die Truppen DEREN aber die 
Bürger und Bauern wollten: ..Diefebewafneten fich, 
und die bewafneten ſteckten das Schwerdt in die Scheidel 
Das Reich gerieth in eine allgemeine Bewegung, und der 
König ſchrieb endlich einen Neichstag aus, ber am: a6ften 
diefes Monats feinen Anfang nimnit. 

Die Merkwürdigkeiten, die Ruͤßlands Kriece gegen 
die Pforte und Schweden im vorigen Jahre auszeichne⸗ 
ten, find ſchon vorher angefuͤhrt. Eben fo merkwuͤrdig 
und wichtig für Rußland waren die Angelegenheiten in 
Polen, wo es feinen bürch das ganze Jahrhundert behaups 
teten Einfluß zu verligeen in Sefahrfam.. Die Diſcußio⸗ 
| nen. a giengen ins neue Jahr über. _Diefe und der: 

Now 


—— 
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Nordiſche und der Tuͤrkiſche Krieg verurſachten eine politis 
ſche Näherung der zwey von einander entfernteften Hoͤſe, 
zu Petersburg und Madrit, wobey der. zu Berfailles mit 
beytrat. Und fo entflanden ganz neue Verhältniffe,, und 
Negotiationen, 

Und eben fo neue Berhältniffe und Verhandlungen 
zeigte der Reichstagin Polen, woman fchonrafche Schrit- 
te that, um die ganze Negierungsverfaflung zu verändern, 
und eine noch gröffere Staatsrevolution vorbereitete. 

Fuͤr die Defterreichifchen Staaten war der. Türfens 
krieg eine Erfcheinung, "die fie ſeit mehr als einem halben 
Jahrhunderte nicht gehabt hatten. Das ungewohnte da; 
bey verurfachte eine Menge falfcher Lirtheile, und unges 
zechter Mifvergnägungen Der Merkwürdigkeiten des 
Kriegs iſt ſchon Erwaͤhnung geſchehen. 

Auch für Italien ſollte das Jahr 1788 durch eine: 
befondre Merkwuͤrdigkeit ausgezeichnet feyn. Die Sache 
- betraf zwar nur ein Pferd, aber ein Pferd, wichtiger wie 
Das trojanifche, denn es Fam dabey auf die Lehnsgerech⸗ 
tigkeit eines ganzen Königreichs an. Neapel verweigerte 
feit Jahrhunderten zum erſtenmale die Ueberreichung des 
gewoͤhnlichen Zelters an den Paͤbſtlichen Stuhl, und 
dadurch die Anerkennung einer Lehnsabhaͤngigkeit von die: 
fem Stuhle. Es behauptete feine Unabhängigkeit, und. 
ganz Stalien fah, daß die. Macht des Pabſtes — | 
yon dem guten Willen der Fürften abhängt. 

« Die Grenzen’ einer kurzen Ueberſicht erlauben nicht, 
uns auf alle Hiftorifch . erhebliche Begebenheiten aller Staa; 
sen einzulaflen. Wir haben nur die allgemein feltnen Erz 
eigniffe anführen. fonnen. Es würde. aud) eine unnüge 
Wiederholung fm. da ale biefe Begebenheiten ſchon von 

—— Ser | zeit 
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Zeit zu Zeit in unferm Journale angezeige worden find. 
Mir fagen daher hier nichts von den teutfchen Stass 
. ten. Man fan alles, was diefe, und die übrigen Merk 
wuͤrdigkeiten der andern Staaten betrift, in einer beque⸗ 
men Ueberſicht ſich ſelbſt wieder in Erinnerung bringen, 
wenn man nur das Regiſter des vorigen Jahrgangs 
durchſeht, welches dieſem Monatsſtuͤcke beygefuͤgt 
iſt, und mit demſelben zugleich ausgegeben wird. Es iſt 
von einem Mitgliede unſrer Geſellſchaft mit einer Sorg 
fait und Genauigkeit abgefaßt, die unſern Leſern eben ſo 
nuͤtzlich, und bequem zum Nachſchlagen, als auch zur hi⸗ 
ſtoriſchen Repetition vom vorigen Jahre, angenehm Ran. 
wird, wie wir uns ſchmeicheln duͤrfen. 
Noch muͤſſen wir einige allgemeine hiſtoriſche — 
— vom vorigen Jahre beyfuͤgen. Der ſreyheits⸗ 
ſinn des Volks hat in mehrern Laͤndern ſich ſehr ſtark ge⸗ 
aͤuſſert, und iſt hier und da zu heftigen, zu gewaltſamen 
| Ausbruͤchen gekommen, ſelbſt zu ſtrafbaren Unternehmun⸗ 
gen. Am 22ften Januar war zu Bruͤſſel ein blutiger Tu⸗ 
mult, in Coͤln entſtanden groſſe Unruhen wegen der prote⸗ 
ſtantiſchen Bethaͤuſer, fo daß der. Magiſtrat am 2aſten 
April feine Zolerang widerrufen mußte, In Frankreich, 
in Bretagne, inBearn, in Dauphine waren häufige, und 
zum Theil blutige Tumulte, wobey die Soldaten mit den 


. Bürgern fochten. Zu Mecheln und Antiverpen waren im 


‚Monate Auguſt, da fehon alles beygelegtfchten, wiederum 
neue Tumulte. In fehr vielen Ländern widerfegten ſich 
die Unterthanen den neuen Verordnungen und Einrichtun⸗ 
‚gen, oder bezeigten ihr Mißvergnügen öffentlich, und tes 
deten und fehrieben dawider. Die Freyheit zu fchreiben 

gieng an, vielen Orten bis zur Auſchweifung, und übe ⸗ 

ſchritt 


— 
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ſchritt alle Grenzen. — Wenn es ſo fort geht; fo wird 
aus einer groffen Wohlthat ein grofles Uebel werben, 

Zur Ehre. der. Denfungsart unver Zeit, erfchien am 
zıfen Jannar ein Edict in Frankreich, welches die Bar 
druͤckungen, denen die Proteftanten in jenem aufgeflärten 
Reiche bisher uriterworfen waren, einigermaaflen mil 
dert: und zum Beweiſe, daß wir am Ende des 18ten 
Sahrhunderts noch nicht fo weit find, wie viele glauben, 
widerfeßte fi) diefem Edicte nicht allein der Fanatismus 
einiger Priefter, fondern auch das Vorurtheil angefehner 
Perſonen vom weltlichen Stande, und ganze Corporatios 
nen, und Magifiräte in-Städten. Sn Teutfchland er⸗ 
hielten in mehrern Städten die verfchiedenen Neligiondr 
verwandten freye Neligionsubuingen. Die Kailerin von 
Rußland errichtete ein mahometanifches Eonfiftorium, 
ließ den Koran drucken, und machte einen Mufti, mahos 
metanifche Priefter, beitimmte ihnen Bejoldungen: eben 
indem die Mahometaner gegen fie einen Religionskrieg 
führten. So wollte die geoffe Frau nicht alleinipre Seins 
de befiegen, fondern auch belehren, 

Spanien gab- dagegen die groffe Religions : Merk 
wuͤrdigkeit, daß zu dem tödtlich kranken Könige der Leich⸗ 
nam des heiligen Diego von Toledo mit eilfertigen 12 Res 
lais geholt wurdel. 

In dem KEuropäifchen Tommens Hat das ver⸗ 
floßne Jahr keine groſſe wichtige Veraͤndrung gemacht. 
Noch behauptet England immer den erſten Rang, und die 
Vermehrung der Zolleinkuͤnſte, die noch in dieſem Jahre 
zugenommen hat, beweiſt die reiche: Handelſchaft dieſes 
gefegneten Reihe. Verſchiedene Losal:Umftände haben 
hie und da eine Stockung des Handeld gemacht, an andern 
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Orten zur Vermehrung des Reihthums bepgetragen, Den 
arößten Zufluß hat Ungarn gehabt, wo die zahlreichen 
Truppen fo viele Millionen verzehrt Haben. | 
| Die gewöhnlihen Mortalitäts : Tabellen werden, 
wie gewöhnlich, in dem nächftfünftigen Monatsftüde uns 
fer Journals erſcheinen. Sie werden dießmal aber nicht 
die Vermehrung des' menſchlichen Geſchlechts anzeigen, 
denn der Krieg hat daſſelbe, wie ſchon oben bemerkt wor⸗ 
den, ſo ſehr vermindert, daß man daruͤber keine Rechnung 
fuͤhren kann. 
Und auch die Natur — menſchlichen Geſchlechte 
im vorigen Jahre nicht guͤnſtig geweſen. Sie hat die 
Seltenheiten, wodurch es ſich auszeichnet, vermehrt. Fin 
heiffer Sommer, wie feit einer groffen Reihe von Jahren 
- nicht gewefen, hat bey den Kriegäheeren eine ungemein 
groffe Anzahl Menſchen frank gemacht, und getödter. Ein 
Winter, der ungewöhnlich früh, fehon am Ende Novem; 
bers eintrat, ‚wurde bald fo heftig, daß die Kälte am 17ten/ 
1gten und Igten December in den mehrften Ländern in 
Europa die übertraf, die die Jahre 1709 und 1740 bis⸗ 


her unvergeßlich gemacht hatte, und der ſtrenge Froſt mins 


derte fich nur in einer Zwifchenzeit von einigen Tagen, und 
gieng mit firenger Heftigfeit ins neue Jahr Über, fo daß 
auch die Dauer der ſtrengen Kälte fie zu einer Merkwuͤr⸗ 
digkeit des Jahrhunderts macht. Nach den Bemerkun⸗ 
gen des beruͤhmten Aſtronomen Herrn Meßier zu Paris, 
die die franzöfifche Hofzeitung vom 2ten Januar befanne 
gemacht hat, ift in der ganzen Gefchichte Erin Bey: 
fpiel von einer fo fivengen, fo heftigen, und fo langdau⸗ 
ernden Rälte, und einem folchen Frofte, wie in Paris: 
vom a4ften November bis in den . hin geweſen iſt. 
Aehn⸗ 
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Achnliche Bemerkungen hat man zu Wien, Berlin, an 
andern Orten in Teutfchland, und in andern Ländern in. 
Europa gemacht. Noch heute, am 13ten Sanuar, iftin 
den hiefigen Hamburger Gegenden die heftige Kälte, bey 
einem fchneidenden Suͤd⸗ Oſtwinde fortdauernd. | 

Die Politik fiheint mit der Natur in ftrengen Wirs 
Fungen. zu wetteifern. Alle Bis jetzt bey uns eingetrofnen 
Nachrichten und Briefe unfrer Correfpondenten, flims: 
men darin überein, daß der Gang der Welthandel eine 
Mendung. nimmt, die nicht blos die Fortdauer, fordern: 
auch die weitere Ausbreitung der Kriege in Europa befor: 
gen läßt, und, einige Länder tief in Suͤden ausgenom⸗ 
men, ift ganz Europa in einer getvaltigen Krifis; fo wie 
diefer Welttheil im 18ten Jahrhunderte noch niewar, und 
nie war eine foldhe allgemein sufammenhängende 
— 
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Fortſetzung und Befchluß des authentiſchen 
Idurnals des Daͤniſchen Feldzugs in Schwe⸗ 
den. Nebſt Beylagen von Acten und Dri- 
ginal⸗Correſpondenzen. (©. voriges 
Stück, ©,1249:1266.) 
INA unſrer Ankunft in Rongelf. rückte dafelbft der Ger 
neralı Major, Graf Schmettow, mit 2 Batailland 
ein. Die Brigade des General-Majors Heffelberg und 
die Jaͤger hatten von Ström an laͤngſt der GisthasEif 
herunter ihre Poftirungen, und die Dragoner die ihrigen 
in den Gegenden gegen Marſtrand hin, wo fie von sind 
gen Bataillons uriterftüßt wurden. Die leichte Artillerie 
hebſt einer Batterie langer Aa und 4 ee 
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befand ſich bey Kongelf. Die von den Schweden abge⸗ 


brochene Bruͤcke von Kongelf nach Bahus wurde, ſo wie 

auch die nach der Inſel Hißingen fuͤhrende Faͤhre ſogleich 

wieder zu Stande gebracht, und dieſe Inſel mit einem Pi⸗ 
quet Infanterie beſetzt. 


Den 4ten October lief die Nachricht ein, dag in Dals⸗ 
land und Wermeland einige Truppen, beforders aber ars 
mirte Bauern zufammen gezogen würden, um unter Com: 
mando des Schwedifchen Generals Armfeldt ung im Nüßs 
fen anzugreifen. Unſere rückwärts in Wennersburg, Ud⸗ 
dewalla, Duiftrum, Gvarteburg und Strömftadt ſich bes 
findende Poftirungen lieffen uns zwar nicht leicht von dies 
fer Seite etwas bejorgen, zumahl da auch ſchon die Bri— 
gade des Oberſten von Stricker uͤber Wennersburg gegen 
Amol vorgeruͤckt war, um ſich beſonders der Kopmanne⸗ 
bruͤcke, uͤber welche die Paſſage und der Weg nach dem 


unterſten Theil von Dalsland geht, zu verſicher. Der 


General-Major von Mansbach wurde zugleich beordert, 
den Oberſten von Stricker benoͤthigten Falls von Wenners⸗ 
burg aus zu ſouteniren, da deſſen Brigade durch lange und 
aͤuſſerſt beſchwerliche Maͤrſche gelitten hatte, und merk— 
lich geſchwaͤcht worden war. Auf dieſe Weiſe konnten wir 
denn fuͤr unſern Ruͤcken um ſo mehr ruhig ſeyn, da noch 
auſſerdem bey Kongswinger einige Bataillons und Esca⸗ 


drons in Bereitſchaft ſtanden, um den Umſtaͤnden nach der 


Brigade des Oberſten von Stricker die Hand zu bieten. 


Alles was in dieſer Zeit von Schwediſcher Seite uns: 


ternommen wurde, beftand blos darin, daß einzelne mit 
Briefen verfandte Soldaten von armirten Bauern ange: 
halten, und mishandelt wurden, und daß einige gröflere 


Troups ſich an unfere Poftirung bey Kopmannebruͤcke her⸗ 


anſchlichen, aber ohne etwas zu unternehmen wieder nach 


Hauſe giengen, weil ſie, ihrer Aeuſſerung nach, dergleichen 


nicht fuͤr ihren Beruf hielten, indem ſolches den Soldaten, 


die dazu vom Lande unterhalten wuͤrden, zukomme. Ver⸗ 
ſchiedne diefer Bauern wurden nachher von unfern Drago⸗ 


nern eingebracht; man entwaffnete fie, ohne ihnen übrigens 
einiges Leid — "ir 
&r 


# 
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Erſt am folgenden Tage den roten October traf die 
feit dem Ausmarfch aus Norwegen zurückgebliebene Bas 
gage des Hanptquartiers in Kongelfein. Den IItenfam 
abermals der Großbritannifche Gefandte in Kongelf aus 
Gothenburg an. Be. Durchlaucht, der Prinz, hatten 
durch denfelben an den König von Schweden den Antrag 
ergehen laffen, daß während des Waffenftillftandes, zu Er: 
leichterung der Unterthanen, und zu möglichfier Vermei— 
dung aller Unordönungen, die zu Unterhaltung der Trups 
pen unentbehrlidyen Lieferungen von Fourage und andern 
Bedürfniffen durch die eigene Verfügung Sr. Meajeftät 
von Gothemburg aus veranftaltet werden, und daß die fos 
genannten Lehnsmänner oder Bauervoigte, welche fich, 
fo wie alle Dbrigfeiten auf dem Lande, zum groͤſten Nach⸗ 
theil der armen Untertdanen entfernt hatten, zurückges 
fandt werden möchten. Letzteres wurde denn auch vers 
fprochen, die begehrten Lieferungen aber aus dem Grunde 
abgelehnt, weil man in Sothembyrg felbft Eeinen Ueber: 
fluß Habe; indeflen überlaffe man es dem Prinzen, ſich feldft 
in Bahuslehn das Nröthige zu verfchaffen. Es wurde da; 
Her auch [chen am folgenden Tage nach) der Gegend von 
Marfirand zu, fouragirt, und zu Errichtung eines Maga: 
zins in Kongelf der Anfang gemacht; in Uddewalla ward 
das Feld; Commiflariat etablirt, und ebenfalls die Errich: 
tung eines Magazins veranftalte. Auch wurde dafelbft 
und in Wennersburg die Beckerey zu Stande gebracht. 
Den 13ten Detober traf der Dragoner; Lreutenant von 
Heiß, nebft dem Lieutenant der Marine, Hirſchholm, in 
Kongelf ein, welche mit Depeichen nah Kopenhagen von 
Uddewalla abgefandt, und von den Schweden in Wars 
ſtrandt als Kriegs: Gefangene aufgebracht worden waren. 
Sie klagten fehr wegen Übler Behandlung, die ihnen von 
dem dortigen Kommandanten widerfahren fey. Ihre 
Depeſchen hatten fie über Bord geworfſen. Durch diefe 
Dfficiers erhielten wir zugleich die Nachricht, daß 25 Böte 
mit Proviant für das Auriliair ; Corps, welche von Stroͤm⸗ 
fiadt nach Uddewalla ohne Convoy abgefegelt waren, am 
zıten, alſo mitten im Waffenftillftand, in den Gewaͤſſern 
von Uddewalla von den Schweden genommen worden. 

B 3 Bald 
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Bald nachher traf auch die Nachricht ein, daß die bey Qui⸗ 
ftrum eroberten Kanonen, Gewehre und Zelter, welche der 
Drift: Lieutenant Schwengen, zwar ohne dazu erhalte: 
nen Befehl, aber doc) in dem feften Vertrauen, daß waͤh⸗ 
rend des Waffenſtillſtandes nichts Feindſeliges zu beforgen 
ſcey, nur unter Bedeckung eines Lieutenantd mit 24 Mann, 
auf einigen Böten nah Norwegen abgefandt hatte, an 
eben diefem Tage innerhalb den Scheren von Uddewalla, 
mit Hülfe einer groſſen Menge Scheerbanern, durd den 
Schwediſchen Marine :Capitain, Rutenſparre, ——— 
und aufgebracht worden. | 


Se. Durchlaucht, der Prinz, ſaudten daher fogteich 
einen Trompeter mit einem Briefe an den Großbritanni⸗ 
ſchen Sefandten, ald Garant des ABaffenftillftandes, nach 
Gothemburg, um diefe gegen alle Treue und Glauben gez 
raubten Prifen zurück zu fordern, Es war fchon in deners 
ſten Tagen des Waffenftillftandes, wegen defien Verlaͤn⸗ 
gerung verhandelt worden, und am Abend diefed Tages 
traf auch ein englifcher Eourier aus Gothemburg mit der 
Nachricht ein, daß man wegen diefer Verlängerung übers 
einkommen würde, Den folgenden 14ten October erhiels 
‘ten wir, durch den zuräcgefommenen Trompeter die uns 
erwartete Nachricht, daß der König von Schweden ſich 
-Weigere die genommenen Böte zurück zu geben, und zwar 
aus dem Grunde, weil das Aufhören der Feindfeligkeiten 
zu Waffer in der Convention des Waffenftillftandes 
nicht enthalten fey. Indeſſen enthielt derſelbe wörtlich, 
daß zwifchen den Schwediſchen und Däniichen Truppen, 
worunter wir wenigftens, nad) gemeinem Sprachgebrauch 
ſowohl Land: ald See: Truppen verftanden, alle Feind; 
feligkeiten aufhören follten, und ohnehin fonnte man un: 
möglich denken, daß Se. Schwedische Majeftät durch Huͤl⸗ 
‘fe irgend einer andern Auslegung fich weiterhin zu Feind: 
ſeligkeiten zu Waffer berechtiget halten würde, da mit Se, 
Majeſtaͤt Genehmigung und eigenem Vorwiſſen, die Or: 
dre des Prinzen Feldmarfchalld an den Kontre: Admiral 
Ahrenfelde, wodurch demfelben während dem Waffenftilk 
— alle Feindſeligkeiten zu Waſſer gegen die Schweden 
Um 
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unterfagt worden, durch den Vermittler des Waffenſtill⸗ 
ftandes felbft, den Großbritanniſchen Miniſter, an die Ber 
hörde zu beforgen, übernommen tworden war. Diefer etz 
Eannte auch felbft vollkommen die Unrechtmäßigkeit dieſes 
Verfahrens, und erließ deshalb die nachdruͤcklichſten Vor; 
fiellungen. Auf den zuerfi genommenen 25 Boͤten befand 
fich unter andern auch) die Feldapothefe, nebft den zum 
Lazareth gehörigen Meubles, einige Chirurgiſche, und 
andere, dem Scharfrichter zugehörige, Spnftrumente. Diefe 
Tropheen wurden felbft bis auf die Nachtftühle und Schlaf: 
roͤcke für die Kranken, in Gothemburg sffentlich zur Schau 
ausgeftellt. 

In Anfehung gedachter Inſtrumente machte man 
den Volfe glauben, daß ſolches Tortur-Inſtrumente was 
ven swelche der Prinz von Heſſen, als ein zweyter Alba, zur 
Deinigung der Schweden mit fich führe. 


Mean begreift leicht, in welcher Abficht man zu ders 
gleichen Vorfpiegelungen und leeren Schreckbildern feine 
Zufluht nahm. Das gute Volk mufte fich doppelt glück, 
lich und dankbar fühlen, daß alle diefe Marter und Pein 
von ihm abgewandt worden. Nach dieſem VBorfalle Hat; 
‚ten wir denn freylich Urfache, des Waffenftillftandes unges 
achtet, auf unfrer Huth zu feyn, zumahl da felbft die Be; 
forgniß, daß der Prinz von Heflen dergleihen Berleguns 
gen von Treue und Glauben, den Schwedifchen Untertha— 
nen in den von und occupirten Provinzen fehr leicht und 
fehr empfindlich entgelten lafjen, und ſich an ihnen dafür 
reichlich ſchadlos halten Einne, auf Se. Schwediſche Was 
jeftät Eeinen Eindruck zu machen ſchien. Abends gegen 
11 Uhr wurde von den äufferfien Dragoner ; Poften gegen 
Marftrand zu, gemeldet, daß ein Schwedifcher Bauer 
dafelbit angezeigt habe, daß ein. Corps Schweden in der 
Gegend von Marſtrand gelandet fey, um dad Haupt 
Duartier in Kongelf zu überfallen. Der Prinz ließ fos 
gleich 40 Stücke Artillerie auffahren, und folche mit einem 
Dataillion Sinfanterie fouteniren. Die Dragoner-maften 
aufjisen und weiter vorwärts patrouilliren; es war aber 
nichts als ein blinder Lärm, und nach einigen Stunden 
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rückten die Truppen wieder in ihre Quartiere.’ Dex 
Dauer welcher arretirt ward, jagte nachher aus, er ſey 
von den Schweden dazu veranlaffet worden, diejen faifchen | 
Laͤrm anzuſtiften, und iſt dafür, den Schwerifchen Zeitung 
gen nach, von der Parriotifhen Geſellſchaſt in Gothem⸗ 
burg mit einer filbernen Medaille belohnt worden. 


Den sten October Eam der preufiiche Bientenant, 
Baron Albe yl, mit dem Project zu einem, bis zum 13ten 
Movember zuverlängernden Warfenflilfftande, im Haupt— 
quartier an. Se. Durchl. fuͤgten demfelben verfchiedene 
Modificationen und Veränderungen bey, und am folgen; 
den ı6ten October am ein Courier von dem großbritans 
niſchen Gefandten mit der Nachricht, daß der König ven 
Schweden die neue Convention zum Waffenftiliftand bis 
zum 13ten November angenommen und unterzeichnet has 
be; es wurde uns aber von guter, fehr ficherer Hand, dex 
Rath gegeben, daß wir dennody immer auf unferer Huth 
feyn möchten. Da man indeffen nach den von dem englis 
ſchen Minifter, feit der Verleßung des erfien Waffenftill; 
ſtandes bezeigten Aeuſſerungen, ſchon nicht weiter glaubte, 
daß eine Verlängerung deilelben zu Stande. fommen würs 
de, fo waren ohnehin alle unfere Poftirungen hiernad) 
vorläufig fchon iiftruirt worden. Am auffallendften war. 
ed uns zu vernehmen, daß anjetzt, fogar in den von 
ung occupirten Provinzen , die Einwohner durch oͤffentli⸗ 
‚he Placate und ſelbſt von der Kanzel zu Feindſeligkeiten 
gegen uns gereigt und aufgemuntert wuͤrden. Kein Ge: 
neral in dev Welt hat wohl jemals ein folches Unterneh⸗ 
men mit Sanftınuch ertragen, fo wie es bey ung gefches 
hen iſt. Indeſſen ift es doch unbegreiflich, wie man ſelbſt 
Die Ergebenheit des Volks für feinen König zu Schritten 
hat mißleiten mögen, die, ohne daß dadurch weder für den 
Koͤnig, noch für die Nation der mindelte Mugen zu erwar— 
ten geweſen wäre, zu nichts weiter hätten dienen Eönnen, 
als eben diefem guten treuem Volke Verheerung und alle 
Greuel des Krieges mit Willen und Willen zuzuziehen. 
Den folgenden 17ten October kam der großbritannifche 
Gefandte mit dem klin Miniſter von Borck im 


Haupt 


in Schweden. on 


Hauptquartier an, und es fchien nunmehr, daß die Un⸗ 
terhandlungen mehr and mehr fehwierig und verwickelt 
wuͤrden. Diefer Minifter trug darauf an, daß durchaus 
feine Contributionen in Schweden ausgeichrieben werden 
follten;, . daß das Auriliär Corps die eingenommenen Pro: 
vinzen dergeftalt räumen follte, daß ſolchem auf dem Fuffe 
nach) die Schwedifhen Truppen jeden Abend da wieder 
einrücken follten, wo die Dänen am Morgen ausgerückt 
wären. Alles diefes wurde mit der Drohnng begleitet, 
daß ein Corps D’Armee Preußifcher Truppen im Begrif 
ftehe', in Hotftein einen Einfall zu thun, Beyde Forde: 
rungen waren weit mehr, als der König von Schweden 
feihft fich in der Convention des Waffenftilifiandes ausbes 
dungen hatte; denn hiernach follte es nur allein in der für 
neutral erklärten Inſel Hiffingen dem Prinzen nicht ers 
laubt feyn, Contributionen auszufchreiden, und bis zum 
13ten November fonnten wir ungeftöhrt in dem ruhigen 
Brfiß der von dem Auriliar: Corps occupirten Diftricte 
bleiben. Diefe Unterhandlung war alfo ganz ohne Erfolg, 
und beyde Minifters reiften am folgenden Nachmittag den 
18ten October nad) Gothemburg zurück, | 


Indeſſen wurde die Subfiftenz in und um Kongelf ie 
länger je befchwerlicher, und es ift in der That mehr als 
Medisance, wenn man an einigen Orten gutmüthig auss 
gebreitet. hat, daß unfere Prinzen irgendwo in Schweden, 
auch nur einen Augenblick im Wohlleben, oder in irgend 
einer Art von Ergöglichkeit zugebrache hätten, Hieruͤber 
kann ein jeder vom Erſten bis zum Geringften, der ihr Le: 
ben und Wandel bey Tage oder ben Nacht zu fehen und zu 
bemerken Gelegenheit hatte, Zeugniß geben. 

Auffer der Schwierigkeit aber, in diefen Gegenden 
ohne koſtbare Transporte aus unfern eigenen Magazinen 
in Norwegen, in die Lange Subfiftenz zu finden, mußte 
nothwendig auch die Betrachtung, daß Danemarf, der 
vereinigten Macht von England und Preuffen, deren aus 
genblicklicher und den bisherigen Vorgängen und Aeuſſe— 
sungen diefer Höfe nach, und fo ganz unerwarteter Angrif 
von beyden Miniftern pr wurde, unmöglich, wis 
| — Be 
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derſtehen koͤnne, die Maaßregeln des Prinzen Feldmar⸗ 
ſchalls beſtimmen und einſchraͤnken. 


Das Hauptquartier brach den folgenden 19ten Oct. 
ruͤckwaͤrts nad) Spigeroe, und den folgenden zoften Oct. 
nach Uddewalla auf, wo wir 2 unferer Galeeren, nebft 2 
Scheerboͤten zu Beſchuͤtzung der dortigen Gewäffer vor⸗ 
fanden. Alle übrige zur Flottille gehörigen Schiffe und an— 
‚dere Fahrzeuge ſind theils der widrigen Winde, theils ans 
"derer Umſtaͤnde wegen, beftändig zuruͤckgeblieben. Indeſ—⸗ 
ſen blieben alle Truppen in ihren bisherigen Stellungen, 
nur allein das Jaͤger⸗Corps rückte groͤßtentheils nach Kon: 
gelf vor, beſetzte Bahus und beſorgte nunmehr das Piket 
auf Hiſſingen. Dagegen zogen ſich nachher die Batail⸗ 
lons unter dem Grafen von Schmettow aus Kongelf nä: 
her nach Uddewalle, Den zaften October erhielten wir 
dajelbft die Nachricht, daß eine unjerer Galeeren in den 

Scheeren geſtrandet fey; fie wurde verbrannt, nachdem 
‚man die Mannichaft und alle Eyuipage geborgen hatte. 
Da man die Nachricht erhielt, daß die in Wermeland un: 
ter dem Öeneral Armfeldt zufanımen gezogenen Truppen 
ſich mehr und mehr verſtaͤrkten, ſo wurde den zaften Octo⸗ 
Ber ein Bataillon Infanterie unter dem Obriftlieutenant 
Schwentzen nad) Dahlsland detafchirt, um benöthigten 
"Falls den Poften bey Aemol zu fouteniren, wohin eben: 
"falls der Generalmajor von Mansbach beordert wurde, 
um die nach der Convention des zweyten Waffenftillfiandes 
"ung bis zum Glaßfiord überlaffene Grenze in Befig zu neh: 
‚men; an deſſen Stelle verfügte fich der Generalmajor von 
Duͤring nad) Wennersburg. Am folgenden 25ſten Octo⸗ 
ber kam der Ober: Adjutant des Königs von Schweden, 
Baron Wrede, und Üüberbrachte dem Prinzen Feldmarfchall 
offen und unverfiegelt die-unten folgende Declaration Sr. 
Majeftät %. Mit diefer Piece überlieferte der Baron 
Wrede zugleich sin Schreiben des Könige an den Prin: 


en *). 
— Es 


H Sie iſt in der Bevlage Nror. enthalten. 
*) S. unten Beylage Nro.2. 
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Es iſt leicht begreiflich, mit welcher Senfation biefe 
Declaration von dem Prinzen und allen, welchen ſolche 
befannt ward, aufgenommen wurde, da wir nach unferm 
bisherigen Benehmen, und bey der aufferordentlihen Ord⸗ 
nung und Mannszucht unferer Truppen, dergleichen fo 
‚ganz nicht erwarten Eonnten. Es waren noch nie ei: 
‚nige Contributionen in Schweden gefordert, und 
alle Lieferungen gefchahen entweder gegen baare Bezah— 
"lung, oder gegen Anweifungen auf das Feld. Commiffariat, 
welches ſolche nachher berichtigte. Man Eonnte e8 bemer: 
fen, welche Weberwindung es dem Prinzen Foftete, nicht 
fogleich wieder gegen Gothemburg vorzurücen, und das 
felbft den Erfolg deffen, womit wir in diefer Declaration 
‚bedrohet wurden, zu erwarten. Da aber der Prinz for 
‚wol als der König von Schweten in der Convention des 
Waffenſtillſtandes fich verbindlich gemacht hatten, die über 
dieſelbe etwa a de Zwiftigfeiten dem Ausfpruch des 
‚großbritannifchen Hofes zu überlaffen, fo hielten es fich 
Se. Durchl. nicht erlaubt, von ihrem gegebenen Wort und 
Verſprechen abzumeichen. Es wurde aud) fogleich ein 
Trompeter an den englifhen Minifter nah Gothemburg 
‚abgefandt, um demfelben obgedachte Declaration bekannt 
zumachen. Der Prinz erließ dabey ein Schreiben an die— 
fen Minifter, welches unten in der Beylage Nro. 3. ent: 
halten iſt. Das Memoire, deffen darinnen Erwähnung 
geſchieht, iſt in der Beylage Nro. 4. enthalten, 


Der Baron Wrede war mit unverbundenen Augen, 

und ohne einige Beſchwerde durch unſere Poſtirungen im 

Hauptquartier angelangt, eben ſo wurde er auch mit dem 
im politiſchen Journale ſchon bekannt gemachten Antwort⸗ 
Schreiben des Prinzen an den Koͤnig, wieder entlaſſen, 
nachdem er von Ihro koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen und 
dem Feldmarſchall zus Tafei gezogen, und ihm mit aus; 
gezeichneter Güte und Gefälligfeit begegnet worden war, 
Die Unfrigen hatten freylich fich einer folhen Begegnung 
von Schwebdifcher Seite nie zu ruͤhmen gehabt; unter an; 
dern war vorhin. des Prinzen Gmeral: Mdjutanten von 
Haxthauſen in Gothemburg auch nicht em Trunk Waſſer 
*— 9* 
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gereicht worden, und Se, Majeftät der König hatten fos 
gar ſelbſt befohlen, daß ihm ſchon Jogleich in Dero Vors 
zimmer Die Augen verbunden werden folten; man erlaub⸗ 

te ihm nicht einmal auf feiner Nückreife, die Zügel, feines 
Pferdes in der Hand zu behalten. - 


Der Baron Wrede war kaum aus Uddewalla abges 
reift, als ein Courier mit Depefchen von dem englifchen 
Minifter an den Prinzen ankam, woraus man erfahe, daß 
ſowol dieſer als auch der preußifche Minifter jene Declara⸗ 
tion gaͤnzlich mißbilligten, und daß fie ganz ohne ihr Wif: 
fen erlaffen worden. Was aber am meiften auffiel, war. 
die nunmehrige Erklärung des Königs von Schweden an 
erfigedachten Minifter, die mit dem Ernſte, undgden Dros 
Hungen obgedachter Declaration,, in einem ganz eigenen 
Contraſt ſtehet; fie lautet wörtlich folgendermaffen: „ce 
„ quejai fait, eft beaucoup plus pour mon pays et- 
a, pour mon peuple, quepour le Prince de Hefle. — 
»» cJe con/ole le peuple, en lui montrant, que je m’occupe 
„, de lui, et le Baron de Wred, qui eft doux et poli 
4 eté choifi expres par moi, pour faire fentir au 
3, Prince de Heffe, que j’etois oblige par mes Cir- 
„Conſtances interieures ä la demarche, que ai 

„’ faite. — — | 
An dieſen und dem folgenden Tage wurden verfchier 
dene Landleute und befonders ein Lehnsmann und Mufterz 
ſchreiber eingebracht, welche uͤberwieſen wurden, daß fie 
die Einwohner zu Gegreifung der Waffen gegen uns aufs 
gewiegelt. Bey diefer Gelegenheit erfuhren wir denn 
auch, daß unter der Hand, durch Verfügungen von Gos 
themburg aus, Gewehre an die Bauern ausgetheilt und 
ihnen die Heberfendung von Pulver und Bley verfprocen 
worden. Durch das Seftändniß eines eingezogenen ſchwe—⸗ 
difchen Landmeflerd wurde ung zugleich befannt, daß er 
felbft, mit mehrern jungen Leuten, befonders in Gothem— 
burg, fich vereinbaree habe, den Prinzen Keldmarfchaff 
felbft gefangen zu nehmen. Alles dieß gefchah mitten im 
Waffenſtillſtande. Nichts deſtoweniger aber wurden diefe 


eingezogene und uͤberwieſene ſchwediſche — u. 
Er vand⸗ 
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Imdmeffer ausgenommen, ımbeftraft entlaſſen, und man 
begnügte fi) damit, ein Manifeft ergehen zu laffen, wors | 
in die Unterthanen ernftlich ermahnet wurden, fih ruhig 
zu verhalten, und fich-nicht ſelbſt Unglück und Berhees 
tung zuzuziehen. Dagegen wurde dem Prinzen gemeldet, 
daß die mehrgedachte Declaration des Königs von Schwer 
den ind Schwediſche überfeßt, aud) gedruckt worden, und 
inden von ung occupirten Provinzen an das Volf ausge; 
geben werde, ohngeachtet man auf die Vorftellungen des 
englifchen Minifters, diefem in Cothemburg die Berfiches 
sung gegeben hatte, daß fein. Eremplar aus der Druckes 
rey herausfommen folle. Auch hatten die Schweden vers 
fchiedene unferer Soldaten, welche auf der, laut der Con— 
vention für neutral erklärten Enfel Hiſſingen, einige Res 
bensmittel für fich einfaufen wollten, weggenommen, und 
old Kriegsgefangene eingebracht, mancher anderer Unre; 
gelmäfigfeiten diefer Art zu geſchweigen. 


Uebrigens weigerte fich der König, der nachdruͤckli⸗ 
chen Vorſtellungen des großbritanniſchen Miniſters unge— 
achtet, noch immer, die in dem erſten Waffenſtillſtande ges 
nommenen Böte und Kanonen zurück zu. geben. Der 
Prinz fahe fi durch diefe Umſtaͤnde veranlaßt, “alle Trups 
pen in ihrer bisherigen Stellung zwlaffen, und den ſchon 
befhloflenen Ruͤckmarſch nad den MWinterquattieren in 
Norwegen noch aufzufchieben. Den 2gjten und zoſten 
Dctober wurde ein Iheil des Magazins aus Wennersburg 
nad) Uddewalla transportirt. An diefem letztern Tage 
kam der englifhe Sefandte nebſt dem. Lord Tirhfield, eis 
nem Sohne des Herzogs von Portland, aus Gothemburg 
im Hauptquartier an. Es wurden nunmehr Unterhands 
tungen über einen auf 6 Monate zu verlängernden MWafs 
fenftillftand angefangen, die aber, da der Prinz, das in 
Sothemburg hierüber entworfene Project, wegen verfchies 
dener anzüglichen und für die Armee keinesweges anftanz 
digen Dedimgungen, nicht annehmiid) fand, noch in den 
erften Tagen ohne Erfolg blieben. © 


Indeſſen hatten Se. Durchl. befchloffen. in NRors - 
wegen die Winterguartiere. zu beziehen; dieß u 
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fchehen , ohne daß darüber ‘eine befondere Convention 
‚mit Schweden nöthig war, da wir wegen unfers fihern! 
Ruͤckzuges nicht wohl die mindefte Beforgniß haben konn⸗ 
ten. Aber bey längerın Auſſchub ließ uns die fpäte Jahres 
zeit in ſchlechtem Wetter und geundlojen Wegen fehr groſſe 
Befchtwerlichfeiten ficher erwarten. Ge. Durch. der 
Prinz zogen demnach zuerft die Brigade des Obriften von 
Stricker von Amol gegen Quiſtrum zurüd ; und lieſſen 
ebenfalls einen Theil der Dagage des Hauptquartiers den 
Ruͤckzug nad) Norwegen antreten; auch wurde eine Datz 
terie Kanonen und Haubigen von Suifivum nad Swarte⸗ 
burg zuruͤck beordert. 


Noch immer war von Sr. ſchwediſchen Majeſt. we⸗ 
gen der im Waffenſtillſtand weggenommenen Kanonen und 
Proviant:Boͤte keine befriedigende Erklaͤrung erfolgt. Se. 
Durchl. muſten daher, da man nun im Begrif war, Schwe⸗ 
den zu verlaſſen, ſich endlich entſchlieſſen, wegen deren 
Wiedererftattung.fic) ſelbſt Recht und hinreichende Sicher; 
heit zu verſchaffen, und es wurden zu dieſem Endzweck 
den 31. October, 100,000 Rthlr. von der Stadt Udewalla 
gefördert, die in 4 Tagen herbey gejchaft werden follten: 
Den folgenden ı November hatte der Magiftrat eine Aus 
dieny bey dem Prinzon, um gegen diefe Forderung Vor⸗ 
ftellung zu thun. Es wurde demfelben zu erfennen geges 
ben, wie ungern und durch welche Umſtaͤnde man fich zu 
diefem Schritte genöthigt fände; daß aber der Stadt diefe 
100,000 Rthlr. ſogleich wieder erftattet werden follten, 
wenn der König, die von dem englifehen Miniſter ſelbſt 
ald unrehtmäßig Anerfannten Dam —* Kanonen und 
Boͤte zuruͤck geben wuͤrde. 


Der Herr von Elliot überreichte, faft im Augenbliet 
nach dieſem Auftritte, ein ſehr guͤtiges Schreiben des Kö: 
nigs von Schweden an den Prinzen, und Äufferte bey dies 
fer Selegenheit, daß Se. Majeftät es als einen erneuers 
ten Beweis der Gefinnungen des Prinzen für Höchftdiefeb 
ben anfehen, und einen befonderen Werth darauf feßen 
würden, wenn Ihnen die aufgebrachten Kanonen über: 

laſſen werden moͤchten. Se. Durchl. eilten ſogleich jur 
| | is 
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über die Einwilligung Ihro Koͤnigl. Hoheit des Kronprin⸗ 
sen einzuholen, und den König von dem Erfolge ſelbſt ſchrift⸗ 
lich zu benachrichtigen. Der Magiftrat wurde auch gleich. 
nachher vorgefordert, und demjelben zu feiner Beruhigung, 
eröfnet,, daß da man nach den nunmehrigen Aeuſſerungen 
des Königs zu einer gütlichen Ausgleihung Hofnung has 
be, ihnen die geforderten 100,000 Rthlr. Species vorerfk, 
erlaffen würden, daß indefien der Prinz fih immer an die 
Stadt halten müfle, wenn etwa die Zurückiieferung der ges 
nommenen Boͤte nicht würflich erfolgen follte, worüber 
Sie ſich ihrer eigenen Wohlfahrt wegen an den König ſelbſt 
wenden möchten. An diefem Tage fam ein fchwedifcher 
Fahndrich mit einigen Dragenern aus Marſtrand im 
Hauptquartier an, und überlieferte die während des Waf— 
fenftillitandes, mit den Proviant: und Kanonen: Böten 
und fonft auf der neutrafen Inſel Hißingen ıc. durch die 
Schmeden aufgebrachten gefangnen Soldaten, Knechte und 
andre Bediente. Der Officer wurde bey Ihro Koͤnigl. 
Hoheit dem Kronprinzen zur Tafel gezogen und die Dra— 
gener wurden mit Gelde beichenft. Das Anerbieten, dies. 
fe Gefangene gegen eine gleiche Anzahl ſchwediſcher Kriegs: 
gefangene zu entlaffen, war fchon feit dem 25. October. 
mehrmals auf Befehl ded Königs von Schweden, durd) 
den in Gothemburg commandirenden Generaltteutenant. 
Grafen Sparte, an den Prinzen ergangen , und darauf ges’ 
antwortet worden, daB man dieje Gefangnen nicht als’ 
prifonniers de Guerre, jondern bloß als Pri-' 
fonniers d’ Armiftice annehmen, und fie feines‘ 
weges gegen jene die von uns genommen worden, ausiwechs 
fein fönne und würde, Die unfrigen wurden demnad) ob⸗ 
gedachtermaßen ausgeliefert, und Elagten gar fehr über 
die Harte Begegnung, die ihnen in Marftrand wiederfah; 
ren fey. 
Der 2te und zte November wurde mit Negociatio⸗ 
nen wegen Verlaͤngerung des Waffenſtillſtandes zugebracht. 
Da aber auch nach dem 4ten November von Gothenburg 
aus, wegen Zurückiieferung der mehrgedachten Boͤte, we: ' 
der die geringfte Beranftaltung, noch font einige Nachricht 
erfolge war, e wurde an dieſem Tage dem Masiftrate 
von 
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von Uddewalla angedeutet, daß die Stadt in Ermangelung | 


baaren Geldes, eine in 4 Monaten zahlbare Obligation vor 
50000 Rthlr. ausftellen, und zu deren völliger Sichers 
heit 2 Geißeln überliefern folle. Die Stadt Wennerss 


burg muſte zu Erleichterung von Uddewalla go00 Rthlr. 


von diefer Summe tibernehmen; dabey wurde dem as 
giſtrate nochmals verfidyert, daß man von diefer Obligas. 
tion feinen Gebrauch machen würde, wenn der König vor 
Schweden, die wahrend dem Waffenſtillſtande aufgebrachs. 


te Prifen entiwederin Natura, oder deren billigem Wer— 


the nach, zurückliefern laffen wolle. An dieſem Tage pafs 
firte die Brigade des Grafen von Schmettow Uddewalla 
und trat ihren Ruͤckmarſch nach den Winterquartieren in 
Norwegen an. "Die Sjager verliefen nunmehr. Bahus 
und Kongelf, und zogen fich naher gegen Lddewalla. Die: 
Dataillons in Wennersburg erhielten ebenfalls Befehl, 
dieſe Stadt, nachdem der. lieberreft des dortigen Magyar , 
zins verkauft worden, zu verlaffen, und über Udewalla ihs 
ren Ruͤckmarſch anzutreten. Am sten November Fam 
endlich der Prinz mit dem engliſchen Geſandten über ein 
Project zu einem, bis zum Iten May zu verlängernden 


Waffenſtillſtande überein, und unterzeichnete folched. 


Am folgenden Gten November traten 2 Dragoners- 
Regimenter den Ruͤckmarſch an, und paßirten durch Ude⸗ 
wallay ihnen folgte die Brigade des Seneralmajors von 
Mansbach, weiche, fo wie auch die Brigade des Generals 
Majors’von Heffelberg, fo in und um Udewalla gelegen 
Hatte, hinter diefer Stadt en ligne aufmarſchirte. Die 
noch zurliefg: bliebenen Batterie; Kanonen und Haubißen 
nebftder reitenden Artillerie wurden vor der Linie auigefah⸗ 
ven. Das Jaͤgercorps zog ſich nun ebenfalls aus feinen. 
Quartieren jenjeits Udewalla durch die Stadt, und nahm 
die ihm angewieſenen Poſten. Se. Durchl. der Prinz bes 
fohlen hierauf, daß alle Stadt: Wachen abgehen follten . 
und um die Stadt für allen Unordnungen defto ficherer zu 
ſchuͤtzen, erhoben ſich Se. Durchl. nebft Ihro koͤnigl. Ho⸗ 
heit dem Kronprinzen und dem Hauptquartier erſt ganz 
guletzt, und da ſolche von allen Truppen und aller Bagas 

! * 
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ge gaͤnzlich geraumt war, aus derfelben, nach den’jenfeits 
aufmarfchirten Truppen, wohin der englifche Minifter ebens 
falls mit folgte. 

Es wurde Hierauf von der ganzen Linie ein dreymah⸗ 
liges Lauffeuer aus Kanonen und Eleinem Gewehr gemacht, 
die Gewehre wurden wieder fcharf geladen, und das gans - 
je Corps blieb noch einige Zeit-fiehen, um gu erwarten, ob 
etwas feindliches fich zeigen würde. 

Endlich wurde der Ruͤckmarſch angetreten, toben 
die Brigade des Generalmajors von Mansbach, nebft dem 
Sjägercorps die Arrieres: Garde machte. | 

Die Difpofition auf dem Ruͤckmarſch war dergeftalt, 
daß die, der Bequemlichkeit der Quartiere wegen, in 3 fich 
einander folgende Theile abgefonderte Colonne fämmtlicher 
Truppen, in deren Mitte fi das Hauptquartier befand, 
Durch einen Marfch wieder. zufammen gezogen werden 
konnte. 

Das Hauptquartier wurde in: der Nacht vom 6ten 
zum 7ten November in Saltkilden genemmen und den fol- 
genden Tag in Tanum, von da es den gten nad) Blond 
holm verlegt wurde, wo daſſelbe bis zum 1aten blich, 
An diefem Tage mufte auch die Sarnifon von Steömftadt 
aufbrechen, nachdem vorher das dortige Magazin theils 
verkauft, theils nach Friedrichshall tranfportirt werden 
‚war, nur ein Lieutenant und 24 Mann blieben zur Ber 
wachung der dortigen ſchwediſchen Kriegsgefangnen, wel⸗ 
che nach dem obgedachten Projecte eines erneuerten Waf⸗ 
fenſtillſtandes entlaffen werden ſollten, daſelbſt zuruͤck. 
Saͤmmtliche Truppen des Auxiliaͤrcorps, bis auf einige 
Detaſchements zur Bedeckung der Pontons-Bruͤcke war- 
ren am Abend dieſes Tages uͤber den Svineſund in Nor⸗ 
wegen wieder eingeruͤckt, und mit einbrechender Nacht 
folgten denſelben zuletzt Ihro koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 
nebſt dem Prinzen Feldmarſchall und dem Hauptquartie⸗ 
ve, welches in Friederichshall genommen wurde. Am fol: 
gen Morgen, den 13ten November, erhoben fich die Prins 
zen abermahls nach dem Svineſund, zogen die noch jenſeits 
fiehenden Detaſchements zurück und lieffen die Pontons⸗ 

‚Poli, Jonsn, Jan, x3r € Bruͤ⸗ 
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Bruͤcke abbrechen. Schon Abends vorher am Spinefund 
erhielten der Prinz Feldmarſchall durch den preußiſchen — 
Miniſter in Gothemburg die Nachricht, daß Se. Majeſt. 
der König von Schweden, das in Uddewalla entworfene - 
Project zu einem bis zum ıflen Way 1789. verlängerten 
Waffenftillftande in allen Puncten angenommen und geneh⸗ 
migt habe. Die Convention hierüber enthält 7 Artikel, 
und ift unten Pro. 5. enthalten. Zr 


# 





Beylage Neo. 1. | \ 
Decknation remife par Mr, de Wreds, en Date: 
de Gothenburg 24. Oct. 1788. 


Si le Roi, pour Epargner l’effufion de fang, et 
pour favorifer la negociation, que les Puiflances me- 
diatrices comptoient d’ouvrir, a donne les mains à la 
prolongation de la tr&ve, qu’on fembloit defirer, S. 
M. n’a jamais crû, que le tems de la fuspenfion 
d’Armes püt Etre emploie par les Ennemis à accab- 

“ ker fes fujets du poids des impots et. des livraifons: 
de foin, de fourage et de commeſtibles, pour le comp- 
te de l’Armee Ennemie, qui rendroient ce moment. 
d’Armiftice plus funefte pour les Preyinces envahies, 
que ne le feroit la continuation même des hoftili- 
tes, qui, en rendant ces Provinces le Theatre de la 
guerre, laisfoit du moins le moien au Roi de pro- 
tveger par le ſuccès de fes Armes fes fujets opprimés, 
en leur permettant en même tems à eux m&mes, de. . 
defendre leur bien et leurs foiers, comme ils en ont. 

. et ‚authorifes par la publication du Roi datéæx de- 
Carlftadt le 29, Sept. dernier, Huit jours font pref- - 
que pafles dans cette ſecurité, et les reprefentations. 
faites au nom du Roi. d’Angleterre, er: la declara- 
tion du Roi de. Prufle, les mouvemens retrogrades, 

_ de l’Armde Ennemie, qui 'paroifloient - une fuite de. 
l'impreſſion, qu’avoient faite les demarches de ces deux, 
Cours, faifoient efperer au Roi, que fes Etats ſero- 
ient bientör delivres des troupes, qui y etoient en- 
trees di injulement, Ä 


— — 
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Le Roi tachoit de tranquillifer les Eſprits dans 
cette douce efperance, lorsque les plaintes nombreu- 
fes et reiterees des Peuples du Dahl er des Provin- 
ces de Bohus er d’Elfsborg ont force S. M. à rom. 
pre le filence pont reclamer les principes, qui avo- , 
ient eogagé S. M. a figner la prolongation de la 
tıeve, Les diverfes exactions, les violences commi- 
fes {ur les babitans, les livraifons forcees er exorbi- 
tantes, qui ‚vopt à l’approche de Il’hiver laifler ces 
malheureux peuples fans aucune pofhbilite de fubfi- 
fer, font autant de moiens, dont les Eonemis fe 
fervent pour derruire ces Provinces, que leur injufte 
invafion a deja aflez accablees. | 

Le Roi a été ſurtout furpris, que le Prince de 
Heffe voulur expliyuer la convention fignee le 16. 
O&. etentirer le fens, qu'il Lui &toit laiffe le pou- 
woir de prendre des Concributios .des Provinces, oü 
Il fe trouve pendant la trère. Le Roi eft d'autant 
plus &tonne d’une telle interpretation, que le Priu- 
ce de Heffe ne peut ignorer, que le Roi eftle Sou- 
vefain d’un Peuple:libte, qui peut feul s'impofer des 
taxes, et que S. M. n’a pü abandonner au Prince 
de Heffe des droits, qu’ Elle ne poſſède pas Elle même. 


- L’article fir de la cenveniioa du 16. Od. ne 
peut même par analogie être expliqué dans ge fens 
en faveur du Prince de Hefle, puisqu’il eft clair, que 
les ftipulations,: qui y font enoncees, tendent à pre- 
venir .toutes escarmouches et querelles für une Isl 
reputẽe neütre, mais où les deux parties fe font z£- 
feryees de conferver des poftes, Pe: 

- Le Roi declare done, pour @viter toute contefta- 
sion. ulterieure, que $. M. regardera lasreve comme 
sompue, file:Prince Charles de heſſe ou ceux qui 
font fous fes Ordres, forcent les Peuples a leur four 
nir des Jivraifons, qui affameront le pais, et fi lon. 
ne paie argent comptant er la veritable valeur des 
effets qu’on’regoit, et non au deflous ou d’une valeur 
imaginaire tout ce que le pais fournit, à quoi le 
Prince Charles de Heffe nn Lui meme oblige par 

| 2 | la | 


— 
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la publication, qu'il a diftribu& à fon Ente en 
Suede, er S. M, declare, qu' Elle ne fouffiira. pas, 
que l’on impofe aucune contribution quelconque, * 
quel nom ou prétexte que ce ſoit; Qu'Elle p'y a 
jamais confenti, et que. meme S. M. ne s’eft pas ctue 
dans la poflibilite d'y canfentir, 


$. M. fe doit à Soi même et ä fa propre gloi- 

re, et furtout au bien de fes peuples, de les ptot e- 
ger; c’eft le premier devoir des Rois, et lorsque $, 
M. ne peut ignorer, que des Puiflances amies exi- 
gent la fortie des Troupes Ennemies, lorsqu’on l'a 
fignifie en termes clairs er precis au Prince de Hel- 
fe, S. M. croiroit commettre un crime envers {es 
fujets de les abandonner plus long tems à l’oppref- 
fion de leurs Ennemis, fans venir & leur f&couıs; er 
S. M. attend une prompte et cathegorique réponſo. 
Le Roi efpere, quelle fera conforme au fentiment, 
ui Lui fit figner la treve; ‚mais fi elle n’eft pas fa- 
sisfaifante, S. M. fera forcée ä prendre les mefures 
vigoureufes, qu’Elle a en main pour la proteetion de 
fes. Sujers er pour la Satisfaction de Ses Peuples, - 
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Lettte de S. M. le Roi de Svede à S. A. S. le 
Prince Charles de Heſſe, en date de Go- 
thenburg, ce 24. d'oct. 1788. 

Mr. Mon Coufin et Beauftere! Ie Vous envoie 
je Baron de Wrede, mon Pfver Adjutant,, pour Vous 
témettte la piece ci-jointe. Ie fouhaite, que Votre 
prudence et Võtre moderation Vous faſſe prevenir les 
malheurs, que je crains de ne pas Etre bientöt le mai- 
tre d’empecher. Sur ce je prie Dieu, qu'il Vous ait, 
Mr. Mon Coufin er Beaufrere! dans fa fainte et digne 

garde ,„etant | = 


Votre très affedtionn€ Cpufin et Beaufrere, 
| GVSTAVE, 
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Lettre & Mr. Elliot, datee Uddewalla ce 2%. 


OL. 1788. 


Je Vousaddrefl la piece ci-jointede$.M.Svedoifeer - 
ma reponfe, me remertant de tour, Mr. äl’arbitrage 
de la Cour de la Grande Bretagne, felon l’Article 9. 
du Traits d’Armittice. — 


Aiant réęu un courier de Copenhague aujourd’hui, 
je me fais un plaifir de Vous dire, que je compte reti- 
rer dans l’intervalle,que le Traite d’Armiftice dure, tou- 
tes lestrouppes, que j'ai ’'honneur de commander, des 
Etats de S. M. Svedoife, et prendre mes quartiers d’hi- _ 
ver en Norvege. Ä 


Je Vous prie, de faire cette m&me declarätion de ma 
part a Mr. de Borcke avee mes complimens, 


J’ofe esperer, que l’on ne penfera pas ferieufement 
à enfreindre l’Armiftice du cot€ de Sa Maj. Svedoife, 
Ie declare, que je ne ferai dans aucun cas l’Aggreffeur, 
et que rien ne pourra me determiner, fürtout dans le 
moment oü la paix eft fi prochaine, ä reflentir aucune 
injure perfonnelle; mais fi on attaque mes trouppes, je 
repouflerai avec l'’aide de Dieu la violence ouverte de 
maniere, qu’on n’y reviendra pas de fitör, er j’öfe me 
Matter, que Vous,Mr. feres rapport & Vötre Cour ain- 
, que Mr. de Borcke ä la fienne, de toute cette trans- 
action. 

Autant que je fais, les troupes Svedoifes confer- 
vent encore leurs poftes en Dals et Wermelande, contre 
la teneur du trait€ d’Armittice. 

Je joins ici, Mr. un petit Memoire fur l’Arti- 
cle des Captures faites pendant la premiere treve, 
Il me paroit trop clair, pour pouvoir douter, qu’il 
ne fera imprefhion für S. M. Svedoife, et j’öfe Vous 
prier, Monfieur, de prefler la fin de cette affaire, ou 
Vörre nom eft fi fort compromis, | 


Je fuis &c. 
" C3 | | = Ben: 


Er > =: 
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Dedudion envoyée A Mr, Elliot, le 25, OR, 
i 1788. — 
L’Armiftice conclu entre S. M. le Roi de Suè- 

‚de et Son. Alt, Seren. le Prince de Heſſe, énonce 
litteralement, Art, 2., que les eronpes "Svedoifes ne 
commettroient aucune boftilir contre les troupes Da- 


noiſes, cedees comme auxiliaires à S. M. l’impera- 


L 


trice de Rulie,  . : | Ä 
Perfonne ne voudra au moins.contefter, que les 
ttoupes de marine de S. M. le Roi de Svède ne ſo- 
jent zroupes Suedeifes, tout de. même que les Gar- 
nifons de Marftrand, de Gothenbourg er aurres. 
| ‚Cependant ce- font de ces’ ttoupes, qui durant 
!’Armiltice ont attaqué et enleve de force des bari- 
mens. appartenants aux fusdites troupes auxiliaites. 
Vonc, les troupes- Svedoifes ont commis contre cel- 
les-ci des Anflilites, et confequemment viole le Trai- 
te d’Armilice, | = 
S. M. Svédoiſe ajant une fois donne Elle 'm&me 
Sa parole Roiale, qu’ il ne ferait point commis d’hof- 
tilites par fes troupes pendant l'Armiſtice, c’eür 
ete mangter au reſpect, dü ä la bonne foi er ä la 
delicatefle de S. M., que de marquer la moindre de- 
fiance fur les ‚moieus qu’Elle jugetoit convyenable 
' d’emploier, pour remplir cet engagement, et il n’ap- 
‚pattenoit gueres ä, S. A. S. le Prince de Hefe, de 
rechercher ou determiner à qui, et de quelle fagon 
les Ordres de $. M. mentionnes à l’Article 8. pour 
l’execution du Traite d’Armifiice, qui engage Ses Trou- 
bes en General, devoient &tre expedids | 
Ce qui eft die dans I’Article 4. de la conven- 
tion, Scavoir, que les hoftilits, qui pourroient arriver_ 
en vertü des Ordres donnés avant le commencement de 
’Armiftice, ne feroient point tonfiderees comme une 
infraltion, ne peut‘, fäns manquet à 1a finc£rite er boh- 
ne foi, bales de tous les traites, êtré appliqué qu’ ä 
des cas, oü l’Eloignement des lieux reudroit Rn 
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:d’ arreter à tems |" execution de ces Ordres er de pub- 
lier I’ Armiltice, | 
Marftrand, l’isle d’ Oueit er le d&troir, ou l’enle- 
‘vement des batimens s’eft commis, et qui d’ailleurs n'eſt 
‚pas même Mer, mais partie de la Province de Bihus- 
lehn, fe trouvant presque aux portes de Gothenbourg, 
‘on ne fcauroit diseonvenir, qu’on n’ait eü jusqu'au gi. 
er ı2. d'Octobr. plus que le tems neceflaire, pour an. 
‚noncer dans ces endroits l’Artmiltice conclu le 9, ä 
-Minuit, 
En rejettant cette explication fi naturelle de I’ Ar- 
ticle 4. an admettrait, que p. e. un partifan, et m&me 
tout detachement du Corps auxiliaire, puiffe encore ä 
-Y heure qu’il eft, et même hors du diftridt marque par 
‚la convention, commettre des.hofilites, atraquer er en- 
lever des Magazins, et conyois Svedois, fans enfrein- 
dre l’Armiftice, pourvüque les Ordres lui ayent été 
donnes pour cet eflet avant la conclufion del’ Armittice, 
_ I paroit presque fuperflü, d’ajouter encore à 
tout ceci, que fi lP’intention de Sa Majeſté Svedoife 
avait er& d’exempter les trouppes de Mer, de ce qui 
a ere arrer€ dans la convention pour Ses Trouppe- 
en General, Sa loyaute er Sa gloire ne Lui auro- 
ient d'autant moins permis, de laiffer ignorer cette 
exception 4.5. A; S. le Prince de Heffe, que celui- 
‘ei avoit dabord fait mettre fous les yeux de S. M. 
par la voye du Miniftre de S. M. Britannique les 
Ordres donnes de Sa part au Contre-Amirab Ahren- 
feldt, de ne pas siavancer avec fa Flotte, er d’arre» 
ger penäant l’Armiftice toutes les hoftilites par Mer. 


Behlage Mia 5. 

Soit nozoire à tous ceux qu’il appartiendra, que 
les Suspenfions d’hoftilires, fignees le 9. et 16: OA 
pour durer jusqu’au 13. Novemb. à Minuit, entre S. M. 
Svedoife et 5. A. S. le Prince Charles, Landgrave de 
' Heffe, en qualise de Commandanı en Chef des forces 
de Terre er de Mer de S. M. Danoife fous la denomina- 
tion de tronppes auxilio ires, — de leur ae 3 

U— 4 es, 
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‘les Miniftres Plenipotentiaires de LL. MM, Pruffienne 
et Britannique, par Ordres de Leurs Souverains refpe- 
&ifs ont emploie leurs bons offices, pour moienner une 
Prolongation d’Armiftice affes etendue,, pour donner le 
tems aux Puiffances mediatrices de travailler. au reta- 

. bliffement d’une tranquillite parfaite, et font parvenus 
ä faite agreer à cet effet un projet de convention, lequel 
alete figne par S. A. S. le Prince Charles de Heffe le 5. 
Nov. à Uddewalla, et approuve à Gothembourg par S. 
M. Svedoife le 9. de Nov. en vertä du quel on eft con- 
venu des Articles fvivanıs: 


La treve entre les forces de terre et de mer de Sa 
Maj. Svedoife et celles, fous les Ordres du Prince de Hef- 
fe, fera en vertu de la prefente, prolongee pour fix mois, 
ä dater de.l’expiration de celle, qui fubfifte adtuelle- 
‘ ment, | 
. | II. 
Pendant toute la durée de Parmittice il ne fe com- 
mettra aucun. ade d’hoftilice ou de voie de fait, de la 
part des forces de terre et de mer de S. M. Danoife fous 
- Jetitre de forces auxiliaires, contre les provinces Sve- 
‘doifes ou les fujers Svedois, et une reciprocité parfaite 
à cet egard fera obferv&e par les forces de terre et de 
mer du Roi de Syede pour les provinces et fujets du Roi _ 


de Dannemarc. 
II. 

S. A, $. le Prince de Hefle donnera les ordres les 
‘plus ftrits, pour que pendant la durde de la tr&ve aucune 
Ä on d’une capacite militaire Danoife ne pafle la 
rontiere de la Norvege, à moins d’y être authorifee 
par un pafleport de P’Ofheier civil ou militaire, auquel 
S. M. Svedoife aura confie l’exercice de fon aut horite 
fur la frontiere, De même le Roi deSvede donnera les 
Ordres les plus ftrits, pour que pendant la duree de la 
treve aucune perfonne d’une capacite militaire Svedoife 
ne pafle la frontiere de la Svede pour aller en Norvege, 
moins d’y Etre authorif&e par un pafleport de l’Officier 
eivil ou militaire, auquel S. M. Danoife aura confie 
Pexercice de fon autherite fur la frontiere, air 
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| IV. 
S. M. Svedoife agr&era, que lesmalades, qui pour- 


tont refter en Svede apres la fortie de l’Arm&e du Prin- 


ce de Hefle, foient trait&s avec tous les egards düs ä 
leur Etat, er que quelques Officiers foient nomme&s par 
le Prince de Hefle, pour veiller fur eux et diriger leur 
marche de retour en Norvège, des qu’ils feront en état 
d'y Etre transportes. Ces malades au refte feront aux 
fraix de S. A. S. le Prince de Hefle, ainfi que les cor- 
vees’que l’on demandera pour eux. 


Tous les prifonniers feront relach€ de part et d’au- 


. tre auflicör que faire fe pourra, et ilsne ferviront dans 


- 


cette guerre, ni contre l’Imperatrice de Ruflie ni con- 
tre [es Allies. u 
| VI. 


Toute hoftilite aiant cefl& entre les trouppes de Sa 


'Maj. Svedoife et celles fous les ordres du Prince de Hef- 
ſe, et la tranquillité etant ainfi retablie par mer et par 
terre, les deux Roiaumes deSvede er de Dannemarc fe- 


ront cenfes Etre dans la plus profonde paix tout le tems 
que durera cette treve, eten cas, que quelqu’'une des 
deux hautes parties contraltantes eüt à l’avenir l’inten- 
tion de recommencer les hoſtilités ä la fin de cette trè- 
ve, Elle fera tenue de donner un avertiflement de qua- 
rante jours d’avance. 
| VII. 
Cette Convention fera garantie dans tous fes points 
ar LL. MM. Pruflienne et Britannique, et ratifiee par 
L. MM. Svedoife et Danoife, en foi de quoi elleä 
ere fignee de la part des hautes parties contra@tantes er 
par les Miniftres des deux Cours mediarrices. 

Fait au Quartier General ä Rofen- 
lund, le 18. Novemb,., mille fept cenr quatre vingt huir; 
 (L $) Pierre, Baron de Scheffer. 

- Feldmarechal des Armées du Roi, 
par Ordre et en vertu des plein- 
pouvoirs de S. M, | 


- II 


| J II. Noch zwey Noten dei 
1. 


ger — Noten, den pänifchen Sehyug 
beiseffend. En 

N wir von einer andern gütigen Hand, als deren 

gen, die den vorhergehenden Artikel mitgetheilt 
Bat, noch zwey Moten, ein Schreiben des Königs von 
‚Schweden an Herren Elliot, und eine Minifterlal: Note 
dieſes Heren, und des Preufifhen bevollmaͤchtigten Mis 
niftere, Baron von Borf, zur Kenntnis fürs Publi— 
cum erhalten haben: fo folgen. beyde Stuͤcke hier auch, 
und unter einer nothwendig eignen Rubrik. Daß wir 
dergleichen hiſtoriſche Actenftüce und Documente in der 


ſranzoͤſiſchen Originalſprache geben, wird jeder für unum⸗ | 


gaͤnglich nötdig halten, der da weiß, wie fehr die eignen 
gewählten Ausdrücke zur hiſtoriſchen Nichtigkeit gehören, 
und wie eine jede Ueberſetzung hierinnen Bor POLEHIRMIEM 
‚Onäge leiften fan, 


"Norö remife ä Mr. Elitot de la part 
de. $. Maj. Suedoife. 

Le Roi três fenfible aux preuves non equivoqueg 
De S. M. Brirannique lui a donne de fon Amitie et de 
es fentimens d’equite et de juftice, qu’Elle a manife.. 
ſtes en venant ä fon fecours par l’interpofition la plus 
‚efläcace dans un moment, ou fes ennemis avoient ima- 
‚pine de l’accabler ä coup fur, par une invafion auſũ ſu⸗ 

ite que deſttuctive pour [on pays, apres s'être ſervi des. 
wmarques de l’amitie et de la candeur pour fe preparer 
„un actes d’autant plus facile à l’endroir le ‚plus atta qua- 
ble de la Svede, et le Roi fe faifant un vrai.plaifie de te- 
‚ moigner fa plus grande fatisfa@ion auSr. Elliot du z2le: 
et de lenergie, avec, lesquels. ila rempli les intentions 
de 5a cour dans un moment aufli critique pour la Sue- 

de: C’eft par une ſuite de ces ſentimens et perfuadd, 
ana z quiik 

[ 
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qu’il ne difcoptinuera pas de travailler à l’accompliile- 
ment de ce qu'il a fi bien commence, et qui pourra ame- 
ner la pacification g&nerale, que le Roi lui fait d’abord 
part de la declaration, qu'il va envoyer au Prince Char- 
les de Hefle, pour avertir ce Prince ätems des plain- 
tes, auxquelles les trroupes fous fes ordres et la condui- 
te même de plufieurs de fes Oficiers ont deja donne lied 
depuis le commencement de la treve, et par ou les habi- 
tans de ce malheureux pays fe (ont vüs obliges de recla- 
mer une allıftence de leur Souverain, qu'il ne faura fe 
dilpenfer de leur donner dans le cas, ou le Prince de 
Helfe ne prenne des mefures efhcaces pour faire ceffer 
les desordres et les violences, qui les defolent, er ne 
prouve par des arrangemens effectifs pour l’evacuation 
gu pays, la verite de ce qu’il a indique di folemnelle- 
ment a la fignature de la derniere Convention: Que le 
defir de contribuer à la reftitution de la paix, ſoit pre- 
fentement le guide de fes actions. Gothenbourg,, le 
24. Od. 1788- | | | 
' Note remife par Ms. de Bork et d’Ellior, 
en date du 24. Od. 1788. 

Sire! Nousapprenons avec une furprife melee de dou- 
leur Ja demarche iinportante, que V:M. a jugee ä pro- 
pos de faire fans nous cunfulter. L’envoy de Mſt. le 
Baron de Wrede a S. A. S. le Prince de Hefle avec la 
commiffion , dont il eft charge, nous paroit £rre fi 
Jufzeptible des fuites les plus critigues, que nous nous 
reunilfons pour fupplier V.M de depecher fur le champ 

"un Courier, pour faire connoitre au Princz, que V.M, 
(depuis qu’Elle a eü connoiffance de la reponſe finale du 
"Dannemark) regarde la dite demarche comme non avenüe. 
La declaration de la Cour de Dannemark nous 
femble Etre fi parfaitement fatisfaifante er fi analague 
aux delirs de nos Cours, que nous fonımes perfuades, 
que tout effort ulterieur de notre part feroit inutile, en 
cas, que S. M. trouve convenable pour la conſolation 
de for peuple de meztre de nouveaux obflacles au reta- 
bliſſement de la tranguilit& des deux royaumes, 
Coeſt avec le plus profond reſpect etc. 
(Signe) Bork Elliot. = 
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 Geographifch : Statiftifche Befchreibung des 


Herzogthums Holftein. | 

olftein ift im phyfikaliichem Betrachte weder das Pas 
H radies von Teutſchland, ned) viel weniger die truͤbe, 
unintereffante Nord: Region, jdie es nad) den flüchtigen 
Schilderungen und Bemerkungen unkundiger Meijenden 
zu feyn fcheint. Weberhaupt find die auswärtigen Vor; 

‚ftellungen von diefem Lande zum Theil jo verfehlt und 

mangelhaft, daß eine möglich! genaue und ausführlichere 
Beſchreibung deflelben fein überflüßiger Beytrag zur Staa: 
ten: Kenneniß feyn kann. Im Felde der Statiftif gehört 
bekanntlich Holftein bisher noch zu den weniger cultivir⸗ 
ten Ländern; eine litterariiche Unfruchtbarkeit, die in dem 
allgemeinen Hindernifle, der Unpublicität, wenigfteng nicht 
ihren Orund hat. So ruͤhmlich die neuern Bemühun: 
gen einiger Inlaͤnder find, topographifche, oͤkonomiſche 
und andre Materialien zu fanımlen, fo fehr ift eine ſpe⸗ 
cielle, neuere Befchreibung diefer Provinz bisher noch 
ein Wunſch ohne NRealifation geblieben. Und doc) vers 
dient fie dieſelbe in vieler Nückficht weit eher, als manche 
andre Diftriete und Gegenden, die bey verhältnigmäßiger 
Unwichtigkeit bis zum unmerfwürdigften Detail vielfach 
befchrieben worden find. 

Holitein, der nördlichfte Theilvon Teutfchland, kaun 
als die Halbinfel diefed Heichd angefehen werden. Die 
füdsftliche Seite ausgenommen, hat es die Natur allent: 
halben mit Waffer umgrenzt. An Dänemark gehörend, 
ift es nur durch eine Brücke mit den dänifchen. Staaten 
verbunden. Die Eider und der Kanal find jeßt die 
phyfikalifchen Grenzen gegen Schleswig, jo wie bie Oſt- 
und Nordſee, die von dea Inlaͤndern paffender die Weſt⸗ 
fee genannt wird, von den andern Seiten. Gegen Suͤd⸗ 
often ftößt es ans Lauenburgifche und an das reichsſtaͤdti⸗ 
fche Territorium von Tübe und Hamburg. Wegen die 
fer legtern Grenzen ift feine geographifche Lange und Brei: 
se nicht ganz genau zu beflimmen, Den geſammten * 
| | | £ ‚on 
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chen⸗Inhalt des Landes rechnet man aber, richtig er: 
wieſen, auf 175 geographiſche Quadrat Meilen. 
Folglich iſt es in Niederſachſen, nach Churbraunſchweig 
und Mecklenburg, die groͤßte Provinz, 10 Meilen groͤſſer 
als Schleswig, und grade ſo groß wie der ganze Chur— 
Maynziſche Staat, oder wenn man eine entferntere Pa— 
rallele des Areals will, wie die Buckowine. In der 
Bevoͤlkerung iſt es freylich kein Wirtemberg oder Holland; 
es uͤbertrift indeß darin, auſſer den preußiſchen Beſitzun⸗ 
gen, alle Staaten von Niederſachſen, dad Brandenburgs’ 
fhe und viele andre Ränder. Nach den wahrjcheinlichiten 
Ermweifen fann man die Population von Nolftein ge: 
genwärtig auf 310 Bid 311,000, alſo auf die Quadrats 
Meile 1771 bis 1783 Menfhen im Durchfchnitt rechs 
nen. Bor 3 Jahren wurde fie nad) fpeciellen Lalcu: 
lationen, auf 308,982 Menfcen gefeßt. Bey der all 
gemeinen Volks Conſcription im Sjahre 1769, die die ev: 
fie und leßte im Lande gewejen ift, zählte man allerdings 
im koͤniglichen Holftein nur 134,665 Menfchen. - Allein, 
diefe Summe mußte natürlich unter der Wahrheit gerins 
ger ausfallen, da die Zahlung in der Mitte des Sommers 
geihah, wo viele Seeleute und andre junge Mannfchaft 
abweſend waren, auch das Militair Übergangen wurde. 
Statt der Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft, die 
bey ihrer Abtretung 1773, 80,449 Menfchen enthielten, 
schnet man für den hinzugekommnen Sroßfürftlichen Ans. 
theil, und die abgetretenen gemeinfchaftlihen Diftricte, 
98,000 Bewohner. Zudem hat die Bevölkerung feit die: 
fem Zeitraume beträchtlich zugenommen, da während def: 
felben nur in 5 Jahren eine Minorität der Geburten ftate 
gehabt Hat. Der Ueberſchuß der Gebohrnen für beyde 


Herzogthuͤmer von 1769 bis 1787, beläuft fih über | 


23,008, wovon man Über die Hälfte auf Holſtein rechnen 
muß. Nach einem Durchſchnitte der leßtern 10 Jahre 
werden jährlich in demfelben 8008 getauft, und 7280 be: 
graben. Geburtsliften wurden zuerft 1735 eingeführt; 
das unvellftändige- Schema. derfelben ift aber vor einigen 
Jahren verbeffert. Die Grade der Bevoͤlkerung find als 
lerdings in den verfchiedenen Diftsisten dev Provinz = 

er⸗ 
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ferotdentlid) verfchieden. Nah den Inſeln Alſen und 
Aerroe und Amack ſind die Cremper und beſonders 


die Wilſter Marſch die allerbevölfertfien Gegen | 


den von allen Sänifchen Staaten. Drey bis viertes 
halbtauſend Menfchen wohnen dafelbft auf einer Quadrat— 
Meile beyſammen; dahingegen im Amte Rendsburg kaum 
790, und in den Geeſt:Strecken überhaupt nur an 1500. 


Den größten Theil der Bevölferung der Provinz ent⸗ 
hält, wie in andern Staaten, natürlich das platte Land. 
Indeß it das Verhältniß der ftädtifchen zur geſammten 
Population von Holftein in Vergleich mit Sachſen, Churs 
Maynz und andern ftadtreichen und frequenten Ländern, 
beionders geringe. Das Herzogthum, nach der alten Elaßir 
ficationin die 4 Provinzen, Holftein, Wagrien, Stormarn 
und Dithmarſchen eingeeheilt, enthält (die Herrfchaft Pins 
neberg, welche nebft der Srafihaft Ranzau eigne Einrichs 
tungen und ‘Privilegien hat, mit eingeichloffen) zuſammen 
14 Städteund 18 Flecken. Auf erfiere kann man hoͤchſtens 
zufammen 40,000 Einwohner, alfo ungefähr mir den 
Sten Theil des PRenichen; Capital der ganzen Provinz 
rechnen. Auſſer dem Geographiſchen, was Schon in der 
Reife durch Holstein im elften Stücke des vorigen Jahr⸗ 
gangs, S. 1138 f. von. verfihiedenen Dertern angeführt 
iſt, wollen wir eine fummarifche Befchreibung der Städte 
und vornehmften Derter, mit vorläufiger Hebergehung ih⸗ 
rer fpeciellen Manufactur » Handels: und andrer gemeit: 
ſchaftlichen Merkwuͤrdigkeiten, die wir zur beffern Leber; 
fiht des Ganzen, den dahin gehörigen befondern Ast 
keln beyfügen werden, hier mittheilen. — | 


Da die vorftehenden Artikel fo viel Raum wegge⸗ 
nommen haben, ſo muͤſſen wir hier abbrechen, und die 
Fortſetzung dieſer Staats-Beſchreibung den kuͤnftigen 


Stuͤcken vorbehalten. 
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Polniſche Reichstags-Verhandlungen und 
andre Merkwuͤrdigkeiten. J 


[Ne legten neun Verſannnlungen der polnifhen Staͤn—⸗ 
nt de im vorigen Jahre, deren Berathichlagungen u -) 
Reſultate wir in diefem Artikel. mittheilen, brachten noch 
verfchiedne Einrichtungen und Veränderungen hervor, die 
wie mehrere vorhergchende, das ſortdauernde Ueberge— 
wicht und der entjchlofjene Freiheitsgeift auszeichneten, mit 
dem die patriotifche Parthey gluͤcklicher und nachdruͤckli⸗ 
her als je auf einem Neichötage, die Staatsverſaſſung der 
Republik zu veformiren ‚bisher unternommen, Nach der 
julegt im vorjährigen zwölften Monatsfiäce angezeigten 
Ernennung der Geſandten an auswärtige Hoͤfe, wurde 
demnaͤchſt in der 36ften Sigung am 13ten Devember, 
bie jchon mehrmals proponirte Angelegenheit wegen des 
firirten Wohnaufenthalts der Ariegscommißion zur 
Entiheidung gebracht... Viele Mitglieder, Gegner der 
koͤnigl. Macht, eiferten für die Anfegung deffelben in Cras 
cau, oder auch in der Fleinen Sendomirfchen Stadt Ra: 
dom. Die Lingelegenheiten aber und hinderlichen Weit 
läuftigkeiten, welche diefe Entfernung eines Hauptcolle⸗ 
giums von der Reſidenz, in dringenden Ilmftänden vers 
urſachen würde, bewogen die Piuralität, den Vorſchlag 
des Kron: Conföderations: Marfehalls zu genehmigen, nach , 
welchem daffelbe abwechfelnd- in den beyden Städten der 
Neichöverianimlung, Warſchau und Grodno, feinen 
Sitz Haben fol. Unter fruchtlofem Debattiven in der- 
37ften Sigung am rS5ten Deremb., erregte das Vor⸗ 
baden des Wopwoden von Wilde, Fürften Carl Radzi⸗ 
vil, das von dem Fürften Sapieha befannt gemacht wur⸗ 
de, ein Corps nämlich von 6210 Wann gegen den erften 
Day des Eommenden Jahrs völlig equipirt im den Dienſt 
und Sold der Republik] zu geben, das indeß unter feiner 
Anführung feyn, und im Frieden auf feinen Landguͤtern 
cantonniren joH, allgemeine freudige Senfation und Bw, 
wunderung. Man wetteiferte in Vorſchlaͤgen, dem = 
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ften für feinen Patriotismus angemeffen zu danfen, dem 
freylich auf die Art Erin Privammann in andern europät: 
ſchen Staaten beideifen kann. Aufgemuntert durch diefes 
vorgaͤngige Beyſpiel ließ gleich darauf einer der groͤſten 
polniſchen Magnaten, der Kron-Großfeldzeugmeiſter 
Graf Potocki, in der 38ften Sitzung am 16ten Dec. 
den Meichdtage ein ähnliches, noch größeres Anerbieten 
* thun, in dem Zeitraume eines Jahrs 10,000 Mann 
völlig ausgeräfter, zum Dienfte des Staats unter gleichen 
Bedingungen zu ftellen, für welches rühmliche Anerbies 
ten ihm wie dem Fürften Nadzivil, eine folenne Depus 
tation die Dankfagung abflattere. Noch wurde in der 
Berfammlung an diefem Tage der fchon mehrmals in 
Anregung gebrachte Plan zur Errichtung eines befondern 
neuen Collegiums, oder perpetuirlicher Deputation 
. für die auswärtigen Angelegenheiten genehmigt 
und entihieden, daß die vier Kanzler, wegen ihres Amts 
die erften Mitglieder diefer Deputation, in diefer Quas 
lität einen neuen Eid ablegen follten. Die 39ſte Sef 
ſion am ı7ten Decemb. brachte Feine andre Beſchluͤſſe 
hervor, als die Feftfeßung des Jahrgehalts für die. Beys 
fiser der Kriegscommißten auf 10,000 polnifche Gulden 
die fie indeß im Fall der Abwefenheit nicht genieſſen. 
Die andern Berathſchlagungen wurden, auch wegen der 
Kälte, die an diefem Tage befonders ftarf war, verfchos 
ben bis zur folgenden 40ſten Sigung am ı8ten Der. 
Berichte des Generalmajors Lubowiecki von aufrühteris 
fhen Gährungen und Unruhen der Ukrainfchen Landleus 
te, die mehrere Landboten den Anreizungen der Rufen 
zuſchrieben, erregten in derfelben die unmwilligften Aeuſſe⸗ 
rungen und viele Vorfchläge zu Gegenmaaßregeln. Man 
drang darauf, die Ruffen mit Gewalt über die Gränzen 
zu treiben, und, was auch befchloffen wurde, dem rußis 
ſchen Ambaffadeur eine abermalige Note zur Entfernung 
der Truppen der Kaiferin aus dem Gebiete der Republik 
zu übergeben, und um eine entfcheidende Beantwortung’ 
Berfelben, die auf das erftere deßfalſige Memoire noch nicht: 
‚ erfolge fey, anzuhalten. Die anderweitigen Vorſchlaͤge 
und Delibesationen wegen Ernennung der Chefs der Are 
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mee konnten zw feiner einſtimmigen Genehmigung ge— 
dracht werden, bis der König in der auſten Seßion am 
ıgten Dec. einen Plan in Hinficht der Verpflichtungen 
der vornehmſten Militairperjonen bey ihrer Prafentation 
antragen ließ, den er felbft ats eine Einjchränfung feiner 
Praͤrogativen anfah, welcher Jofort mit allgemeinem Dans 
Ee angenommen wurde, - Die 42ſte Sigung am zöften 
Dec. wurde durch die wirkliche Wahl der. Deputation, die 
die Inſtructionen für die Sejandten entwerfen und fünf: 
tig die Coreſpondenz mit ihnen führen foll, merkwürdig: 
Sie geſchah, wie fonft bey der Ereirung der Beyſitzer des 
immerwährenden Raths gewöhnlich, durch Ballottiren, 
dder durch das geheime Sammlen der Stimmen in einer 
befondern, verjchloffenen Bafe. Dem zufolge wurden zu 
diefer Committee erwähle: 3 Mitglieder aus dem Senat 
und Minifterio, der Biſchoſ von Eujavien, Rybinski, der 
Saftellan von Bindz, Zielinski, der litthauiſche Hofmar: 
(ball Potocki; aus dem Ritterſtande von Kleinpolen, der 
Randbote - von Braßlaw, Severin Potocdi , der Kron: 
Mundfchent, Staf Czaki; von Großpolen der Staroft 
von Makel, Lubinski, der Starofte von Warfhau, So— 
bolewski; von Lirchauen, der Landbote von. Brezc, Ma: 
tuczewiz, und der Generalmajor Zabielle. Meithin ift 
hun alfo ein neues Departement der.auswärtigen Ange: 

legenheiten, und der immerwaͤhrende Rath, der bisher jos 
wol diefes Collegium als das des Kriegswefens in ſich vers 
einigte, wird ſo nach und nach gänzlich. demembrirt und hat 
dermalen Nur noch die Staatspoligey, und das Juſtiz und 
Finanzwefen bis auf eine ungewiſſe Zeit zur oderften 
Verwaltung: Nachdem die Mitglieder der Direction für 
die auswärtigen Angelegenheiten in der gaften Sigund 
am 22ften Decemb. ihren Eid mit der bejondern Llaufeli 

>, daß ich) Feine fremde Penfion jemals angenommen, noch 
Fünftig annehmen werde‘* wogegen viel, aber vergebens, 
debattirt wurde, abgelegt hatten, ſcheiti man zur Ernem 
nung der Mitglieder der Krieggcommißion. Die 
Stimmen wurden geſammlet, die Vaſe wurde aber erſt 
in der 44ſten Sigung am folgenden Tage, den 23ſten 
Dec, eröftnet,,' und ‚folgende Erwählte betanit gemacht 
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Aus dem Senat, der Caſtellan von Braclaw, Grochols⸗ 
ki, der Caſtellan von Wielun, Karsnicki, und der Woy⸗ 
wode von Nowogrod, Niefiolowsti; vom Civilſtande aus 
Kleinpolen, der geweſene Kronjaͤgermeiſter, Czaplicz, ber 
Staroſte von Bransk, Starzynski, und der Hr. Walews⸗ 
ki; aus Großpolen, der Kron-Mundſchenk, Graf Bier 
linski, der Staroſte von Jankow, Dembrowsti, der Fähn: 
drich von Nursk, Szydlowski; aus Litthauen, der Fürft 
Micolaus Radzivil, Zabiello, und der Kammerherr Szwy⸗ 
kowsky; von dem Militairftande aus der Krone, der Ge; 
neralguartiermeifter Krafinsfi, der Oberſte Czapski, der 
Oberſte Oyrzynski; aus Litthauen, der Generalmajor 
Stetkiewicz und der Oberfte Zelenki. Nachdem diefe 17 
Kriegs⸗Tommiſſarien ‚beeidige waren, fo wurde der Vors _ 
ſchlag gethan, ihnen aufzutragen, einen Militair tab 
von der Krone und Litthauen zu entwerfen, und mit der 
Schatz-Commißion um die Einführung und Anſchaffung 
der militairifhen Beduͤrfniſſe für 30,000 Mann ſich zu 
vergleichen , welcher Vorſchlag auch, wie der, daß die 
Schatz⸗Commißion fuchen möchte, für billige Intereſſen 
answärtige Anleihen zu negotiiren, ‚genehmigt wurde, 
— dieſen Verhandlungen wurde fobann ber Reichstag 

m vorigen Jahre geſchloſſen, und die neue Eroͤfnung und 
Fortſetzung deſſelben wegen ber eintretenden Fefttage auf 
den ten Januar des neuen Jahrs vom Könige limitirt; 
Der unten folgende Artifel von Polen enthält bie 


Merkwuͤrdigkeiten dieſer neuen Sigungen. 


Während jenes reichstaͤgigen Stullſtands hielt indeß 
Wegen der dringenden. Geſchaͤfte die neue. Kriegscommiſ⸗ 
fion ſchon ihre erfle Sitzung am 28ſten Dec. Zwey Tage 
darauf brachte ein Courier die Nachricht von der Erobes 
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fiher, daß die Monarchin unfre Befhwerden nicht Fennt, 
daß dieſe Note ſelbſt ohne ihr Willen perfertige worden 
iſt. Ferner: Bey der Theilung unfers Landes ers 
Härte bie Kaiſerin offenbar in ihrem Manifeſte, Sie eigne 
fidh sinen Theil unfrer Beflgungen zu, um ſich für Unko— 
fien: zu entf adigen, die Ihr ihre Freundſchaͤft fuͤr ung 
zugezogen habe; eine Entſchaͤdigung, die Sie noch ſtets 
mit Zinſen nimmt, indem Sie von unſern Guͤtern nicht 
nur Fütterung holen, ſondern auch unſere Unterthanen 
wegihlephen laßt, um ihre Wuͤſteneyen zu bevölkern, «+ 
Noch Heftiger ſprach über, mehrere Sachen der Caftellan 
von Lukow, Iezierski. „Wir, als Landboten, fagte er, 
find Diener der Nation, Sig ruft allgemein. um Armee 
und Auflagen, und hier ſagt man überhaupt, (Gott gebe 
mit Unwahrheit,) daß Ew. Majeſtaͤt allein dieß nicht 
wollen. — Was die Nöte des Königs von Preuffen be; 
trift, fo kann ich in gewiffen Berhältniß Polen mit ei: 
nem Eleinen'Kinde vergleichen, welches durch 3 Mächte 
gewieget, von der rußiſchen Monarchin bis ind 24ſte Jahr 
umbarmherzig erzogen, nun von der VBormundfihaft frey 
werden muß, da es majorenn geworden ift. — Falſchheit 
redet aus dem, der da fügt, daß des Königs von Prenjien 
Majeſtaͤt für Syhre Protection einen Theil des Landes nch; 
men werden. Und wer würde es ihm denn wehren, das 
ganze Königreih Polen wegzunehmen, wenn er in den 
bisherigen Almftänden gewollt hätte. — Einen andern 
Glauben als ich, bekennt derjenige, der nicht drey augens 
fheinlihe Wunder Gottes in Polen anerkennt; namlich, 
daß na einer vieljährigen Buſſe, Gott ung auf diejem 
Keichstage Heil zeiget; daß er zu dieſem Zweck den Kath 
des polnischen Sabinets verwixrt und gleichfam wie cher 
mals zu Iſrael geſprochen hat: ich Be den Mann 
von Kath nicht nehmen, naͤmich den Mächtigen Frigdrich 
Wilhelm m... | | 





Streit über. die Regentſchaft von Großbri- 
tannien.. Eröfnung des Parlaments. Ta— 
gebuch vom ten December bis 
ten Januar. 


Ch wie die Lage Großbritanniens gegenwärtig einzig 
in ihrer Art und in der Gefchichte des Landes ohne 
Beyſpiel iſt, fo ift auch die gegenwärtige VBerfammlung 
des Reichs, ohne eigentliche Zuftimmung der Krone, und 
ohne vom Könige oder deſſen Commiffarien eröfnet zu feyn, 
eigentlih Fein Parlament, fondern ein Convent, 
wie es grade vor 100 Jahren, 1688, nach der Flucht Ta: 
cobs II. und der Landung Wilhelms ILL ftatt hatte, 
becſchaͤftigt fich auch mit feinen gewöhnlichen Landes: Angele: 
genheiten, fondern hat in diefer ganzen Reihe vom Si— 
Bungen bloß über die durch des Königs Zuftand auf die 
Bahn gebrachte Frage debattirt: Ob der Thronerbe 
unter den jegigen Umftänden ger unbedingten 
Regentfchaft.berechtiget fey? Da nad) den notoris 
fhen Verbindungen, in welchen det Thronerbe fich befin⸗ 
det, mit diefet Frage zugleich die auf das genaueſte ver; 
bunden ift: Ob die Verwaltung der Angelegen: 
beiten in Zukunft von der Pittfiben ‚oder. Sopis 

ſchen Parthey betrieben werden foll,. ob Herr 
Pitt mit den fämmtlichen gegenwärtigen Glie⸗ 
dern der Adminiftration am Ruder bleiben, oder 
die Zügel der Regierung dem Herrn Sog, Her⸗ 
zoge von Portland u. f. w. gänzlich überlaffert 
OU? — ſo fieht man fehr leicht, daß die Krankheit des 
önigs in der Hauptſache einen Streit zwiſchen den bey 
‚dert Partheyen erneuert Hat, der zu ——— 
1783 anfieng, und im Maͤrz 1784 mit dem Siege des 
Herrn Pitt und der gaͤnzlichen Niederlage des Herrn 
Fox endigte. Wir haben damals von jenem groſſen und 
merkwuͤrdigen Kampf und Ringen um Macht (ſtruggle 
for power) im Politiſchen Journal einen ſo ——— 
⸗ 8 2* en 
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ben und genauen Abriß geliefert, daß wir unfere Lefer 
mit guter Zuverficht auf die erften Monatsſtuͤcke des 
Jahres 1784 verweifen können. Wir werden ung be: 
mühen , auch indem jeßigen Zeitpunct eine richtige Dar⸗ 
ſtellung des merfwürdigen Segenftandes zu geben. Bloß 
die Umstände find verändert; die Sache, Lie 'Perfonen find- 
noch die naͤmlichen. Zu Ende des Sjahres 1783 entließ 
Georg III. mit Unwillen und Ungnade ein Minifterium, 
(des Herren Kor und Herzogs von Portland) das ſich 
ihm unter dem Borwande, als fey der Friede Nicht von‘ 
theilhaft genug gefchloffen, und durch die vermittelft der 
Coalition zwifchen Lord North und Herrn Fox bewerk⸗ 
fielligte Stinimenmehrheit des Unterhaufes, aufgedrun⸗ 
gen hatte. Nach einem zweymonatlichen Kampfe ent⸗ 
ſchloß er ſich, ein Unterhaus ganz zu diſſolviren, welches 
feinen neuen Miniftern, Pitt, Tchurlowuf.nw; ent 
Hegen war. Er berief ein neues Parlameht, and nach— 
dem unter diefem neuen Parlamente das Pittfehe Mini⸗ 
fterium während einem Zeitraum von beynahe 5 Jahren 
die Verwaltung der Angelegenheiten zur allgemeinen Zur 
friedenheit geführt, nachdem es den wanfenden Credit des 
Staats und die innere Wohlfahrt aufs nene befeftigt, das’ 
Anfehn von auflen aber dur) mohlgewählte Maaßregeln 
und wichtige Allianzen hergeftellt Hat, gefaͤllt es der Vor⸗ 
hung, eines der traurigſten Schickſale über die Perſon des’ 
Roͤnigs zu verhängen, wodurch denn bie — —— 
Auftritte veranlaßt worden ſind. 


Am aten December verfammelten ſich beybe Käufer, 
tem Adjournement vom zoften November zufolge, und 
Förten die eidlichen Ausfagen der Leibärzte verlefen, web: 
che dahin übereinftimmten , daß der König zur Betrei—⸗ 
bung der Öffentlichen Gefchäfte gegenwärtig unfähig, daß 
fein Uebel aber heilbar fey, und nur der eigentliche Zeit 
punct der Herftellung nicht befiimmt werden könne, Die. 
Erwägung diefer Ausfage wurde auf den Sten Der. anger 
fetst, und dabey noch befchloffen, daß die Leibaͤrzte aud) be; 
fonders vom Parlamente vernommen werden follten: Der. 
Miniſter, Herr Pitt, Auflerte hierbey: „daß die ſchre⸗ 
— | D 3 dens 
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”eFenvolle Groͤße des Uebels das Parlament zu den ernſt⸗ 

»hafteſten Berathſchagungen auffordere, und daß man, 
"feiner Meynung nach, nicht feperlich.genug zu Werke ge: 
”hen,und in den zunehmenden Entfchlieffungen nicht vor; 
”fichtig genug; ſeyn koͤnne. — Am ten wurde in beyden 
Haͤuſern das neue Gebetsformular wegen: des Zuftandes 
des. Königs zum erſtenmal verlefen, und beyde Käufer ers 
nannten jedes 2ı Glieder aus ihrem Mittel, um die Ebs 
nigl. Leibarzte aufs neue forgfältig-zu eraminiren und dem 
Parlamente Bericht davon abzuftatten. Dieſe 42 Glie⸗ 
der waren ‚die vornehmften von-beyden Partheyen. Der 
Großkanzler, die Erzbiſchoͤfe von Canterbury und York, 
die beyden- Staatsſecretairs, der Herzog von Portland, 
die. Lords Stormont, Carliole und Loughboroug 
Her Pitt, Sop, Lord North u. ſ. w. Am Ioten wurs 
den die durch dieſe 42 Commiſſarien von den Leibärzten 
erhaltene nenen Ausfagen im Unterhanfe verlejen, und da 
ſie in fo weit guͤnſtig, daß ſie zur Herftellung des Königs 
die beſte Hofnung gaben, wurden ſie, zur Beruhigung des 
betruͤbten Volks zum Drucke beordert, damit fie nicht ums 
richtig oder verſtuͤmmelt zum Vorſchein kommen möchten, 
Gleich hierauf Ichlug Herr Pitt eine neue Committe von 
21 Gliedern des Unterhaufes vor, welche in den Archiven 
alle ſolche Falle aus der Landesgefchichte unterfuchen foll; 


ten, wo Minderjährigkeit, Krankheit oder andre Urſa— 


chen die perfönliche Ausübung der koͤnigl. Authorität uns 
terbrochen hätten, damit man nachher. deito fichrer den gez 
genwärtigen Defect in der erecutiven Macht ergänzen 
koͤnne. Herr Fox erklärte diefes Aufiuchen in der alten 
Geſchichte für unnöthig, da jedermann wifle, daß man 
feinen Fall finden werde, der auf den gegenwärtigen ans 
wendbar feyn koͤnne; auch fey es ohne Beyſpiel, daß die 
executive Macht je in fuspenfo gewefen, fobald ein voll; 
jähriger und Negierungsfahiger Thronerbe vorhanden ges 
wefen, wie gegenwärtig der Fall ſey. Er hoffe alſo, man 
werde bey dem Gefchäfte Feine weitere Verzögerung ans 
bringen. Herr Pitt nannte des Herrn For Behauptung, 
als habe der Throncrbe im Fall einer Unfaͤhigkeit des Koͤ⸗ 
nigs ein ausdruͤckliches Necht zur Verwaltung der erecntis 

ven 
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ven Macht, nicht viel weniger als CLandesverrath/ 
weil dadurch jede deliberirende Gewalt des Parlaments 
rnichtet wuͤrde. Nach der reiflichſten — diefes 
egenftandes, fuhr Herr Pitt fort, will ich im 
eil behauptens daß in dem Sall foldyer aan 
Bit der Thronerbe nicht mebr Hecht zur Ausuͤ⸗ 
ung der erecutiven Macht bat, als irgend ein 
derer National⸗ Unterthan, fondern die beyden 
a en Zweige der Geſetzgebung (Ober /und Unterhaus) 
mir im Namen und von wegen des Volke die dienlichs 
Verfügungen machen, um den entfiandenen Defect zus 































* zen. In dem Verfolg dieſer Debatte nannte Herr 
rke den Herr Pitt einen Mitbewerber um die 
ier tſchaft, und als er daruͤber zut Ordnung verwie⸗ 
‚wurde A entſchuldigte er ſich damit, daß nach des Herrn 
Pi t 3 ee jeder Englander ein Mitbewerber fey. Die 
vom Herrn Pitt vorgefchlagene Committe mürde ‚ohne 
Ä — genehmigt, und als man am Lıten im 
e eine ähnliche Committe nieberfegte, erklärte 
ber P ir des Geheimenraths, Lord Camden, daß 
die oxiſche Behauptung im Unterhauſe: als ha 
—— von ſich ſelbſt das Hecht, im Fall 
einer Uı Bit keit Pi Souverains, die hoͤchſte ercütive 
— | Zuůzieh ung des Parlaments zu übernebi 
nen — ihm gehoͤrt Werde, und daß. er 
ach ſ Kenntniß von der Geſchichte und den Geſetzen 
* ad auch nie auf die entfernteſte Weiſe daran ges 
acht & abe. Ueher dieſen Ausdruck zu übernehmen 
Härte Hetr Sog ſich am. ı2ten im Unterhaufe: ” Ich 
be e nic) Felt, ertlärte er, daß der Prinz von Wallis 
Folge der 79 des Königs die Adminiſtration 
"über xneht ‚fan, fondern daß das Recht der Adminiſtra⸗ 
tion in u Dit: Er hat i dag Recht, aber nicht den 
— er ohne Sanckion des ae 
Ka Big nehmen Fan, fonderh er muß ſich 
äufer um bie Anerkennung feines Rechts anf 
Art wenden, als Privatperfonen bey beſom 
dern Ar Rh Eigenthum, fich vor der Befignahmie erft 
Aus at n einer förmlichen Inveſtitur an ihren Gerichtshof 
—F Beh 
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wenden. Dem Parlament ſtehe alſo eigentlich die Abju⸗ 
dication des Rechts des Prinzen zu, und er koͤnne alfo, 
ohne die geringfte Unfchierlichkeit zu Begehn, eine Bot 
zihaft an beyde Hdufer fielen, und ihre Anerkennung 
seines Rechts zur Ausäbung aller Functionen der Eönigl, 
Wuͤrde verlangen.” Auch Diefe mildere Behauptung 
des Herrn Foret klarte Herr Dite für conſtitutſonswidrig, 

adem fle dem Parlament feihe delißerivende Macht ne 


Hann 
»fölchen,. den. das Oberhaus und die Neprafentanten des 
Boiks ihm übereinftimmend jugeftehen werden Zur 
gleich Hat Se, koͤnigl. Hoheit, daß man das Necht des 
Prinzen don Wallis zu keinem Gegenftande der weitern 
‚Debatte machen möge, weil die Wunde einer betruͤbten 
Familie und die Ruhe und Einigkeit einer ganzen Natio 
adurch empfindlich berührt würden. Aus eben’ diefett 
Tone ſprach der Herzog von Glouceſter und verficherte 
dabey, daß er von Feiner Parthey ſey, auch gegenwärtig 
nichts anders kenne, als die Betruͤbniß der koͤnigl. Fami⸗ 
lie; der, Großcanzler aber ‚behauptete, daß dieſe Sache 
ke in Erwägung genommen wer⸗ 
e Pflicht, aller und beſonders 


ie 
| / en ſo wenig vergeſt 
fen wolle, als er hoſſe, daß Gott ihn ve te. 
tache des Großcanlers 
tete, daß nicht nut beyde 
Haus 


.gejeßt haben, ‚als daß ich ‚glauben ſollte, er werde 


. 


nunmehr auf das a 








et 
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Haͤuſer des Parlaments, ſondern auch-dev Koͤnig und die 
Nation, jo wie die Nachkommenſchaft, die Entfcheidung 
der Frage über das Recht des Prinzen zur Regentſchaft 
kant forderten, und dab es ihm leid thue, zu finden, daß 
ein Zweig des Hauſes Braunſchweig der Enoeidung ne 
fet Srage ausweichen wolle, ' 
7 

Der 16te December: war der wichtige Tas, da 

das im Ausichuffe verſammlete Unterhaus, nach Verle⸗ 
fung der Napports der- beyden Committéen zur Examini⸗ 
rung der Leibaͤrzte und Aufſuchung aͤhnlicher Faͤlle in der 
Landesgeſchichte, den Zuftand der Nation in Erwaͤ⸗ 
gung nahm. Der Miniſter, Herr William Pitt eroͤfne⸗ 
te dieſe Sitzung mit einer langen Rede, in welcherer be⸗ 
hauptete: “ daß man in der ganzen Sefchichte feinen Fall: 
„finde, wo dem Thronerben die Regentſchaft als ein Neche: 
„‚zugeftanden worden. Ein Thronerbe ſey zwar der jchick- 
„„iic,fte Gegenſtand für die Wahl des Parlements, went 
‚„ein Negent zu machen fey, wenn aber ein Thronerche zum 
„Regenten gemacht werde, fo fey er Feine Ereatur des 
„Bandesgefeges ‚ fondern des Parlanıents. " 
Kerr Pitt ſchlug hierauf folgende 3 Reſolutionen vor. 
3.) Daß der König in feinem gegenwaͤrtigen Zuſtande zur 
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten unfähig ſey. 
2.) Daß es das Recht und die Pflicht beyder jetzt verſamm⸗ 
leten Käufer, welche als Stände des Volks diejes Landes: 
gef: tzmaͤßig völlig und frey repraͤſentiren, iſt, Mittel zus 
verfügen, um den durch die Krankheit des Königs entſtan⸗ 
denen Defect in der perfönlichen Ausuͤbung der koͤnigl. 
Authorität auf ſolche Art zu ergänzen, als es der Fall zu- 
erfordern jheinen wird. 3.) Daß es, zur Erreichung dies 
fes Endzwecks, und um die conſtitutionsmaͤßige Authori« 
tät des Königs völlig aufrecht zu erhalten, noͤthig iſt, daß 
beyde Haͤuſer die Art beſtimmen, wie der koͤnigl. Aſſent 
im Parlament den durch beyde Haͤuſer paßirten Bills zu— 
geben, und wie die Gewalt und Authoritaͤt dee Krone, 
waͤhrend der Fortdauer der gegenwärtigen Kraukheit des 
Koͤnigs, im Namen und von wegen des Koͤnigs ausgeuͤbt 
Reden fol, — Die erfte diefer Nefolurionen wurde ir 
O5 aleich 
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gleich bewilligt; über die zweyte aber entſtand eine ſehr 
lange Debatte, welche bis nach 2 Uhr in der Nacht daners 
te. Die Oppofitionsparthey ſchlug zuletzt wor, dad, Haus 
folle für Heut aufbrehen; allein beym Stimmen waren 
für diefen Borfchlag nur 204 und dagegen 268; der Dits, 
nifter hatte folglich eine Mehrheit ven 64 Stimmen und: , 
feine zweyte Motion wurde bewilligt Als er die dritte 
vorſchlug, bat Herr Kor:ihn, nicht darauf zu dringen, weil 
es gegen die perjöhnlihe Achtung des Prinzen fcheinen 
möchte; allein Here Pitt beftand darauf und. erflärtes 
„Daß, fo groffe Achtung er auch für den Prinzen hege, ihn 
„doch die wichtigere Pflicht, die er feinem Barerlande fehuls 
„dig, uͤnd der Gehoriam gegen feinen Koͤnig, an den er 
„durch Bande geknüpft jey, die nur der Tod auflöfen Eins 
„ne, zur Uebernehmung einer Rolle bewogen habe, wobey 
„er auf Koften feiner heiligfteit Pflichten dem Prinzen 
„nicht die Cour machen Eönne” Nach diefer Erflarung 
wurde au) die dritte Nefolution bewilligt, Am ı$ten folls 
te der Rapport wegen diejer 3 Reſolutionen im Unterhaus 
fe abgeſtattet, oder vielmehr diefe Sache völlig zur Rich— 
tigkeit gebracht werden; allein der Minifter ließ fid) wes 
gen der Krankheit bed Herrn Fox die Verzögerung eines 
Tages gefallen. Am Igten debattirte man aufs neue dar⸗ 
über, wobey der Minifter ſich naher dahin rflärte: "daß 
„es eine bekannte. Rechtsregel ſey, daß die Fönigl. Gewalt 
„ſtets vorhanden und in Kraft fey, obgleich die Perſon, 
„welche fie ausüben joll, auf einige Zeit unfähig. dazu 
„ſey. Auf diefe Regel wolle. gr fern Verfahren gründen, 
„ind eine oder mehrere Perſonen vorichlagen, welche das 
„Parlament zur Ausübung jener ſtets erillirenden Ges 
„walt der Krone in fo weit authoriſiren folle, daß fie das 
„große Siegel auf eine Commißion zur Eröffnung des Pars 
„laments und zur Ertheilung der koͤnigl. Aſſents für die 
„Bills, welche. wegen Ausübung der fönigl. Gewalt im 
„Namen des Königs während feiner Krankheit, beyde 
„Käufer paßirt waren, auſdrucken ſolle. — Die Debats 
„ste diefes Tages nahm zuleßt eine folche Wendung, daB 
„Herr Dempfter won der Oppofition als cinen Zufaß 


„zur zweyten Nefolution des Miniſters vorſchlug: Fr 
olfe 


— 
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ſile dem Prinzen von Wallis durch eine Addreſſe erſu⸗ 
„chen, die Verwaltung der Civil- und Militair⸗Angele⸗ 
„genheiten des Königreichs, während des Königs Krank 
„heit, und nicht länger, zu übernehmen.” — Die De 
batte über diefen vorgefcehlagenen Zufak wurde bis zum 
22ſten verfchoben,. da denn die Addreffe des Herrn Demps 
fier mit 251 gegen 178, folglich mit Mehrheit von 73 
. Stimmen, zu Gunſten des Minifters, verworfien wurde 
In diefer Sitzung waren verjchiedene von der Oppoſition 
gegen den Minifter fehr bitter, indem unter andern Here 
Burke den Regenten, ſo wie ihn der Minifter zu formen 
gedaͤchte, für eine bloße Drathpuppe erklärte, welche ſich 
nach Sutbefinden der in beyden Häufern herrſchenden Mir 
. rifterial- Stimmenmehrheit werde bewegen muͤſſen. Am 
23ſten wurden die im Unterhaufe völlig. berichtigten 3 Re: 
ſolutionen des Minifters durch eine Deputation den Glie— 
dern des Unterhaufes, einer Deputation von Glieder 
des Dberhaufes überreicht, welches ih) am 26ften weit: 
laͤuftig damit befchäftigte. Lord Ramdon fchlug daben 
den. ſchon im Unterhauſe verworffenen Zufak vor: daß 
der Prinz von Wallis durch eine Addreffe erfucht wer 
den möge, die Aöminiftration der Civil;und Militair: 
Angelegenheiten des Reichs wahrend der Krankheit des 
Königs zu übernehmen ; aber er wurde ohne Stim: 
menfamlen verworffen, und am 29ſten, da das ®ber: 
haus nochmals hiermit befchäftigt war, hatten die Mis 
nifter nach einer fehr merfwürkigen Sitzung, in wels 
her der, Großcanzler, der Marquis von Landsdown und 
mehrere andere. ihre Grundſaͤtze deutlich'darlegten, nach 
weichen der Prinz von. Wallis zwar kein Necht zur 
Negenefchaft, aber nad des koͤnigl. Vaters Tode, das 
Erbrecht auf die Krone fiher habe, eine Mehrheit 
von 23 Stimmen, indem die 3 Refolutionen des 
Miniſters mit 99 gegen 66 Stimmen aud) im Obers 
hauſe genehmigt wurden. Gegen biefe Beſchluͤſſe ha; 
ben die Lords von der Dppofition einen Proteſt in die 
Moaitier des Hanfes einzeichnen laflen, welcher von vies 
ler Mairs, denen fih fehr. hohe Perfonen bengefüge - 
Hasen, wuterzeichnet worden Ih ' 
— u Nach⸗ 
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Nice , Nashdem.alforaud). das Oberhaus die 3 Reſoln⸗ 
m des Unterhauſes, obgleich unter Proteftation der, 
Darıhie-d66% Prinzen: von Wallis‘; :angenommen,, ſo 
machte Herr Pitt im Unterhanſe ven: Anfang damit, 
von den Einjchranfungen Eroͤffnungen zu geben, unter 
weldyen -die Megentfchaftigu Stande fgebracht werden fols. 
‚bes Der Gegenſtand dicfer Einfhrankungen geht dahin: 
"Daß die Krone auf des Rönigs Haupte erbals 
ken werde, und Daß die Prärogativen der Piz 
niglichen: Authorität fuͤr ihn, auf den Jall 
einer Wiederherftellung; ;ficher gefegt werden? 
in Fall, wozu große Hoffnung ift, und .der den all, 
gemeinen Wunſch des Reichs fuͤr ſich hat. Am 2ten 
Januar hat Herr Pitt feine wichtigen Vorſchlaͤge wer, 
gen Linſchraͤnkung der Regentſchaft fortgeſetzt, und der 
gte Januar war zu einer Conferenz beyder Parlaments⸗ 
haͤuſer uͤber dieſen Gegenſtand beſtimmt. 
Die Fortſetzung der Parlaments + Verhandlungen 
folgt, im Eünftigen Stücde im Zufammenhange ; vie 
wichtigſten Neuigkeiten wird ein, hoffentlich noch eins 
sreffender,; a aus London enthalten. er Ya 
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ie gütigen Shicepeitungen verfchiedener genealogifchen 
Berichtigungen von mehrern Orten her, wofuͤr wir 
— ergebenſten Dank abſtatten, machen es uns zur 
Schuldigkeit, nicht mit denſeiben zu warten, bis wir, nach 
unſrer gewöhnlichen Ordnung, alle Vierteljahre die ge⸗ 
nealogiſchen Veränderungen anzuzeigen, erſt im März dies 
ſen Artikel wieder geben würden. Wir fügen auch bey 
dieſer Veranlaffung, den Berichtigungen die neueften ge: 
nealogifchen Vorfälle bey, und verfihern, daß wir die an 
uns in Abſicht diefes Artikels ergangenen Wünfche und Fo— 

derungen, ung zur Pflicht miachen werden. . ie 
DOT; 
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Vorerſt iſt ein "eingefchlichner - Schreibfehler zu be: 
fihtigen. In dem Iften Monatsſtuͤcke des vorigen Jahr— 
gangs S. BL fteht das Datum: der Niederkunft der Erz 
herzogin von Mayland ganz richtig, nämlich der 14te 
Deceinber 1797. Weil aber Damals die Namen der 
Prinzeßin noch nicht bekannt waren; fo wurden fic im 
ten Monatsſtuͤcke S: 636 nachgetrasen. Wie fid nun 
das Datum: am 2often März: dahin verirrt hat; koͤn⸗ 
nen wir jeist ſelbſt nicht angeben. Es iſt auf.alle Fälle ein 
Schreibfehler; denn das Datum des 14ten Decembers 
iſt das richtige. ee ae z 

Die Widerfprüche im vorigen 12ten Monatsſtuͤcke 
S. 1213. u. S. 1328 ſind ſo zu berichtigen, daß die Au— 
gaben im Artikel Spanien ©. 1213 die wahren find. Die 
Infantin fam den 2giten October. nieder, ftarb am 2ten 
Trovember , und der junge Prinz am 1iten Nov. Der 
Vater, Prinz Gabriel, am 23ſten Nno. 

Im Hren Monatsſtuͤcke voriges Zahts-&; 992 iſt ir⸗ 
tig angegeben, daß die Frbprinzeßin von Baden mit der 
öten Prinzeßin niedergekommen ſey, und es dieſem 
Fuͤrſtenhaufe an maͤnnlicher Nachkommenſchaft fehle. Dieß 
iſt dahin zu berichtigen, daß dieſe Prinzeßin zwar das ote 
lebende Kind des Erbprinzen, aber nur die Ste Prinzeſ⸗ 
fin iſt: denn unter den 6 Kindern diefes Fürften befindet 
fih dee Prinz, Carl, Ludwig, Friedrich, gebohren, 
den gten Junius 1786 *), durch deſſen Geburt der 
Schmerz diefer fürfilihen Familie über den am iften' 
März 1785 erfolgten Tod des am 13ten Sept. 1784 ger 
bohrnen Prinzen Carl Friedrich gemtildert wurde. ; 

Als eine anderweitige VBerichtiaung ‚bemerfen wir, 
daß der Prinz Maximilian von Chio, nicht, wie im 
12ten vorigen Monatsſtuͤcke S. 1329 ſteht, Obriſter in 
franzoͤſiſchen, ſondern in Churfuͤrſtlich Bayerſchen 
Dienſten iſt. Fa: ae 

I ’ \ nr Me. 
) ©. auch Polit. Journal Jahrgang 1736, 6tes Stuͤck, 
Junius, S. 612232. 4 —— 
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Neuere Genealogifche Anzeigen 
Worerſt ift anzuführen, daß die beyden ältern Kin⸗ 
der des mitregierenden Grafen, Sriedrich, Neinhard, 
_ Burkhard, Rudolph von Rechtern und Kimpurg, 
ohnlängft verftorben find. Und zwar die ältere Tochter, 
Caroline Kouife (geb. den 24ften May 1786) bereits 
im Herbſte des vorigen Jahrs, der einzige Sohn, 
Adolph, Hingegen (geb. den 14ten April 1785) am 
ıften Januar des laufenden Jahrs, beyde in der väterlis 
chen Reſidenz, zu Markt Einersheim. Ä 0) 


Ferner Geftorben: 
. Am ı3ten December der König von Spanien, 
Carl der Illte, im 73ften Jahre feines Alters. Er war 
am 2often Januar 1716 gebohren; wurde am 15ten May 
1734 König beyder Sicilien, welche Reiche er feinem drit⸗ 
ten Prinzen, dem jebigen Könige zu Meapel, Ferdi: 
nand, am.6ten October 1759 abtrat., da er am Ioten 

Auguft defielben Jahrs König von Spanien geworden. 
war. Auf dem Throne von Spanien ijt ihm fein aͤlteſter 
Sohn, Earl der IV. gefolgt, (gebohren am 12ten No⸗ 
vember 1748.) 

Anm Ften December zu Carlsruhe: Des regieren; 
den Markgrafen von Baden Bruder, Prinz Wilhelm: 
Ludwig, Markgraf zu Baden und Hochberg, General: 
lieutenant in Holländifchen Dienften, im 57ſten Sjahre ſei⸗ 
nes Alters, (geb. den z4ten San. 1732.) 

Am ten Januar zu Paderborn: Der Fürftbifchof 
von Hildeoheim und Paderborn, Friedrich Wils: 
helm, Freyherr von Weftphalen, gebohren den sten April 
1727, erwählt den 3ten März 1773. Ihm folgt in bey: 
den fuͤrſtlichen Bißthümern fein Condjuter Franz Egon, 
Freyherr von Fürftenderg; erwählt den 7ten März 1786 
in Hildesheim, und den 12ten Jun. 1786 in Paderborn, 

Am ıoten Januar: Die Prinzeßin Eliſabeth 
Hedwig, verwittwete Gräfin von Wittgenftein, 
im zoften Jahre ihres Alters. Sie war eine Schweiter 
des 1734 verſtorbnen Fuͤrſten von-Naffau: Siegen. 


VIE Genealogiſche Anzeigen. 63 


| SGebohren: 

Am ?ten December zu Koͤſtritz, von der Gemahlin 
bed Strafen Heinrich des Aaften, jüngerer Linie 
Reuß, Grafen und Heren von Plauon, gebohrner Bra; 
fin Reuß aus dem Haufe Ebersdorf, eine Tochter, ges 
nahnt Franciſca. = 
Am 22ften December: von der Gemahlin des Prin⸗ 
gen Friedrich Carl Audwigs zuHMo henlohe Rirch:. 
berg, bey ihrem bisherigen Aufenthalte zu Weikersheim, 
daſelbſt ein Prinz, ‚genannt Chriftian Ludwig Fried: 
rich Heinrih. Dr. 

Standes Erhöhung: | 

Am Isten Deceuber wurde in einem geheimen Com 
korio zu Rom vom Pabfte Pins dem VT. der verab; 
—— franzoͤſiſche Principal⸗Miniſter, Herr Carl Ste⸗ 
phan von Comenie, Graf von Brienne, Erzhi⸗ 
[Hof von Sens, zum Cardinal Prieſter ernannt. 








| VIM. 
Anmerkungen und Hiftorifche Erläuterungen 
über die Koͤniglich? Schwediſche Erklärung 
‚ dd. Helfingfors den z1ften Juͤlius 1788, 
| Nebſt Beylagen. | 


glich diefe Staatsſchrift nicht unter dem Siegel dee 
hoͤchſten Autorität erfhienen ift; fo trägt fie doch 
die Beweiſe derjelben auf jeder Seite fo deutlich, daB Nie⸗ 
Man daran zweifeln fann, Wir verfpradhen fchon im vo⸗ 
ten Monatsſtuͤcke, in dem gegenwärtigen umftändlis 
hern Bericht davon zu geben. Unendlich leid thut es ung, 
daß wir keinen fo ausführlichen Auszug daraus machen, 
Eönnen, wie wir wünfchten, und wollten, Alein die, 

enge dev andern Hiftorifchen Gegenitände, die nad. 
dem felten Plane unfers Journals, zur nothwendigen 
Volfändigkeit der Zeitgefehichte, nicht Beableiben 


VIII. Rußiſche Scheiſfe 


koͤnnen, und die, beſonders in dieſen Tagen, unuͤberſteig⸗ 
lichen · Hinderniſſe, die Zahl der Bogen dieſes Monats; 
ſtuͤcks zu vermehren, und es doch zur feſtgeſetzten Zeit fuͤrs 
Publicum herauszugeben, machen es unmoͤglich, einen 
weitlaͤuftigen Auszug aus dieſer Staatsſchrift zu machen. 
Sie beträgt 9 Bogen in groß 4to, in geſpaltenen 
Columnen, wovon! die eine die Königl. Schwediſche ers 
wähnte Erklärung, und die anderegegen Über fiehende 
die Rußiſche Wiverlegung enthält. Diefe ift ungemein 
umjtandlicy, und geht fo fehr ins Detail, daß man viele 
Bogen nöchig hätte, um alles bemerkfenswerthe auzufühs 
ren. Für die Befriedigung der Neugierde haben fchon die 
Zeitungen geſorgt. Beyde, Towohl der Jamburger 
Correfpondent, ald auch die freue Jamburger Zei: 
tung haben fehr umſtaͤndliche Auszüge davon enthalten, 
die alles weſentliche anführen. Der Publicift, der Hiftos 
riker, der’ Staatdmann, und die ein befonderes Inktereſſe 
dabey haben, muͤſſen die Schrift ganz leſen. Einzelne 
Auszüge thun algdann nicht Gnüge. Wir fuͤhren alfo nur 
an, daß dei ganze Iñhalt der Schwediſchen Erklärung, 
Satz für Satz, widerlegt wird: “Nichts iſt grundfals 
jcher, heißtes ©. 5, als. die Befhuldigung, daß Rußland 
Sem Koͤnig von Barden die gerechtefte Beſchuldigung 
zum Mißvergnügen gegeben, indem es gegen die Perſon 
des Koͤnigs Intriguen fpielen laflen. Man fodert den Koͤ— 
nig mit aller Zuverfiht auf, ſie andy nur mitden mindeften 
Beweiſen zu belegen.” "Die bedenkliche Gährung in Finn: 
land. heißt es ©. 26. ift ohne Ruß'ands Mitwirkung, von 
ſelbſt entſtandene S. 29. Die Erklärung giebt ſich viele 
Mühe, die don der Finnen dor Friedrichshamn an den Kb: 
tig gemachten Vorſtellungen gegen feinen ungerechten und 
conſtitutions widrigen Angriff, Rußlands Beſtrebungen 
beyzumeſſen; aber umſonſt: da ein ſolcher Fall nicht vor⸗ 
her zu ſehen war, und blos dem natuͤrlichen Gange der 
Sache ſelbſt zugeſchrieben werden muß. &. Ar. "Es iſt 
eine Unwahrheit, daß leichte Rußiſche Truppen die Borpos 
ften der Schweden in Savolar angegriffen; da im Way, 
Junius, und Inlius des 788ſten Jahrs Feine einzige, 
Seele leichter Rußiſcher Tvappen nm RN in 
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daſiger Gegend war, und auch nicht fenn fonnte” Ge 

gen Die Erwähnung eines alten, feit 1739 beftehenden Alli⸗ 
any: Tractats zwiſchen Schweden und der Pforte, wird 
S. ZI angeführt, daß ja im erften Artikel des Aboiſchen 
Friedens-Tractats (welcher in der Beylage Nro. 10. ©. 
61 abgedruckt ſteht) alle Tractaten, fo dieſem Friedensbun— 
de zuwider feyn Eönnten, für null und nichtig erklärt wors 
den, wodurch namentlich laut den Eonferenzprotocollen 
des Friedens der türkifhe von 1739 mit verftanden gewe⸗ 
ſen, nicht zu gedenken, daß es ein bloſſer Defenſiv⸗Tractat 
geweſen. S. 45 heißt es: Die aufgeklaͤrte Welt moͤge 
entſcheiden, ob der Koͤnig von Schweden durch ſeine Recht⸗ 
fertigung den Vorwurf abzulehnen im Stande ſey, daß er 
die Friedens : Tractaten mie Rußland gebrochen, wider 
feine eigene Reichs s Eonftitution einen offenfiven Krieguns 
ternommen, und Feindieligfeiten ohne Kriegserklärung, 


* 


und Krieg ohne Urſache angefangen.” — 








IX. 
Ein Schreiben aus Paris. Hollaͤndiſche Fo⸗ 
derungen. Franzoͤſiſche merkwuͤrdige Ant— 
worten. Zwey Miniſterial-Noten. 
Paris, den 12ten Januar, 1789. 


IL ich Ihnen aud die frifcheften Neuigkeiten von 
| den erfien Quellen und nod) fo frühzeitig uͤberſende; 
fo iſts doch ganz natuͤrlich, daß diefelben, ehe fie von Ih⸗ 
nen ins Publicum gebracht werden Finnen, ſchon in den 
Zeitungen, die auch hier ihre Correfpondenten Haben, und 
alle Tage im Publico erfcheinen, muͤſſen geftanden haben, 
wenigftens die erheblichen Dinge, die an mehren Orten 
zu erfahren ſtehen. Diefe Natur den Sachen läge ſich 
nicht ändern. Selten hat man bier, bey ung, Gele 
genheit, Ihnen folhe Sachen zu uͤberſenden, wie die 
hier beyfolgenden 2 Memoirs find, wovon das Zweyte be⸗ 
fonders merkwürdig iſt, da es das Ver haͤltniß zeigt, in wels 

Polit, Journ, Januar, 1789. chem 
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dem der. Berfailler Hof mit der Republik Holland ſteht. 
-Zu einiger Erläuterung muß ich den Friedensichluß der 
Republik Holland mit dem Kaifer vom gten November 
1785 in Erinnerung bringen, und daß unfer Hof, um die 
Sache zu beendigen, an welcher ihm ſehr viel gelegen war, 
damit darauf die Allianz mit Holland abgeichloflen werden 
konnte, die Großmuth hatte, von den an den Kaifer zu 
zahlenden 8 Millionen Kaifergulden, oder 10 Millionen 
Holländifchen Gulden, 44 Millionen Hollaͤndiſche Gulden 
zu übernehmen, um dieſe Gelder in 8 Terminen an Hol: 
land zu zahlen. *) &o lange die patriotifche Parthey die 
Republik regierte, hat unfer Hof die Termine mit Ges 
nauigkeit beobachtet, und die fälligen Summen jederzeit 
bezahlt. Aber in den zwey le&tern Terminen, im Fruͤhjahre 
und Herbfte 1788 Hat unfer Hof nichts bezahlt. Nun 
fehlen. in allem noch 24 Millionen Holl. Gulden, 
die von uns an Holland zur völligen Berichtigung der flis 
pulirten Summe zu zahlen find. — Darüber hat nun 
der Hollaͤndiſche Ambaffadeur, Here vorn Berkenrode, 
folgende Note an unfern Diinifter, Grafen von Mionts 
morin, übergeben, ae Ä 
v» Ich Habe die Ehre Em. Excellenz zu eroͤfnen, daß die 
Generalftaaten, meine Herren, mir aufgetragen haben, mit 
den Deinifteriv Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt mich über das- 
jenige.gu unterhalten, mas, auf Befehl des Königs, im 
Jahr 1785, zwifchen dem verfiorbenen Grafen von Vergennes, 
und dem Unterzeichneten, und Herrn Brantfen, aufferors 
dentlichen Ambaffadeur der General:Staaten bey dem Könige, 
in Betref der ro Millionen Gulden, die an Se. Majekät den 
Kaifer bezahlt werden ſollten, und zu welcher Sunme der 
franzsfiiche Hof fich verbindlich machte, vier und eine halbe 
Million golländifcher Gulden, in 8 Terminen, zu bezahlen, 
bofchloffen, und ausgemacht morbden if. — Diefem Arranges 
ment zufolge, find die 4 erflen Termine von dem franzäfifchen 
Hofe wirklich berichtigt worden, aber in den beyden Terminen, 
am 24ften März, und a4ften September d.%. bat die franzoͤ⸗ 
fifche Regierung nights entrichtet. = = 
Idhro Hochmögenden fchreiben den. Verzug deshalb blos 
dem Mangel an Eonsenienz au, welcher bey dem tranöhishen 
ofe 
*) Man kann davon den umftändlichen Bericht in unſerm 
ournale ſelbſt lefen. S. Sahrgangırzas, ztes Stück, 

ctober 1785, ©. 987. 
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"Hofe in den flipulirten Zeitpuneten fih hat finden koͤnnen, 
und indem Ihro Hochmöge: den mir auftragen, tiefen Berzug 
in Erinnerung zu bringen, iſt Ihre Abficht gar nicht, die wirk⸗ 
liche Zahlung der beyden reftirenden Termine in dieſem Au⸗ 
genblicke zu betreiben, wenn die gegenmärtigen Umftände fie 
nicht zulaffen follten ; fondern fir Fönnen nur nicht umhin, 
"ihre Anfpräche in Betreff desienigen, worüber man mit eins 
ander übereingefommen, in Erinnerung zu bringen. 

Dem zufolge degen Ihto Hochmoͤgenden, meine Herren, 
das vollk ommenſte Vertrauen, daß der franzoͤſiſch⸗ Hof feiner 
Verbindlichkeit G nuͤge leiſten wird, ſowohl mas die Bejah⸗ 
lung der zwey verfallenen, als auch dir Entrichtung der noch 
folgenden Termine betrift, und daß das Mi: ifterium des Rs 
nigs Feine Schwierigfeit machen mird, Ihro Hochmoͤgenden 
darüber Verſicherung u geben. ch bitte Em. Excellenz auf 
das dringendfte, mich in den Stand zu fegen, Ihto Hochmda 
genden über Ihre gerechte Reclamatſon zu beruhigen. 

Paris, den zıten December, 1788 - 

Leſtevenon von Berfenrode, 


"Antwort des Franzöfifchen Minifteriums auf die 

vorſtehende Note des Herrn von Berkenrode. 

Uebergeben dem Herrn Ambafla.eur den 26ſten 
December, 1788. 


» Die offieielle Note, melche ber Herr von Berkenrode akt 
das Minike ium des Könias amt rıten d.M. gelangen laffen, 
bat die Zahlung der Termine zum Gegenfktande, welche no 
don den vier und eine halbe Millionen Hokändifcher Gu 
den reftiren, fo Ge. Maj tät ben dem im Tabr 17%5 zwiſchen 
dem Kaiſer, und den vereinigten Provinzen unterzeichneten 
Griedenstractate hot übernehmen wollen. Ihro Hochmöyens 
den fchränfen fich auf die Efinnerung an dieien Gegenſtand 
ein, und begeugen ihr Vertrauen, daß der König feine Ber 
bindlichkeit erfüllen werde. ER TR — 

- Um von der Natur und Beſchaffenheit dieſer Verbindlich⸗ 
feit zu urtheilen, ift es nöthig, die Bemegungsgrände und 
Umftände anzuführen, die dazu Weranlaffung gereben haben; 
und auch Die Beachenherten, die darauf gefolgt find. 
Ihro Hochmoͤgenden haben gewiß nicht verg-fien, daß fie 
ale de genoͤthigt waren, den Krieg mider Großbritannien zu 
hten, von Sratfreih und Spanien Die mirffamfte Unters 
uͤtzung erhigiten, daß die Waffen des Koͤrias Ihnen das 
orgehürge der guten Hofnung retteten, daß fie Eeylon, St. 
Euftachiug, und Das ganze Hollaͤndiſche Guinea wieder erober: 
ten, und baß alle BUN der Republik wieder ine 
2 e 
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ben worden find. Die Erkinntlichkeit für fo ausgezeichnete 


Wohlthaten floͤßte den Generalſtaaten das Verlangen ein, 
ſich mit Sr. Majeſtaͤt zu alliiren. Der Koͤnig genehmigt 

dieſen Antrag; aber das Projeet tes Tractats war nur er 

entnsorfen, als der Krieg zwischen dem Kaiſer und der Nepus 
blik zum Ausbruche kommen follte, Obgleich der König gegen 
fie keine Obliegenheit zu erfüllen hatte; fo nahmen Ge. Mar. 
zenät doch keinen Augenblick Anſtand, Sich als ihren Allürten 


“gu zeigen, uud ſich, in dieſer Eigenfhaft, mit ihrem Inter⸗ 
-effe zw befchäftigen. Die Sollicitationen des Königs bewo⸗ 


gen den Kaifer , feine Anfprüche in Geld zu verwandeln, und 
Se. Majeßaͤt geruhten, einen Theil der Summe auf ih zu 
nehmen, um ben Seindfeligfeiten, Die eben ausbrechen ſollten, 
zuvor zu kommen, und Dadurch die vereinigten Brovinzen von 
einem verderblichen Seriege zu befreven. Bol Erfenntlichkeit 
geaen ein fo großmüthiges Betragen, berathichlagten fich 
Ihro Hochmögenden, ob &ie den Vorfchlag Sr. Majeftät ans 
nehmen folten, entichloffen fich dazu, und bezeugten dem 
Könige ihre Dankbegierde dadurch, daf Sie Ihm zwey Linien⸗ 
Schiffe anboten, und beſchleunigten Die Unterzeichnung der 
Allianz. Sie erfolgte, unmittelbar nach dem Frieden mit 
dem Kaifer, im Monate November 1785. Kurz nad) Ddiefer - 
Epoche brachen die Unruhen in vielen Provinzen der Republik 
aus,. welche ihren Urſprung in einigen während Des letztern 
Krieges vorgefallenen Begebenheiten hatten. Der König vers 
wandte, ſo viel von ihm abhieng, feinen Einfluß, und feine 


Kathfchläge, um eine Ausföhnung zu bewirken; allein feine 


Bemühungen waren fruchtlos.. Eine unerwartete Revolu— 
tion veränderte die ganze ger der Dinge in der Repu⸗ 
blik; die Perſonen, melche für den Einzigen Alliirten der 
Repuͤblik Ergebenheit bezeigt hatten, wurden aus dem 
Lande getrieben, und Freue Allienzen wurden gefchloffen. ; 

Die mit Großbritannien geichloffene Allianz enthielt Punete, 


die in dem zwischen dem Könige und der Republif ſubſiſtiren⸗ 


den AltiangSraetatewaren ausgelaffen worden. Se. Maickät 
verlangten dureh ein Memoire, welches Dero Ambaffadeur am 
jetzten zten Junius zu übergeben Befehl befam, N daß 
entweder jene ſtipulirten Punete ganz aufgchoben, oder für 

rankreich auf gleiche Weiſe ſtipulirt wuͤrden. Die Generals 

aaten haben dieſes Verlangen verworfen, mit Gründen, die 
wenig bündig find, und haben dadurch frenmillig ihre Allianz 
mit Sr. Majelät im weſentlichſten verändert, **)  . 
“ IT "BE - . 3 m aa ge "BR 


nals; Junius 1788, S. 661 u. ff. 
»9 Sestes Stuͤck, Auguf 1788. ©. 777. 
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Ben dieſem Zufande der Sachen denkt der Koͤnig, daf 
er nicht Die Derbimdlichfeit hat, einem Verlangen der Ges 
neralfiagten Genüge zu leiſten, deſſen Grand Sie Selbſt ers 
et haben. Ihr bisheriges Stillſchweigen hatte St. Ma; 
eſtaͤt ſelbſt glauben gemacht, das Sie entweder dieſen Genen: 
Niand gänzlich Fahren laffen, oder das Sie deſſen Wiebereriuns 
zung mit einer genugtbuenden Antwort auf das in gegenwär— 
tiger Note oben angeführte Mempire begleiten würden, Ge. 

ajeſt. überläffen es der Weisheit Ihrer Hochmoͤgenden einen 
entihluß deshaälb zu faffen, der ihnen am beften Dünft, 

Deriailles, den 24fen December, 1788. 





X, 

Nachrichten von verfchiedenen Ländern, 
I Portugall. 
| De niedrige Stuffe der aufklaͤrenden Cultur, worauf 

⸗ bekanntlich dieſes Reich noch, im Contraſte mit dem 
groͤßten Theile des uͤbrigen Europa, ſteht, und die bishe— 
rigen eignen charakteriſtiſchen Vorgaͤnge in demſelben, ha— 
ben uns fo wenig erlaubt, jemals Panegyriker von Portus 
gall zutfey, daß wir vielmehr Hyperbolifchen Vorſtellun—⸗ 

gen und Nachrichten von diejem Staate unpärtheyifch mis 
berfprochen haben. So widerlegten wir aud) im vorigen 
Sommer durch einfache Darweifung den Ungrund der 
Bemerkungen und Folgerungen, die in der Berlinfchen 
Monatsſchrift, und von daher in mehrern öffentlichen 

Blättern, aus einigen zu Coimbra vertheidigten Dispus 

tations: Saken gemacht worden waren. Wir bemerkten 

in dem vorjährigen vierten Stuͤcke des Journ. S. 380, 
daß man diefe Thefes für eine aufferordentliche Erfcheis 
nung, und für einen fihern Beweis von Aufklärung ges 
halten, aber nicht bedacht hätte, daß fie nichts weiter als 
fogenanuse Paradoxa oder Problemata, eine befannte Are. 
über nicht. angenommene, unfirchiiche Meynungen zu dis; 
putiren, wären, woraus man noch feinesweges Conſe— 
quenzen ziehen Eönnte. * Deſto auffallender und uners 
Elarbarer ifi es ung, wie in einem Schreiben aus Liffabon, 
welhes in das 304te Dlatt der Jenaer Kitteratur: 
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Zeitung des vorigen Jahrs eingeruͤckt iſt, die Anihers 
kung gemacht werden fonnte, daß das politifche Journal 
viel Aufhebens und Ruͤhmens von dieſen Disputations: 
Sägen gemacht hätte, die heute vrcheidige und morgen 
vergeſſen würden, ° Ohne zu berichtigen, beſtaͤtigt alſo 
vielmehr der Correſpondent in Liſſabon voͤllig und aufs 
treffendſte unſere, gegen Andrer Behauptungen geaͤuſſerte 
Meynung. Zufolge der Übrigen gelehrten Nachrichten, 
deſſelben, hat das, auch von uns mehrmals erwaͤhnte, neue 
Ceniurtrihunal den ausführlichen. Namen: Real Meza 
da Gommiffao Geral fobre, o Exame e Cenfura’dos 
livros. Wie in der fpanifhen Reſidenz, fangen auch in 
Liſſabon Frauenzimmer an, ſich gelehrten Beſchaͤftigungen 
zu widmen. Ein weiblicheg Genie — in Portugall eine 
Seltenheit — die Srafin von Vimieiro, befam im vori— 
“gen Sjahre den Preiß, welchen die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften auf die beſte Tragoͤdie gefeßt hatte, 

Die neuern politiſchen Merkwürdigkeiten von Por: 

tugall betreffen Beine erhebliche Vorfälle und Veraͤnde⸗ 
zungen. Die Königin, über das Abfterben ihres Soh⸗ 
nes und die Todesfälle in der fo nahe verwandten fpani« 
Shen Familie wiederholt in Trauer verſetzt, hat auch eine 
Hauptftüße in diefer Betruͤbniß, — ihren Beichtvater, 
verloren. Ihre Gefundheit ift bey diefen vielfachen Leir 
ben fehr erfchüttert worden, und erregt noch Bejorgniffe 
für ihr Leben. — Sonſt iſt Portugall die einzige chriſt⸗ 
liche Macht, die im dießjaͤhrigen Winter eine Flotte in 
See hat. Die africaniſchen Unchriſten haben die Eſcadre 
des Ritters Brito, kurz nachdem ſie eingelaufen war, wie⸗ 
der genoͤthigt in See zu ſtechen. 


Spanien. 


Nicht leicht hat uͤber eine koͤnigliche Samitie fo ein 
vielfach trauriges Schickſal geherrfcht, wie über die ſpani⸗ 
fhe, in dem kurzen Zeitraum von faum anderthalb Mo: 
naten im vorigen Jahre. Der Tod des Prinzen von dras 
filien war in derfelben mit tödtlicher Sympathie gleichlam 
die Loſung au den tragifihften Scenen gegenfeitiger Liebe 
und Zärtlichkeit. Der Veuder der — des Prin⸗ 

zen 
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zen Gabriel ſtarb, fie ſelbſt, ihr Sohn, ihr Gemahl, und 
aus Gram daruͤber, am 13ten December auch ſein Vater, 
der Koͤnig Carl der III: Das Lieblings Vergnügen des 
Königs, die Sjagd, auf der er fih 5 Tage vor feinem Ens 
de erfältete und din Fieber befam, war mit eine Verans 
laflung zu feinem Tode. Sein Beichtvater, der Bischof 
von Osma, war ihm ſchon am erſten Tage feiner Kranks 
heit im Tode vorangegangen, Er farb fehr gelaffen, und 
fein Alter von 72 Jahren berechtigte auch fchon die Na: 
eur, ihn vom Throne zu rufen. Unter allen europaifchen 
Monarchen hatte er am längften die Fönigliche Krone ge; 
tragen, und war von einer Stuffe der Macht und Würde 
zu der andern geſtiegen. Seine ftaatöfluge Mutter, die 
zweyte Gemahlin Philipp des V. wußte ihn. im J. 1731 
zum Herzoge von Parma und Piacenza zu erheben, wels 
ehe Würde er am 15ten May 1734 mit der föniglichen 
Megierung über Neapel und Sicilien vertaufchte, die er 
an feirien Sohn, den jegigen König dieſes Reichs, abtrat, 
cas er am 6ten October 1759 den ſpaniſchen Thron beftieg. 
Obgleich ohne hervorſtechende Groͤſſe und ohne befonders 
aus zeichnende Eigenfchaften, war feine Zıjährige Negie; 
‚tung doch die befte und wohlthätigfte, die Spanien in dem 
ganzen Jahrhunderte und feit längerm gehabt hat. Fern 
von den ausfchweifenden Entwürfen Alberonis , begann 
unter ihm und feinen Miniftern und Nathgebern Richard 
Wal, Grafen Aranda, Florida Blanca, Campomanes 
und andern, eine neue befiere Staatsorganijation. Mit 
benbourbonifchen Höfen feit dem J. 1760 in Allianz, waren 
die beyden Kriege mit England und der gegen Portugal, 
mehrentheils unglücklich, und die Unternchmungen gegen 
Algier ganz vergebens. Fruchtender und wohlthätiger 
Waren die Reformen und Einrichtungen im Reiche, die 
Emporbringung des Handels und der National: nduftrie, 
die Vertreibung der Jeſuiten zc. 2%. Beſonders gutdenfend 
und zuͤtig in ſeinem Leben , war es der König aud) noch 
am Ende deſſelben, indem er Spitälern und Arnten in feis 
nem Teftamente anfehnlihe Summen vermachte. Beine 
übrigen Privat⸗Reichthuͤmer und Pratiofa vertheilte er au 
ee | € & | feine 
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inet Rinder und AÄnverwandten, anch an ben König von 
Neapel, mit dem er laͤngſt verföhnt war, und hinterlich 


Die Krone dem Prinzen von Afturien, feinem dites 
ſten Sohne, der auch gleich am 14ten Dec. des v. J. in 
einem Alter von 40 Jahren die Regierung unter dem Na⸗ 
men Carls des IVten angetreten hat. Der Anfang 
derfelben ift gleich mit Wohlthaten bezeichnet gewefen, in: 
dem die Brodttheure vermindert und verfehtedene Abgas 
ben erlaffen worden find. Bey wenigerm Hange zur Jagd, 
deren Unterhaltung feinem Bater jährlich an 5 Millionen 
£ojtete, har er fogleich verordnet, die Wildgehege zu ſchlieſ⸗ 
fen. - Seine Gemahlin, eine Prinzepin von Parma, 
durch groffe Eigenfchaften und infichten ausgezeichnet, 
wird an feinen Regierunge: Geſchaͤften beftändig Theil neh⸗ 
men, und den Konferenzen mit den Miniftern beywohnen. 


Bey der verfchiedenrlic vom jetzigen Könige geaͤuſt 
ferten Neigung gegen England, ift mit vermehrter Wahrs 
Scheinlichfeit nun auch die Abfchlieffung eines Handelstra⸗ 
ctats mit diefem Reiche, wozu Hr. Eben auch gegenwärs 
tig mit dem Charakter eines Ambafjadeurs verfehen 
ift, zu erwarten. — Für die innere Aufnahme dev fpas. 
nifchen Provinzen zeichnen ſich noch fortdauernd patriotis 
Ihe Sroffe durch ehdtige Verwendung aus. Auf Vers 
anftattung des Grafen ©: Nelly werden die Wege in Salz 
lizien verbeffert und mit ciner nenen Hauptſtraſſe von St. 
Jago nad Tuy vermehrt. | J 


Vor kurzen iſt zu Madrit das Reſultat der allgemei⸗ 
nen Zaͤhlung der Einwohner des Reichs bekannt gemacht 
worden. Die geſammte Volksmenge belief ſich, nad) die: 
fer Zaͤhlung, auf 10 Millionen 40,879 Seelen; folz⸗ 
Uch hat ſich die Zahl der Einwohner ſeit der Zaͤhlung im 
J. 1758 um EM. 108,151 vermehrt, weiches unglaub⸗ 
lich fcheint. Eben fo find-feit diejer Zeit 2289 Dörfer mit 
366 Pfarren nen angelegt warden, und es find 8341 
MWeltprieter, 13,237 Perfonen in geiftlihen Dienften, 
7238 —— und 3106 Nonnen ing weniger gewort 
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Der erſte Tag dieſes Jahrs wurde für die franzoͤſiſche 
Nation fehr wichtig. Es erſchien an demfelben das Me; 
fultat des am 27ſten December gehaltnen Staatsraths, 
und dadurch die Eönigliche Enrfheidung; daß die Zahl 
ber Deputitten des Bürgerftandes, auf der Ver: 
fammlung der allgemeinen Stände des Reichs 
eben fo groß feyn foll, als die Zahl der Deputirten 
der übrigen beyden Stände, namlich) der GeiftlichFeit, 
und des Adels. Herner foll, nach dieſem Reſultate, 
und defien Publication, die gefammte Zahl der Deputir; 
ten bey diefer Verſammlung wenigftens tanfend an der 
Zahl feyn, und diefe Zahl, fo viel möglich, nach dem Vers 
. hältniffe der Bevölkerung, und der Contribution ciner jes 
den Amtmannfchaft eingerichtet werden, Die Convora; 
tions: Driefe, fo wie die übrigen Einrichtungen zu diefen 
National: Congreffe, follen unverzüglich. fertig gemacht 
werden. Es it auch gleich darauf eine Fönigliche Commiſ— 
fion zu dieſer Arbeit ernannt worden, an deren Spiße der 
erfie Pariſer Parlaments: Prafident fid) befindet, 

Die Freude über diefe Publication war in Paris 
und ganz Frankreich defin größer, da cine aroffe Stims 
menmehrheit in dev VBerjammlung der Notablen gegen 
die gleiche Zahl der Deputirtem aus dem Bürgerfiande 
mit denen von den uͤbrigen zwey Ständen, gewefen war. 
Der König oder vielmehr der Staatsrach hatte fih aber 
darnach nicht gerichtet, ahnerachtet. dieß die einzige Ab⸗ 
fiht und Beichäftigung der Berfammlung der Notablen 
geweſen war. Der Köniz entließ fie am 12ten December 
in einer fehr gnadigen Audienz. 

Weil man fchon vorher fahe, daß die Zuſammenbe⸗ 
tufung der Stände nicht nach dem Reſultate der Berfamms 
lung der Notablen gefchehen würde; fo beeiferte fich der 
Stand des Adels, zu zeigen, daß er feine eigennüßige Ab; 
fid;ten habe, und fhon am 14. Dec. überreichten die Pairs, 
on deren Spitze der Graf von Artois war, dem Könige 
ein Memoire, in welchem fie erklärten, daß fie.alle Auflas 
gen, und Öffentliche Laſten, in der richtigen Proportion - 
oo. | € s ihrer 
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ihrer Güter und Befigungen tragen wollten, und mits 
hin allen bisherigen Ausnahmen und Privilegien entfag; 
ten. Der Adel fchickte hierauf einen Aufſatz, in mwels 
em diefer ganze Stand fich ebenfalls erklärt, alle Aufla⸗ 
gen, und Öffentliche Laften, fo.wie der Bürgerfland, ohne. 
die bisherigen. Immunitaͤten, zu bezahlen, zur Unter; - 
fchrift an alle Edelleute herum. Das Parlament zu Pas 
tis machte auch ein Arrete, daß der König gebeten werben, 
follte, gleich im Anfange der VBerfammlung der allgemei: 
nen Stände, die Iinterfchiede der Auflagen nach den. Staͤn⸗ 
den aufzuheben, und gemeinfchaftliche, gleich vertheilte, 
Subfidien aller 3 Stände einzurichten. — Dieß tft eins 
der wichtigfien, fruchtbarften Hülfsmittel für Frankreichs 
Finanzen. 


Die vornehmfte Urfache dazu hat Herr Necker durch 
die Standhaftigkeit gegeben, mit welcher er fich für den 
Dürgerftand intereßirte. Wenn man ihmdiefe Serechtig: 
feit wiederfahren läßt, fo muß man auch, mit teiner In: 
‚partheylichkeit, Hinzufügen, daß er dafür mit einem zu 
unbegrenzten Enthufiasmus in allem, was er vornimmt, 
und thut, von dem in Freude taumelnden Volke, und feis 
nen zahlreichen Ergebnen präconifiet worden if. Das‘ 
erwähnte Reſultat des Staatsraths gründet fih auf eis 
nen Rapport des Herren Neckers an den König, welcher 
mit publicirt worden ift. Man wollte im Parlamente zu 
Paris einige Fehler, die diefer Rapport habe, anzeigen, 
aber der Präfident drohte, die Sefion gleich aufzuheben, 
wenn das gefhähe. So mächtig ift jetzt Herr Necker. 
Und bisher hat er doch nichts anders thun können, um 
den Finanzen aufzuhelfen, ald neue, groffe Anleihen! 
machen, die den Staat mit neuen höchftbefchwerlichen Syn: 
tereflen belaſten. So haben wir ſchon die groffe Anleihe 
der fönigl. Notarien von 7 Millionen vorlängft angeführt. 
Die Seiftlichfeit Hat 1 Million 800,000 Livres geliehen. 
Die Bank, oder Eaiße d’Efcomte leiht dem Minifter 25 
Millionen, und dafür ift ihe die Fönigliche Erlaubniß vom 
„sten Auguft, daß fie anftatt baaren Geldes mit Papier: 
geld, oder Wechjelfcheinen zahlen kann, prolongirt wor 

ven den, 
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ten. Dazu kommen noch Anleihen von 6 Zunftgilden, 
md Handwerkern, eine Anleihe von-der Stadt Mantes, _ 
und manche andre, die man zuſammen in einem äffench; 
hen Blatte zu 6o Millionen berechnet hat, feitdem Herr 
Hecker Finanzminifter iſt. Und dazu find feitdem alle as 
pitationen, Vingtiemes, und Zaren eingefommen , die, 
man über 100 Millionen rechnet. Das find alles That 
fahen, und fie beweifen wenigftend, daß Herr Necker erſt 
von der Berjammlung der allgemeinen Stande feine eir 
gentliche wahre Hülfe erwartet, wie der Fall mit jedem ans 
dern Minifter geweſen wäre, | 

Eine neue nicht unbeträchtliche Zufriedenheit für viele 
in Srankreich ift die wirkliche Aufhehung des Erils des 
Cardinals von Rohan. Nur darf er nicht nad Paris 
und Verfailles Fommen. 

Sim Innern des Reichs herrſcht zwifchen dem Adel, 
den Parlamentern, dem Bürgerfande, an vielen Orten 
noch groffe Uneinigfeit, die manche Folgen erwarten laſſen. 


Stalien, 


Die bekannten Zwiftigfeiten des Pabſts mit dem Kör 
nige von Neapel find noch immer bisher der Gegenſtand 
unbefriedigter Erwartungen gewefen. Der Pabft hat eis 
nen Briefiwechfel mit dem Könige gehabt. Won dem Ers 
folge ift noch nichts mit Gewißheit befannt, ob man gleich 
(hon in Rom von einer Hebereinkunft beyder Partheyen 

wiffen wollte. | | | Ä 
Durch das Abfterben des koͤnigl. Vaters und die 
andern Todesfälle am fpanifchen Hofe ift der zunächft vers 
wandte neapolitanifche Hof wiederholt in Trauer verſetzt 
worden. Neapel felbft Hat nun feinen ehemaligen König 
verlohren, von dem es 25 Jahre beherrfcht wurde. Der 
jeßige Monarch deffelben zeichnet fich fortdauerhd durch 
wohlthätige Reformen für das Land aus. Wie im öfters 
reihifhen und rußifchen eriftiren für die Öffentliche Erzie: 
hung ſchon mehrere Normalichulen ‚die gegenwärtig durch 
neue zu Nefina, Bomero und an andern kleinen Orten 
vermehrt worden find, Die verbefferten Einrichtungen 
des Militairs Eommen der völligen, Ausführung immer r 
her 
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her, und es ift fhon in Anregung — einen Theil die⸗ 
ſer Truppen in den Dienſt des erſten Monarchen von Eu⸗ 
ropa zu geben. Der Kayſer hat namlich um 12000 Mann 
derſelben zur Beſetzung von Triefte und des Littorale ans 
halten laflen. Die Königin und. der Kriegsminifter Aeton 
Haben auch zur Bewilligung diefes Verlangens geſtimmt, 
aber nicht die andern Mitglieder der Regierung, da ſie da⸗ 
durch ihr Reich und ihre Schiffart den Feindſeligkeiten von 
tuͤrkiſcher Seite auszuſetzen befuͤrchteten. Man hat daher 
dem Kayfer den Vorſchlag gethan, Mantua und die öfters 
reichiſche Lombardey mit neapolitanifchen Truppen zu ber 
feßen, damit der Kayſer feine dafigen Truppen gegen die 
Tuͤrken brauchen fönne. 

Berfchiedene italienifche Staaten beweifen durch oͤf⸗ 
fentlihe Berordnungen, daß Toſcana jeßt in Italien das 
‚aufgeklärtefte Land iſt. Zu Florenz find vor einiger Zeit 
wie wir ſchon angeführt haben, die Actender: Synode zu Pis 
ſtoja gedruckt worden. In Neapel wundert man ſich darüber; 
‚in Parma find fie hoͤchſt ketzerich, der Pabſt läßt fie befons 
ders unterfuchen und fritifiren, und Venedig und Genua 
erklärten fie für Contrebande. 

Das Carbinals: Collegium hat ein neues Mitalied 
durch die Erhebung des verabfchiedeten franzöfishen Prin⸗ 
cipalı Minifters, Grafen von Brienne, Erzbiſchofs von 
Sens, zu der Cardinalg Würde, erhalten. Der Pabft er⸗ 
Elärte bey diefer Ernennung in einem geheimen Eonftftorio, 
daß er fie, auf Erfuchen des Königs und der Königin von. 
Frankreich, thue, um diefem Hofe gefällig zu feyn. ._.. 

Zeutfchland« | 


Die Disharmonie zwifchen dem Churfuͤrſten von 
Bayern und dem Herzoge von Zweybruͤcken, woruͤber 
ſo **— vergebens unterhandelt worden, hat ſich uner⸗ 
wartet noch in den letzten Tagen des vorigen Jahrs in eis 
ne glückliche Harmonie verwandelt. Der Herzog kam mit 
feiner Gemahlin am 24ſten Decemb. zu Mannheim ans 
ihm folgte am 2ßſten fein Bruder, der Pfalzgraf Marimis _. 
lian, und ihre periönlichen Linterredungen und Unterhands 
an mit dem Churfuͤrſten, bewuͤrkten die — 


X. Teutfchland, .77 
Ausgteihung. Die fpeciellen Punste und Bedingungen 


derſelben find zwar nicht völlig befannt; indeß hat der Her; 
309 von Zweybruͤcken annehmliche Vortheite erhalten. Er 


wird Statthalter von Bayern und Oberbefehlshaber der 
gefammten Kriegemacht mit beträchtlihen Einkünften 
werden. 

Mit dem neuen Sjahre hat Teutfhland wieder einen 
Reichs: Dicefanzler erhalten, den äfteften Sohn des 
verſtorbenen, den Fuͤrſten Gundacker Colloredo⸗ 
Mannsfeld. Er wurde, wie gewoͤhnlich, von Chur— 
Maynz praͤſentirt und vom Kayſer ſogleich beſtaͤtigt. | 
| Unter den rühmlihen Einrichtungen, die die Chur» 
Maynziſche Regierung auszeichnen, gehört aud) bejon: 
ders die Aufmerkſamkeit derſelben auf die Verbefferung der 
Öffentlichen Erziehung. Eine Hauptreforme in diefer Hins 
fiht, deren noch manche teutiche Staaten bedürften, ift 
die vorhabende Einführung eines nenen Katechismus, 
auf deſſen befte Abfaffung von einem inlandiichen Beiftlis 
den, durch eine Preißaufgabe vom 13 Nov. v. J., eine 
Belohnung von 50 Dusaten gefeßt iſt. | | 
+ Wie mehrmals erwähnt, hat am Ende des vorigen Jahırd 
der Austauſch wegen des Harzes zwiſchen Braunfchweig 
und Churhannover flatt gehabt. In den Gegenden des 
Unterharzes ift aber der gegenjeitige Befiß der Communion; 
Theile nicht verändert worden. Hingegen hat der Herzog 
feine drey Siebentheile vom Oberharze abgetreten, und 
zum Erjaß dafür 700c0 Morgen Waldes, ein Salzwerck, 
und viele Jagden befommen. Die noch übrigen politifchen 
Merkwürdigkeiten von Teutſchland find in den unten fols 
genden Briefen zu finden. | 

Defterreich. 

Kaum hatte Joſeph, der alles mit feiner Thaͤtigkeit, 
und feinem Geifte umfaffende Monarch, ſich etwas von 
der Krankheit erhohlt, die ihm die Beichwerlichkeiten des 
vorigen Feldzugs, an denen er einen unaufhörlichen An: 
theil nahm, zugezogen hatten, als er die erften beften Aus 
genblicke gleich zu den Staats: Negterungs und Krieges 
Geſchaͤften wieder anwandte, “Ich wünfchte, Daß: 
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„ich Ihren Rath befolgen koͤnnte,“ ſagte Joſeph 
zu den Aerzten, die ihm riethen, ſich zu ſchönen, uud die 
ihm ſo gewohnte Geiftesanftrengung in den wichtigfteir 
Arbeiten zu unterlaffen, FE 
Eine der vornehmften Befchaftigungen ift die mails 
nigfaltige Zuräftung zu dem neuen Feldzuge gegen die Tür; 
fen gewefen , von dem man bey dem gegenwärtigen bekan⸗ 
ten Zuftande der Dinge die hofuungsvollften Erwartuns 
gen haben kann. Defterreich wird wenigſtens mit einer 
Heer von 250000 Mann im Felde. erfcheinen, und diefe 
tapfern Krieger haben in dem vorigen Feldzuge den ihnen 
neuen Feid fennen, und ſchlagen gelernt. Man giebt die 
Anzahl der neuen Recruten öffentlich zu. 130000 junge 
Mannfchaft an. An Huͤlfsmitteln zum Kriege läßt es der 
Kayſer auch nicht fehlen. Auffer der fchon vordem ange 
führten fatken Kriegefteuer, werden viele Anleihen‘ eröfs 
net, fowohl auswärts, als in den Öfterreichijchen 
Staaten ſelbſt, in welchen bey allen landesfuͤrſtliche Erg; 
dir: Kaflen, 'alle’angebotene) baare Capitalien mit 5 Pro⸗ 
sent Zinfen angenommen werden... So find auch in GA: 
listen 45. Eaiferl. Güter, die auf ı Million 200884 Gul⸗ 
den tariıt find, erbeigenthümlich verkauft worden, — 
"Die ftarken Zutüflungen zum Kriege find defto nöchiger, 
da, nad) der Eroberung von Oczakow, die Kriegsuntet? 
Handlungen nut defto mißlicher geworden find, und em 
zweyter Feldzug für ganz norhmwendig gehalten wird. In⸗ 
defien befindet fich Defterteich gegen Preuffen, und andre 
‚Mächte in einem Verhälmiß, welches die Fortdauer der 
Ruhe von diefen Seiten hoffen läßt, wenn nicht unerwar⸗ 
tete Begebenheiten in Polen fih ereiggen. 
In Anfehung der übrigen Nachrichten aus Defterreich 
beziehen wir uns auf ‚die unten folgenden Briefe aus 
Wienn RN a HE Ai 
Noch führen wir an, daß im vorigen Stüce S. 1333 
3. 20, ftatt Eſcadren, Divifion zu lefen iſt; und daß in, 
diefem Jahre ein mährijches Niagasin eriheint, weis, 
ches die nähere politiich ſtatiſtiſche, Sconomifche, und lit 
terariſche Kenntniß dieſes Landes zum Gegenſtande hat. 
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Preuſſen. 

Kein Hof in Europa iſt im Frieden fo ſehr der Ges 
genftand politifcher Unterhaltungen und falicher Nachricys 
‚ten als der Berliner. So bat man vor einiger Zeit unter 
andern Unwahrheiten die Nachricht verbreitet, daß eine 
preußifche Anleihe von 4 Million. in Amfterdam negstürt 
würde. Bon den mehrften andern Staaten könnte diefe 
Machricht gegründet feyn; in Preuffen aber ift eine ſolche 
Finanz: Operation ein unnöthiges Hülfsmittel, welches 
bey dem Hinterlaffenen Schage des vorigen Königs von 
104 Million Rthlr. auch fobald nicht. ftatt haben wird. 
Die größre Freygebigkeit und die milden Ausgaben des jer 
Kigen Monarchen verdienen in Hinficht des preufifchen 
Sinanzetats nicht in Anfchlag gebracht zu werden. Oh⸗ 
. ne denfelben einzufchranfen, fließen fie aus Privateaſſen. 
Auch in dieſem harten Winter hat der König das Elend 
‚der Armen in der Nefidenz durch Holzs und Geld Aus; 
tbeilungen wohlthätig vermindert, und überdem zumneuen. 
Jahre den Soldaten: Wirtwen eine anfehnliche Summe 
zur Unterftüßung geben laffen, 

Geliebt und gefegnet bei) diefer Güte von feinen Uns 
‚terthanen, macht der wohlchätige und großmüthige Ges 
braud) feiner Macht den Koͤnig auch dankbar verehrt von 
Ausländern. Holland verdandt ihm feine Rettung, Pas 

. den den Anfang neuer Macht, und Schweden die baldige 
“ Entfernung eines einheimifchen Kriegs. In leßtern beys 
den Reichen wetteifert man deshalb gegenwärtig, das Por; 
trait diefes Eöniglichen Mittlers und Befreyers zu befißen. 
Man fieht dabey aber leicht ein, daß die Politik dabey nicht 
aus der Acht gelaflen worden, indem Polen eine Vormauer 
. für Preußen werden foll, und diefes Reich nebft Schwe; 
den eben das in Norden und Dften für Preußen ſeyn fan, 
was England und Holland in Weiten. find; indem der 
Zürftenbund im Süden -errichter if. — Wer wird hier⸗ 
innen die thaͤtige Staatsklugheit eines Grafen von Herz 
berg verfennen? — 

In dem Sjnnern der preußifchen Staaten find feine 
‚ Folitiihe Merkwürdigkeiten vorgefallen,. Noch folgen uns 
. ten 2 Briefe aus Berlin. 2 
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Schweden. 

Die merkwuͤrdigſten Begebenheiten dieſes jetzt ſehr 
merkwuͤrdig gewordnen Reichs, die kriegriſchen, ſind be⸗ 
reits in den andern Artikeln unſers Journals, im Zuſam⸗ 
menhange, angeführt worden. Hier iſt noch folgendes zus 
bemerken übrig, — Mac) dem berichtigten Waffenftills 
ftande mit Dänemark hielt ſich der König noch einige Zeit 
in Gothemburg und den dafigen Gegenden auf, machte vers 
fchiedne Anftalten, und Fam von der VBerrheidigung der 
weftlichen Grenzen feines Reichs am Igten December, des 
Abends, wieder in Stockholm an, nad) einer Abwefenheit 
von 14 Wochen. Er wurde von der Bärgerfihaft der 
Stadt, und dem zahlreich verfammelten Volke mit Frews 
dengefchrey empfangen, und, nachdem man die ‘Pferde 
von feinem Wagen ſchon aufferhalb der Stade abgeſpannt 
hatte, unter beftändigem Frohlocken von der bürgerlichen 
Sinfanterie bis zum koͤnigl. Schloffe, durch die erleuchtes 
ten Straffen gezogen. Die Stadt gab nachher noch viele 
Beweiſe von ihrer Anhänglichkeit, und Ergebenheit an die 
Perſon des Könige. Die Mißvergnügten unter dem 
Adel abgerechnet, wozu auch ein groffer Theil der Offictes 
ve bey der Armee gehoͤret, ift wohl gewiß der allgemeinfte 
Theil der Einwohner von den eigentlichen Schwedt; 
ſchen Stasten, dem Könige aufrichtigſt, und felbft eis - 
frigft zugerhan. In Sinnland aber herrſcht noch eine 
ſtarke Gaͤhrung. Es iſt deshalb auch eine Eönigl. Vers 
mahnung an die gefammten Unterthanen im Großfürftens 
thume Finnland, d. d. Sothemburg, den 6ten December 
publicirt worden. In dieler Schrift werden die Einwoh⸗ 
ner in Anfehung der Verfuche ermahnt, welche die Feinde 
des Reichs vornehmen, um die Schwedischen Männer von 
einander zu trennen , und diefelben von der jchuldigen 
Treue abzuleiten. - Es wird ihnen zu Gemüthe geführt, 
daß noch fein König eine fo groſſe Sorgfalt fiir Finnland 
bewieſen, fie werden an die Borzüge erinnert, welche ih⸗ 
nen ihre Vereinigung mit Schweden verfihaft hat, und 
die ganze Schrift ift mir vieler Zärtlichkeit, und Energie 
abgefaßt. Der Ranın hindert uns, mehr davon anzuführ 
ren. ie | J4* Eben⸗ 
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Ebenfalls unter dem Datum: Gothemburg vom Kten 
December; alfo 2 Tage nad).der obigen Schrift, erfchien 
auch ein koͤnigliches Schreiben an die fammtlichen ®tän: 
de des Schwediſchen Reichs, wegen eines allgemeinen 
Reichstags , der den zöften Januar gehalten wer: 
den jolle. Auſſer den gewöhniichen Sormular: Ausdrücken 
enthält diefe Publication: „Da die Feinde des Reichs mit 
Lift und heimlichen Raͤnken die heiligen Verbindungen, die 
uns und erich vereinigen, zu zerreiffen fuchen: jo wird es 
defto angelegentlicher-feyn , das gegenfeitige Zutrauen bey: 
zubehalten, und zu nähren. Einigkeit in Gefinnungen 
und Rathſchluͤſſen verfchaffen den Waffen Steg, und dem 
Reiche deflen uraltes Anſehn.“ Dieſer Reichstag wird 
einer der unvergeßlichſten, wichtigſten werden, die je 
Schweden gehabt hat. Vielleicht um durch Nachficht, 
und Bergeben die Einigkeit auf diefem Reichstage defto 
beffer zu befördern, vielleicht aus andern Lirfachen, ift das 
Kriegsgeriht aufgehoben, und wird nicht vor ſich gehen, 
welches über die Officiere der Finnifchen Armee in 60 
gehalten werden follte, welche eigenmächtig eine Unters 
Handlung mit den Ruſſen anfiengen , und jene befannte 
Publication, daß fie nicht fechten wollten, ericheinen. liefs 
fen. Der künftige Monat wird aus Schweden viele groſ⸗ 
fe Nachrichten geben. 


Dänemarf, 


Da die dänischen Gegenftände und Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten bereits einen groffen Theil des Szuhalts diefes Mo⸗ 
natsſtuͤcks ausmachen, ſo bleibt uns hier nur noch wenig 
anzumerfen tibrig. Einen Beweis von der Menge des 
Baaren Seldes und mithin des Wohlftandes dev Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holftein, giebt die Öffentlich bes 
kannt gemachte Nachricht, daß die von dem Altonaer 
Bank-Comtoir bis in die Mitte des Novembers in Circu— 
lation gefeßte neue Münze auf anderthalb Millionen Tha—⸗ 
ler fih belaufen, und aufferdem die koͤnigliche Kaſſe in 
Rendsburg 700,000 Thaler ausgegeben. Das find 2 
Millionen 200,000 Thaler, und.bloß in den erſten 
Monaten der Eirenlation der neuen Münze, Auf der 

Bolit, Journ. Jam. 1789, 5 Kies 
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„Kieler Mieffe, oder Dem fogenannten Umſchlage, ift eine 


groſſe überflüßige Menge der neuen Münze geweſen. 


Von der vorjaͤhrigen Schiffahrt in. &unde zeigt die 


gedruckte Liſte an, daß in allem 9216 Schiffe den Sund 


paßirt ſind. Darunter waren 1259 Daͤniſche, 3272 
Engliſche, 1513 Hollaͤndiſche, 1315 Schwediſche, 904 
Preußiſche, u. m. Bey der Kopenhagener Zollkan mer 
ſind im vorigen Jahre 4004 Schiffe angekommen, und 


von da 3992 Schiffe ausgegangen. Bon der Anzahl der 


- 


| Gebohrnen und Geftorbnen in den dänifchen Staaten wers 
“den in dem fünftigen Stuͤcke umſtaͤndliche Anzeigen geges 
ben werden. 


- Nocd) Hoffen wir‘, obgleich die Ankunſt der Poſten 
durch Wind und Wetter ſehr gehemmt iſt, einen Brief 
von unferm Correfpondenten in Ropenhagen zu erhal 
sen, und ihn in dem lag der nn mittheilen zu 


tonuen. 
| Polen, e | 
Die auclihring des Reformationeſyſtems der — 


niſchen Reichſtaͤnde hat mit dem neuen Jahre wieder ans 


gefangen, weitern Fortgang zu nehmen, und der entſchloſ⸗ 
fene Sinn der Republikaner ift durch den Fall von Ocza⸗ 
kow, anftatt, wie man erwartete, erfchüttert zu werden, 
vielmehr noch entichloßner gemacht worden. Die erfte 


dießjaͤhrige Verſammlung des Reichstags am ten Ja⸗ 


nuar, in fortgezählter Reihe die 45ſte, in der mehrete 


- Mitglieder, die befonders nach Dubno und Lemberg wer 
gen der Contracte verreifet waren , fehlten, wurde bey 


Entfernung der Zufchauer, mit Berlefung der Snftruction 
für den nad) Berlin beffimmten Gefandten, Fürften Czar⸗ 
torisky, eröfnet. Man genehmigte fie allgemein. Die 
Deputation, oder das: jegige Departement für die aus; 
wärtigen Angelegenheiten, hatte mit Ausfertigung diefer 
Inſtruction, als der’dringendften und wichtigften,: füch- zus 
erſt beichäftigen müffen. Zufolge der Conftirution dieſes 
Departements müffen die neuen Gefandten der Republik 
ſich — nach dieſen — ——— fortdauernd 
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Berichte erſtatten, von denen das Departement, beſonders 
bey wichtigen Vorgaͤngen, den Koͤnig und die Staͤnde be— 
nachrichtigt, und nach Endigung ihrer Geſandtſchaft in 
Gegenwart diefer oberſten Reichs-Committenten Rechen— 
ſchaft ablegen. Noch kam man in der Verſammlung an 
dieſem Tage dahin überein, daß jedem Chef der jetzt beſte— 
henden Regimenter eine Summe von 10000 Gulden zus 
unverzüglichen Werbung tuͤchtiger Soldaten zugeſtellt wers 
den ſollte. In der 47ſten Sitzung am Sten Januar 
redete der Landbote von Lublin, Wylranowski, ausführs 
lich über den Nachtheil und die Unzulaͤßigkeit der Bedins 
gungen, unter welchen der Fürft Nadzivil und Graf Pos 
toci ihre Privat Truppen dem Staate uͤberlaſſen wollten, 
und erjuchte um Anänderung derjelben. Erfterer diefer 
Magnaten hatte ſich durch. fein. bisheriges Verhalten jo 
sehr das Wohlwollen des Preußischen Monarchen erwor: 
‚ben, daß ihm im Anfange des neuen Jahrs der ſchwarze 
Adler: Orden zugeichiett wurde. Die weitern vielfachen 
Deliberationen über die neuen Abgaben, waren nicht. becis 
‚fiv, und die zweyte Mote an den-rußiihen Ambaſſadeur 
‚wegen Entfernung der Truppen der Kaiferin aus dem pok 
‚nischen Gebiete wurde verlefen , aber .erft in der 48ſten 
Sitzung am oten Sjanuar mit dem Beyfuͤgen, fie ‚den 
auswärtigen »Öefandten zu communiciren, genehmigt. 
Der Erſuch des Woywoden von Volhynien, Fürften San 
guszko, Truppen: Berfiärfungen nach der Ukraine zu, fens 
den, Fam vorerft nicht zur Bewilligung. Graf Potodi, 
Chef des dortigen Commando's, verabichiedete ſich indeß 
vom Reichstage, um fid) nach dieſer Provinz zu begeben. 
Die vornehme Geiftlichkeit veriprach im Fall der unges 
theilten Beybehaltung ihrer Güter, zur Vermehrung der 
‚Staarseinfünfte moͤglichſt beyzutragen. ‚Auch die Einwoh⸗ 
ner von Podolien und Braclaw hätten freywillige Anets 
bietungen von erhöhten Contrißutionen gemacht.. „Um in 
Hinſicht dis Militairs vor Treuloſigkeit und ungehorfa: 
mer Anhängigkeit an etwwanige Oppoſitions Partheyen fl: 
“her zu ſeyn, wurde in der 43ſten Seßion am 12ten Ka: 
muar beſchloſſen, daß die Chefs der Armee der Kriegscom: 
"mißion ſchwoͤren, daß fie ſelbſt einen neuen Eid der Treue 
DE 2277 5 2 vor 
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vor dem verſammelten Reichstage ablegen, und daß der 
Zuſtand der Feſtungen, und das Verhalten der Comman⸗ 
danten, befonders derer von Kaminieck und Czenſtochau 
unterfucht werden follten. Ein weiterer Hauptſchritt zur 
gänzlichen Aufhebung des immerwährenden Rache war 
der Antrag zur Anſetzung eines neuen Sollegiums, das un: 
ter dem Namen Straz, oder vigilirende Inſpection, die 
Aufficht über die Handhabung der Juſtiz und die Macht 
‚haben fol, mit dem Könige, feinem Vorfteher, die Stan: 
de zum Neichdtagerzu berufen. Das Project zu diefer 
oberften Staatscommißion, deren Beyſitzer aus Senato⸗ 
‚ren und. Miniftern beftehen werden , wurde: genehmigt. 
In ver folgenden 49ſten Sigung am 13ten Sjanuar 
gab die vorhabende Einrichtung eines neuen Staats: 
zathe, der den Namen Senatus Confilium ad latus 
regium führen foll, ſchon im voraus zu den erbittertften 
Debatten Gelegenheit. Die Hofparthey wollte ihren Plan 
‚zur Organifation deſſelben zuerft verlefen laſſen, die patrio: 
tiſche Parthey aber widerfeßte fich dem, und die Plane beyder 
follen nun in der Folge zugleich, bekannt gemacht werden. 
Auffer der Ablegung des Eides von der Kriegs: Commifs 
ſion wurde darüber in diefer Berfammlung nichts zu Stans 
de gebracht. Mit Recht kann man deshalb von den fers 
nern Sißungen des Reichstags viel Neues und Intereſ— 
fantes erwarten, wovon wir nicht ermangeln werden, kuͤnf⸗ 
«ig im Sournale fortgefeßte —— und zufammenhängens 

de Nachrichten zu geben. 





| xl. ER 
. Eröberung der Feftung Oczakow. Andere 
J Kriegsvorfaͤlle. Verhandlungen. 
Ruͤſtungen. | — 
er 17te Tag des vorigen Decembers iſt der ſchroͤcklich⸗ 
ſte Tag des Jahrs geworden. Er war zugleich der 


— eines belben — — Es verlohren in 
einer 
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einem kleinen Bezirke über 10,000 Menſchen binnen 4 
Stunden das Leben, und alle Scenen des menſchlichen 
Elends, des Jammers, der Wuth, der Verzweiflung, ded 
Geheuls der Erbitterung, des Winfelas der Sterbenden; 
alles gräßliche, was nur der Krieg hat, und Ströme 
von Blut, und Haufen. von. Leihen und Verwundeten bez 
zeichneten ihn. Die Eroberung ber Feſtung Oczakow, Me 
an jenem Tage gefchah,, iſt eine der blutigſten, die die Ge⸗ 
ſchichte der Welt kennt. — Obgleich der ausführliche 
Kofbericht von Petersburg noch nicht, indem wir dieſes 
ſchreiben, bier eingetzoffen ift, fo. find wir doch im Stans 
be eine uinftändliche Erzählung von diefer Begebenheit zw 
geben, die fih auf Briefe, und mündliche Berichte von 
Augenzeugen gründet: . Im. künftigen Monatsftücke were 
den wir noch.einen Nachtrag geben, : :.; F 
Nach dem im vorigen Monatsſtuͤcke erwähnten letz⸗ 

ten Ausfalle der Türken aus Oczakow, am 22 Novemb. 
in melchem der General Marimomitfch, und 38. Nuffen 
blieben, einige. 8o vermundet wurden, und die Türken 2 
Kanonen erbeuteten, traf bald ein. Reſcript von Peters⸗ 
burg an den Fürften-von Potemkin ein, alle möglichen 
Mittel zu der Eroberung von Oczakow zu ergreifen, und 
alles dabey zu: wagen, es koſte was e& wolle. ‚Man bes 
merfte, nad) dem Berichte von Hugenzeugen, nach der An⸗ 
kunft diefer Depefche, daß der Fuͤrſt Potemfin eine ſehr 
ernfie Miene annahm, und etwas wichtiges in fich vers 
ſchloſſen zu halten ſchien. Unterdeſſen fieng die Kälte, und 
die Befchwerlichkeit der Jahrszeit an, aufs hoͤchſte zu ſtei⸗ 
gen. Die Ruffen konnten in ihrem Lager, in ihren Erds 
Hütten, ſich nicht mehr für der Kälte ſchuͤtzen, die bis zum 
23 Grad unter dem Gefrierpuncte flieg, Schon hatte 
die Armee viel Volk in der Belagerung verloren, obgleich 
die, in oͤſterreichiſchen Zeitungen felbft, angegebene Zahl 
von 20,000, Mann, die theild durch Krankheiten, theils 
durchs Schwerdt, und andre Befchwerlichkeiten umgekom⸗ 
men ſeyn ſollen, zu übertrieben ſcheint. Fuͤnf und eis 
nen halben Monat hatte die Belagerung gedauert uns - 
ter vielfältigen Fatiguen, Hinderniſſen, und Gefechten, 
Nun war die Ebene um Oczakow und alles weit umher 
E 83 mit 
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mie Höhen Schniee,- und Eis belegt: Die. Lavallerie Hatte 
groͤſtentheils das Lager -vertaffen muͤſſen, und erſt 30 bis 
35 Meilen weit Winterquartiere zur Subſiſtenz finden 
koͤnnen. Die im Lager gebliebenen Truppen hatten Man⸗ 
gel an Holz, und an den erſten Nothwendigkeiten des Ler 
hens. Die gemeinen Soldaten Hatten nur noch Brodt 
und Brantewein, und-auch davon war nur noch ein ges 
ringer Vorrath. Daß dabey die Armee Verluſt erlitt, war 
natuͤrlich: in der ganzen Gegend umher, viele Meilen 
weit fand’ man kein Holz. Eine Anzahl von 300 Mann, 
und gOfficieren wutden beordert; Holz zu holen. Yun 
342 Mann kamen zuruͤck, die andern nebſt 4 Offieieren 
hatten ihr Leben dabey verloren. Man rechnete den Ver⸗ 
juſt, den die Kaͤlte taͤglich machte, aufigo Mann, "Sch 
ten ſah man von den Pikets, und andern Poſten die Haͤlf⸗ 
te wieder, Ein Haufen Holz koſtete roo Rubel. Einigen 
Officieren koſtetses 35 Rubel, nur einmal des Tags ihre 
Huͤtte erwärtiien zu laſſen. Im Liman, der Mündung 
des Dniepers vor Oczakow war die rußiſche Flotte in einer 


Nacht eingeſroren, unnd da ſie nun nicht manoeuvriren 


konnte, den tuͤrliſchen Batterien im Oczakow ausgeſetzt 
Nun fieng das Heer ſelbſt an unruhig zu werden. Die 


Soldaten verlangten Aaut, Ikeberrgegen: den Feind das Le⸗ 


ben zu wagen, als für Kälte umzukommen. Das Ungluͤck 
wurde benutzt. Der Fürft Potemkin fellte den Truppen 
vor, daß, wenn fie einige Stunden lang muthig Sturm 
laufen wellten, er, zufolge feier aus der Feftung erhalt⸗ 
nen geheimen Nachrichten, ihnen verſprechen koͤnne, daß 
ihe Ungemach anf.einmal ein Endeinöhmen, und daß fie 
alles plündern, Ueberfluß und ruhige. Winterquattiere har 
ben ſollten. Der Vorſchlag mar ihr Munich. Der Sturm 
Ward beſchloſſen, und der Tag des heil, Nicolaus, des 
Schutzpatrons der Nuffen, der Decemb. dazu beftimmit, 
Es Wurden 14000 Mann Anfanterie‘, und 200 herittng 
Koſaken zum Sturmlaufen commandirt. "Die übrige Arı 


mee ſtand unter den Waffen. " Mach der mündlichen Er⸗ 


zhlung des Oberftlieutenants-Godlewstn „der ald Augen 
zeuge davon mac) Warſchau kam, gieng ſchon der erfte Am 
grif mache Mitternacht vor ſich. Dev General Palen . 

fie 
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ſie · naͤmlich zuerft. das Fort Haflan Paſcha, welches. ein: 
zeln liegt, ſtuͤrmen, unterdeflen daß von der andern Seis 
fe bie Feſtung duch) einen Regen vom Bomben befchoflen 
wurde. Sein Corps ſtritt wie Loͤwen, und mit ſolcher 
Erbitterung, daf es nach einigen Stunden das Fort eros 
berte. Die Türken wehrten ſich aufferft, und von dem 
Corps des Generals Palen follen die meiften umgefgmmen 
ſeyn. So bald er in dem Fort war, gab er das verabras 
dete Zeichen, und ließ Nafeten fleigen. In dem Augens 
blicke ward die Stadt felbft, durch 6 Kolennen, an 6 vers 
fhiederen Orten zugleich geftürmt, Gewößnlich pflegt 
man fonft den Sturm aufeine Defnung zu richten. Hier 
aber mußten von den 6 ftürmenden Colonnen 5 die Wälle, 
und Mauern erſteigen, und nur eine einzige, die 6te, hat⸗ 
te eine Oefnung in der Mauer, ohngefähr 3 Klafter weit, 
por fih. Diele Colonne führte der Prinz von Anhalt⸗ 
Bernburg; ‚Allein, innerhalb der Mauer fam ihm, ders 
zwepte Paſcha, oder: Commandant der Feſtung, an der 
Spitze von 4000 Tuͤrken, entgegen, die einen Ausfall 
vornehmen, und den Stuͤrmenden in den Ruͤcken kommen 
wollten. Hier fieng ein entſetzliches Gefecht an. Um die⸗ 
ſe Zeit flog auf der andern Seite der Stadt, wo die an⸗ 
dern Colonnen der Ruſſen ſtuͤrmten, und einbrachen, ein 
Pulvermagazin auf, deſſen Krachen, ſo wie das Geſchrey 
und Geheul der Einwohner, die Tuͤrken, mit denen der 
Prin; von Bernburg bier ſtritt, dermaſſen erfchreckte, 
daß fie alles für verloren gaben, und die meiften davon fich 
in die Haͤuſer nnd Keller verkrochen. Der aufgeflogne 
Pulserthurm hatte über 1000 Mann getödtet, und auch 
da Schrecken und Verzweiſlung verbreitet. Dieſer Vor⸗ 
fall war das höshfte Gluͤck der Ruſſen. Die, Verwirrung 
wurde allgemein, die Nuffen drangen von allen Seiten ein, 
und fanden nicht mehr großen Widerftand. Die Beftürs 
zung der Türken war ſo groß, und, das, Aufliegen des Pul⸗ 
verthurws beraubte fie fo, aller Beſinnung, daß fie von dem, 
7 fuͤrchterlichen Minen, durch weiche alle- Sturmlaufende 
hätten gen Himmel gefchickt werden können, nicht: eine 
— ſpringen lieſſen. Der tuͤrkiſche Paſcha, der gegen 
A von Bernburg BE Ps focht, de 
af 4 
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. aufden Plage. Unterdeſſen brach der Tag an, und ge: 
‚gen halb neun Uhr brachte man ſchon den Hauptcom⸗ 
mandanten, der ſich tapfer vertheidigt, und mehrere Ruſ⸗ 
fen niedergemadht hatte, gefangen zu dem Prinzen Pos 
temkin, ins Lager, Der eigentliche Hauptfturm der 6 
erwähnten Colonnen hatte nicht viel über 2 Stunden ges 
dauert, da der gejprungne Pulverthurm entfchreden hatte. 
Aber die Erbitterung und Wurh der erhigten Ruſſen war. 
fo groß, daß fie, da ſchon die Türken in Schlupfwinfel 
und Häufer und Keller flüchteten, das Gemetzel fortießr 
ten, und alles, was ihnen verfam, niedermachten. Hier 
und da wurden die Türken, da fie das Niedermekeln fas 
hen, fo zur Verzweiflung gebracht, daß fie ihr Leben theuer 
verkauften, und fih.in ihren Haͤuſern, wie in Citadellen 
wehrten. Diefe Verzweiflungsvolle Gegenwehr ‚Eoftete 
noch vielen Ruffen das Leben. - Die Ruſſen aber waren fo 
ergrimt, daß viele Kranke aus dem Lazarethe davon liefen, 

um an dem Sturme,und der Plünderung Theil zu nehmen. 
Gegen Mittag erfi fonnten die Generale der Wuth der 

Rufen Einhalt hun. Und nun gieng es, ftatt des bis: 
Herigen Mordens, and Plündern. Die ganze Stadt war 
mit Leichen bedeckt, die in Strömen von Blut lagen, Eis 
ne Scene des Schauderns, und der Graͤßlichkeit, wie fich 
Die lebhafteite Einbildungskraft nicht vorftellen kann. - - 

Die Anzahl der getoͤdteten Türfen wird nach den bis: 

Herigen erften Berichten zu 7300 angegeben, die der Ger 
fangnen auf 3000. Als man den commandirenden Pa⸗ 
ſcha, Hafſan, gefangen vor den Füriten Potemkin brach⸗ 
we; fagte ihm diefer mit einer zoenigen Mine. "Alles 
„dns entießliche Biutbad verurfachte deine Hartnaͤckigkeit 
— “Verſchone mich mit Vorwürfen, antwortete 

Haſſan, ich that meine SchuldigPeit, wie du die 

ee Das Schickſal Hat über uns entfchies 

E}} en!” —“ —— 

Die Anzahl der getoͤdteten und verwundeten Ruſſen, 
welche letztere wegen der grimmigen Kaͤlte, und andrer Um⸗ 
ſtaͤnde meiſtens unter die Zahl der Todten gerechnet wers 
den müflen, wirb fehr verichiedentlich angegeben. Nach. 
einigen au 7000 bie 83000 Mann, nach andern zu en 
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nach, den meiſten, und glaubhafteſten Berichten aber uͤber 
4000 Mann, Es find auch eine große Menge rußifche 
Dffieiere geblieben, unter denen der Beneral, Fuͤrſt Wols 
konsky, der Brigadier orig und andere Hohe Officiere. 


| Man fand in der Feftung 300 metallene Kanonen und 

Mörfer. Das große Pulvermagazin ift in die Luft ger 
fprungen. Die Anzahl der Einwohner, mit Inbegrif der 
Juden, rechnet man auf 25000 Mann. Die übrige Beu: 
te an Geld, Lebensmittel, Ammunition u. f. w. wird fehr 
beträchtlich angegeben, worber man aber den Hofbericht 
erwarten muß. Wir werden ihn, nebſt den noch eintref: 
fenden weitern Umftänden in dem Fünftigen —— 
unſrer Geſchichte einverleiben. 








Es haben ſich indeſſen auch, mitten im Winter, an⸗ 
derweitige Kriegsvorfaͤlle ereignet. Feldmarſchall Romans 
zow ließ einen Theil feines Heers unter dem Commands 
bes Generals Kaminskoy langs dem Pruth gegen Huſch 
zu eine Bewegung machen, um die da herum ſtehenden 
Türten zu umgeben, und in die Falle zu locken. Es fick 
ein unbedeutendes Scharmuͤtzel vor, und die Türken, um 
die Halle zu vermeiden, zogen ſich zurack, und verlieffen 
faſt die ganze Moldau. Der Tatarchan marſchirte nach 
KRauſchan, indie Budgiakiſche Tatarey, der Seraskier 
nah Ismail, und Fuͤrſt Manole nach Galatz. Auf 
dieſen Maͤrſchen fielen noch einige kleine Scharmuͤtzel mit 
den Koſaken vor. 


An eben dem Tage, da Oczakow geftsieme wurde, 
am 17ten Dec., uͤberfiel ein Detaſchement Tuͤrken ein kai⸗ 
ſerliches Piket auf dem aͤuſſerſten Poſten im Gebirge Kor 
zaraz. Es befam Unterſtuͤtzung, mußte aber doch der 
Uebermacht weichen, und zog fi in den Wald, worauf 
die Türken fich zuehefgogen, Diefer an fid) Eleine Vorfall 
beweift, daß der ſchon im vorigen Stuͤcke angeführte 
Waffenftillftand fih nicht auf Kroatien und Bosnien 
erſtreckte. Und neuere Berichte melden, daß auch der 
Waffenſtillſtand zwifchen Syrmieh und Serien nicht 
Behalten werden wird, 2 der Divan zu. ine 
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pel ihn nicht beſtaͤtiget, ſondern vielmehr verworfen, und 
Befehl geſchickt hat, die Feindſeligkeiten fortdau⸗ 
ren zu laſſen, und dem Feinde quf alle Art und Weiſe, 
ſo viel moͤglich, Abbruch zu thun, und zu ſtreiten. Der 
alte Commandant zu Belgrad, Abdi Paſcha, iſt gleich 
drauf von da weggegangen, nach Niſſa, hat aber ſeinen 
Truppen verſprochen, wieder zu kommen. Von Wien 
aus ſind auch Befehle an alle Truppen Corps ergangen, 
auf ihrer Hut zu ſeyn, und ſich auf Angriffe gefaßt zu 
halten. Die ſtrenge Witterung hat indeſſen einen natürs 
lichen Waffenftillftand gemacht. Die Verminderung der 
Friedenshofnung, die diefe Umſtaͤnde machen, wird durch 
andre Nachrichten noch mehr. verringert. Der Divan hat 
die neuen Friedensanträge von Franfreich abgelehnt, und 
man macht zu Conftantinopel , two der Capitain-Paſcha 
am often Nov. angefommen, und ein treuer Freund deg 
Großveziers Groß: Kanzler geworden iſt, die eifrigften 
Kriegsruͤſtungen zu Waffer und zu Lande, Eben dieß thut 
Defterreich, und läge fhon Anftalten aller Are zum neuen 
Feldzuge machen, In Rußland gefchieht daflelbigein Anz 
fehung, der Flotte, und der Truppen, und zur Vergröffe: 
rung der Hülfsquellen des Geldes müffen die Einwohner 
ihre Silbergefihirre, und Silberzeug geben, und erhalten 
dafür Scheine, — 
Es iſt zwar wieder kuͤrzlich im December eine neue 
Vermittlung der Hoͤfe von Spanien und Frankreich von 
den beyden Kaiſerhoͤfen zu Wien, und Petersburg ange⸗ 
nommen worden, und die Plane dazu ſind von Wien nach 
Paris und Madrit geſchickt worden; allein, die Erobe— 
rung Oczakows iſt ein neues Hinderniß des Friedens ges 
worden, fo daß man daran anjegt mit. einiger Hofnung 
nicht denfen fann, Bye N 


Die Schwierigkeiten werden badurch vergröffert, daß 
die Pforte nicht ohne Schwedens Zuftimmung zum Fries 
den geneigt ift, und der Friede zwiſchen Schweden und 
Rußland iſt bis jet noch ein fchiweres Merk, Und noch 
kommen die polnifihen Angelegenheiten dazu, woben 
Preuſſen ſehr intereßirt iſt, welche Macht auch nur: 
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nᷣſtungen in Preuſſen, an der a petgiſchen Grenze nicht al⸗ 
fein fortfeßt, fondern, nach neuern Nachrichten vermehrt, 
und alle Anftalten hat treffen laflen , nad) den Umftänden 
zu agiren, wenn nicht ein Stiede noch möglich gemacht 
wird. hr 
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Berlin, den ıyten Januar 1789. 

RB man alle die Noten und Declarationen dem Pu⸗ 

blico mittheiten koͤnnte, weiche in dem vorigen 
Sapre von unferm. Miniſterium, mit andern Hoͤfen, be⸗ 
ſonders dem rußiſchen, gewechſelt worden find; fo wuͤrde 
man der feſten und gerechten Staatsklugkeit unſers Hoſes 
noch mehr Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Indeſſen 
zeigt das polniſche Reichstags⸗Journal, ſo wie es naͤmlich 
in Warſchau vollſtaͤndig gedruckt erſcheint, genug⸗ 
ſam, wie die polniſchen Landboten von Preuſſen denken, 
wie ſehr man dort von unſerm rechtſchafnen Syſteme zum 
Beſten Polens uͤberzeugt iſt, und was von dieſem Grun—⸗ | 
de aus gethan worden, . Das Memeire, welches Sie in. 
Ihrem Sjournale S. 1296 gegeben haben, iſt ganz richtig, 
nur daß es franzöfifch war, Die Antwort aber darauf, 
"8.1299, welde Sie, wie Sie andeuten, aus Öffentlis 
hen Blättern, hinzugefügt haben, ift niemals erfolgt. 
Der rußiſche Hof hat. dem Hiefigen auf ein. anderes Mes 
moire directe geantwortet, umd die Fricdend : Mediation 
mit Schweden declinirt. Darauf hat unfer Miniſter, der 
Graf vom Dergherg, unterm 6ten December durch 2 Me—⸗ 


— uͤber die polnische, und ſchwediſche Sache 
it geantı 
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geantwortet, und die dortſetzung der hieſigen Grunbfäße 
behauptet. Bu oe 
In dieſen Tagen nun, iſt, nach der Einnahme von 
Oczakow, vom rußiſchen Hofe an den unfrigen eine muͤnd⸗ 
liche Antwort gefommen , daß man zwar die Media 
tion abgelehnt, dennoch aber gerne fehen würde, durch die 
bona officia des hiefigen Hofes zu einem allgemeinen Fries 
den zu gelangen. — Den Erfolg darauf kann erft die Zus 
kunft dem Publico fagen. | 
! An 2 DE: 
‚Ein anderes Schreiben aus Berlin, .- .. 
| vom 2often Januar 1789. ir 
Man will als zuverläßig wiſſen, daß zwiſchen un⸗ 
ſerm Monarchen und dem Markgrafen von Anſpach⸗ Bay⸗ 
reuth wegen Abtretung ſeiner Laͤnder an das Churhaus, 
gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Appanage, ſchon verſchiedene 
Unterhandlungen gepflogen worden, und die Sache ihrer 
Richtigkeit nahe gebracht ſey. Indeſſen hat der Marks 
graf, der auf einer Reife nach Stalien begriffen ift, das 
Unglü gehabt, daß die Pferde vor feinem Magen .auf 
dem Wege von Ellingen fcheu geworden find, und den 
‚Wagen umgeworfen haben. Der Fuͤrſt hat einige Wun⸗ 
‚den am Kopfe befommen, doch hoft man, daß er wieder 
hergeſtellt werden koͤnne. — 
SEs iſt zuverlaͤßig gewiß, wie ich Ihnen gemeldet; daß 
die Herrſchaft Schwedt an das koͤnigl. Haus zuruͤckfallen 
‚wird, Die Theilungs ; Commiffarien wegen der Allodial⸗ 
‚Berlaffenfhaft find , nebft den Sachmwaltern der Erben, 
nach Schwedt abgegangen. Der Vorwurf diefer Erbfchaft 
iſt, nad) genauerer Erſorſchung, gröffer, ald man at: 
fangs glaubte. Die Baroneffe von Stolzenberg, die dem 
Markgrafen zur linken Hand angetraut gemefen, hat zwar 
anſehnliche Geſchenke erhalten; es ift ihe abet durch ein 
Teſtament alles verfichert, = 
Kuͤrzlichſt wurde in einem hohen Haufe die Nachs 
sicht bekannt, daß. die Raſſen Polen verlaffen wollten, und 
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unſer Monarch nur erſucht worden wäre, nichts dagegen 
einzuwenden, daß nur einige hundert Mann Ruſſen zur 
Bedeckung dev Magazine in Polen blieben. Obgleich die 
rußiſche Parthey in Polen noch ziemlich ſtark it, fo hat 
doch die patriotifche fo jehr das Uebergewicht, daß neulich 
ein Staroft, der zu eifrig für Rußland fprach, davon üble 
Folgen erfuhr, und nur durch feine fehnelle Stſernans 
thaͤtlichen Behandlungen entwich. 


Der engliſche Miniſter am Kopenhagener Hofe, Rit⸗ 
ter Elliot, befindet ſich im ſtrengſten Incognito hier. Er 
hat indeſſen eine lange Audienz beym Koͤnige gehabt. Wie 
man vernimmt, ſo hat er ſich in den Nordiſchen Angele— 
genheiten der Sachen mit einer Lebhaftigkeit angenom⸗ 
men, die ſeine Inſtruction uͤberſchritt. Da indeſſen der 
Erfolg fo gut geweſen, fo glaubt man, daß der Schuß uns 
ſers Königs feiner Angelegenheit eine günftige Wendung 
geben wird. 


Es find 12 Invaliden:Compagnien ereichtet worden, 

deven Sarnifonen in den kleinen Städten der Mark, Poms 
mern, Weftpreuffen und Schlefien vertheilt find. Auf 
Vorſtellung des würdigen Kammer : Prafidenten von Voß 
hat der König den Behalts: Etat der Churmärfifchen Kam: 
mer aufs neue mit 3000 Thaler jährlich vermehrt, die als 
ein zu Zulagen für die fich fchlecht dienenden Subalternems 
Beamten beftimmt find. Der Minifter des geiftlichen 
Departements, Herr von Wöllner,. hat eine jährliche Zus 
lage von 4000 Thaler, ber Oberſte von Biſchofswerder 
und der Graf von Lindenau haben ſehr anfehnliche Neu— 
jahrsgeſchenke, und die Graͤfin von Ingenheim einen bril; 
lanenen Schmud von 60,000 Thaler an Werthe, ev; 
halten, 


| 3 | 
Wien, den gten Januar 1788. 
Der Kaiſer, welcher wirklich einige Tage bettlägerig war, ' 
iſt nunmehr volltommen hergeftellt. Die wenige Schonung, 
die ſich der Monarch im Felde gewaͤhrte, hat hm einen hef⸗ 
* Rheumatismus zugzegen der ſich an die Bruſt ſetzte, 
— und 
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und die Aerzte lange unentſchieden uͤber die Natur der 
Krankheit ließ, bis das Uebel durch die angewandten Heil⸗ 

mittel ſich gehoben hatte. Es war lange die Rede, Se. 
Majeftät würden eine Reiſe nach den Bädern von Pife 
machen; aber nun fcheint ed davon ganz abgekommen, und 

eher eine Reife nach Choczim vor zu feyn. | 

Wahrſcheinlicher iſt es, der Großherzog von Tof 

cana werde bald hieher Eommen, wenn nicht etwan der 
Hintritt des Königs von Spanien, weicher fo fehr in den 
Kaifer drang, die Krönung eines Roͤmiſchen Königs in der 
Perion des. Großherzogs zu veranlaflen, einige Aenderung 
in dieſer Angelegenheit fo weit hervorbringt, daß ſolche 
auf fpatere Zeiten verfchoben wird, und der Kaiſer zu feis 
ner vorigen Idee, den Erzhetzog Franz zum teutſchen 
Thron zu befördern, zuruͤckkehrt, wozu der Großherzog _ 
feiner Seits einzumilligen nicht abgeneigs if. 

Dod) der Gang diefer Angelegenheiten ift noch ges 
heim, und hängt größtentheils von Zufälligkeiten ad. Sis 
cherer ift es, daß alle Anftalten zu einem zweyten Feldzuge 
gemacht werden, und der Kaifer vom Frieden nichts Hören 
will. Da aber nun Oczakow in der Ruſſen Händen iſt, 
auch fonft die Umftände der Pforte nicht fehr günftig ſchei⸗ 
‚nen, fo dürfte diefelbe doch wohl ſich entichieffen, den Fries 
den unter Sigungen zu machen, die annehmbar befun⸗ 
den wuͤrden. 

Man hat von dem geſchloſſenen Waffenſtillſtande 
faͤlſchlich auf eine Annaͤherung des Friedens einen Schluß 
gezogen. Dieſer Waffenſtillſtand erſtreckt ſich bloß auf 
eine kleine Strecke an der Save, dieß- und jenſeits Sem⸗ 
lin; iſt ein bloſſes Einverſtaͤndniß der beyderſeiti⸗ 
‚gen Generale zum Behuſe der Mannſchaft, der man 
beyderſeits ſroh war, dem Winter über einige Ruhe zu 
verschaffen. Unſrer Seits hat der Kaifer feine Einwilli⸗ 
gung dazu gegeben, aber tuͤrkiſcher Seits dat der Seras—⸗ 
kier die Sache auf ſich allein genonimen. Es ift bloß bes 
fiimmt worden, daß man wechfelieitig IO Tage zum vor⸗ 

aus die Erneuerung der Feindfeligkeiten ankündigen Wird, 

aber die Dauer des Waffenſtillſtandes iſt nicht heſtimmt 

‚worden, obſchon der Seraskier es gerne geſehen nn 
€ 
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Eine ſolche precaͤre Convention kann nicht eigentlich 
ein Waffenftillftand genannt werden, und daher iſt auch 
davon ın den hiefigen Hofberichten feine Erwähnung ges 
ſchehen. Wahrſcheinlich wird fie auch nicht lange beftes 
ben, da man vernimmt, daß die Türken den größten Theil 
ihrer durch den Stilljiand gedeckten Begenden gegen Scha— 
bag und Bosnien ziehen, hier fehr unruhig werden, 
täglich) unfere Vorpoften beunruhigen und etwas im Schil 
de zu haben ſcheinen. ; 
Ein gleiches ift vielleicht auch unfrer Seits der Fall 
in der Moldau, aus welcher es wohl geichehen koͤnnte, 
daß die combinirte Armee noch, dieſen Winter in die Wale 
lachey einrücdt. Es ſcheint, Romanzow habe bloß 
Oczakowo Fall abgewartet: daher ift ev mit feinem Hee⸗ 
re biöher immer unter Zelten geblieben, und der Prinz 
von Koburg hat feine Truppen bloß in die Cantonnirungs⸗ 
quartiere, nicht in Winterquartiere, mit dem Befehle vers 
‚legt, ſich zum Aufbruch) bereit zu halten. | 


4 er 
Wien, den 14ten Januar 1789. 

Die Nahriht von der Einnahme Oczakows tft 
für uns zu wichtig, als daß man fie hier nicht mir beſon⸗ 
derer Freude erhalten. hätte. Der Kaiſer ließ des Abends, 
da eben Geſellſchaſt bey ihm war, das in feinem Cabinette 
hangende Bild der Kaiferin von Rußland mit vielen Lich: 
tern beleuchten, und Sonntags in: der Hofkirche das Te 
Deum anftimmen.. | 

Das Detail von diefer Eroberung, fo viel man das 
von hier weiß, finden Ste in der hiefigen Hofzeitung. Zus 
gleich aber erfuhr man hier verichiedene Umſtaͤnde, die 
ſchwerlich jemals durch Hofzeitungen bekannt werden ge: 
macht werden. # * *. Heißt es, hat fi) bey der ganzen 
Unternehmung nicht fehr vortheilhaft ausgezeichnet, und 
"das ganze Heer war fehr mit ihm unzufrieden, Hätte man 
ſchon vorher ernftliche Maafregein genommen, und cinen 
Angeif verfucht,, fo wäre Oczakow fehon lange erobert; 
aber man blieb unthätig vor der Feftung liegen, bis end; 
lic) die Lebensmictel miangelten, und keine Zufuhre u 
* Ze ‚ F Mög 
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möglich war. Die Nuffen, da fie erfuhren, es. ſeh nur 
für 5 Tage noch Mundvorrath vorhanden, drohten einen 
Aufftand , wenn der Feldmarfchall fie nicht zum Sturm 
führte. Lieber wollten fie vor dem Feinde, als vor Hun⸗ 
ger ſterben, und fo ließ der Fürft Potemkin gefchehen, 
was er nicht hindern fonnte , und Oczakow wurde ero: 
bert. Die Türken, welche lange vorher fahen, daß fie 
fich mirden ergeben muͤſſen, waren entichloffen, fi und 
die Ruſſen zugleich aufzureiben. Die Minen waren ſo 
angelegt, daß alles in die Luft ſpringen ſollte; aber die 
Ruſſen hatten das Gluͤck, daß der ſchreckliche Auflug eis 
nes Pulverthurms die Türken aller Befinnung und alles 
Muths beraubte, 

Man macht hier die eifsigften Anftalten zum neuen 
Feldzuge. Dazu gehört auch die ausgefihriebene Kriegs⸗ 
feuer , die dem hiefigen Publicum nicht fehr zu gefals 
ten ſcheint, um fo mehr, da man fi) nicht von der Noch; 
wendigfeit, dazu die Zuflucht zu nehmen, überzeugen 
kann, da durchaus der Credit der Staatäpnpiere nochganz | 
aufrecht fieht, die Bank noch) immer keine Gelder auf Zins 
fen annimmt , die geprägten Bancozettel nicht in Ilms 
lauf find gefeßt worden, und viele andere Huͤlfsquellen fich 
anzubiethen jcheinen, den Krieg duch mehrere jahre fort: 
zufegen, befonders wenn man bedenft, daß die Kriege, 
welche in Ungarn geführet werden, bey weitem die wohl; 
feilften find, indem das Land fruchtbar an allen Arten Ge⸗ 
treides sit, und.alle Zufuhren auf der Donau geichehen. 


5. 
| Haag, den 20 Januar 1789. 

Das Deficit, welches die ehemalige patriotiſche Ads 
miniftration in den Finanzen der Republik gemacht har, 
nöthigt eine Provinz nach) der andern zu auflerordentlichen 
Huͤlfsmitteln die Zuflucht:zu nehmen: Seeland hat es 
für das beſte gehalten, das Beyfpiel von Holland , in der 
Dperation der geswungnen Anleihe des 25 Pfennigs des 
Vermögens nachzuahmen ; um fo mehr, da der Erfolg das 
von bey uns jo vortheilhaft ift, und jede andre Auflage 
das Volk wuͤrde unzufrieden gemacht. haben. Fuͤr m; 
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Und: hat diefe Speration noch die Empfehlung, daß fie den 
in dieſer Provinz noch immer jehr beiichten ehemaligen 
Menfionair der Provinz, Heren von Spiegel, zum Urhes 
ber Hat. Der Borfchlag zu diefer Anleihe, wir in Holland, 
iſt ſchon in der Staatenverfammiung zu Middelburg ge 
ſchehen, uud gar fein Zweifel, daß fie zu Stande kommt. 
Da der Erhflarchalter in Seeland fehr große Beſitzungen 
ns fo. iſt die Linterftäßung die Se. Durchl. als einziger 

epräjentant des Ritterſtandes in Seeland, und durch 
feinen anderweitigen Einfluß, der. Sache gegeben hat, ein 
Beweis feines Patriotismus. Aber man glaubt, daß die 
Staaten. von. Seeland auch hierbey die von Holland zum 
Muſter nehmen werden, welche den Erbſtatthalter, jeine 
ganze Familie, und feinen ganzen Hofſtaat von dieſer pflichs 
tigen Anleihe ausgenommen, und davon befreyt erkläre 

aben. 
9 Die Seneralftaaten haben dem franzoͤſi ſchen Hofe im 
vorigen Monate zwey Memoires uͤberreichen laſſen, die bey⸗ 
de Reclamationen von ruͤckſtaͤndigen Zahlungen betreffen. 
Die erſte bezieht ſich auf die Anleihe, welche in Holland im 
Jahr 1781. für die nordamericaniſchen Staaten gemacht 
wurde, wovon Frankreich die Garantie übernahm, ohne 
welche Niemand etwas geliehen hätte. Diefe Anleihe bes 
fand aus 5 Millionen Holland. Gulden die in beftimmtert 
Terminen wieder bezahlt werden ſollten. Die erften Ters 
mine wurden vichtig bezahlt, aber nicht diejertigen, weiche 
nad) der Revolution bey ung fällig wurden. Ihro 2. M. 
haben darüber durch) ihren Ambaffadeur, den Herrn vor 
Berkenrode, Reclamation thun laſſen. Und dieje hat die 
Wirkung gehabt, dag wirklich ſchon ein verfallner Termin 


bezahle, und die richtige Bezahlung der noch 2 — 


verſi chert worden iſt. 

Nicht ſo gluͤcklich iſt man wie es heißt, mit einer 
dweyten Reclamation geweſen, welche die:4 und eine 
halbe Million betrift, die Frankreich von den 10 Milz 
Konen, die an den SKaifer, vermöge des Friedenss 
Tractats im Jahr 1785. zu bezahlen flipuliet wurden, 


auf fih nahm, und die Franfreih an die Republik 
zu entrichten has Der Hof zu Verlailles n weientliche. 
Polit. Journ. Jan 1795. G Schwie: 
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Schwierigkeiten · machen, ſich auf dieſe Entrichtung ein⸗ 
zulaſſen. 


Londen, ben 13ten Januar 1789. | 

Seit dem Anfange diefes Jahres iſt die durch des Rs; 
nigs ungluͤcklichen Zuftand verurfachte Lage der öffentlichen 
Angelegenheiten mit jedem Tage fhwieriger und verwikel⸗ 
ter geworden. Die. Mandvres derjenigen, welche die 
Macht in Haͤnden haben, und derjenigen, welche fie 
in Haͤnden haben wollen, find auf fo vielfältige, und 
beyden freitenden Partheyen, fo wie ihren entfernteften 
Anhangern fo Eoftbare Gegenſtaͤnde ausgedehnt, daß die 
Leidenfihaften, und Maafregeln aller Eämpfenden und 
ihrer Anhänger fich. bloß auf diefen Punct des Streits cons 
sentriren. ‚Die Hauptſtadt ift deshalb,des großen Zuſam⸗ 
menfluſſes der Parlamentsglieder und fo vieler aus allen 
Theilen der 3 Königreiche herbeygeftrömten Standesper: 
fonen und angefehenen Particuliers ungeachtet, vergleis 
chungsweiſe ſtill und traurig, die Schaufpielhäufer find von 
allem was groß ift und den Ton anzugeben pflegt verlaflen, 
und die Affembleen in den Hotels der. Großen fehr fpar: 
fam. Bloß in dem Palais des Prinzen von Wallis fieht 
man mehr Thätigfeit und Lebhaftigfeit ald zuvor, weil es 
dad Rendez-vous aller derjenigen von Stande ift, die fich 
entfcheiden, zu Gunſten Sr. koͤnigl. Hoheit in beyden Par: 
‚lamentshäufern erklärt haben. An der Spiße derfelben bes 
finden fich die Fönigl. Herzoge von Pork und Cumbegs 
land, aber nicht der von Gloucefier, welcher kraͤnklich 
ift. Auf der andern Seite befinder ſich das ganze koͤnigl. 
Minifterium mit feinem Yahlreichen Anhange und mächtis 
gem Einfluffe, wozu fi nun auch die Königin gefüge 
bat, zwar nicht Öffentlich, da Ihro Majeftär nicht im Par⸗ 
lament erfcheinen, auch Dero erhabener Name während 
der ganzen jebigen Erifis in beyden Häufern nicht genanne 
worden ift,. allein Ihro Majeſtaͤt fcheinen bey ihren gegens 
wärtigen Trübfalen feinen andern Rathgeber zu haben, als 
den alten Großcanzler, Lord Thurlow,_mit dem Sie 
faft täglich Conferenzen halten oder Briefe. wechfeln, deße 
halb gas nicht zu zweifeln, daß Sie die 
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Vaaßregeln und Schritte des Minifteriums, deſſen Gets 
k und vornehmfte Stüge ver Großkanzler ift, billigen und 
anterftügen, foiglid) den Maaßregeln der Oppofitionss 
Parthey , an deren Spike fid) Dero beyde älteften Herren 
Söhne, der Prinz von Wallis und Herzog von York be; 

finden , entgegen find. Bu * — 
Das BGeſchaͤſt wegen Einrichtung der Regentſchaft 
hatten die Miniſter in beyden Haͤuſern ſo eingeleitet, daß 
man gerade mir Ende des alten Jahres mit den Praͤlimi⸗ 
narien, oder Feftfegung der Minifterial: Grundjäge mes 
gen Einrichtung der Regentſchaft fertig war. Durch des 
Minifters, Herrn William Pitt Refolutionen hatte 
man feftgefeßt, daß der Prinz von Wallis Eein gebohr⸗ 
ner Regent ſey, folglich die Regentichaft bloß vom Pars 
lament anzunehmen babe, welches ihm auch, um die cons 
ftitutionsmäßige Authorität des Königs aufrecht zu erhals 
ten, eine Commißion zur Seite feken folle. Diele 3 Refos 
Iutionen waren am 29ften December, mit Stimmenmehrs 
heit auf das Oberhaus paßirt. Der erfte Januar war ba; 
ju angejeät, daß Herr Pitt die Einfchräntungen der Nies 
gentichaft im Unterhauſe vorichlagen jollte, welche dem 
Prinzen von Wallis auch vorher ſchon ſchriſtlich commus 
nicirt worden waren. Eine unvermuthete plöglihe Krank 
heit des Sprechers des Unterhaufes, Wolfram Corn; 
wall, verzögerte diefes mit Gewißheit angefeßte Geſchaͤſt, 
and Tages darauf erfolgte wirklich das Ableben diefes wichs 
tigen Mannes, welcher als Präfident, oder vorfikendes 
Mitglied, den das Unterhaus fi) zwar felbft wählt, den 
der König aber periönlich beftätigen muß, den Nang der 
Geſchaͤfte im Unterhaufe leitet, und ohne deffen Vorfig 
gar feine Sigung gehalten werden fan. Man bat diefen 
fo ſehr zur Unzeit erfolgten Todesfall in der jeßigen Con⸗ 
junctur mit dem Raube des großen Siegels aus des Groß: 
kanzlers Haufe verglichen welcher im Jaht 1784, als die 
jegige Meinifterialparchey mit der Coalition den langen 
Streit hatte, ebenfalls fo fehr zur Linzeit erfolgte, und die 
Schritte der Minifter auf einige Tage hemmte. Am Sten 
wählte das Unterhaus einen neuen Sprecher in der Per- 
fon’ des Herrn William Greenvilke, eines u 
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des Vicekoͤnigs von Irland und eifcigen Sreundes des Pre 
mierminifters, eines jungen Herrn von vielen Talenten, 


welcher bey Gelegenheit der in Holland zu Gunſten des 


Hauſes Dranien zu Stande gebrachten Revolution als Uns 
terhandler, ſowohl in Nymwegen und im Haag, ald auch 
zu Paris im Jahr 1787. gebraucht wurde. Mad) diefer 
Mahl des Herrn Greenville zum Sprecher, war der 
Minifter am 6ten Januar feit entſchloͤſſen, die Einſchraͤn⸗ 
Zungen der Regentichaft im Unterhaufe vorzujchlagen, als 
lein unvermuther hatte die Sache eine andre Wendung ges 
nommen. . Die namliche Oppofitions: Parthey, welche 
bisher dem Minifter wiederholte Vorwürfe gemacht hatte, 
daB er zu bedächtig und langfaın zu Werke gehe und mit 
Einrichtung der Regentſchaft zu fehr zögere, die fieng nun 


felbft Verzögerungen an, und ließ ein neues Examen der 
koͤnigl. Leibarzte vorschlagen. Herr Koveden, durch den, 


die Oppofition dieſen Borfchlag thun ließ, iſt einer von 
den fogenannten unabhängigen Landedelleuten und Guͤter⸗ 
beſitzern, allein er ift bey diejem Vorſchlage dod) nicht. fo 
ganz unpartheyiſch und Abſichtslos als er ſich ruͤhmte, denn 
er iſt wirklich ein Glied der Oppoſition, und dem Prinzen 
perſoͤhnlich zugethan. Der Minifter Herr Pitt zeigte ſich bey 
diejer neuen Wendung gelaffen und kalt, ftellte bloß vor, 
‚daß das Gefchäft dadurch nur unnsthig verzögert werde, 


indem man über des Königs Zuftand Auskunft genug das. 


be, feit dem leßten Examen auch keine erhebliche Berände: 
rung darin vorgegangen fey; allein die Oppofition ftellte 
ein neues Eramen als fehr wichtig vor, um dadurd) hinter 
verſchiedene Umftände zu Fommen, die man bisher ent 
“ weder aus Delicateife oder aus andern Urfachen, dem Pu: 
blico verborgen gehalten hätte, und Herr Pitt trug alſo 
felbft aufeine neue auserlefene Unterfuchungs. Comittee an, 
welche in Anfehung der Leibarzte bewilligt wurde, die 
Dppofition verlangte auch man folle die Aufwarter des Koͤ— 


nigs und andere Perfonen befragen, allein hierzu gab, die: 


- Minifterialparchey die Einwilligung nicht, . 

Die heftigen Ausfälle, welche bevde Partheyen in 
den hiefigen Blättern gegen einander machen, übergehe ich: 
mit Stillſchweigen. Bejonders zügellos find die Oppoſi⸗ 

| oo. tions⸗ 
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tensbläeter gegen den Minifter und felbft gegen die vereh⸗ 
mngswürdige Perfon der Königin. Die Moraliften ftim: 
men ihr Ambition deftroying affection an, womit fie 
darauf zielen, daß gewiſſe hohe Perſonen bey diefer wich— 
tigen Conjunetur nicht fo einverftanden find, ald man es 
von jo nahen Verwandten erwarten follte. Als eine wichz 
tige Einfchränfung der Negentichaft, welche der Prinz von 
Wallis auf alle Falle aunehmen will, wird es angelehn, 
daf er bey dem Hofiiaate des Königs und der Königin feis 
ne Beranderungen wird machen koͤnnen, wodurch er fich 
viele Stimmen im Oberhaufe erwerben koͤnnte. Auch 
heißt es, die Königin werde die Difpofition über das Pris 
vatvermögen des Königs behalten, welches bis auf 7Mil; 
lisnen Pf. St. geſchaͤtzt wird, und wovon man fchon ehemals 
geheime Winke im Parlament gehabt Hat, daß diefes Pris 
vorvermögen wirklich beträchtlich fey. 


| * 
Frankfurt am Mayn, den 19. Sjan. 1788. 
Dermalen ereignet fih im Fränfifchen Kreife ein 

merkwuͤrdiger Auftritt. - Der Erbprinz des Fürften zu Her 

henlohe Schillingsfürft,, wohnt zu Kupferzell im Schil⸗ 
lingfürfiifchem. Er hat 2 Prinzen von 15 bis 16 Jah— 
ten, die fo wie die Eltern, Eatholifch find. Die Mutter 
wollte die beyden Kinder auf der Stuttgarder Akademie 
erziehen laſſen. Beranntlic find. dort katholiſche Geiſtli⸗ 
he. Dennoch war die Furcht des Fürften zu Schillingss 
fürft fo groß, daß ihre Religiondgrundfäge dort verdorben 
werden möchten, daß er noch jest das Kupferzeller: Schloß 
durch Hufaren, und Sager, und Landmilig biofiren läßt, 
um die Abreife der Prinzen zu hindern. Man iſt auf den 

Ausgang der Geſchichte begierig. Die Mutter foll fi 

an den Kaifer gewendet haben, um diefe feltfame Blofade 

aufzuheben %. | 
Der 


) So fehr mir ung auf die Wahrheit der Sache felbft in 

Ä Anfehung unfers zuverſichts⸗wuͤrdigſten Herrn Corre⸗ 
fpoudenten verlaffen koͤnnen: ſo wenig Finnen wir ums 

bin, zu bemerken, daß bie Umfände ung unerklaͤrbar 

find, da, fo viel wir wiffen, der Erbpring von Schillings⸗ 

fuͤrſt Feine Kinder hat, auch in Feinen genealogifchen 


m KU Belefer Frankfurt. 


Der Herzog von Zweybruͤcken har den Ehurfürften zu 
Mannheim befucht ‚und die obfchwebenden Differenzen 
‚ jreifchen beyden Prinzen find gänzlich beygelegt worden: 
- Bon den Vergleichspuncten weiß man nur vorerft fo viel 
mit Gewißheit, daß der Herzog zum Statthalter von Mun⸗ 
hen ernannt worden. A REN 

Der Markgraf von Brandenburg Anſpach Bayreuth 
Hat im Anfange diefes J hrs eine Reife nach Italien mit 
einem Eleinen Gefolge angetreten. Er fell aber das Uns 
glück gehabt haben, bey Ellingen mir dem Wagen umge 
worfen zu werden, und einige flarfe Wunden am Kopfe 
gg haben, Doch hoft man noch feine Wiederhers 

14 ung. Re 

Bey dem Neichstage zu Regensburg macht bie ber 
kannte Nuntiatur Sache noch den merfwürdigfien Gegen⸗ 
fand aus, indern viele Schriften, Klagen, und Beichwers 
den von mehrern erhabenen Reichöftänden einlaufen. Da 
der pabftliche Hof gar feinen Schritt zu einer gürlichen 
 Mebereinkunfe thut: fo foll, dem Vernehmen nah, nun 

dieſe Sache nächftens bey der Reichsverfammiung in den 
Anſage⸗Zettel kommen. — a nz 

Das neue Arrangement mit der Balley in Franken, 
welche der teurfche Orden befigt, deren Einkünfte go,000 
Gulden betragen, die aber auch beträchtliche Schulden bat, 
= ia vielen Gerüchten , und politifchen Bemerkungen 
nlaß. | 
- Anmerkung. Das nachftehende Schreiben, defr 
fen Authenticitaͤt ficher ift, wird dazu dienen, über die fal⸗ 
ſchen verbreiteten Nachrichten in Betreff der Ineor⸗ 
porstion der Balley Sranfen mit dem Teutſch⸗ 
Meifterthume, die actenmäßige Wahrheit darzuftellen. 


Ä 8. | 
Weiffenburg im Nordgau, densten Fan. 1789. . 
WVoorgeſtern am zten diejes, ift der hochwuͤrdig hoch⸗ 
wohlgebohrne Herr Leopold, Freyherr von — 
| be 


’ 


Nachrichten und Handbährrn davon ı Anzeige finden. 
Sind diefe 2 Prinzen etman in ben genealogifchen Nach« 
richten vergefjen und. nicht angemerkt worden? Oder MM 
es ein Irthum mit den Samen? 
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belſtadt, des hohen teutfchen Ordens Ritter und Com⸗ 
menthur zu Würzburg und Muͤnnerſtadt, durch) capitulas 
riſche Wahl und Hochs und teutfchmeifterifche Beſtaͤtigung 
zur Wuͤrde eines dermaligen Stattbalters.und Fünftie 
gen Landcommenthurs ber Balley Franken befördert 
worden, 


Diefe Wahl iſt um ſo merkwuͤrdiger, als dieſelbe von 


einer andern wichtigen Veraͤnderung in dieſer Balley ber 
gleiter if. Es Hatte nemlich das zu Ellingen verfammel; 


te Balleycapitel in Erwägung, daß die bisher beſtandene 


Benutzungsart der Balleygüter bey weitem nicht fo vors 
theilhaft ſeye, als folche in Verbindung mit andern Ber 


figungen , und bey veränderfer Verfaffung feyn Eönnte, 


befonders da die meiften Balleyglieder wegen aufhabenden 
auswärtigen Militair⸗ und andern Dienften, oder wegen 


Alter und dergleichen Zufälligfeiten der Adminiftration der - 


ihnen anvertrauten Commenden nicht immer felbft vorſte⸗ 
hen Eönnen, den einmäthigen:capitularifchen Entſchluß ge; 
faſſet, Se. des Herrn Hoch- und Teutfchmeifters Chur: 
fürftl. Durchl. zu bitten, ob Höchftdiefelbe nicht geruhen 
moͤchten, ſaͤmmtliche Balleygäter mit bem hohen Meis 
ſterthum auf immer zu vereinigen, und aus deren Gefäls 
len fämmtlichen Balleygliedern verhältnifmäßige Depms 
tate abzureichen. Ein Antrag, der bey der Balley Frans 
ten um fo thunlicher war, als diefelbe von je her. ohnehin 
in einem ganz fpeciellen Berbande mit dem hohen Meifter: 


thume geftanden, und einem zeitlichen Herin Hoch und 
Teutſchmeiſter alle Iandesherrliche Gerechtſame in gedach⸗ 


ter Balley zuftehen, | F F 
Se. des Herrn Hoch- und Teutſchmeiſters Churfuͤrſtl. 
Durchl., Hoͤchſtderen vaͤterliche Sorgfalt ſowol fuͤr den 
geſammten teutſchen Orden, als fuͤr jede einzelne Glieder 
deſſelben ohnehin auf die ruhmwuͤrdigſte Art bekannt iſt, 
hielten auf die am zten verfloſſenen Monats empfangene 
ſeyerliche Kapitels: Deputation unter Höchfleigenem Vorſitz 
‚eine aufferordentliche Negierungsverfammlung, in welcher 
des Capitels Geſuch vorgetragen, geprüft, und gnadigft 
‚genehmigt ward. . Auf unterthänigfte Einladung des Bal⸗ 
tens Capitels erhoben fich fodann am gten Se, Churfürftl. 
| | \® 4 Durchl. 
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Durchl. nah Ellingen, um mit demfelben uͤber die Modali⸗ 
täten des Geſchaͤfts naͤhere Ruͤckſprache zu nehmen, und heu⸗ 
te am sten dieſes ward der Vereinigungsvertrag wirklich 
unterzeichnet. Auf diefe Arc find nun ſaͤmmtliche Suter 
und Befisung-n der Balley Franfen mit dem hohen Mei⸗ 
ſterthuotederum conſolidirt werden. 
Die reichlichen Deputaten, welche ſaͤmmtlichen Bal⸗ 
ley Gliedern auf ewige Zeiten angewieſen worden, find 
eben fo untruͤgliche Merkmale wahrer firfiider Groß— 
murh und Lineigennüßiafeit, als ben dev. ganzen Verhand— 
hung des Geſchaͤfts das ordnungsmaͤßige und einträchtige 
Benehmen fünmetlicher Herren Kapitularen, und die paz 
triotuche Sorgfait, mit welcher fie_für das Beſte ihren 
fpätefien Nachſoiger geforat haben, afle und jede Dalleys 
Glieder allın Oedensverfaſſungen zum feltenen Muſter orz 
densbrüderi.cher Vereinigung darfiellt,, und den aufrichtigs 
Ken Dank ihrer eutfernteſten N aqolgerr verdient, Ä 


9 
Regensburg), den 14ten Januar 1789. 

Auſſer den Nuntiatur Beſchwerden iſt es gegenwaͤr⸗ 
tig auf dem Reichstage ganz ſtille. Dieſe find aber deſto 
zahlreicher. Salzburg iſt dem Beyſpiele von Eoͤlln ge⸗ 
folgt, und hat ein ſehr ſtandhaftes Promemoxia umtheilen 
laſſen, in weichem bein Chur: Eöllnifchen Recurſe in der 
Nuntiatur Angelegenheit adhärire wird. Ein gleiches 
wird nun allernäcftens. von Chur; Mapnz, und Chuws 
Zrier erfolgen. Beſonders werden die Beſchwerden ge 
gen den. Münchner Nuntius, der aber jegt in Diannheim 
ift, täglich häufiger, und Salzburg ift daruͤber mit Bayern 
erſt Füczlichft in neme Sjerungen gerachen. Der Herr Zog⸗ 

Ko zu Muͤnchen hat naͤmlich von dem Churfürften die Pu 
blication und Execution der päbftlihen Bulle übertragen. 
befommen, durch welche der Churfürft anthorifirt wird, 
von. der Bayerichen Geiſtlichkeit den Ioten Theil ihrer 
‚Einkünfte anf ro Fahre lang zu erheben. Salzburg, des 
“fen Kirchſprengel fich. Uber die Bayerſchen Lande erſtreckt, 
findet fich dadurch in feinen Gerechtſamen gekränft. 

Auch ein hieſiger Domherr, Freyherr von Etzdorf, 

der zugleich Capitular in Sreyfingen Kt, führe — 
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gegen den Nuntius. Der Freyherr wurde, nach den Sta— 
tuten, regelmäßig, von dem Fuͤrſtbiſchofſe zu Freyſingen 
zu der erledigten Probſtey St. André zu Freyſingen no— 
minirt. Aber der Domicellar von Stengel brachte da— 
gegen eine paͤbſtliche Proviſion auf eben die Probſtey zum 
Vorſchein. Der Baron von Etzdorf hat daruͤber Klage 
heym Reichshofrathe eingegeben, 
10. 
Kopenhagen, den 17ten San. 1789. 

| Eigentliche politiſche Merkwürdigkeiten find hier ſeit 
meinem leßten Schreiben nicht vorgetallen. Auch Erine 
Staats: Veränderungen. Dem Exec: Etat fichen aroffe 
Abdankungen und Avancements bevor, worüber vielleicht 
fehon im: geftrigen Staatsrathe entſchieden iſt. Deren 
Bekanntmachung werden die Zeitungen ſchon wahrneh— 
men. Bonft trift es ſich eben, daß ungewoͤhnlich viele 
groffe Civil⸗Aemter durch Todisfaͤle erledigt ſind, mit de— 
ren Beſetzung man ſich im Publicum die Zeit vertreibt. 
So lange indeſſen die rheumatiſchen Zufälle des Grafen 
von Beruſtorff fortdauern, welche Sr, Excellenz feit einis 
gen Wochen nicht die völlige Thaͤtigkeit verftatten , aber 
doch defien baldige Herftellung hoffen laflen, werden wohl 
Geſchaͤfte, die ben der Verſchiebung nicht leiden, ausges 
ſetzt bleiben, Auſſer dem will die Neugierde noch immer 
Wechſel und Veränderung in wichtigen Perſonen und Din; 
gen haben. Aber fie werden ihr nicht gewährt. Es iſt 
fogar in der Stadt herumgetragen worden, daf der Land: 
graf Carl von Heften feinen Aufenthalt Hier nehmen, und 
die Statthalterfchaft in den Herzogthuͤmern dem Erbprin— 
zen von Schlesw. Holfteins Auguftendurg verliehen wer: 
den folfe. Es würde ein weitläuftiges Geſchaͤfte ſeyn, als 
len lofen Gerüchten der Art zu widerfprehen. Allein, 
da einige auswärtige Zeitungen dem Hirngeſpinſt von 
der Veränderung in der Statthalterfhaft einen Platz in 
ihren Blättern eingeraumt haben, fo wird. es auf gewiſſe 
Art nothwendig, die Unwahrheit jenes Serüchts anzuzei— 
gen. Der Kammerdiener Sr, koͤn. Hoheit des Kronprinz 
zen, den eben ein jolches Gerücht ſchon lange, mit einer 
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Penſion von 400 Rthlr. hat abgehen laffen, ift auch noch 
immer in Dienften. Befonders ift ed doch, daB gewiſſe 
Leute fih gar nicht in den Character des Kronprinzen fins 
den und mit ihm befannt werden Eönnen. Aber freylich 
wird das Aufferordentliche in der Welt am ſchwerſten ges 
foßt, und am feltenften geglaubt. 

Sie werden das Doliren der ſchwediſchen Zeitungen 
von der Hofparthey über das Verfahren des Prinzen Carl 
von Heſſen mit der Stadt Uddewalla gelefen haben. Zur 
Aufklärung dieſes Vorgangs habe ich noch in Feiner Zeis 
tung etwas gefunden. Syn der Nückficht bemerfe ich, dag 
erft, nahdem des Königs von Schweden Majeftät, allen. 
Vorftellungen unfers Feldherrn ſowol als der mediirenden 
Minifter, wegen Zurücklieferung der bekannten, ftillftandss 
widrig genommenen Böte, Fein Gehör geben wollen, vor 
der Stadt Uddewalla Obligationen für 50,000 Rthlr. und 
2 Seiffel dafür genommen find." Mit weichem Glimpf 
auch diefe nothgedrungene Nepreffalie ausgehbt worden, 
zeigt fich daraus, daß jchon einer der Beiffeln, auf Ber: 
bürgung des Bürgermeifters von Uddewalla, entlaffen ift, 
und dap die Obligationen fo ausgeftellt find, daß, fo wie 
nach und nad) der König von Schweden jeine Verpflichs 
tung erfüllen wird, auch ein verhältnigmäßiger Theil der 
Berfihreibungen getilge werden foll; noch find die Unter⸗ 
Handlungen darüber nicht geendigt. Das Gefchenf, weis 
ches dem Könige unfrer Seits mit den ihm in die Haͤnde 
gefallenen Kanonen in Ruͤckſicht feines Anhaltend und der 
dieffeitigen Gleichgültigkeit gegen das Gepräng von Tros 
phäen, gemacht worden, dient zu einem ähnlichen Beweis 
fe. — Der Reichstag in Schweden muß abgewartet wer; 
den, ehe von hier aus etwas ficheres über Krieg und Fries 
den foınmen kann. Sm Zeughaufe und auf den Holmen 
wird fleißig gearbeitet ; aber von einer Kriegs: Steuer 
weiß man noch nichts. Zwiſchen dem hier vefldirenden 
rußiſch £aifert. Sefandten, Baron von Krübner, und dem 
Adıniral Deffin foll eine vollſtaͤndige Einhelligkeit gewe⸗ 
fen, und dieß mag wohl an der auffallenden Unthaͤtigkeit 
des leßtern , der neulich zuruͤckgeruſen und abgereift ift, 


‚Schuld gewefen feyn. ; 
IL 
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Noch ein Schreiben aus Wien, 

vom 16ten Januar 1789. 

Unfer Monarch ift zum allgemeinen Trofte nun voll 
kommen wieder hergeftellt, und widmet fih wieder ganz 
den Staatögefhäaften. Gegenwärtig ift alles ftille, und 
‚bis nicht der Schnee ſchmilzt, wird man wohl in Aniehung 
des Kriegs in gaͤnzlicher Ungewißheit bleiben. — Inzwi— 
fhen ift ein Krieg andrer Art zu beforgen. Der Mictel: 
fand der Provinzen Brabant, und Hennegau, hat die 
gewöhnlichen Subſidien unter dem Vorwande verjagr, 
daß noch nicht allen Beſchwerden abgehelfen, das heißt, 
die aufgehobnen Ktöfter noch nicht wieder eingeſetzt, die 
abgeſchaften Andachts:Alfanzercven noch nicht wieder an; 
geordnet, bie abgeandertin Brüderfchaften noch nicht wie: 
der zu dem vorigen Unfuge zurückgeführt worden find, u, 
dergl. Die beyden andern Stände haben zwar die Sub— 
fidien bewilligt. Da dieles aber allezeit nur mit der Ber 
dingung gefhieht, que letiers paye; fo find eigentlich 
die Subfidien durchaus verſagt. Man verfenner nichr, 
daß dabey der Mönchsenthufiasmus heimlich im Spiele 
ift, und glaubt, es fey durchaus nöthig, daß nun das Gu⸗ 
bernium Ernft zeige... Es find firenge Befehle nad) Bruͤſ⸗ 
fel gefandt worden, deren Folgen man nun säglich entges 
gen fieht. Zu 

Zur genauern Richtigkeit Ihrer Zeitgefchichte erlaus 
ben Sie mir einiges in Ihrem vorigen Monatsftüce ans 
zumerfen. Micht der Damm bey Befchania, wie es Se, 
1291 heißt, fondern die dabey angebrachten Redouten und 
Schanzwerke find eingeriffen worden. Der Damm felbft , 
fteht noch ganz aufrecht. — Bon dem Waffenftillfiande 
und deſſen Bewandniß habe ich Ihnen fhon in meinem 
porigen Briefe die richtigen Begriffe gegeben. — Der Ca: 
pitain: Pafha Hat nicht eine BVerfiärfung von 10,000 
Mann nad) Oczakow eingebracht, da die ganze Befakung 
tur aus 12,000 Mann beftand. 

Der rußiſche Hof bat dem preufifchen keinesweges, 
wie S. 1299, nad) Warfchauer, immer fehr unfichern, 
Nachrichten, fteht, geantwortet, fondern die mr 
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Mediation ablehnen laffen. Diefelbe ift von den beyden 
Kaiſerhoͤfen den Bourboniſchen Höfen überläffen worden. 
Wie weit diefe Damit kommen werden, if noch fehr unges 
wiß. Beyde Kaiſerhoͤfe find überzeugt, daß weniäftens 
noch) eine Kampagne erfolgen müffe, ? 
| ö— ——— —— — 
— X. | 
Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben: B 
heiten, und andern politifchen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. | 
Snes nie war der Ausdruck: Die-Zeit ift Schwanger mit 
L der Zukunft: fo allgemein wahr, als jeßt, beym Anz 
fange des Jahrs 1789. Mod) nie war eine fo allgemeine 
Verwicklung des Intereſſe, der Syſteme, der Diane, der 
Abfichten der Höfe in Europa, von einem Ende zum andern, 
zugleich mit einem Kriege, der im Begriffe iſt, noch ausge 
breiteter zu werden, und zugleich mit fo vielen innern Gaͤh⸗ 
rungen, - und National: Bewegungen in fo vielen Reichen 
und Sandern. Die Eroberung von Oczakow ift das Sig; 
‚ Hal der Fortießung des Türkenkriegs geworden. Je mehr 
dadurch Rußland den Defis der Krimm ſich ficherer ger 
macht hat; defto erbitterter wird die Pforte, die äufferften 


Kraͤfte ihres Reiche anzuwenden, um alles fuͤr die Wieder— 


erlangung dieſes Landes zu wagen, die die Abficht, und der 
Gegenſtand des ganzen Krieges ift. Man kann den Nachs 
richten aus Conſtantinopel nun nicht anders, als mirgroßs 
fer Neugierde entgegen fehen, da die Wegnahme von Oc— 
zakow eine erfihitternde Senfation muß gemacht. haben, 
Nach den neueften Berichten wurde unter den Augen deg 
‚ alten Kapitain: Pafıha, der. in Conftantinopel bey feiner 
Ankunft die beften Merkmale der fortdauernden Gunſt des | 
Großherrn erhieit, an der Vermehrung der Marine, bei 
fonders mit kleinen Schiffen, wie die Nuffen fie auf dem 
ſchwarzen Meere haben, eifrig gearbeitet. Die Zuruͤſtun⸗ 
gen zum Landkriege waren eben ſo lebhaft. Eben ſolche 
Kriegsruͤſtungen und Anſtalten wurden im rußiſchen = 
| * 
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a und ın den Staaten des Kaifers gemacht, indem eben; 
falls im Preufifhen, in Polen, in Schweden, auch in 
Dänemark, und jelbft in Holiand, Vorbereitungen geiches 
ben, auf Eriegriiche Vorfälle gefaßt zu jeyn. — Die ei 
gentlichen Begebenheiten find alle ſchon in den vorftehen: 
‚den Artikeln angeführt, und hier iſt nichts neues erheblis 
ches, und merfiwürdiges weiter noch nachzutra: gen. 

Die innern Kamipfe der Nationen muͤſſen in diefem 
Jahre groſſe Staatsveraͤnderungen bewirken. In Polen 
wird die ganze innere Verfaſſung, und das ganze aus waͤr⸗ 
tige Staatsverhaͤltniß umgearbeitet. Polen wird in dies 
fem Jahre ein neues Reich, Der eben je&t angehende 
Heichstag in Schweden, betrift das Weſentliche der polis 
tiſchen Exiſtenz dieſes Reichs. Die Parlamentsverſamm⸗ 
lung in England macht eine ganz neue Regierungsform. 
Nach den neueſten Berichten war am 16ten Januar noch 
immer nichts ausgemacht. Der Streit der Miniſterial— 
und Anti— Miniſterialparthey uͤber die Feſtſetzung der Re⸗ 
gierungspuncte war immer noch unentſchieden, und die 

Regentſchaft immer noch nicht zur voͤlligen Ordnung, und 
zum wirklichen Anfange gebracht, indem die ungluͤckliche 
Krankheit des Königs wenig Hofnung zur Wiedererlan⸗ 
gung der Verſtandskraͤfte gab, und die Geiftegzerrürtung, 
mit Abwechslung von ruhigen Augenblicken, fortdauertes 
— In Frankreich hat die Berfammlung der allgemeinen 
Stande unvermuthet neue Hinderniffe, und der Finanzmi— 
nifter, Herr Meder, neue Schwierigkeiten zu beitehen, bes 
kommen. Der Adel und die GeiftlichFeit, welche die 
(oben angeführte) vermehrte Zahl der MRepräfentanten des 
Dürgerjtandes für gefährlich für ihre Rechte, und Priviler 
gien halten, verlangen von dem: Könige vorher, ehe die 
Stande zufammenfommen, die fönigl. Beftätigung dieſer 
, Privilegien und Rechte. Dad Parlament ift nicht Freund 
des Heren Neckers, und findet viele Fehler, und Tadel an 
ihn, und wird ihm noch harte Steine unter die Fuͤſſe legen 
Das Mibvergnügen in Frankreich iſt durch alle Stände und 
Mrorinzen ausgebreitet, und vielfältig, und hat einen ties 
fen Grund, wie wir ſchon mehrmalen angedeutet haben, 
Hier und in. — Laͤndern ſtreiten Partheyen mit ein⸗ 

an 
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ander um ben Sieg, den ihnen dieß Jahr geben ſoll. — 
Europa ift-in. einem politifchen Chass: arbeitet an einer 
neuen Schöpfung. | Ä | 

Aus den andern Weltcheilen ift nichts Wichtiges an: 
zumerfen. In Indien ift noch der vorigeZuftand. Die Bes 
fisungen und der Handel der Engländer find im ruhigen, 
und vorzüglich blühenden Wohlftande. | 

In Aegypten dauern die Unruhen, und der Krieg mit 
den vebelliihen Beys fort. DiefeBeys, Ibrahim und Mu⸗ 
sat, die unfern Lefern von langer Zeit her wohl befanne 
find, da wir von ihnen ehemals umftändliche Nachricht ges 
geben, auch angeführt haben, daß fie von dem rußiſ. Con: 
ful mit den geheimen Berficherungen von anfommender 
zußiicher Hülfe mit einer groffen Flotte, unterhalten, und - 
ermuntert worden, — haben den größten Theil Aegyp⸗ 
tens verwüfter, und find bis Kairo vorgedrungen, welche: 
Stadt von ihren Truppen blofirt und geängftigt wurde. 
Indeſſen ift der rußiſche Konful zu Alerandrien nach Kairo 
gelocft, und dort ins Gefaͤngniß gefegt worden. Die 
ägyptifchen Kriege, die mehr Raͤubereyen und Plünderun: 
gen, als wirkliche Kriege find, werden fo bald kein Ende 
nehmen. | | 

Die africanischen Seerauber : Staaten haben im voris 
sen Herbfte noch mit vielen Schiffen das mittelländifche 
Meer beunrubigt. Der Monard) von Marocco aber hat 
fih ruhig gegen die Chriſtlichen Mächte verhalten, und 
feine Schiffe abtafeln laffen. Seine Marine beftand nur 
aus I Fregatte von 24, I von 18, 5 von I4, und I von 
12 Kanonen, und aus 9 Eleinen Halbgaleeren von 2 bis 
6 Kanonen. | 

An den Nordamericanifchen Staaten foll der Handel 
im vorigen Jahre fehr zugenommen haben. Man hat 
verfchiedene neue Wege des Kommerz eröfnet, befonders 
mit den Spanifchen und Portugiefiichen Befigsungen auf 
bem feiten Lande, Auch find verfchiedne Fabrifen, und 
Manufacturen nen angelegt worden, oder in beffern Gang 
gefommen. 
Auf den englifchen Weftindifchen Inſeln war man ſehr 
mit den Berathichlagungen befchäftigt, die man, wi 
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fehl der Londoner Regierung, über die Verbeſſerung des 
Schickſals der Sclaven, angeftellt hatte. Diefe Inſeln 
hatten ein gutes fruchtbareres Jahr gehabt, als die frans 
zoͤſiſchen. | | | 





| XIV. 

Vrorermiſchte Nachrichten. 
Fe Großherr zu Conftantinopel hat noch vordem Kum⸗ 
mer, den ihm der Fall Oczakows verurfacht haben 
muß ‚ein andres Leidwefen gehabt, welches ihn perfönlich 
betraf. Seineliebfte Gemahlin, einegeborne Franzoͤſin aus 
der Provence, flach im vorigen November: Monate. Er 
war über diefen Verluft faft untröftlih. Diefe Sultanin 
war eine Chriftin geblieben, und hatte fich fo viel Gewalt 
über das Herz Abdul. Hamids.zu erwerben gewußt, daß er 
ibs niemals etwas abfchlug. Als fie in ihrer Krankheit bie, 
Todesgefahr merkte, fo wollte fie gern die Pflichten ihrer 
Religion erfüllen, und flehete um einen katholiſchen Prie 
fter. Der Großherr, der aufferft darüber betroffen war, 
machte. endlich das Mittehausfindig, daß er einen Renega⸗ 
ten, der ehemals Priefter geweien war, und weldher nun 
auch ein Berfchnittner war, Eommen ließ. Diefer las der 
franfen Sultanin täglich einmaldie Meſſe, und hielt, fo gut 
er konnte, chriftliche Andacht. Abdul-Hamid fagte, er wolle 
feine Gemahlin lieber betrügen, als betrüben. | 
Während einer Unterredung, die dem Könige von Engs 
land mit der Königin, in Gegenwart des D. Willis geftats 
tet wurde, betrug der Monarch) fich ungemein zärtlich, und 
als man eben deswegen, um nicht durch die zu grofle Nüh: 
rung zu Schaden, für nöthig hielt, daß die Königin die Un; 
terredung abbräche, und fich entfernte, war die Scene 
hoͤchſttraurig. Der König wollte es nicht zugeben daß feine 
Gemahlin fi) Hinwegbegäbe, fchrie, daß er während der 
Abwefenheit der Königin ſchon gar zu unglücklich geweſen 
märe, und daß man ihn nie twieder von ihr trennen follte, 
Der Doetor Willis ftellte dem Könige vor, daß die Koͤni⸗ 
gin zu gerührt wäre , und daß Ihro Majeſt. Frank werden 
wur⸗ 
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würden. Und fogleich gab der König nach, und entfernee 
ſich ſelbſt zuerſt. Die engliihen Biätter find mit Anekdo⸗ 
ten von dem kranken Könige angefuͤllt, vdn denen es beſſet 
ware, die meiſten zu unterdruͤcken. Ein fo guter König 
und Vater,jund Gemahl, ift des höchften Mitleids des gans 
zen menfchlichen Geſchlechts würdig. 

Dean willwiffen, daß die hinterlaßnen Werke Friedrichs 
des Sroffen in London von neuen gedruckt werden follen, 
und erzähle dabey, ein Buchhändler in London, Namens 
Robinſon, habe jchon einige Sjahre vor dem Tode des Königs 
das Manuſeript dieſer Werke in Abſchrift erhalten, mit dem 
Fönigl. Siegel beſiegelt. Eine andre Perjon in London habe 
30,000 Thaler befommen, welche der Buchhändler haben, 
und dad Manufeript Paket dagegen zurückgeben folle, wenn 
nad) des Königs Tode dieſe Werke unverändert im Drucke 
erichienen. Sonftfolleerdas Recht haben, diefe Schriften 
drucken zu laffen. Nun behauptet. der Buchhändler, fein 

Manuſcript enchieltemehr, als inder Berliner Edition fläns 
de, und will jeine Handichriften drucken laffen. Vielleicht 
wird die Sache noch arrangirt. 

At Baris bat der berühmte Porlamentsrath Sabathier mit 
Dem bekaunten Herrn Target eine g offe Wettegemacht, daß die 
Verſammlung der allgemeinen Ständenicht ftatt haben würde; 
Dieß beweißt wenigſtens die Hinderniſſe, nad Schwirrigteiteng 
die man noch dieſer Zuſammenkunft entgegenfegen wird. 

Wir haben dießmal mehrere Einſendungen: aus Mecklen⸗ 
bura, Eur and, Kopenhagen, aus Schw. den, und andern Ges 
genden, theils wegen zu ſpaͤter Eintreffung, theils aus Mangel 
des Platzes, den die Vollſtaͤndigkeit der wirklichen Zeitgeichichte 
erfoderte, zurücklegen müffen, die aber in den Fünftigen Stuͤ⸗ 
cken folgen werden, 

Dieſem Stücke ift das Negifter des vorigen Jahrgangs 
beygefüge, und wird wit demfeiben zugleich ausgegeben. 

Die Monatsſtuͤcke diefeg Journals ericheinen jederzeit uns 
fehlbar am leisten, vder vorleßten Tage jedes Nonats,/ hier im 
Panel; und werden jog:eich mit den Poſten verfandt. “Die 

erren Abonnenten ben Den Boftämtern ıhres Orts muͤſſen al:oy 
Bach der aufdem blauen Umfchlage b findlichen Weife, ihre Mes 
natshücke mit den erfien ankommenden Pojwu von Jana 
Burg, injedem Monaie, immer richtig erhalten. 

Kamburg, deu asien Januar 1789, , 
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ion, , in der — Pinneberg, unterm 
53°, 34, 25“ der Breite, und 430, 207, gg” 
der Länge, die größte und bevoͤlkertſte Stadt in allen Daͤ⸗ 
aiſchen Staaten, naͤchſt Kopenhagen, mit ſo vielen Eins 
wohnern allein, als alle uͤbrigen Staͤdte in Holſtein zu⸗ 
ſammen haben. Die Summe derſelben haben wir ſchon, 
nach dem richtigſten Belauf zu 20,000 im Durchſchnitte 
angegeben. Nach der letzten Conſcription wurden frey⸗ 
lich nur 18,850 Menſchen gezaͤhlt. Wie ſchon erwaͤhnt, 
geſchah fie aber in der dazu unbequemen Sommerzeit, wo, 
bey dem Schiffahrts⸗Betriebe der Einwohner, eine Popur 
ktions; Minorität natürlich vefultiven mußte, - Die nahe 
Angrenzung der Stadt an Hamburg eyderſeitige Thore 
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| eu Ruthen Hamburgiſchen Territoriums geſchieden) wovon 


u tona auch bekanntlich den Namen hat, iſt in Betracht 
am unter verfchiedener Negierung ſtehender Staͤd ⸗— 
te, eine geographiſche Seltenheit, die in Europa wenig, 
ſtens ganz einzigft iſt. Genf und das neue Savoyifche i 
Rarouge find im Vergleiche geringer , uns Semlin 
und Belgrad, Oczakow und Kinburn find weiter 
und auch durch die Natur felbft von einander getrennt. 
Nachbarlicher Umgang und vielfaches wechfelfeitiges Ver⸗ 
kehr verbinden hier an der Elbe die Einwohner ‚beyber 
Städte immer mit einander. Der Negotiant in Altona 1 
wandert zum Börfe: Eongref in Hamburg, und der nicht 
lutheraniſche Hamburger zu den Tempeln in Altona, um 
da ſeinen Gott oͤffentlich zu verehren. Denn bekanntlich 
hat die Toleranz daſelbſt eine Freyſtaͤtte und einen Sams 
melplatz von alleriey Glaubensgenoffen errichtet. Auſſer 
der Hauptparthey der Lutheraner, halten, wie anders 

| wärts , Reformirte und. Juden, (der groͤßte Theil ber 
9* Diffenters) Katholiken und Mennsniften ihre teligiöfen 
WVerſammlungen mit dem bloflen Unterſchiede einer flillen 
‚Zufammenfunft ohne Seläute. Von Ungläubigen und 
Ketzern und Beeinträchtigungen derfelben ift hier, tie 
voch in Coͤln, nicht die mindefte Rede. Im Schooſſe 
ianger friedlicher Sicherheit und innerer Ruhe, hat die 
Stadt, offen wie ſie iſt, nur eine Beſatzung von 45 
Mann mit naͤchtlichen Buͤrgerwachen. Dieſe geringe 
Garniſon iſt, fo wie die gaͤnzliche Befreyung von Eins 
quartirung, ein befondres Vorrecht der Stadt. Der ans 
derweitigen ſpeciellen, beſonders Handels: Freyheiten und 
ci en fehr viele und durch ein Patent von 


ari 
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yon Holftein, 21$ 
| 1771 zuletzt erneuert und erweitert worden. Die ger 


fammten jährlichen Abgaben der Stadt an den König be⸗ 


aufen fich gegen 36,000 Rthir., worunter 2000 Rthlr. 
jaͤhrliches Schutzgeld der Juden. Die Nahrungswege der 

Einwohner ſind natuͤrlich vielfach. Manufacturen und 
Fadbriken befchäftigten im Sahre 1786, 2105 Menfchen, 


worunter 755 Eigner derfelben und Meifter, In Altona - 


herrſcht folglich) mehr Induſtrie, als in dem ganzen grofs 


fen Madrid, wo 1787 nur 145 Fabrikanten gezähle wurs | 


den. Mit dem Runftfleiffe find Handlung und 
Schiffahrt die Hauptbefhäftigungen der Einwohner, 
Letztere iſt freplich nicht von der Ausbreitung , wie die 


der nordiſchen Neicheftädte , indeß fehr anfehntic, In 


dem Zeitpungte des. americanifchen Kriegs, einer der guͤn⸗ 


ſtigſten Handels: Perioden für den Norden überhaupt, unp | 


beſonders auch für Altona, hatte daffelbe im Jahre 1779, 
82 Schiffe mit 947 Mann; 1780, 90 Schiffe mir 1070 


} 


Mann; 1781, 109 Sch. mit 1345 M.; 1782, 190 - 


SH. mit 2040 M.; 1783, 168 Sch. mit 1994 M.; 
1784, eben fo viele mit 1997 M.; 1785, 163 Sch. mit 
1927 M.; und 1786, 146 Schiffe mit 1787 Mann, 
Das Jahr 1782 war alfo mit dem größten Flor der Schif⸗ 
fahrt fuͤr Altona ausgezeichnet, die freplich ſeitdem wieder 
vermindert iſt, und vermindert werden mußte, aber im 


Vergleiche doch jetzt nach die in vorhergehenden Jahren 


uͤbertrift. Mit dem Verſailler Frieden ‚ ber dem Unter; 
nehmungs «Seifte der Holländer wieder einen freyen Wir⸗ 
kungskreis gab, ſank auch nothwendig der andre Hauptbe⸗ 
trieb des Schifbaues von der Staͤrke, zu der er geſtiegen 
War. 1782 wurden 10 groſſe Schiffe gebauet, 1783 nur 
halb ſo viel, und in den folgenden Jahren abwechſelnd 
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‚Di ein paar. So auch mit der Groͤnlandofiſcherey und 


ö ‚den einzelnen Commerz Zweigen, deren Betreibung eben 


fo veränderlich und periodiſch iſt, wie ihre Eimträglichkeit, 


Zunaͤchſt nordiweftlic von Altona in einer Entfer⸗ 
nung von 2 Meilen liegt der Flecken Pinneberg mit eis 
nem befondern Landdroſten, und ungefähr nur 70 bie go 
Käufern , wovon die ganze Herrfchaft den Namen hat. 
Die gefammte Zahl der Bewohner derfelben beläuft fich, 
Cohne Altona) gegen 29,000 , wovon ein groffer Theil 
fein Hauptnahrungs⸗Verkehr in diefer Stadt und in Ham⸗ 


burg Hat. Ein befondres Erwerbömittel der Bäurinnen 


diefer Gegend verichaffen ihnen die vornehmern Kinder in 
beyden Städten. Gegen 100 derfelben find jährlich als 


Saͤug Ammen auswärts beſchaͤſtigt. —  Gröffer als’ 


Pinneberg und beträchtlicher durch feine Local: Snduftrie 
iſt Elmshorn, der benachbarte Hauptort in der Straf: 


ſchaft Ranzau. Die Lage defielben an der Aue wird von 


. den Einwohnern; fehr thätig zur Erportation des in der 
Gegend herum befindlichen Torſes benutzt. Auch ift da 


die Niederlage der Segebergſchen Holzkohlen, die die Hol⸗ 


uuͤnder ſelbſt in betraͤchtlicher Quantitaͤt jaͤhrlich hier abho⸗ 


len. Die Zahl der Haͤufer belaͤuft ſich ungefaͤhr gegen 


450, und die der Einwohner auf drittehalb taufend. 


In dem Kirchfpiele diefed Orts, wozu noch 10 Dörfer ger 
Hören, wurden im vorigen Jahre 139 gebohren und 161 
begraben. Gluͤckſtadt, die jängfte Stadt, nad) Altor 
na, in Holſtein, erhielt bekanntlich erft feine Exiſtenz durch 
Chriſtian den IV. im Anfange des vorigen Jahrhunderts. 
So weiſe und vortheilhaft die Abſichten dieſes groſſen Mo⸗ 


narchen bey ihrer Erbauung waren, ſo ſehr wurden an⸗ 
on durch die Wahl vs * in einer tieſen Marſch⸗ 


Gbene 


— 
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Ebene einige phyſikaliſche Maͤngel und Unbequemlichkeiten 
unuͤberheblich, wohin beſonders der Mangel an trinkba⸗ 
rem Quellwaſſer und das entgegengeſetzte Uebel der Ueber⸗ 
ſchwemmungen, gegen bie indeß ein ſtarker ſchoͤner Damm 
ſuͤr die Environs ein ſicherndes Palladium iſt, zu rechnen 
find. In militairiſcher Ruͤckſicht iſt dagegen dieſe moras 
ſtige, waſſerreiche Lage ſehr wichtig, und ihr hat Gluͤck⸗ 
ſtadt, als Feftung, die ſtolze Qualität mit zuzufchreiben, 
mehrmals belagert aber unerobert zu feyn. Auſſer der 
Garniſon belief ſich, nad) der lebten Zahlung, die Sums 
me der Bewohner auf 2483 Menfchen, deren Total man 
aber jegt im Durchſchnitt fiherlih über 4500 rechnen 
kann. Die unlutherifchen Eingefefienen mit begriffen, ° 
wurden im verlegten Jahte zufammen 146 gebohren und 
167 begraben. : Auffer.einiger Manufactur-⸗Induſtrie, iſt 
die vornehmfte Erwerbs-Beſchaͤftigung der Einwohner die 
Schiffahrt, wozu der geräumige Hafen an der Elbe und 
die Nordſee fehr beförderlicd, find. Mit der Kusfuhr der. 
Producte nach) den benachbarten Ländern wird au dev 
Handel nach. entfernten Gegenden und der Wallfiſchfang 
betrieben, zu dem jährlich einige Schiffe ausgeruͤſtet wer⸗ 
den. Während des americanifchen Kriegs wurde hier mit 
fönigl. Dctroy unterm 15ten Aug. 1782 eine Handels⸗ 
Compagnie errichtet, deren Fonds auf 200,000 Rthlr. zu 
2000 Actien feſtgeſetzt war. Die Ausfichten waren reis 
zend, und der Erfolg der erſten Unternehmungen denfelben 
entſprechend, aber auch hier war die wirkliche Entſtehung 
der nordbamericanifchen Republik ein: hinderliche Kataſtro⸗ 
yhe. Uebrigens ift Gluͤckſtadt unter den holfteinfchen 
Städten gleichfam die erfte vom Range, wegen der Her 
gierung des Herzogthums, die darin ihren Sitz * 
u. Br u 
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und mehrere Vortheile und Annehmlichkeiten daſelbſt con⸗ 

centrirt. — Krempe, eine Meile von da, am Fluſſe, 

oder vielmehr Bache gleiches Namens, iſt eine der klein⸗ 
fien Städte in Holſtein, aber nach Verhältniß zugleich 

eine der wohlhabenpften. Die Gegend um diefelbe her⸗ 

um gehört zu den ſchoͤnſten in der ganzen Marſch, und. reis 

Ge Saatfelder und Triften geben hier im Sommer die 

angenehmſten Proſpecte. Die Einwohner, die fih meh: 

rentheils mit diefer ländlichen Erwerbung befchäftigen ; 

belaufen fich gegen 900, 1769 wurden 791 gezählt. 

Bon groͤſſerem Umfange, als dieſes Staͤdtchen, iſt 
Itzehoe, nach der Conſeription in eben dieſem Zeitrau⸗ 
raume mit 2320 Menſchen, deren Zahl man aber jetzt 
auch höher taxiren muß, Die erſte Anlage dieſer Stadt 
geſchah ſchon unter Carl dem Groſſen. Sie liegt mehr 
landeinwaͤrts an der Stoͤr, wodurch ſie Communication 
mit dem Herz der Provinz und mit den noͤrdlichern Landdis 
firieten erhält, deren Producte fie befonders nach den Eib⸗ 
Ländern exportirt. Die Einwohner det benachbarten 
Stadt Wilfter , deren nach der leßten Zählung zufams 
men 1581 waren, benußen gleichfalls mittelbar den Han⸗ 
delsweg der Stoͤr, und ſind, ſo wie die Bewohner von 
Krempe, mit ausgezeichnet fruchtbaren Gefilden von der 
‚ Natur beguͤnſtigt, die ihnen mit vielen herumliegenden 
Dörfern einen blühenden Wohlſtand verſchaffen. Bruns 
vbuͤttel, ein Flecken nicht weit vom Ausfluffe der Elbe, be: 
nutzt vorzüglich feine gute Lage zur Schiffahrt. Mel⸗ 
dorf, der Hauptort in Büder: Dithmarfchen , vereinigte 
in fich die Special: Regierung dieſer Landſchaft. Heide, 
Weslingbubren und Kunden, die Hauptoͤrter im 
Norder⸗Dithmarſchen, in der nordweſtlichſten Ecke von 


Hol: 
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Holſtein, denen der Landbau und. Probucten s Vertrieb 
Nahrung giebt. Auſſer Lunden ift die weitere aͤuſſerſte 
Gegend der Provinz längs der Eider bloß mit Dörfern be 
fest bis nach Rendsburg, der Grenzſtadt zwifchen Schles: 
wig und Holſtein, dur welche der teutfche Landreife; 
Meg: nad) dem Morden geht. Nach Altona ift fie die 
größte Stadt in Holftein,, unterm 54°, 20° nördlicher 
Breite mit 3568 Menfchen nach deu legten Zählung, in 
welche Summe aber das Militair nicht ‚mit begeiffen war, 
- wovon fie gewöhnlich mehr, als alle andern Städte Hol; 
ſteins zufammen in ihren Mauern vereinigt. Denn bes 
kanntlich ift fie die Hauptfeftung des Herzogthums an der 
Grenze, die den vornehmſten feften Plägen im dänifchen 
Reiche nicht unwuͤrdig zur. Seite flieht. Das größte 
Uebel, das die Stadt in diefem Jahrhunderte verheerte, 
Gorhergegangene Belagerungen endigten ſich nicht ſo moͤr⸗ 
deriſch) war im Anfange deſſelben, im Sommer 1712 die 
Peſt die an 2000 Menſchen hinrafte, und fo reiſſend ver: 
wütend war, daß nach dem Ausdrucke der Stadtchronif, 
‚viele Menfchen ‚ die noch) eben gefund in der Kirche, die 
täglich, zweymal gehalten wurde, um Rettung gebetet hat⸗ 
ten, gleich hernach auf dem Ruͤcken lagen. Der Landdi: 
ſtriet um Rendsburg gehört bekanntlich nicht zu den. ergies 
bigften, und die Einwohner bedürfen von mehrern Haupt⸗ 
Conſumptions Artikeln, Zufuhr. Indeſſen ſucht man 
‚diefen Natur: Mangel durch Induſtrie / und Handels-Er⸗ 
werb zu erſetzen, wozu auch jetzt der Eider-Kanal vielfas 
ge Veganſtigung darbietet. Alle Schiffe, die denſelben 
en, paßiren die Stadt, die den Durchzug be; 
berefcht, und ihre Schiffahrt, die der Engländer Core 
2779 mit gar zu kurzſichtigem Auge auf 3 Schiffe redu⸗ 
cirte, hat jeit 4 Jahren — zugenommen . 
— 4 
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Gleicher und noch mehrerer Vortheile liſt durch Su 


ſes koſtbare Werk ber Kunft, Kiel, die Hauptſtade des 
‚ehemaligen großfürftl. Holſteins fähig gemacht. werben. 


‚Mit ihrer günftigen Tage an einer Bay der. Oftfee hat fie 
nun auch einen bequemen Handelöweg nach dem nordis 


ſchen Meere. Das eigne Commer; nach entfernten Län 
‘dern iſt indeß nicht fo groß und ausgebreitet, wie es:nach 


diefen Anlagen und Begänftigungen der Natur feyn koͤnn⸗ 
te. Die Producte aus dem Innern deg Landes werden 
mehrentheils in Fleinen Quantitäten nach den Städten an 
‚der Elbe und auch nach Lübeck zur weiten Erportation 
und Verarbeitung gebracht. . Indeſſen macht die Verſen⸗ 
‚bung fremder Waaren von Hamburg und Altona nach. dem 
‚Norden und. befonders nad) Kopenhagen, Wozu Bier vos 
‚6 Sahren eigne Paketböte eingeführt find, zu denen au 


och andre Schiffe kommen, ein beträchtliches Speditionds 


‚Verkehr. Die Transportirung der Waaren nach Kiel ges 
ſchieht wegen-directerer Landnähe auf der Axe durch eine 
eigends dazu im Jahre 1783 eingerichtete Fuhr⸗Rolle, die 
„bisher, nad) befiimmten Preifen für die- Transportation, 
ein Einwohner zu Neumünfter mit 37 dazu engagirten 
Fuhrleuten beforge hat. Zudem hat die Stadt, wiotenis 
berg und Dubno, die. Rocalvortheile der jährlichen Cons 
tract: Örfchäfte, oder wie es hier genannt wird, des Um⸗ 


ſchlags. Bekanntlich beftcht derfelbe in Anleihung und 


— 


Umſetzung von Capitalien und andern Geld-⸗Negotiatio⸗ 
nen, die um dieſe Zeit hier einen groſſen Zuſammenfluß 
von Kaufmannſchaft und Adel veranlaſſen. Von der Claſſe 
des letztern iſt hier ſelbſt eine anſehnliche Anzahl Familien 
anſaͤßig, die den Umgang und die geſellſchaftlichen Vers 
gnuͤgungen nebſt den Gelehrten ſehr auszeichnen und beler 
ben, die Kiel auch befonders litterarifch merkwürdig mas 
chen. Die hiefige Kondes:Afademie, 1665 geſtiftet, 
iſt nächft. der ältern zu Kopenhagen, die einzige in. allen 


> dänifchen Staaten. Der Lehrer an derfelben find jetzt 


(die ‚aufferordentlichen mitgerechnet) 3 theologifche (die 
Stelle eines Kanzlers und eine andre theologifche Profefs 
ſur find dermalen unbeſetzt) |7 juriſtiſche, 5 medisinifche 
und 10 philoſophiſche, nebft ned; einigen ——— 
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So reich wie Kopenhagen ift die daſige Univerſitaͤt vers 
hältmigmäßig freylüh nicht dotirt; auch exiſtirt über dem 
Sonde und die Capitalien derfelben , Fein detailfirtes Cs 
poie, wie das des Profanzlers Janſon von dem Finanz: 
zuftande der Kopenhagener. 6000 Rthlr. jährliher Dies 
venuͤen, deren Fortdauer indem I6ten Artikel des provis 
forifchen Abtretungs : Tractats von 1767 auch befonders 
ausgemacht worden, flicfien ihr feit langer Zeit aus dem ' 
Amte Bordisholm zu. Auflerdem hat die Akademie, 
feitdem fie unter der Regierung des danifchen Haufes fteht, 
auch in diefem Stuͤcke mehrere Beweiſe der rühmlichen 
Wohlthaͤtigkeit deſſelben erfahren, fo daß gegenwärtig nach 
der “ir herung eines kundigen Freundes die jährlichen 
Ein kuͤnfte derfelben ſich auf 24 bis 25,000 Rthir. bes 
laufen. Die Zahl der Studirenden ift ungefähr der in 
Helinſtaͤdt gleich, und bey beftändigen Variationen, im 
Durchſchnitt anf 200 zu fegen; worunter Liefländer, Sams 
burger, Luͤbecker, Mecklenburger und andre Ausländer 
wegen der Local: Entfernung etwa nur den zehnten Theif 
ausmachen. Die ganze Summe der Einwohner der Stadt 
rechnet man gegen 7000, welches in ungefähr g00 Haus 
fern eine ſtarke Bevoͤlkerung iſt. Hierunter betrug, nach 
den Schl. Holft. Prov. Ber. die Zahl der Handwerker im 
©eptember 1787, 610, nemlih 299 Meifter mit 321 
Gehuͤlfen. 


Von Kiel gegen Weſten in einer groͤſſern Entfernung 
vom Meere iſt die Stadt Ploͤn, ehemals eine herzogliche 
Reſidenz, von welcher Qualitaͤt noch das daſige Schloß 
ein ſichtbarer Beweis iſt, das ſo, wie die beyden uͤbrigen 
Schloͤſſer im Lande, zu Kiel und Traventhal, feine Ver⸗ 
walter Hat. Der Umkreis der Stadt ift geringe, und 
faßte nach ber legten Zählung 1094 Einwohner in fich. 
Ihrer Lage wegen ift fie gleichfam das holſteinſche Genf. 
Sie ift auf einer Erdzunge zwifchen zwey von der Stadt 
benannten Seen, und romantifch ſchoͤn und die reizendfte 
mit in ganz Holftein. Faſt von gleicher Gröffe, wie Plön, 
iſt die nördlichere Stadt Lütjenburg, mit 1006 Men⸗ 
(hen, nach der legten Zählung, die fich durch Landbau und 
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Handel Nahrung verfehaffen. — die nörde, 
lichte Stadt in Holftein,.der Inſei Femern gegenüber, 
die eine Meerenge vom feften Lande trennt, mit 1199 Ber 
wohnern, liege ſehr gut zur Schiffahrt ander Oſtſee, die 
auch befonders nad) dem Kanal betrieben wird, und Die: 
Hauptbeſchaͤftigung der Einwohner ausmacht , fo wie in: 
Oldenburg und Neuſtadt, , ebenfalls; Stabte an ber: 
Oſtſee, letzteres nicht fehr weit von Luͤbeck. Tiefer in die, . 
Provinz, an der. Trave, liegt Segeberg, die kleinſte 
Stadt in Holftein, mit ungefähr 120 Käufern und. 563: 
Einwohneen, in einer Gegend, die ſich in eine Weite Hei⸗ 
de ausdehnt. Bey diefen weniger ergiebigen Environs 
Hat der Ort im feiner Mitte felbft eine. Duelle beftändiger: 
Nahrung und Befihäfrigung für viele. Dieß iſt der bes 
kannte Kalkberg, defien Spike ehemals fo hoch. war, 
daß ınan von derfelben Hamburg und noch jetzt Lübeck ſe⸗ 
hen fann. Ein groffer Theit der Provinz wird von hier 
mit diefem Baumateriale verfehen und nach Hamburg 
jährlich uͤberdem die beflimmte Quantität von 12,000 
Scheffel Ralifteinen geliefert. . Der jährliche Gewinnſt 
der Krone, auf deren Koften diefes Werk, wozu 24. Ar⸗ 


beiter wenigftens immer beſtimmt ſind, betrieben wird, ber 


trägt gegen gooo Rthlr. Noch tiefer im Lande ift der 
Flecken Neumuͤnſter, deſſen Einwohner-beiouders ihr 
Kunſtfleiß auszeichnet. Im Jahre 1786 waren auſſer 
200 Spinnern, 27 Meiſter und 50 Geſellen, die ſich mit 

der Verfertigung von Tuͤchern, Pferdedecken ꝛc. beſchaͤf⸗ 
tigten. Eine beſondere natürliche Veranlaſſung zum Er— 
werbe hat mit Segeberg die Stadt Oldesloe, an der 
Trave, nicht weit vom luͤbeckſchen Gebiete. Bekannt; 
lich iſt fie das Holfteinfche Lüneburg wegen der ergiebigen 


.  Balzquellen, die fih bey derfelben befinden, Schon 


vor Alters aber erregten fie Neid und Eiferfuhht, die den. 
Gebrauch ihrer Schäße- lange verhinderten, - indem Heinz 
rich der Löwe fie im raten Jahrhundert verfiopfen ließ. 
Erſt in neuern Zeiten fieng man ihre Bearbeitung wieder 
‚an, und befonders hat ihr jegiger Befiker , der Graf von 
Dernath, feit 1772 durch anhaltende patriotifche Ber: 
wendung und. vielfache Bemuͤhung ihre gröffere Aufnah⸗ 
er | — mt 
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me bewirkt. Die jährlich gewonnene Salz: Quantität 
kann man gegenivärtig über 10000 Tannen, oder 30006 


Centner rechnen. Das Salz feldft iſt zu jedem haͤußlichen 
Gebrauche fehr gut, nimmt aud) von Jahre zu Sahre an 


äußerem Glanze, worin es Bisher dem Lüneburger allein 


nachgab, immermehr zu. Für Holftein, das fonft keine - 
Salinen hat, ift dieß eigenthümliche Product natürlich von 
großer Wichtigkeit. — Noch iſt zulekt von den holfteins 
fhen Dertern anzuführen: Wandsbeck, ein bekannter 

Flecken, eine Stunde von Hamburg, das zunaͤchſt von det: 
öftliche Seite wieder an Altona ſchließt, aber als adliches 
But zu dem Diftrict von Itzehoe gehört. Bekanntlich 
befigt es die Gräflih Schimmelmannfche Familie, deren 
Stammvater es vor 28 jahren von der Krone um 110000 
Rthlr. kaufte, die es 1739 zuerft um 89500 Rthir. an ſich 
gebracht Hatte. Durch vielfache Verbeflerungen und neue 
Einrichtungen, die feitdem in demfelben gemacht find, if 
es wie ganz umgefchaffen worden. Die fhönen Garten⸗ 
Anlagen, Parks und Promenaden bey dem gräflichen 
Schloße und andre Annchmlichkeiten machen ed im Som: 
mer zu einem ſtarck frequentirten Lufterte der benachbarten 
Städte. Mit diefen Locals Bortheilen vereinigt auch det 
Flecken in ſich Induͤſtrie in Manufacturen und Fabriken, . 
denen die Nähe und Konnerionen mit Hamburg einen 
leichten Abſatz verfhaffen. Die Zahl der Häufer, worun⸗ 
ter mehrere aniehnliche und ſchoͤn gebaute find, als in man; 
der großen Landftadt, beträgt 141 mit ungefähr 900 Eins 
wohnern. Die gefammten Revenuͤen von den Ländereven 
und Abgaben diefes Fleckens werden gegen 12000 Rthlr. 
jährlich gefchäßt. | 


In Anfehung feines Bodens ift Holftein ein fehr 
verfchiednes Land, wo die Natur die abftehendften Con: 
trafte gebildet Hat. Bekanntlich ift ein Theil defielben fos 
genanntes Geeft: das andre Marſchland. Erſteres, 
von größerem Umfange, begreift das Herz der Provinz, 
die mehrften Begenden zwifchen Altona, Segeberg, Neus 
muͤnſter, Itzehoe bis Rendsburg. Wegen feiner hoͤhern 
Lage, die indeß bis zu eigentlich bergigten Br 
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nicht ſteigt, iſt das Erdreich mehrentheils ſandigt und mer ' 
niger tragbar. Doch macht hiervon der oͤſtliche Theil Hol⸗ 
ſteins eine in vieler Ruͤckſicht merkliche Ausnahme. Der 
Boden deſſelben, Feine Marſch, (die Oſtſee hat befannts 
lich keine Ebbe und Fluth) aber mergelartig und waͤſſerich⸗ 
ger, wovon auch die verſchiedenen Seen in dieſen Diſtric 
gen zeugen, ift.von vielfacher Einträglichkeit, und die Ger ' 
genden. von Luͤbeck, Ploͤn, bis Kiel tragen reichliche Ernd⸗ 
ten von den wichtigften Producten, befonders Roggen, 
Gerſte u. ſ. w. Jene innern Landfchaften, die von der 
Natur kaͤrger gefegnet find, haben mehrentheild nur die 
ſterilern Früchte, Buchweitzen, ein wichtiger Zweig des 
Aderbaues auf der Geeſt, Hafer, Cartoffeln ꝛc. Hier 
bilden auch haufig weite Heide: Ebenen und einjame Moos 
ze die naften einförmigen Profpecte, die das. unfundige 
überdrüßige Auge der Reifenden dann auch glaubte, im 
‘ ganzen übrigen Lande zu fehen. Von Natur: Schönheis 
ten und Pracdhticenen entblößt ,- find es indeß dieſe Erdfiris 
he nicht von befondern Gütern, die freylich beym Anicheis 
. ne. geringe, aber. fürs Ganze wichtig find. Die Heide 
felbft, mit Fichten und Tannen fparfam befeßt, ift die Er; 
nährerin vieler Schafheerden und Bienen, die indeß vers 
haͤltnißmaͤßig niche in der Menge gehalten werden, wie 
im Luͤneburgiſchen. Die Wichtigkeit der Torfmoore: ift 
um fo größer, da der inländifche VBorrath von Brennholz 
lange zum Berbrauche. nicht hinlänglich iſt. Für einem 
‚großen Theil der Bauern felbft find fie beftändige Geldgrus 
ben, die ihnen die ſtaͤdtiſchen Waaren und Dedürfniße vers 
schaffen. Uebrigens ift die Viehzucht in den Geeftländern 
weder von vorzäglicher Größe, noch von bereichender Eins 
träglichkeit. Die Pferde, z. B. find wenig ausgezeichnet, ' 
vielmehr groͤſtentheils unanfehnlich und klein. Man würs 
de aber ſehr fatfch urcheilen, wenn man beym Anblife dies 
fer Pferde an der Graͤnze, z. Bi in Altona, fie zum Maaß⸗ 
‚ftabe der übrigen Holfteinfchen nehmen wollte. Hier und 
‚in mehrern Fällen gilt dev Schluß a minori ad majus. 
Im Ganzen alfo find die Bewohner der Geeſt von der Nas - 
‚tur weniger begänftigt und wohlhabend. Dabey geniefs 
ſen fie aber ihre wenigern Gaben mit deſto größerer — 
ichen 
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lichen Sicherheit und unter einem reinern und heitern Him⸗ 
wel, als die Marſchlaͤnder. | 
Diefe Marfcländer, welche weyland der Wit des reis 
fenden Franzofen für gute Froſchwohnungen ausgab, find, 
fo wie im nördlihen Weftphaten und Holland die ſchoͤnſten 
Gegenden des Herzogthums, weite Ebenen, die Durch den 
Anblik ihrer Fruchtbarkeit und Bebauung in reigende Des: 
wunderung verjegen. Wegen ihrer Lage an der Elbe und. 
Mordfee, iſt der Boden befonders fett und trächtig, und als 
te Arten ©etreide, die ein ſolches Erdreich srfordern , wers 
den hier 30 bis 6ofältig geerndtet., Dahin gehören befon:- 
ders Weisen, Gerfte, Erbfen, Bohnen und fogenanns 
tes Rabfaat, oder Nübefamen, der zu Del gefchlagen, auch 
viel in Kuchen davon fürs Vieh ausgeführt wird. -- Rog⸗ 
gen baut man, mie überhaupt-in den Marfchen, wenig. 
Hit diefem nothwendigen Producte, fo wie mit Torf und 
Holz, fommt die Geeft zu Hülfe. Dahingegen mäften 
die Triften der Marſch in großer Quantität das Schladht; 
vieh der letztern, und fo ſtehen in mehrern Stücken beyde 
Theile der Provinz felbft in nothwendiger wohlthaͤtiger 
Verbindung. Bon der fchönen Viehzucht in der Marſch 
umftändlic zu reden, wäre überflüßig,, da ſie als eine 
der beften in Teutfchland , befannt iſt. Mit den Pferden, 
die hier gezogen werden, ift befanntlich die Reuterey 1, ® 
mehrften und vornehmſten europäifchen Negenten geziert. 
Nicht leicht wird deshalb in Europa ein Krieg ohne holls 
fteinifche Roße geführt. Wie viele derfelben haben nicht 
im vorigen Sommer in der Kampagne gegen die Türken 
gedient. Uebrigens hat die Marſch in ihrer niedrigen Ebes 
ne noch weniger wie die Geeſt, die doch Salz und Kalk 
liefert, mineralifche Schaͤtze. Inzwiſchen wird wie an 
den preußifhen Küften, auf den Außendeichen von Ditb; 
marſchen Bernſtein gefunden, doc) in geringer Quantität, 
- &o ausgezeichnet aber jene natürlichen Vorzüge der 
Marfchgegenden find , fo vielfach ift auch das Ungemach, 


das mit denfelben unzertrennlich verbunden ift, DasWak - - 


ſer, die Urſache der Fruchtbarkeit und des Wohlftandes, ift 
auch nicht felten die vieler Calamitäten. Ohne von Dür 
nen, wie Holland, durch die Natur ſelbſt geſchuͤtzt zu ". | 
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iſt dieſer Theil Holſteins dem furchtbaren Kriege mit dem 

angraͤnzenden Elemente beſtaͤndig ausgeſetzt, gegen wel⸗ 
hen Daͤmme und Deiche, die ſicherſten Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten, mit unnachlaͤßiger Aufſicht in haltbarem Stan⸗ 
de muͤſſen erhalten werden. Dieſe ſind auch von der Staͤr⸗ 
ke und Hoͤhe, daß die Fluthen ſie ſelten uͤberſteigen oder 
durchbrechen. Die größte Waſſergefahr ſeit 18 Jahren 

drohte im vorigen Jahre der 25ſte Januar; ihre Würkuns 

. gen waren indeß allein Schrecken und Furcht. _ Zugleich 
ſucht man das Gebiet des Meers einzufehränfen und durch. 
Einſchließung mit Dämmen ihm neues Erdreich abzuges 
winnen. So wurden von 1785 bis 1787. in Dithmar⸗ 
[hen durch Eindeihung Über 1600 Morgen guten 
fruchtbaren Ackerlandes im Frieden erobert, das nun in 
Parcelen naͤchſtens vertheilt, die fruchtbare Wohnung 
mehrerer neuen Coloniften werden kann. Sonſt hat der 
Feldbau in der Landſchaft Dithmarſchen bisher durch die 
erftaunlichen Berheerungen vieler Landmaͤuſe jehr gelitten. ' 
Ein Hauptübel der ganzen wafferreichen Marſch ift noch 
der Mangel bes Waſſers, nemlich des reinen, trinkbaren, 
dem die Einwohner fo gut als möglich durch gefammeltes 
Regenmafler abhelfen müflen. Bey der dicken, feuchten 
Luft iſt auch in diefen Gegenden die Mortalität verhält, 
nißmäßig weit größer als auf der Geeft. me” 
- (Die Fortſetzung folgt im künftigen Stuͤcke.) 


Ein Schreiben aus Mecklenbenburg: vom 
| \ z4ten Januar 1789, 

gie verſteckte Abſicht des Schreibens aus dem Meck 

lenburgifchen vom 14ten Decemb, 1788, das Öffents 
liche Berfahren verfammleter Landflände der Welt im uns 
günftigen Lichte darzuftellen, erforderg einige Bericht; 

Die feyerlihe Eröfnung der Tandtäge ift in der urals 
ten Landes: Berfaffung begründet, im Landes: Grundges 
ſetzlichen, von kaiſerl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſt bier 


Bergleich von 1755. $. 155. anerkannt, und An eine ges 
wiſſe Anzahl der Anweſenden nicht gebunden. Sie uns 
terblieb unvermucher im Jahr 1775, und nöthigte den 
> Randftänden eine Beihwerde bey dem kaiſerl. Reichs: Hof 
sath ab, auf weiche jo fort und ohne Dazwifchenfunft 
eines andern Kandtags ein unbedingied Mandat bey 
fünf Mark löthigen Goldes ergieng, und wovpn die Lan⸗ 
des; Verfaffungsmäßige-feperliche Eröfnung eine ununters 
brschene Folge war. Bey diefer Lage mufte Die abermali: 
ge Unterlaflung der feyerlihen Eröfnung des letzten Land; 
tags der zahlreich verfammleten Ritter sund Landfchaft — 
wozu die Nicht: Adelichen SGüterbefiger und die Städte mit 
gehören — natürlich hoͤchſt unerwatter ſeyn. 
Das darüber entftandene gerechte Mißvergnügen 
würfte nichts mehr noch weniger, als daß die geſammte 
Ritter: und Landfhaft mie Inbegrif der Stadt Roſtock, 
den Durchl. Herren Herzögen Ihr Bebauren über diejen 
Vorgang, verbunden mit dem Vorbehalt aller Competenz 
‚und Recurſes an den Reichs : Hoftarh ehrerbietigſt dar— 
legte. Daher und nach der Natur der Sache, mögte 
dieſe Vorkommenheit nicht auf.die entferntefte Art auf die 
Stadt Roſtock würden. Tiefer liegt die ergiebige Quelle 
des Misvergnuͤgens uͤbriger Landftände gegen dieſen Miss 
and. 
Schon vor länger als 200 Jahren feufzte: die gute 
Stadt Roftoc unter der Laft der Mißverftände mit dem 
Durchl. Herren Herzögen Johann Albrecht und Ulrich; 
alle Verſuche gütlicher Vereinbarung blieben fruchtlos, die 
Kette der Mishelligfeiten dehnte fi weiter aus, und dro⸗ 
hete Verderben der Stadt. Zu Gunften berfelben ver 
wandte fid) die Ritter und Landfchaft, lenckte dadurch 
die Wieder : Aufnahme der Vergleichs: Interhandlungen 
ein, und unter diefer Ständifchen Mitwuͤrkung 
Hob der Erb: Vertrag von 1573 die Ihwerften Irrungen, 
sbwohl nicht alle. Bald nachher fieng dieler nicht völlig 
ausgerottete Keim der Zwietracht an, fhädlichere Wur⸗ 
zeln zu ſchlagen, allein Roſtock Eam ihrer Ausbreitung eis 
lends vor, und wuͤnſchte aufs neue eine gütliche Hinlegung: 
unser Bermistelung der Landſtaͤnde. Die Durchl. Her⸗ 
Ä Ä urn 
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ren Herzöge Ulrich und Johann Albrecht ließen ber Bitte, 
durch Ernennung der damaligen Land: und Yofrätbe 
zu diefem Endzweck, gnaͤdigſte Gewährung angedeihen, 
und: jo ward durch den anderweitigen Erb: Vertrag von 
"1584 der Ansbrud) des in der Ajche glimmenden Feuers - 
glücklich. gehemmet. - — I ER 
Mit gleich warmen Gefühl mitftändlicher Trene gab: 
die Ritter: und Landſchaft, für die Aufnahme und den Wohl⸗ 
ſtand der guten Stadt Roſtock beforgt, derfelben unvers 
Fenntliche Beweife Ihrer nun im Fortlauf dee 
Seit, und. befonders bey den befannten letztern ungläckii: 
chen. Diißverftänden mit dem Durchl. Negierhaufe, und 
ward dadurch in einen noch nicht geendigten Nechtsftreit 
Über. jene unionsmäßige Beyftandleiftung vor dem Reichs⸗ 
Sammer Bericht zu Wetzlar verwickelt. - | 
Gemaͤß diefer auf öffentliche, Tharfachen beruhenden 
Grundlage, Eonnte die Ritter und Landfchaft ihre Zuzier. 
hung zu dem neuen Verein, mindeftend Communication 
der Tractaten vor. deren Abſchluß, fchon mit Recht von 
ſelbſt erwarten, und der engere Ausſchuß als das Collegium 
Repraefentativum der Landftände erinnerte lange vorher 
die Stadt Roſtock daran ſchriftlich. Sie erkannte die ers 
fahrne thätige Beyftandsleiftung, -werficherte alle compa⸗ 
triotiſche Sefinnungen, ſchloß gleichwohl ohne Vorfennts 
‚nis der Landftände den neuen Erb: Vertrag vom 13ten 
May 1788. durch würkliche Vollziehung ab, und ließ ihn 
gedruckt an den Engern Ausſchuß anstheilen. 
Natürlich erregte died Verfahren fo fort manche Sen: 
fation, mehr noch bey Durchſicht des Erb: Vertrags ſelbſt. 
Eine Reihe von Beſchwerden, Unzuträglichkeiten und, 
Stipulationen, die zum Nachtheil der zuückgefeßten Stäns 
de eingeflofien waren, entdeckte ſich, und diefe wichtige 
Borkommenheit ward im jüngft abgewichenen Landtage 
als einer der erheblichften Gegenftände in ruhige Unterfus 
Kung gezogen. - = * 2 
Micht der Sturm unferbliebener feyerlicher Lands 
tags  Eröfnung (denn dies mit dem Roſtockſchen Erb; Ver: 
trag in irgend einer Verbindung nicht fiehende bloße Se: 


woͤlke war längft überzogen) minder noch Sturm der — 
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denſchaft, fondern Falte Ueberlegung veranlaßte den eins 
fimmenden Beſchluß der verjammelten Ritter: und Lands 
ſchaft, alle Mittel zur Aufhebung dirfer Befchwerden ans - 
zuwenden, und Maapregeln zu ergreifen, die ihren vers 
besten. mitftändlichen Befugniſſen, und dein unmitftändlis 
chen Benehmen der Stadt Roftoc völlig angemeffen wa; 
zen, ohne den. Roſtockſchen Deputirten die perfönliche 
Freundichaft auch nur auf einen Augenblick zu entziehen. 
Zu dieſen Beſchluͤſſen gehörer auch die Verlegung des 
engeren Ausfchuffes und. des Land-Kaſtens, nicht aus dem 
unerfindlichen Grunde der Ausſoͤhnung der Stadt Roftock 
mit dem Hofe, und dabey erhaltener neuen Gnaden Vers 
lihungen , weil das Corps der Ritter- und Landfchaft 
durch hiebevorige anerkannte thätige Verwendungen für 
die gute Stade Roſtock und deren Rechte, gerade das Ge⸗ 
gentheil über alle ungleicye Einwände öffentlich zu Tage ges 
leget hat: Vielmehr ift diefer Befchluß als eine gerechte 
Folge jenes unmirftändlichen Verfahrens der Stadt Ro; 
ſtock; gekraͤnkter Rechte ihrer Mitftände ohne deren Vor; 
willen und Einftimmung , und der verrückten Landesvers 
fafung anzufehen. | —* | 
Zur Kenntniß des Publikums wird nur ein Punkt 
ausgehoben, Ze, 
Mach dem Erb⸗Vertrage von 1573 foll und will ges 
meine Stadt Noftock durch ihre Gevollmachtigte die Land⸗ 
täge bejuchen,, neben andern Ständen die Propoſi⸗ 
tion anhören, Beratbiehlagungen, au) jo ferne es _ 
ihren Privilegien und Gerechtigkeiten nicht zuwider, daps | 
auf jehlieffen, auch gleich andern Unterthanen dem ges 
meinen Schluſſe Solge thun. | | 
| In dem neuern Erb: Vertrag vom 13ten May 1788 
hat die Stadt Roſtock fich die vorgängige Mittheilung ber 
landesfürftlichen Landtags: Proppfitionen nicht fo, wig 
fie an alle Landftände ausgegeben werden, ſondern in ihr 
tn auseinander gefenten Haupttheilen mit dem 
Vorbehalt perfichern laſſen, day fie ım Fall unterbleibens 
der Communication in divier Korm nicht ehe ald drey Mo; 
nate nachher auf die landesherrlichen capita proponenda 
zu antworten ſchuldig ſey. — | 
Polit. Jonrn. Sebr. 1789. J Es 


156 | II. Aus Mecklenburg! 


Es beruhe hier auf ſich, mit welchem Fug die Stadt 

Roſtock ein ſolches Praͤrogativ fuͤr alle uͤbrige zum Sands 
tag entbothene Eingefeffene von der Ritterſchaft und übris 
ge in gleich ähnlichen Fall mit den Deputirten der Stadt 
Roſtock ſich befindende Deputirte der Städte aud) nur be; 
gehren mögen. 
Aber das iſt einleuchtend, daß bey unterhleibendet 
Communication der Propofitionen in der ftipulirten Form 
im einem oder andern Fall, die Stadt Nofto den Mit: 
Beſchluß drey Monate hindurch) zuruͤckhalten, im Fall ih— 
res negativen Voti der Beſchluß uͤbriger Stände unvoll; 
ftändig, für Roſtock nicht verbindlich, und der Zweck der 
Landtäge in fo ferne vergeblich feyn würde. 


Dem Corps der Nitter: und Landfihaft blieb alfo, 
um demreiflenden Strome verfuchter Präpotenz der Stadt 
Moſtock einen fihern Damm entgegen zu ftellen, fein ans 
derer Ausweg übrig, als die Berathfchlagung auf einige 
landesherrliche capita Bis zur Kerftellung des Erb Bers 
trags und vwerfaffungsmäßigen Verbindlichkeit der Stadt 
Roſtock ausgeſetzt ſeyn zu laſſen, um nicht eine ſchweigen⸗ 
de Anerkennung jener gegen die Landes: Verfaſſung, g gegen 
das allgemeine Beſte, und gegen die nothwendigen Effecte 
der koſtbaren landtaͤglichen Verſammlungen, ſtreitenden 
Ausbedingung des Vorrechts zu gerathen. 


Indem die verſammleten getreuen Land:Stäande ihre 
Bekuͤmmerniß über diefen Vorgang in der unterthanigften 
Antwort, mittelft fehuldiger unbedenflihen Ber 
willigung der gnaͤdigſt und verfaffungsmäßig verfündigs 
ten Landes⸗Contribution im Haupt: und Nebenn;os 
do. nicht zurückhielten, fo lieferten fie dadurch zugleich Den 
untrüglichften Beweis, daß die unverbrüchliche Treue ge; 
gen ihren Durchl. Landeößeren einer Erſchuͤtterung nicht 
faͤhig Me. 

Sjeder unbefangene urtheile nun uͤber die liebloſe Bor: 
bildungen, über die ungläckliche Parallel der vormals nach 
Buͤtzow verlegten Akademie, über das beyderfeitige Bers 
halten, und über die bisherigen Schritte der Ritter» und 
Sandfchaft, die ihre aufregen und: — 
eil⸗ 
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<hritnahme an das Schickſal der guten Stadt Roſtock mit 
entzegengefekter Erwiederung vergolten fiehet. 

Aber man beurtheile auch die ganze Vorkommenheit, 
aus welchen Sefihtspunft man wolle, fo verdient die 
Veränderung des Dris der fändifchen Zulammenfünfte, 
des engern Ausfchuffes, und der Landes: Einnahme, nie 
eine ungänflige Bezeichnung, am wenigſten unbilligen 
Vorwurf oder Befremdung, weil ja dieß lediglich in freyer 
Willkuͤhr der Landftände beruhet, mithin durch Ausübung 
diefes Rechtes und Freyheit die Stadt Roſtock nicht im 
wirfliher Befugnis beeinträchtiget wird, ſolglich alle Be: 
ſchwerde derfelben dahin ſinkt, und übrigen Städten wohl 
gleiched Anrecht auf die wohlthätigen Einflüffe diefer Ver, 
änderung gebühret, 

a 
11. | | | 
Peteräburger Hofbericht von der Eroberung 
von Oczakow; nebft einigen An- 
merfungen. — | 
Si bereits im vorigen Stüde S. 84u, f. gegebne um 
fändliche Nachricht von der Eroberung von Ocza⸗ 
kow gründete fih, wie auch angezeigt worden, auf muͤnd⸗ 
lihe Erzehlungen und-chriftliche Berichte von Augenzeus 
gen. Der fpater nachher erfihienene Hofbericht ſtimmt 
auch mit ihr im weſentlichen überein. Doch ift dabey zu 
bemerken, daß das Korps des Generals Palen Fein befons 
deres Corps auffer ben 6 Colonnen, fondern die erfte dies 
er 6 Eolonnen geweſen ift. Uebrigens tft auch der Um⸗ 
fand richtig, daß, obgleich dev eigentliche Angrif erft des 
Morgens um 7 Uhr angefangen, doch jene erfte Colonne 
des Generals von Palen, weit vor Tages Anbruch aufger 
‚ . J 2 bro⸗ 
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— und die Beſtuͤrmung des Forts Haſſan Vaſqh 
formirt hat. 

Der Hofbericht ſelbſt, welcher, wegen der Wichtig⸗ 
keit der Begebenheit, ſeinem ganzen Inhalte nach, in der 
Zeitgeſchichte aufbewahrt werden muß, lautet, in der St. 
Petersburger Hofzeitung alfo. 

Ihrer Allerhoͤchſt Kaiſerlichen Majeſtaͤt ſind von dem 


Oberbefehlshaber der Katharinos lawiſchen Armee, dem 
General-Feldmarſchall, Fuͤrſten Gregor Alerandrowitfch 


Potemkin Tawritfchesfoy, durch feinen Dejour: General: 


Major Rachmanow die Schläffel von der Stadt Oczakow 
amd der Feftung Bereſan, wie auch der Plan der Attake 
von Oczakow und folgende umftändlichere wen von 
dieſer Unternehmung eingefandt worden, 

Unſere Artillerie hatte ſchon Alle feindliche Kanonen 
in den Nedouten des Ketranfchements, der Feftungs: Ba: 
ftion und der Courtine der linken Flanfe von unferer Seite 
abgeftoffen, und die fteinerne Bedeckung fo abgemwälzt, daß 
man dafeldft die Mauer erfteigen fonnte ; dennoch fand 
man den Feind noch immer hartnädig in Beſchuͤtzung der 

belagerten Feſtung; deswegen entſchloß fid der Oberbe⸗ 


fehlshaber, ſie zu beſtuͤrmen. Er erbat zu dieſer wichtigen 


Unternehmung Huͤlfe von Gott, dem Beſchuͤtzer rechtmaͤßi⸗ 
ger Waffen, und dann entſchloß er ſich, auf das Schloß 
des Haſſan Paſcha, das Berg⸗Retranſchement und die Fe⸗ 
ftung ſelbſt zu gleicher Zeit Sturm kaufen zu laflen, 

Dem zufolge wurden ſechs Colonnen, vier auf. die 
rechte und zwo auf die linke Flanke, heordert. Die Cos 
konnen von der rechten Flanke ftanden unter dem Comman⸗ 
do des Generals, Fürften Nepnin, die von der linfen un: 
ter dem Commando des Generals der Artillerie, Herrn 
- von Möller. Die erfie Colonne auf der rechten Flanke, 
unter dem Commando des Generalmajors, Baron Palen, 
die zur Attake des Schlofies des Haſſan Pafcha und. der 
daſelbſt befindlichen Netranfchements beftimme war, bes 


fand aus dem Tambowſchen Fuß: Negimente, aus einem 
Bataillon Sußjäger, aus 1000 Eofafen zu Fuß und 200 . 


zu 








Tin 
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zu Pferde von dem Commando des Oberſten Pratow, als 


auch aus Armeniſchen Volontairen, von dem Commandoe 


des Majors Awramow. Diefe Eolonne follte die Anhöhe 
hinan grade auf das Schloß des Haflan Pafcha loßgehen, 
um, wenn fie in den Rücken der feindlichen Batterien ein; 
gegangen, fich derfelben zu bemächtigen; diefer wurde, 
eben fo, wieden andern Colonnen, eine Anzahl Leute mit 
Beilen zugegeben, um die Thore des Haflan Paſcha auf: 
zubrechen, wobey anbefohlen ward, diefe mit hinlänglis 
Her Wache zu befegen, und fobald fie den Feind in dieſer 
Gegend überwunden, zum Berg: Retranfchement den übri: 
gen Colonnen zu Hülfe zu eilen. Die zweyte Eolonne 
ward in zween Theile getheilt, um ſich zu den beyden Geis 
ten des feindlichen Retranfchements. bequemer wenden zu 
können.» Der erfte Theil beftand aus dem Katharinosla⸗ 
wifchen Srenadier:NRegimente und aus einem Bataillon 
des Taurifhen Ötenadier : Regiments, unter dem Com: 
mando des Brigadiers Lwow; der zweyte Theil aus > 
Sager:Bataillons des Ratharinosiamifchen Corps und aus 
50 Sjägern des Elifaberhgrodfehen Regiments leichter Reis 
terey, unter dem Commando des Oberſten Baikow. Bey; 
be Theile follten der erften Colonne nachfolgeh, und ſobald 
diefe in das Schloß des Haflan Pafcha eindringen würde, 
folleen fie, dem Befehle gemäß, das Bergretranſchement 
igen, um den Feind zu eben der Zeit in den Rücken zu 
allen,2wo.die andern Eolonnen auf das Netranfchement 
von vorne her den Angrif thun würden. Die dritte Co⸗ 
lonne, unter dem Commando des Generalmajors, Fürften: 
Wolchonsky, beftand aus dem Korps der Lieflandifchen 
Jaͤger, und aus einem Bataillon des Cherfonfhen Regie 
ments, und au3 300 Mann Arbeitern von ebendiefem Res 
gimente, Disfer Colonne wurde anbefohlen, von der rech⸗ 
con Flanke auf das Retranfchement zugehen, und zur Zeit 
. der Einnahme deffelben einige Leute abzufertigen, um die- 
Kanonen unbrauchbar zu machen, wenn dert etwa noch eis 
nige feyn follten, und den fie bewachenden Feind zerfireuen. 
Die vierte Colonne , unter dem Commando des Briga⸗ 
Bird, Baron Meyendorf, Beftand aus einem Corps Bu: 
giiher Jaͤger, aus einem Bataillon des Aftrahanfhen 
"1 ur 33 Gre⸗ 


34 11 Erobirung von Oezalow. 


Grenadier Regiments, mit 300 von eben dem Regimente 
eommandirten Arbeitern, Dieſer ward anbefohlen, auf 
das Retranfchement linker Hand der dritten Eolonne loß⸗ 
zugehen; wenn fie daſſelbe erſtiegen, follte fie gleichfalls 
Leute zur Zernichtung der ‚feindlichen Artillerie abfchicken, 
und ſich bemühen, dem Feinde den Weg zu der Feftung abs 
zufhneiden. Die erfte und zweyte diefer Colonnen wur— 
den den Befehlen des Seneral;kieutenants, Prinzen von 
Anhalt: Bernburg, die dritte und vierte dem General⸗Lieu⸗ 
tenant, Fürften Dolgorufey, anvertraut. Auf der linfen 
Flante commandirte.der General: Lieutenant Samsilbw, 
amd unter ihm der Wrigabier Chruihrom, die fünfte Co: 
lonne. Diefe beftand aus einem Bataillen Örenadiere, 
aus einem Bataillon Musketiere des Alekfopolifchen Regi⸗ 
ments, und aus 240 Arbeitern von eben dem Negimente. 
Die jehste Colonne, unter dem Kommando des Brigas 
diers Goritſch des Aeltern, beftand aus dem Fanagorifchen 
Grenadier Regimente, aus den Grenadier:Bataillons Fix 
ſcher und Sukow, aus 300 Artilferiften, aus Too Sechuͤt 


Ken verfchiedener Negimenter, aus 40 Jaͤgern des Chers 


fonichen Regiments leichter Reiterey und 180 Mann Bus 
giſcher Coſacken, unter dem Oberſten Sfarfchinsfy, aus 
220 Volontairs, unter dem Oberſten Selungfy, und aus 
250 Arbeitern von dem Polozkifchen Regimente. Die- 
Attake von der linken Flanke follte die Feftung zu: ihren» 
Hauptgegenſtande haben, Ob diefe.beyden Colonnen den 
Umfländen nach zuſammen oder, getheilt Die Baftion erfteis 
gen follten, ward den Einfichten des Generals dev Artilles _ 
wi, Keen von Möller, uͤberlaſſen. 


Die uͤbrige Inſanterie ward: in zween Reſervecorva 
zur rechten und linken Flanke getheilt, eben fo wie die Las, 
Yallerie, mit dem Befehle, fich ftets zur Hülfe bereit zu 
Balten, Die leichten Truppen follten die feindliche Par⸗ 
they am Dnieſter beobachten. Das Corps de Reſerve zur 
rechten Hand eommandirte der General Lieutenant Heikin, 
die dortige Infanterie der Generalmajor Turſcheninow, die 
Cavallerie der Generalmajor Apraxin; das zur linken 
Hand der General Lieutenant, duͤrſt Gallizin, die Infan⸗ 

teri⸗t 
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gerie der Brigadier, Fürft Wolchonsky, die Cavallerie der 
Generalmajor Deniſow. Den Commandeurs derfelben 
war vorgefchrieben, befonders zu beobachten, daß die Kar 
nonen auf den Batterien den Anordnungen des Generals, 
der Artillerie, Herrn von Möller, gemäß abgeſeuert wuͤr— 
den. Sm Falle die Feinde fih auf die Batterien ftürzen 
follten, follte man bereit feyn, ihnen zu begegnen, 


Allen Colonnen insgefamme wurde wiederholt befoh⸗ 
ien, die Attafe mit Lebhaftigkeit zu vollführen, und ohne . 
ſich mit Schieſſen aufzuhalten, mit dem Bajonet auf den. 
Feind loß zugehen. Die Commandeurs diefer Colonnen, 
als auch Staabs- und Oberofficiere ſollten Ordnung erhal: 
ten, den Verwirrungen zuvor kommen, und Feine Beute 
machen laſſen, fondern unter fefter Hofnung auf die Hülfe 
Gottes mit einer rußiſchen Truppen anftändigen Tapfer⸗ 
keit agiren. Es wurde gleichfalls anbefohlen, daß die Tuͤr⸗ 
ken, welche ſich ergeben würden, entwafnet und zur Reſer⸗ 
ve abgeſchickt werden ſollten, der Weiber und Kinder ſoll⸗ 
te man ſchonen, und fie ebenfalls dahin abſenden. Unter— 
defien, da der General: Feldmarfhall, in Betracht der Las 
ge der Feſtung, auf der linfen Seite mit dem Feinde zus 
fammen eindringen zu Eönnen unmöglich fand, befahl er, 
dein Feinde den Weg zur Feftung abzufchneiden, ohne je⸗ 
doch aus der Reihe zu treten, und ihn dadurch aufzureis 
ben, daß man ihn nicht zu derſelben zuruͤcklieſſe. Die lins 
fe Flanke hatte die Feftung anzugreifen, deswegen follte ſich 
dorthin auch die ganze Stärke des Angeifd richten. Die 
Attake auf das Retranfchement aber wurde bloß unternonıs 
men, um den Feind auch dort. zu befchäftigen. ‚Die erfte 
Solonne follte weit vor Tages Anbruch ausgehen, die übriz. 
gern gegen das Retranfchement beftimmten Colonnen folk 
ten Die Zeit fo wahrnehmen, daß fie bey, demfelben.noc) in. 
der Dunkelheit ankommen könnten. Die zweyte Kolonne 
follte nicht eher das Borg: Metranfihement erfleigen, bis 
man auf der niedrigen Seite beym Schlofe des Haſſan 
Paſcha einigen Vortheil erhalten Haben würde, 
Nachdem dieß alles angeordnet war, verfammelte der 
General⸗Feldmarſchall die Er au dieſer Ne 
— 


i 36 = IIT. Eroberung von Oczakow. 


beftimmte Generalitaͤt, erflärte wiederholt, was jeder 
thun follte, beftimmte die Zeit, und. befahl, ſo fchnell als’ 
möglich, zu agiren, welches denn auch mit aller Genauig⸗ 
keit vollſuͤhrt wurde. 


Die Attake wurde den 17ten December. um 7 Uhr 
orgens von allen Seiten angeſangen. Der Feind eroͤf⸗ 
nete eine heftige Kattonade auf die Colonnen. Der Ges’ 
Heralmajor, Baron Palen, drang mit der erften Colonne 
in das Retranſchement des Haſſan Paſcha, fertigte den 
Oberſtlieutenant Palmenbach mit 500 zu den Feftungsr. 
Thoͤren, dein Oberſten Meknob zudem Schloffe des Haſ⸗ 
ſan Pafcha, ünd den Oberften Platow laͤnas dem bey. dem ı 
Schloſſe des Haſſan Paſcha befindlichen Netranfchement: 
ab: _ Der Feind wurde mit Bajonetten ind Ranzen anges: 
griffen; und das Retraͤnſchement wurde eingenommen. Es 
blieben Hoch an 300 Türken im Schloſſe uͤbrig, fie wehr⸗ 
ten ſich ader nicht. Der Generalmajor Palen ließ dem’ 
Dberften Platow mit feinen Koͤſacken zuruͤck, fie iu bewas: 
hen, und kehrte ſelbſt zut Feſtung. 
Unterdeſſen brach der Feind zahlreich aus ven Berg 
Metranichement auf diefe Kolonne loß; da aber die vor 
dem Oberbeſehlshaͤber abgeſchickte Eſcadron von Kathari⸗ 
noslawſchen Kuiraßierern und die von dem Oberſten Bal⸗ 
kow abgeſchickten 400 Jaͤger daſelbſt ankamen: ſo empfieng 
der Generalmajor, Baron Palen, mit dieſer Huͤlfe den 
feindlichen Haufen mit ſolcher Unerſchrockenheit, daß nach 
erlittenem groſſen Verluſte die uͤbriggebliebenen L500Mann  . 
fi zu Gefangenen ergaben. | 
Der Oberſtlieutenant Palmenbach ſtritt bei) den Fer. 
ſtungsthoren mit beſonderer Tapferkeit, und drang nach⸗ 
her, den Feind zu beyden Seiten niederwerfend, in die 
ſchon von der ‚Tinten Slanfe eingenommene Feftung ein. 


Sobald die zweyte Colonne, an deren Spitze der Ges 
neral; Lieutenant, Prinz von Anhalt Bernburg, fich bei 
fand, dem ihr beſtimmten Ort ſich genähert hatte, fandte 
der Sherfte Baikow, nachdem er den in der neuen &lobos 
be in Hinterhalt geſtellten Feind niedergemacht hatte, dem 
Generalmajor von Palen den ————— Hagenmei⸗ 

fe 
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ftet mie 400 Mann Träger zur Hülfe, er ſelbſt aber grif das 
Retränfchement an, erſtieg und befeßte es bis an den 
Weg, der von der Stadt zum Schloß des Haffan Pafıha 
führer Ä 

Der Brigadier Lwow attafirte mit dem Grenadier⸗ 
Bataillon des Katharinos lawſchen Regiments unter einem 
heftigen feindlichen Feuer die —— des Retranſchements 
mit einer ſeltenen Tapferkeit. Er drang hinein, ſaͤuberte 
es vom Feinde, und nahm es in Beſitz; unterdeſſen erſtieg 
det Prinz von Anhalt; Bernhurg mit dem andern Theile 
unter der Anführung des Oberften Lwow das Retranſche⸗ 
ment etwas -linfer Hand, Der Graf Damas, der das 


“ Grenadier s Bataillon des Katharinoslawſchen Regiments 
commandirte, erflimmte, weder duvch die Tiefe des Gras 


bens, noch durch die Höhe der Palliiaden gehindert, den- 
Wall zuerft, und vertheidigte die Örenadiere. Der Ober 


ſte Lwow wandte fic) zur. Rechten, ſaͤuberte das Merran: 


fhement und die umliegenden Gebäude, und flich zudem 
Brigabdier Lwow. Ilnterdefien Fam der Prinz von Anhalt⸗ 
Bernburg mit den Örenadier: Batailland des Oberſten Bus 
morokow und des Grafen Damas, indem er die zurückzies : 
henden nachheite ; bis vor die Thore der Feſtung. Die, 
Türken ftritten voll Verzweiflung, und wollten fid) noch 
da nicht ergeben, ald die Thore aufferhalb der Feftung vom 
Artilleriemajor, Carl Möller, der mit feinen Srenadieren 
bis dahin durchdrang, fchon geöfnet wurden. Die Gre— 
nadiere machten alle Türken auf der Stelle nieder, und » 
drangen über die Leichname fort in die Stadt. 


Die dritte Colonne, die mit der größten Eilfertigkete 
zu dem ihr angemwiefenen Redan votrücte, ward mit ſtar⸗ 
fem Feuer bewillfommt. Dieß hemmte aber ihren Unge— 
ſtuͤm nicht, die Säger fprangen in den Graben hinab. Der 
Dberftlieutenant Markow feste felbft die erfte Leiter an, 
beftieg den Nedan, und ihm folgten die Jaͤger. Die Turs 
fen vertheidigten fich mit Zlinten und Saͤbeln. Ihm 
fprang der Generalmajor, Fürft Wolchonsky, zu Huͤife, 
und beförderte dadurch die Einnahme des Redans, mußte 
aber auf eben der Stelle fein Leben einbüffen. Der Oberſte 
| 35 Jur⸗ 
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Jurgenz, der ſein Commando uͤbernahm, erblickte daß 
der Feind in groſſen Haufen zu dem Redan rannte; er po⸗ 
ſtirte alſo ein Bataillon des Cherſonſchen Regimenis gegen 
das Retranſchement, und noͤthigte die Tuͤrken durch das 
Feuer aus dem kleinen Gewehre zum Ruͤckzuge, Waͤh⸗ 

rend der Action ließ der von ihm abgeſandte Oberſtlieute⸗ 
nant Sipaͤgin die Palliſaden abhauen, und bahnte ſo den 

Meg, auf wlchem der Oberſte Jurgenz mit ſeiner ganzen 
Colonne in das Retr enſchement einruͤckte, wo er dann mit 
zween Bataillons Jaͤger und zween Compagnien Muske⸗ 
tier, die mit dem Bajonette auf den Feind eindrangen, alle 
daſelbſt befindliche Türken niederwarf. 

Die vierte Colonne, die der. Öeneral: Lieutenant, 

Fuͤrſt Dolgorukoy, anfuͤhrte, nahete ſich eiligſt dem ihe 
beftimmten Redan. Der Brigadier Meyendorf war ſtets 
an der Spike, um durch fein Beyſpiel von Unerſchrocken⸗ 
heit die Subalternen aufzumuntern. Er ſetzte mit einer 
beſondern Schnelligkeit und Ordnung über den Graben, 
vertrieb den ihm entgegen gerosmndenen Feind, und bemein 
ſterte ſich des Redans. | 


Nachdem der Redan in Beſitz genommen war, deta⸗ 
ſchirte der General Lieutenant, Fuͤrſt Dolgorufoy, nach 
beyden Seiten zween Oberſten. zur rechten den Oberſten 
Kiſeleff, zur linken den Oberſten von Stahl, und verſah 
ſte, um das Retreuſchement vom Feinde zu ſaͤubern, mit 

zwey Jaͤger-Bataillons. Dem Brigadier Meyendorf bes 
fahl er, da, wo die Kolonne eingegangen war, ein Grena⸗ 

bier; Bataillon zu ſtellen. Alles diefes wurde mit autem 

Erfolg ausgeführt; : Der Dberfte Kifeleff grif den Feind. 
an, und trieb ihn bis zum naͤchſten Redan, wo bie Oberſt 
lieutenants Deew und. Tenfow, die zur Verfolgung des 
Feindes abgefandt waren, ihn gänzlich niedermachten.. 


Auf ber andern Seite bemerkte der Oberſte von Stahk 
bey der Verfolgung des Feindes, daß derfelbe fi bey der-; 
Batterie durch) die An der linfen. Seite zuruͤckgewichenen 
verſtaͤrkte. Doch der Oberftlieutenant Knorring ließ ihre 
Anvennen mit dem Bajonette zurüsftreiben, und fobald.- 
ſich der Oberſtlieutenant Parfentiew mit ihm vereint Pr 
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Ki! der Oberſte von Stahl, der ein groffes Beyſpiel von 
Tapferkeit gab, nochmals mit den Bajonetten loßzurens 
nen; der geind ward in die Flucht getrieben, wo ihn der 
Dberftlieutenant Parfentiew verfoigte, und noch eine groffe 
Menge niedermachte. Mach diefer Niederlage nahm der 
General ; Lieutenant, Fürft Dolgorufoy, wahr, daß der 
Feind nach der Feftung eilte, ließ ihm aber nachjeßen, und 
nahe an den Thoren ward er eingeholt und niedergemacht. 


Auf der linfen Flanke ruͤckte die fünfte Eolonne uns 
ter Anführung des Brigadier Chrutfchow zur beſtimmten 
Zeit auf das Retranſchement an. Sie ward mit Kartaͤt⸗ 
(hen und Kugeln begrüßt, Das aber hielt fie nicht ab, 
in den Graben hinab zu fpringen, und troß der Tiefe deſ⸗ 
felben und der Höhe der Pallifaden, hauptfachlich aber der 
Hartnaͤckigkeit des Feindes, ber ſich mit Säbeln wehrte, 
ip Wwoen Abcheilungen den Wall zu erklimmen. Die erſte 
Biefer Abtheilungen führten der Brigadier Churtfehow und 
ber Dberfie Rſchewsky, die andere aber der Oberſte Glaſow 
an. Die Türken vertheidigten fich unaufhoͤrlich. Die von 
ihnen angezuͤndete Fougade verurſachte uns einigen Scha: 
den; allein die Colonne drang, indem fie faft über die Rös 
pfe der Feinde vorruͤckte, in eine andere Befeſtigung, ließ 
ſich hierauf i in die verdeckten Wege hinab, und vertrieb den 
fiark.angehänften Trupp. Sie kam bey dem Baſtion an, 
wo. die jechste Kolonne fich den Weg zur Feſtung geöfner, 
und folgte ihr nach. 

Die ſechste Colonne, unter Anfuͤhrung des Briga⸗ 
biers Goritſch und dem Hauptcommando des Generals 
Lieutenants Samoilow, die auf die Feſtung ſelbſt beſtimt 
war, unternahm | den Sturm, fobald von feindlicher Sch 
te auf die fünfte Colonne Feuer gegeben ward. In einem 
Augenblick waren fie unter den zerftörten Feſtungsbaſtio— 
nen. Der Feind feuerte ftarf aus dem Eleinen Gewehre, 
Der General:Lieutenant zog fogleih ein Korps de Neferve 
unter dem Oberſten Sytin an fih. Alle warfen fih auf 
die Mauer. Raum hatte der General; Lieutenant Gods 
lovsfy eine Leiter angeſetzt, ald der Brigadier Goritſch, 
beilen Bemühungen fich alle durch unglaubliche a 

aus 
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auszeichneten, dad Baſtion erftieg, und zu gleicher Zeit: 
feinen Tod fand. Der Oberfte Sytin übernahm fein Com⸗ 
mando. Der Xrtilleriemajor, Carl Möller, und der Feld:: 
oberſte, Georg Möller , Eletterten mit den Arrilleriften: 
ganz unerfchrocken gerade die Mauer hinan. Auch die: 
Dberftlieutenants Fifcher und Sukow, und bei Major ers: 
. molin , drangen mit ihren Bataillons ein. Unterdeſſen 
faßten wir binnen einer Viertelftunde in dem untern Bar: 
ftion feften Fuß. Hierauf theilte der General⸗Lieutenant 
Samoilow die Colonne in 2 Abtheilungen, und ſchickte 
die eine zur rechten, um den Feind zu verfolgen, und die 
obern Thore zu eroͤfnen, und die andere zur linken zu den“ 
untern Thoren. Nach Aufsrehung der obern Thore ward 
‚der von auffen verfolgte und von allen Seiten gedraͤngte 
Feind gänzlich in die Pfanne gehauen. Zu den. untern: 
Thoren aber kam der Oberſtlieutenant Sytin uͤber das 
Eis mit Grenadieren ünd Kanonen. Der Feind ward 
gaͤnzlich niedergemacht, die Feſtung eingenommen, und. 
die Türken durften ſich auf keinen ofnen Platz mehr her⸗ 

auswagen, ſondern fie hielten ſich in ihren Haͤuſern, und‘ 
vertheidigten ſich noch etwas durch Feuer aus kleinem Ges 
wehre. Hierauf drang der Generals Lieutenant, Fuͤrſt 
Gallizin, mit dem Taurifchen Grenadier Regimente vom 
Corps de Reſerve, unter dem Kommando des Oberſten 
Poſnikow, in die Feftung, und trug wieles bey zur Vers 
tilgung des in den Käufern und Erdjelten Hinterhalt ge⸗ 
nommenen Feindes. | 


Der Oberbefehlshaber ber Aa befchließt diefen Bes 
sicht mit dem Zeugnifle der beften Ordnung, unter der die. 
Action verrichtet worden, und der unbefchreiblichen Kuͤhn⸗ 
heit, die alle dabey bezeigten. Er fagt, daß das Vordrin⸗ 
gen der tapfern Truppen Ihrer Faiferl. Maj. ſo heftig ger- 
weſen, daß binnen 5 Viertelftunden fich alles vor dem ruſ⸗ 

ſiſchen Schwerdte beugte, und die reiche Handelsſtadt voll; — 
kommen erobert worden. 

Vieklfach iſt die in der Stadt erhaltene Beute. Ver⸗ 
fihiedene Sorten von Waffen find in fo groffer Zahl ges 
- Nommen, daß einige taufend- Mann leichter Reiterey er 
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wit ausgeruͤſtet worden. Die Soldaten verkauften fie 
fuderweiſe; und auſſer dieſen erbeutete man viele Perlen, 
goldenen und ſilbernen Schmuck, Kleider und Geld, von 
deſſen Summe man daraus urtheilen Fann, daß auf dem 
Markte der Preis eines Holländifchen Ducaten‘ eine Zeit 
lang bis auf zwey Rubel und niedriger, und der sürfifche 
Loͤwenthaler bis auf 39 Kopeken gefallen war. 


Wir haben auffer denen, die während der lebten 
Schlacht zerbrochen worden, noch 180 Fahnen. und 310 
Stuͤcke und Mörfer erobert. Von dem Feinde find auf 
der Stelle geblieben 8370, in welcher Zahl 283 Oberofi 
Ficiere begriffen find, An ihren Wunden find geftorben 
1140 Mann. Gefangen genommen find ald 4000 von 
der Sarnifen, die Einwohner beyderley Gefchlechts nicht 
gerechnet. Die Anzahl der Truppen und der Einmohner - 
in Oczakow, Männer, Weiber und Kinder von unterſchie⸗ 

denen Religionen, beläuft fih bis anf 25,000. 


Inter den Gefangenen befinden ſich Guffein Pafha 


von drey Roßſchweifen, und drey Schektir Beys, oder 
Saleerenchefs, die den Pafchas von zwey Roßichweifen 
an Mürde gleich find, und an Feld; Artillerie; und See⸗ 
pfficigren 448, | u 
Unferer Seirs find geblieben, der Generalmajor, 
Fuͤrſt Sergey Wolchonskoy, der Drigadier, Swan Go; 
xitſch, u. m. Ueberhaupt find geblieben, ein Generals 
major, ein Brigadier, 3 Stanböoffisiere, 25 Oberoffi— 
giere und 926 Öemeine. . | ee 
Die Anzahl der Verwundeten, die am Ende der Action 
durch die Aufiprengung zweyer Pulverfeller fehr gehäuft 
wurde , beläuft ſich überhaupt auf 19 Staabsofficiere, 
101 Dberofficiere, und 1704 Gemeine, 
Der Oberbefehlshaber der Katharinsslamichen Ars 
mee berichtet noch, doß vor der Zeit, da er den Sturm 
‚auf Oczakow zu unternehmen dachte, von dem General; 
Lieutenant Potemfin eine Parthey auserlefener Kofafen 
nad) Bender gefchiekt worden. Diefe giengen über den 
Dniefter, und fanden in giner Entfernung von anderthalb 
Werften von Bender in singe Kolonie sin feindliches Pi 
s | et 
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£et von: go Mann, melthes fie uͤberfielen; 20 Mann wur; 
den niedergemacht, viele verwundet, und der Chef deſſel⸗ 
ben, Bayraktar, gerieth ſelbſt in die Gefangenſchaft. 
Dieß geſchah am Tage des Sturms, und bie. a, 
Parthey kam gluͤcklich zuruͤck. 








In den Berlinſchen Nachrichten von Staats und 
gelehrten Sachen, welche man die Berliniſche Hofzeitung 
zu nennen pflege, werden dem rußiſchen En ja 


gende Anmerkungen. beygefügt: 
„Die Bravour, mit welcher die Ruſſen Bier — 
haben, gereicht ihnen, ald Soldaten, zu groffer Ehre, und 
man erfennt aus dieſem Berichte auch den Vorzug der eur 
paͤiſchen Bewafitungsart.auf eine auffallende Weife: Das 
Bajonet bes alles entfchieden. Bekanntlich haben es die 
Türken nicht, aber man ficht, daß ihr perfönticher Much 
den Mangel deffelben nicht hat erfeßen koͤnnen. Daß ins 
def ein Ruſſe, vermittelft des Bajonets, 8 Türken, die - 
keines hatten, habe erlegen fönnen, (und dieß in Erſtei⸗ 
gung von Wällen und Mauern, wo der Angegrifne fo 
überwiegende Vortheile hat) ift bis jeßt unerhört gewes. 
ſen. Daß die mehrfien der amführenden Staabsofficiere 
Ausländer, namentlid) Teutfche, find, iſt eine andre Ber 
merkung, die aus jenem Berichte fließt, fo wie es au 
auffällt, daß unter den todten und verwundeten Officies 
ren, welche die Petersburger Zeitung ald namentlich ans 
giebt, faft Bein einziger Ausländer, ſondern lauter gebohr⸗ 
‚ne Ruſſen befindlich find. * 


Syn der Brünner Zeitung wird aus einem Briefe aus 
Roman angeführt: „daß der gemeine Mann, wegen des 
heftigen Widerftandes der Belogerten, keinem Befehle 

zur Schonung Gehoͤr geben wollen; daß Feldmarſchall 
Muͤnnich, bey Eroberung diefes Platzes lange nicht den 
Widerſtand gefunden, welchen Fuͤrſt Potemkin dieſesmal 
„mit vielem Blutvergieſſen überwinden mußte; daß die 
Berechnung, nad) welcher die Auzahl der Getoͤdteten auf 
19,009 angejegt wird, ‚gar nicht übertrieben ſey; daß die 
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III. Eroberung von Oczakow. 143 


entfeßliche Kälte den Muth der Türken weder (wach, 
noch zitternd gemacht habe, daß bloß’ die Difciplin , der 
firenge Gehorfam, (der Mangel im Lager ) undıder Reli: 
gionseifer der. Ruſſen die zn emine Zapferfeit der‘ 
Türken bezwungen habe.“ Ä 

Eine nad allen ‚entfeglichen Umfänden pragmatiſch 
detaillirte Geſchichte der ſchrecklichen Eroberung von Ocza— 


kow wird erſt das neunzehnte Jahrhundert liefern. 


Nach) öffentlichen Blättern iſt die Armee, die Ocza— 
kow erobert hat, in 3 Corps vertheilt worden. Eins von 
12,000 Mann blieb als Beſatzung in Oczakow. Das 
zweyte von 13,000 Mann z0g fi) nad) der polnischen 
Grenze, und das dritte von 14,000 Mann marfchirte ges 
gen Bender. Das find alfo 39,000 Dann, aus wel: 
chem das rußiſche Heer, nach der Einnahme von Oczakow 
noc) beftand. Wenn die Armee, bevm Anfınge der De; 
lagerung, aus 70,000 Mann wirklich beftanden, wie alle 
Derichte einflimmig meldeten, fo ift das freylich ein Ab; 
gang von 31,000 Mann. Allein, wer kann hierüber 
eine genaue Berechnung angeben? 


Nach den neueften Nachrichten wollen die Ruflen ei; 
nen Theil der Befeftigungswerke von Oczakow vernich— 
ten. Die würde anzeigen, daß fie die Stadt, aber ohne 
ftarfe Befeſtigung, den Türken vielleicht bey einem Frie⸗ 
den wiedergeben wuͤrden. Die befeſtigte Inſel Bereſan 
haben ſie wirklich ſchon verlaſſen, und das Fort, und alle 
Befeſtigungswerke geſchleift, weil ſie dieſe Inſel als eine 
unnuͤtze Beſitzung anſehen. 
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Geburts⸗ und Sterbe⸗Liſten der vornehm— 


ſten Staͤdte und verſchiedner Laͤnder in Eur 
ropa. Vom Jahre 1788 Mit 


Anmerkungen. 
| Mehr geſtorb. 


In Gebohr. Geſtorb. Copul. oder gebohr, 


aris a) 20708 19959 5375 mehr geb. 749 


re 19559 19697 — * se. 138 


.) 
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In Paris werden nach den jährlichen Liſten mehrentheils 


mehr Menfchen gebohren, als begraben, Hiernach zu 
ſchlieſſen, müßte alfo Paris jährlich, an Bolfsmenge ans 
fehnlich zunehmen. Und doch hat diefe Hauptfiadf‘ ge? 


* 


genwaͤrtig im Durchſchnitt nicht mehr Einwohner, als 


fie ſeit sound mehrern Jahren ſchon gehabt hat. Im 
Jahre 1745 belief ſich die Zahl der Gebohrnen bereits 
auf 20,234, Die Urſache jener gewöhnlichen Ueber⸗ 
zahl der Geburten liegt befonders mit in ber Lieblings; 
Sitte der Pariferinnen, die befanntlich ihre Kinder groß 
fentheils den Bäuerinnen auf dem Lande in den erften 
Sahren übergeben, ..Bon biefen ftirbt natürlich eine 
beträchtliche Anzahl. Bas alfo bey andern groffen 
Staͤdten gewoͤhnlich if, überwiegende Mortalität nem 
lich, findet fich auch ficher und in vielem Berrachte vors 
nemlich bey Paris, Die diegmalige Zahl der dafelbft 
Gebohrnen ift groͤſſer, wenn gleich nur um einige Hure 


derte, wiein einer langen Reihe vorhergehender Jahre, 
In diefelbe find, mie gemdbnlich, "alle unehelichen Sins ' 


er, von denen in Verhaͤltniß mit andern Städten in 
Paris wohl jahrlich Die mehrften getauft werden, mit 
eingefchloffen, Findelkinder find 5822 gewefen, folgs 
lich 90 weniger, imie im Jahre 1787, Immerhin indeg 
ein ftarfer Beweis von Ausfchweifung und Leichtſinn, 


* + der in neuern Zeiten in Paris weit herrfchender gewor⸗ 


> 


Tr» 
x ‘ 


den ift, da fich ehedem die Zahl der Findelkinder nur auf 

2 bis 3000 jährlich belief, Kfoftergelübde haben im vos 

rigen Jahre 122 Perfonen abgelegt, alfo 15 weniger, 

wie im Jahre 1787. — 

Nach dieſer Liſte wird London von der franzoͤſiſchen 

Hauptſtadt an Volkmenge uͤbertroffen. Im BPerech⸗ 
| F — ung 
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Mehr g vb. 

Sn Geb. Gef. Som. oder * 
Bien. deffen 

——— 11307 .12668 1939 ehe geft 1368 | 


PN 


"gung berfelben kann man fich aber befanelich nach * 
fer Angabe nicht richten. Denn in dieſelbe find, mit 
—— aller andern zahlreichen Religionspartheye 
die Mitglieder der herrfchenden Epifeopal: Kirche 
riffen, und dasnoch, was bey Paris der Fall nicht ift, 
SR — mancher Augaben aus den Vorſtaͤdten. 
— doch dieſe Lifte eine Zunahme der Bevoͤl⸗ 
von London, da ſelbſt in den erfien Jahren Des je⸗ 
J Deeenniums die Zahl der Geburten ich dafelbft im 























| lzahl nur auf 17,000 belief. : Im Vergleich 
it dem Jahre 1787 find dermalen 2501 mehr gebohrers 
Unter der gefammten Zahl der Gebohrnen 

'en 9898. männliche, und 9667 weibliche Geburten. 
aben wurden 9962 en männlichen und 9735 
fonen weiblichen @eichlechts,worunter 460 in einem 
Alte: wiſchen 80 und go, und 7 Perfonen 100 Jahr alt 
nn) Der ältefie Menſch, der in dieſem Jahre in - 
— u farb, war ein Greis ou —— — Rars 
N * 5 die Zahl der tie pratbeten im diefer 
man von andern englischen Dertern bat, nie 
kondner Hpfjeitung angegebeu wird, iſt uns unbe⸗ 


‚Ki Keen 

+. Fannt. In Angabe einzelner Heprathen übertreffen 
. ... fonft be * hie: engliſchen — alle nn 
Br Blätter haben: bie vorjährige Mor; 


au erordentlich groß ſeyn laſſen, indem 










J Der nur zu 2376 angegeben ba 8 
Be > af det nder, die im Gebäb 
Dale sur gefoit en 33 455 — 
me Kinder eh — — 
5* eit ind. t von Wien; - ‚gerechnet werden. 


* feit ‚einigen Jahren in 


A er ER der —— ſicht⸗ 
Den 1787 gewefen find. 

an der Stadt waren 4802 Knaben 

5 unter den Geftorb 6730 * 
r RR 5938 Perfonen meibl we j 
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| . Wihr geſtorb. 
— Du —2— ‚eh. Gef. Copul. oder g ohr. 
Amſterdam d) 5155 10354 — mehr geſt 5 199 
Berlin e) SI08 4943 FIVE — geb. 156 

Warſchaukf) 3649 3149 828 — geb. 500 


Fi... 
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neh em wi. ur In 
Daer verheerendſte Monat für die Stadt, war ber Mos 
sat May, in welchem 8:6 Menfchen farben ; dahinge⸗ 
yen-in anderu Monaten im Durchfchnitt mr a ooo. 
Des Tag, an welchen die wenigften Menſchen in Wien 
Narben, war der'2gfte Auguſt. Es ſiarben naͤmlich nur 
— 6 Meunſchen da hingegen an andern Tagen mehren⸗ 
tyheils gegen 20 und daruͤber begraben wurden. 25 Pers 
ſonen hatte ein Alter zwiſchen go bis‘ 100 Jahren ers 
seicht 5. und unter den 7 Berfiorbenen, die über 100 
F ahre waren, hatte der äftefte 110 Jahre gelebt. Durch 
Ungluͤcksfaͤle kamen 31 um, gerade 1 weniger, als im 
Jahre 1787. An Blatter farben 250, und an Schlag: 
fuͤſſen 5415 —: eine beſondre, charakteriſtiſche Todesart 
ſo mancher Wiener, | j | 
d) Alfo über die Hälfte mehr geſtorben, als gebohren; ein 
— ungluͤckliches Verhaͤltniß, welches aber in Amſterdam 
nicht ungewoͤhnlich, und Local⸗Nebeln fomol, nis dem 
ss: ..Rarken 2* von Schiffahrern und Fremden 
>. zujufchreiben-iß: Ju manchen gewöhnlichen Jahren 
find daſelbſt an zwey Drittheil ſogar mehr geſtorben, als 
gebohren. Sm Jahre 1787 belief ſich allerdings die 
Dehrheit der Geñorbnen nur auf 3325. Vom Rathhau⸗ 
fe wurden dieſesmal proclamirt 976 Paar und 658 Paar 
getrauet. Unter den Reformirten vechepratheren\fich 
1573, und unter ben: £utheranern 238 Paar, 
a) Vor de mehrſten groffen Städten hat Berlin das Glück, 
x der Sitz einer herrfchenben gröffern Befisndheit zu fepn. 
Seit mehrern Fahren zahlt es eine man Yeberzahf 


I 


der Geburten. Unter den Gebohrnen waren 2655 Kua⸗ 
ben ud 2449 Maͤbchen; unter den Geſtorbneu 2634 
" : Merfonen mannlichen und zu weiblichen Geſchlechts. 
v>  Rodtgebohren wurden 2p9’ Kinder... 
) Ein glücklicher Ueberſchuß, der m Warfchanfeit einigen 
7 ZJahren unter dem Hanpttheile der Einwohner, den Nds 
miſch⸗Katholiſchen —55 — Denn dieſe allein be; 

greift die Angabe. Von den eingeſeßnen Proteſtanten, 


deren Zahl man auf 7odo'rechnen kann, farben, wie im 
doorh ergehenden Jahre, wieder um OR OTIEREN u a 
3 = " * — „.. y. ' #4 6 


und Stecbeifen: 47 


* | Mehr geitorb. 
ae Geſt. Copul. oder gebohr. 
Kopenhagen g) 3058 3733 927 mehr gelt.675, 
hamburg h) 2784 3008 900 — geſt. 224 
Manhefferi) A391 .„ 1637,..968 —— 986.753 
Königebergk) 2090 _ 2160, 532 — .gefl. 70 
Rotterdam 1) 1861 1806 538 — geb. 55 
| 3, 


Setauft wurben. namlich 200, begraben 295, und verheys 
rxathet 66 Paare, fo dag nran das Total der. Gebohrnen 
in Warſchau auf 3849, der Geſtorbuen auf3444, nnd der 
verehelichten Paare auf 894 ſetzen muß. Und darin 
find noch die Juden ausgeſchloſſen, deren Warſchau 
nicht wenige zaͤhlt. — Die, welche Proſelytenmache⸗ 
rey an vielen Orten ſuchen und wittern, koͤnnen ſie am 
eheſten in Warſchau finden. 29 Proteſtanten und; 19 
Juden wurden naͤmlich im vorigen Jahre daſelbſt mit ih⸗ 

sven Familien katholiſch. | 
8). Alſo 6 Paar weniger copulirt, 335 mehr geftorben, und 7 
weniger gebohren, aldim Jahre 1737. Ueberhaupt 'ift 
nicht leicht eine Refidenz feit einer langen Reihe von 
uhren inder Bevoͤlkerung fich mehrentheils fo gleich ge⸗ 
blieben, als Kopenhagen, und das bey häufigen Epides 
mien. Irgend eineArt derfelben iſt auch wahrſchein⸗ 
| 10 Die Urfache der dießmaligen gröffern Mortalität ges 

weſen. 

H Folglich 14 Paar weniger eopulirt, 99 weniger geſtorben 
und 60 weniger gebohren, als im vorhergehenden Jahre. 
Neformirte, Suden und Die übrigen nicht Iutherifchen 

Eingeſeſſenen ſind von diefen Angaben ausgefchloffen. 

>) Welchen angefehnen Rang dieſer offene Ort, der eigense 
ich nur ein Dorf ift, in der Population der engliſchen 
‚Städte habe, beweifet dieſe Liſte, wie auch die ſtarke Zur 

“3 nahme deffelben durch Manufarturen und Fabriken. 
V Gegen das vorhergehende Jahr alfo 157 mehr gebohr 
ven, 47 weniger geftorben,. und 169 Paar weniger co⸗ 
dulirt. Eine beträchtliche Verringerung der Ehen! 

Unter den Verſtorbnen find drey über. 100 Jahr alt ges 


weſen. 
I) Im Vergleich mit dem Jahre 1787 iſt freylich der Ue— 
berfchuß der Gebshrnen um 321 geringer. Indeſſen hat 
Rotterdam in neuern Zeiten an Population immer zu— 
gendnimen, fo daß es gegenwärtig ohne Zweifel der 
volkreichſte Ort in — iſt, den Hang und gr 
2 e 


Ä u WMehr geſt. 
Scheffield m) 1464. 1505 392 mehr geſt. gt 


Utrecht) 1339. 898 1330 ‚= geb.'äg 
Münden 0) 1244 1334 283 — gef. y 
Danzig p) ' 101 ‚2030 275 — gefl: = 


ſelbtt nicht ausgefchloffen, welcher letztere Ort ehedem 
Rotterdam an Frequenz; weit übertraf. | 
m) Noch) ein Beyſpiel von der Gröffe und Bevölkerung ei⸗ 
ner englifchen Stadt, die nach der Wichtigkeit wenig 
auswärts bekannt if. Die Summe der Einwohner 
ſchaͤtzt man auf 30,000, in 4103 Häufern, 
a) Wie zerſtdrend auch für die Bevoͤlkerung einſtweilen ber 


verderbliche Patriotismus der Hollaͤnder war, beweiſet 


unter audern utrecht. Im Jahre 1787 wurden daſelbſt 
nur 334 Kinder gebohren. Jetzt hat die Bevdfkerung 
gläclich wieder zugenonmen, mit einem Neberfchuffe 


von ein, Drittheil mehr Gebohrnen, welchen Feine der 


bier angeführten Städte aufmweifen Fartır, 


o0) Starben wieder gerade fo viel mehr, als. im Jahre 1787, - 


in welchem omehr gebohren, 9 mehr begraben, und 26 
Paar mehr verebelicht wurden, Bey der gegenwaͤrti⸗ 
gen Verlegung der Nefidenz nach Mannheim wird eine 
Verringerung der Geburten, wenn gleich auch nicht fehr 
beträchtliche, wohl zu erwarten feyn. Simmenan bey 


diefer vorjährigen Lifte der Geftorbnen, worin die Vor: _ 


Rädte mit begriffen find, den Sterbe-Quotient 29, ſo re⸗ 
ultirt eine Bevolferung von 36,076 Menfchen, die auch 
die wahrfcheinlichfte ift. ; 


7) Beynahe noch einmal fo viel geſtorben, als gebohren; 


ein unglückliches Verhaͤltniß, das auch im vorhergehens 


den Jahre in Danzig ſtatt fand. Keine Stadt hat über; 
vu in neuern Zeiten fo fehr an Bevölkerung und Groͤſ⸗ 
je des Wohlſtandes abgenommen, als Danzig, Die 
auffern Urfachen davon find nicht unbekannt: In den 
Jahren 1780 und. 1731 wurden über: 1600 Menfchen 
noch gebohren. Judeß ift es fehr mahrfcheinlich, daß 
epidemifche Kranfheiteh, von welchen Danzig befonders 
häufig gelitten, auch befonders mit die Urfachen-der vor= 
jährigen erorbitanten Mortalität gewefen find. Berech⸗ 
net man bie obige Summe der Geftorbnen mit dem tens 
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u er RE, Mehr geftorb. 
3In ‚Se, Geſt. Copul. oder gebohr. 
Augsburg q) 1097 1304 279 mehr geſt. 207 
Leipzzg 942 1172 250 — gefl.230, 
er) .973 1104 272 — gefl.ızı 
Sranffurta.M.s) 898 1170. 195 — gefl.272 
*Potsdam t) 847 722 243 — geb. 125. 
# se | 0 


— e⸗Numerus 27, (welcher vielleicht noch zu groß iſt) ſo 
J äuft fich die Zahl der Einwohner auf rn 
da Danzig fonft über 80,080 Menfchen enthielt. 


9) In dieſe Angaben find die evangelifchen Einwohner mit 
* riffen. 356* Veraͤnderungen in der Bevoͤlke⸗ 
hat Augsburg in den letzten 10 Jahren nicht erlit⸗ 

Ueberwiegende Mortalität findet daſelbſt mehren, 

eils ſatt. Die blühende Epoche des ſechszehnten Jahr: 
hunderts, wo jährlich über 2000 gebohren waren, ift 

ſreylich für Augsburg nicht mehr. 





















DM) hierunter find die fremden Religionspartheyen, (Refor- 
irte machen bekanntlich den Haupttheil der Eiuwoh⸗ 
.... Neraus) mit einbegriffen. Katholifche Kinder wurden 


. amter andern gebohren 200, und Judenkinder 7. Im 
.  Bergleiche mit dem Sahre 1787 find dieſesmal 34 menis 
er gebohren, 47 weniger gefiorben, und 52 Paar mehr 

.... topulietworden. Ueberhaupt hat, (mas auch wohl zu er; 
Naren ift) die Zahl der Ehen in den mehrftem hollandis 


. Sehen Städten nach dem unrubigen patriotifchen Jahre, 
>, febr gugenommen.  Webrigens ift Leiden nicht mehr fo 
‚. blübend und volkreich, ald es vor 30 und -mehrern Jah⸗ 

| ende Mortalität ift feit vielen Jahren in Frank⸗ 


furt gewöhnlich ; die Zabl der Geburten bleibt fich ſonſt 
mebrentheils gleich. Die geſchloßnen Ehen find indeg 
gegen das vorhergegangne Jahr diegmal um Die beträcht- 
Ihe Zahl 46 geringer. Unter den Bebohrnen waren 56 
3 —* ebohrite und 89 uneheliche Kinder. x 
2) Dieli Angaben begreifen das Militair, das man gegen 
8000 Maum rechnen kann, mit in ſich. Wie jehr Pots⸗ 
BE " Eike. in ueuern Zeiten zugenommen baby beweifet Diele 
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—X | = 
a RE rn Mehr geſots. 
ze > ER Geb. Seht. Eopil. . oder gebohr. 
Dorbeehtu) 7810 595 — mehr geb. 186, 
Braunihiweigv) 770 717 247 — geb. 59 


Harlein w)_ Nas: 7a 
‚Stutigarb x) 1230 „Bar "29° "geb. 99, 
Mannheimy) 705 864 1779 — gef.rsg 


m En er a. 5 3In 
‚») Eine ſolche anfehnliche Pluralitaͤt der Geburten iſt ſeit 
mehrern Jahren eine glückliche Eigenthuͤmlichkeit von 
Dordrecht, und der reellſte Beweis von Zunahme der 
Population, ° | ee P 
Für —— iſt alſo das vorige Jahr wieder gluͤck⸗ 
licher als das vorletzte geweſen, in welchem die Blattern 
eine groͤßre Mortalitaͤt von 315; Menſchen bewuͤrkten. 
. Uuter den Gebohrnen waren dieſesmal 93 Uneheliche, 
lauter lutheriſche Kinder. Im der ‚teutfchsreformirtem 
Gemeinde wurden 26 getauft, 11 begraben und Feine 
Ehe geſchloſſen; in der frauzoͤſiſch⸗reformirten z getauft 
und 4 begraben ‚und in der roͤmiſch⸗-katholiſchen Ges 
meinde 6 Paar copulivt, 23 getauft und 12begfaben. 
ie diefe Angaben! find in obiger Total⸗Liſte mit bes 
‚... greifen, * a Dal 
w) Schwerlich hat eine andre Stadt in Holland gegen das 
Ende dieſes Jahrhunderts im Ganzen ſo abgenommen, 
wie Harlem. „Die Zahl der Gebohrnen hat in den neues 
fien Jahren. freylich um ein geringes zugenommen. 
Welch ein Abſtand aber gegen vorige Zeiten! Beynahe 
iſt es das zweyte Danzig. Mon den Jahren 1710 bis 
1720 war die Mittelzahl der jaͤhrlich Gebohrnen 1531, 
und die. der Geſtorbnen 1409, und jetzt — 700 Gebur⸗ 
ten. Won 1720 bis 1740 war gleichfalls die Mittkelzahl 
der Sebohenen 1488, und die der Getrauten 431. Im . 
Jahre 1787 wurden ins ganzen Lor mehr gebohren. 


x) Eeit mehrern Jahren iſt ſich Stuttgard in der Bevolke⸗ 

rung gleich geblieben. Die Zahl der Verſtorbenen ift mit 

der Bevoͤlkerung verhältuigmäfin.. Will man fie mit 

‚dem Mulkiplicator 31 zum Maaßſtabe brauchen, fo er⸗ 

heilt die Einwohner⸗Summe von 19,710 Menfchen, Die 

— ‚auch die annehmlichſte iſt. Den 

In Mannheim werde gewöhnlich meht Menfchen be: 
| gras 
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% — Mehr gebohr* 
Altona 2) 685 800 151 mehrgeſt. 115 
Elbing aa) 671 582 146— geb. 89 


—— 645 712 219 — geſt. 67 


7 


— 


In 


graben, als — Die Urſachen davon, die mit le; 
cal ſeyn muͤſſen, verdienten befannt zu ſeyn. Epidemien 
find doch wenigſtens nicht immer. anzunehnten, wie im 
Jehre 1781, 4 welchen 713 Dreufchen gebohren, und 
2064 beerdigt wurden, und im ide 1733, in mel: 
— Ueberzahl der Geſtorbnen ſich auf 663 Menſchen 
I 
Die Urſache diefer groffen Mortalität if eine un 
de Blatterepidemie gewefen. Die Zahl der Gebohr 
bat im Vergleich mit dem Jahre 1737 die damalige 
noritaͤt wieder erfert. Es find diefesmal naͤmlich 105 
mehr gebohren, 133 mehr gefiorben und 6 Ehen weniger 
geſchloſſen worden. In dei teutſch⸗ franzöfifch- und hol⸗ 
ländifch sreformirten Gemeinden murden 29 gebohren 
und 37 begraben, und inder Mennoniſten⸗Gemeinde 2 
gebohren, ı2 begraben, in der Fatholijihen Gemeinde & 
gebohren, 12 begraben, in deu jüdifchen Gemeinden 52 
gebohrenund 56 begraben. In lestern wurden copulirt 
12 Paar, und bey den uͤbrigen nicht Iutherifchen Reli⸗ 
gionspartheyen 14 Paar. Alte diefe Angaben find in obi⸗ 
gefifte mit eingefiloflen. Unter den Verſtorbuen wa⸗ 
ven 7 Perſonen über 90 Jahr alt. 


aa) Nach der Zahl der Geburten, die freylich nicht immer 


einen folchen Ueberſchuß aufweifet, hat man Urſache, 
auf beträchtliche Zunahme der Bevölkerung, die auch 
wohl gewiß if, zu fchlieffen. In Vergleich mir Altona, 
kann Elbing demfelben an Volksmenge nicht viel nach: 
fehen ; und doch wurden im Jahre 1782 daſelbſt nur 
14,400 Menfchen, mit der Sarnifon zufammen 15,768 
Menichen gezählt, die man jet gegen 13,000 vermehrt 
annchmen kann. Hebrigens ik das Militair in obige Like 
mit eingefchloffen. Die Abnahme von Danzig sit befants 
lich eine Haupturfache der Aufnahme von Elbing, 


bb) Nach der von Regensburg uns zugeſandten Lifte wurden 


demnach in den katholiſchen Pfarren getauft 409, begra⸗ 
. ben 417, und copulirt 93 Paare; und in den evangeli⸗ 
{hen Gemeinden 236 getauft,.295 begraben und 69 

4 Paar 


t5⸗2 M Geburts⸗ Fu | 
Mehr geftorb. 


e Sn, Dr 7 Se: Copul. oder gebohr. 
Eaffel ce) ' 624 661 184 — gell, 37 


; Sorchemburgdd) 610 648 161 — geſt. 38 
Groͤningen ee) 600 611 227 geſt. 2 
Herzogenbuſchff) 5328 520 196 — geb. 

aa n 


Paar getraut: Die Anzahl der gefchloßnen Ehen ift dies 
fesmal verhältnigmäßig fehr geringe, indem fe fich fonft 
mehrentheils über zoo belaufen hat. — 
ze) Der Heyrathen find verhältnigmaßig in Caffel, wie meh⸗ 
rentheils, viele gewefen, der Geburten aber menigere, ins 
dem ſie in vergangnen Jahren fich Öftrer über 200 bes 
laufen haben. en er 
0) Hierin iſt nach der detaillirten Lifte, die ung von einem 
patristifchen Marne in Gothemburg zugefandt worden, 
das Militair mit eingefchloffen. Wie betrachtlich und 
zahlreich daffelbe fey, erhellet daraus, daß in der Garnis 
— —— allein 187 gebohren, 218 begraben und 42 . 
aare espulirt wurden. In der Domkirche wurden ger _ 
bohren 264, beerdigt 304 und copulirt 79 Paar ; in der 
Chriftina, oder teutfchen Kirche gehohren 33, begraben 
47, und copulirt 25 Paar; auf dem ſogenannten Schifss 
werft gebohren 76, begraben 79, und verehelicht 15 Paar. 
Gegen das Jahr 1787 find dießmal alſo daſelbſt 38 mehr 
gebohren, sa mehr geſtorben, 35 Ehen weniger gefchlofz. 
ſen worden. Wie fehr übrigens diefe ſchwediſche Stadt 
feit der Regierung bes jegigen Kbnigs zugenommen has 
‚ bemeifet diefe Lifte. 1773 bis 1775 wurden daſelbſt 
nach der Mittelzahl nur 450 Menfchen gebohten. Die 
- Mortalität iſt uͤbrigens, wie man es auch bey einem fol: 
chen Seeorte nicht anders erwarten kann, faft immer da⸗ 
felbft überwiegend. , 


ae) KeinOrt giebt mehrentheils nah Verhaͤltniß eine fo groffe 
auffallende Anzahlvon Geburten, als Bröningen. Ohne 
Diefesmal gerade die Urſache derfelben in der Wieder; 
beritellung der inlaͤndiſchen Ruhe ſuchen su können, hats 
te fie vielmehr in dem unruhigen Jahre 1787 fogar 292 

neue Ehepaare zubefonmen. Und in mehrern vorherge⸗ 
gangnen Fahren mar faft eine gleiche Anzahl. Se: 
- FE) Man bemerke'auch hier Die Karke Auzahl der Ehen. Hew 
 zpgenbufch Hat fich übrigens nach der befannten: Plüns 
dderung, woben viele Menſchen davon flüchteten, bald 
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| Mehr geſtorb. 

In Geb. Geſt. Copul. oder gebohr. 

orn 883) 238 215 59 mehr geb. 28 
der Stadt u. dem — * BR. 

ganzen Schiete FE 

von Thornhh) 4996 364 127 — geb.126 

* Brandenburg ii) 408 . 361 93 —.geb. 47 


Lanau kk) . 356 435 9 — gef. 79 

Sothall) ‚337 391 117 — geſt. 54 

Marburg 175 137 37 — 8eb. 38 
—— F = „Rans 


wieber erholt. In den Sahren 1773 bis 1775 wurden 
* einer Mittelzahl jährlich nur 396 Menſchen ges 
bohren. 


x0) Diefes find bie Angaben von der eigentlichen Stadt 
Sbhborn und beffen Worftädten. Wie fehr fie in neuern 
‚Zeiten abgenommen hat‘, ift bekannt, wird auch durch 
dieſe Liſte erwieſen. In den Jahren von 1768 bis 1771 
wurden daſelbſt jaͤhrlich noch zon Menſchen gebohren. 
kb) Will man nach der angeführten Sterbeſumme die ge⸗ 
— Mach! der Einwohner im Thornfchen Gebiete 
‚berechnen, etwa mit dem Multiplicator 32, ſo erfolgen 
+ 21,648 Menfchen, die auch ungefähr bie ganze: Summe 
ausmachen. Die folgende Stadt Brandenburg enthält 
alſo allein beunahe eine gleiche Volksmenge. 
ii) Hierunter it das Militair mit begriffen. Auch diefe 
„preußifche Stadt hat in ben legten Decennien an Bes 
völferung zugenommen. Won 1766 bis 1774 war die 
Mittelzahl der Gebohrnen nur, 289. 


kk) Im Vergleiche wit dem vorhergehenden Jahre alſo 
finds weniger gebohren, 59 mehr gefiorben und 4 Paar 
eniger copulirt worden. Allen Anicheinenach bat die⸗ 
fe Stadt ini neuern Zeiten an Bevoͤlkerung abgenom⸗ 
‚men. : Sn den nächft vorhergegangenen Jahren find 
wehrentheils über 400 gebohren worden, und von Jah: 

. 181268 bis 1775 nach einem Durchichnitte jährlich 464. 

AD Ufo ı mehr gebohren, gı mehr gekorben und 16 Paar 
mehr vereblicht, als im Jahre 1787. In diefem Decens 
wium hat übrigens Gotha an Volksmenge zugenommen. 
Nach der Mittelgahl von 1769 bis 1775 wurden jährlich 
nur 290 Kinder getauft. 
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und der ®raf © ! —— 
ſchaſft Glatz a) 69101 56550 13449 mehr geb. 125 31 
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4 V. Geburts 


an. Ale ' — 
— — —* 2 * 
rt Prenßifheh. — 
| * RE Maehr geſtorbh. 
ee Sc. Geſt. Cop. oder gebohr. 
dreuß, Schlefien ı 


Wider Gewohnheit find Higher son ben preufi. Stas⸗ 
„ten nur folgende beyde Mortalitäts »Eiften bekannt ges 


Aworden. Db der Grund von dieſer aufgehoͤrten oder 


verzoͤgerten Bekanntmachung in ber aufgehoͤrten ang: 


J ——— litterariſchen Thaͤtigkeit des wuͤrdigen Ge⸗ 


Aehrten liegt, Der ſie ſonſt zuerſt vors Publicum brachte? 


) 


. 


— Dem verfiorbenen groſſen Könige mar bekanntlich 


„Die Beburts: und Gterke Bilanz feiner Staaten im _ 


Anfange bes Jahrs jedesmal eine Lieblings-Uehzerſicht. 
— Wie viel, aljo Die geſammte preufifche Monarchte 
an. Menfchen im vorigen Sabre zusenommen, läßt fich 


dermalen im allgemeinen noch nidyt beſtimmen. 


Ein beträchtlicher Ueberſchuß von Gehohrnen, der indeß 


Am Jahre 1787 beynahe noch einmal ſo groß war. Im 
xpreußiſchen Oberſchleſien, das 478,273 Menſchen ent: 


haͤlt, wurden von ‚obiger Total» Summe verheyrathet 
378 Paar; der.63te Menich verehelichte fich alſo. 


eböhren wurden daſelbſt in den Staͤdten 1386 Kna⸗ 
ben und 1274 Mädchen, zuſammen 2660 Kinder. Dar⸗ 
unter waren 140 unehliche und 30 todtgebohrne. Das 
agte wind mar folglich ein unehliches, und das 126ſte 
ein toltgebohrnes. Auf dem Lande wurden gebohren 


3895 Knaben, und 8568 Mädchen, zufammen 17463. 


‚719 waren davon unehliche und 51 tobtgebehtne; Das 
»4fte Kind kam alfe unehlich‘; und das Aerſte todt zur 
Welt. Es farben 7214 Perſonen männlichen und 7365 
weiblichen Gefchlechts, überhaupt 14,579. Der Ges 
bohrnen maren alfo 5544 mehr ale der Geftorbenen: 
‚mthin flieg die Vermehrung Äber-r'pro Eent. In Nies 
derſchleſien und der Graffchaft Glag , die zuſammen 1 
Million 201,608 Menfchen enthalte, wurden 9668 Ehen 


g⸗ſchloſſen; folglich verheyrathete fich der 62ſte Menſch. 


Gebohren wurden in den Städten 4089. Knaben, und 


3862 Mädchen, überhaupt 7995. ı Darunter: maren 
502 unehliche und 294 todtgebohrtie, Kinder ;. folglich 


das 16te Kind ein unehliches, und das arfte ein * 
— e a 


— 


und Sterbe⸗Liſten. 


Ver: Hinter | 
Pommern mit m 
dem Füfen ° 0000 


iss 


An... Geh Geſt. Copul. Mehr geſtorb. | 
F u. „oder gebohr, 


thumCamin b) 15694 10075 3228 mehr geb. 5618 


Bänifihe Staaten. 


Seeland c) 6807 5787 1821 — geb. 1020 
Söhnen.d)__ 5283 4821 1535 — geb. 462 
ir. Juͤtland. 
Im Stift | | Re a *1 60 . / 
Aarhuus 3707 3483 1015. — geb. 224 
Ripen 3615 2855 1024 — geb. 764 
Aalburg 2480 1955 649 — geb. 525, 
Miburge) _ 1758 1551 528 — geb. 207 
| F „ob 


tes. Auf dem Lande murben gebohren 20,999 Knaben 
und 20,032 Mädchen, überhaupt 41,031 Kinder, wor⸗ 
unter 1279 unehliche umd 1489 todte: alfe das 32ſte 
unehlich und das 27fle todt. Geſtorben find überhaupt 
in dieien bepden Ländern 41,971. Von 25 bis 29 lebens 
den farb alfo einer, und mehr gebohren ald begraben 
murden 7005 Menſchen. Dir Zumachs an Menſchen 
in Oberſchleſien uͤbertrift mithin verhältnigmeife den im. 


— —. FR 
b) Jahre 1787 war ber Ueberſchuß der Gebohrnen nur 
8 » j 


2.4886. ; ER 
c) Aiernan: find ausgenommen Kopenhagen, die insel 
Bornholm und die Probfien Ringſted. Mit Kopenhas 

- gen, worin allein. 3058 Kinder gebohren find, kann man 
alfo die * I der auf Seeland Gebohrnen beynahe gegen 

‚20,000 ſchaͤtzen. — Ber 

8) Die Inſeln Langeland, Laaland, Alfen, Arrde und Fal⸗ 

fier find hier mit einbegriffen. Auf &eeland alſo ſo⸗ 

wol, als auf Zähnen iſt dieſesmal — mas im Jahre 
| 1787 das Gegentheil mar, Ueberſchuß der Geburten. 

ı ©) Irland hat alſo im vorigen Jahre feine Bevoͤlkerung 
" um 1720 Menfchen vermehrt. Im Fahre 1787 ſtarben 

mehr Menfchen dafeibft als gebohren wurden. Nach 

obiger Lifte der 4 Stifte, die Juͤtland enthaͤlt, wurden 

alfo überhaupt in diefer Halbinſel x1,564 Menſchen ges 

ee » 9844 Menfchen begraben und: 3213 Ehen ge: 
6 en. ö Bit: 
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a | | Mehr geftorb.- 
In der Herrſchaft Geh. Gef. Copul. odergebohr. 
Pinnebergf) 1472 1626 344 mehrgeſt. 154 
Inderöraffhaft > -- - 20. ; — 
Ranzaugz) 373 337 92— 8geb. 36 
REN Lrorwegen. F 
Im Stifte Se 


” Drontheim 5586 4347 1455 — geb. 1139 
Chriftianfand h) 3912. 3101 925 — geb. 811 
Anmerkung. Mithin ſind in allen obbenannten 
Städten und Ländern Überhaupt 216,426 Menſchen ges 
bohren, und 207,684 Menfchen geſtorben. Der Webers 
ſchuß der Gebohrnen über die Geſtorbnen beträgt alfo 8742 
Menfchen. Eine verhältnifmäßig geringe Summe, bey - 
der aber die gröffere Mortalität in den einzelnen Städten 
in Betracht genommen werden muß. Wie ſchon erwähnt, 
“fehle hier diefeamal auch der geſammte, gewöhnlich ſehr 
groffe Ueberſchuß in der preußifchen Monarchie. Die zwey 
oben angeführten Preußifchen Länder weiſen übrigens 
allein eine Pluralität von 18,170 gebohrnen Menſchen 
auf, und die Bevölkerung der angeführten Dänifchen 
Staaten ift zufammen um 5034 Menſchen im vorigen 
Jahre vermehrt worden; ohne Schleswig, die Hälfte von 
Norwegen, und den größten Theil von Holftein, wovon, 
wie bereits gedacht, noch Feine MortalitätsıKiften bekannt 
geworden find. ” u. A AN 
) Hierin it Die Stadt Altona mit begriffen. Blattern dar 
ſelbſt und Faulfieber auf dem: Lande verurfachten dieſe 
roffe Mortalität.- Unter der Summe ber Gebohrnen 
- find go uneheliche, Kinder, und unter den Verſtorbnen 
70, die durch Unglüdsfälle umgefommen find. 
9) Von den;7 Äbrigen bolkeinfchen Brobfieyen find Die Mor⸗ 
talitaͤts⸗Tabellen noch nicht befannt ; auch fehlen fie noch 
vom ganzen Herzogthume Schleswig. vn. 
h) Zu Norwegen fehlen hier alfo noch die Angaben von den 
u beyden Stiftern, Chriſtiania oder Aggerhuus und Ber: 
gen Mile bier angeführten daͤniſchen Länder haben alfo 
alle anfehulich an Bevölkerung im vorigen Jahre zuge⸗ 
nommen, ans die Herrſchaft Pinneberg nicht. 
V. 
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Einrichtung der Negentfthaft von Großbri⸗ 
tannien.. Tagebuch des Parlaments, 
(Vom sten Januar bis -sten:- 
EN Februar.) Fa 
ron Geſchaͤft der Einrichtung der Regent 
u schaft iſt in dieſer Reihe von Sitzungen eben den 
feyerlich » langſamen Gang fortgeführt worden, mit wel; 
em es 4 Wochen vorher anfieng. Die Stimmenmehr⸗ 
heit beyder Parlamentshäufer, mit welcher der Minifter; 
Her William Pitt, diefe wichtige Maafregel, nad) 
feinem und feiner Collegen im Miniſterio Plan durchgeſetzi 
Hat, ſcheint zugleid) die Stimme des groͤßern Theils 
der. Nation für fih zu Haben, wenn man befonders. die 
" Menge von Dankfagungss Addreffen erwägt, welche zu 
Hunderten aus den vornehmften Städten des Königreichs 
für fein deßfalfiges Betragen bey ihm eingereicht worden 
find. Auf der andern Seite haben der Prinz von Wallis 
felbft, fo wie die drey übrigen Föniglichen Pairs, die gans 
pe Einrichtung ber Maaßregel fuͤr Seſetz : und Conftitus 
tionswidrig erklärt; die Herzdge von York und Lums 
berland haben ihre Namen zweymal an die Spike von 
mehr ald 50 proteflivenden Lords des Dberhaufes geſetzt, 
’ die heftigen Redner. der Oppofitionsparthey beyder Haͤu⸗ 
fer Haben alles, was harter Tadel heißen Fan, gegen die 
 Binfchränfungen der Regentſchaft erſchoͤpft, indem 
fie diefelben eine Plünderung, Beraubung, ja Er⸗ 
mordung ber königlichen Authorttaͤt und Praͤrogativen 
der Krone nannten. Graf Carlisle, einer der elegantes 
ſten Redner der Oppofition ftellte die durch des Königs 
Krankheit verwäyferen königlichen Prärogativen per; 
fonificirt vor, wie fie ihr Haupt in des Parlaments: 
Schooß gelegt hätten, wie fie aber, ftatt dort Schuß und 
Troſt zu finden, ſich durch des Miniſters Scheere ihrer 
Kraft: Haare beraubt fehen müßten. — Diefes heftigen 
Widerftandes eines fo anfehnlichen Theile beyder Parlas 
ments haͤuſer ungeachtet aber ſcheint der größere an 
olks⸗ 
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Volksſtimme, wie fehon gejagt, nicht gegen die Maaßre⸗ 
Wert Minifter zu ſeyn, und es iſe ſicher, daß der ehema⸗ 
Hlann des Volks, Her: Sof, welcher bisher als 
* Chef der Oppofitionsparchey angeſehen wurde, auf dies 
fen Namen, keinen Anſpruch mehr machen fan. , Ein per 
riodiſches Londner Blatt, welches ſich ehrerdin⸗⸗ zu 
keiner der beyden Partheyen entſcheidend befennt, und 
folglich für unparthieniich gehalten werden kan, vergl 
kuͤrzlich mit der Rrähein der Fabelzwelche den Kaͤſe der 
Popularitaͤt aus ihrer Klaue ſallen laſſen, und den darauf 
der Fuchs, mit welchem man den Herrn Pitt vergleicht, 
ſogleich genommen habe, und damit weggelauſen fey. Es 
iſt dieſes noch einer der beſcheidenſten Vergleiche, welche 


die Preße ſich bey den jetzigen Umſtaͤnden in England um 


ſo mehr erlaubt, da die Redner im Parlament ſelbſt die 
Maͤßigung fo ſehr aus den. Augen fegen „daß der bekann⸗ 
te Hero Burke den Miinifter wegen Werzsgerung der Re⸗ 
gentichaftseinrichtung poetifc) mit einem Delinguenten 
vergleichen durfte, der den Augenblick der Hinrichtung zu 
entfernen juche, und den aha Burke MER *— 
— | 
Ä He — at Er Tree, aha he travers 
—— Cart 45— 

ee) "He handted de — but! was lotk 


— depart. 


Dep dieſen Auswuͤchſen der Debatten⸗ und — | 


heit, wollen wir uns ſo kurz als möglich aufhalten und 
nur unjer im vorigen Stuͤck abgebrocheued Tagebuch) fort⸗ 
ſetzen. Am 5ten Januar überreichte eine Deputation des 
DOberhaufes dem Unterhauſe die. Zuftimmung der Lords zu 
den drey Refolutionen des Unterhaufes vom 16ten Dec, 
und im Unterhaufe wurde darauf nad). des, Minifters Vor⸗ 
ſchlage Herr William Wyndham Greenville mit 215 
Stimmen zum Sprecher des Unterhauſes gewählt, indem 
Sir Gilbert Elliot, welchen die. Oppofition dazu vors 


ſchlug, nur 744 Stimmen hatte. Als am 6ten Herr Pitt 


die durch des Sprechers Ableben abermals um 5 Tage 
net Ks Sinſchraͤnkungen der Resentſchaft os 


⸗ 
‚s 
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unterhaus bringen. wollte, that die Oppoſition unvernu⸗ 
thet den Vorſchlag gu einem neuen Examen der Finial. 
Reibarzte, wobey Die vornehmiten Redner derfelben, Sor, 

Burfe, Kord North und Sheridan fid) auf die bis— 

herige Verſchiedenheit der Ausfagen der Leibärite 
gründesen und befonders den erſten Leibarzt Warren, 
‚Welcher zu des Koͤnigs Beſſerung bey weitem Feine fo guof; 
fe Hoffnung ls Willis gäbe, mit den ſchmeichelhafteſten 
vLobeserhebunugen überhäuften. ı Herr Pitt ließ fih, nach 
langer Debatte, diefen Vorſchlag, welcher abermals: Ver; 
Pgerung verurfachen mußte, gefallen; konnte aber die bit⸗ 
sere Anmerkung nicht zuriick halten, daß die Wärme, wel⸗ 
che die Oppoſitions⸗Glieder bey dieſer Werfchiedenheit 
der Ausfagen und Gutachten‘ der Aerzte zeigten, 
bleß durch) eine Verſchiedenheit dee Wüniche über: 
diefen Gegenftand verurfarht werden koͤme, denen doch 
gereiß die meitten Glieder des Parlaments und alle Un—⸗ 
terrhanen des Koͤnigs ihren Beyfall verfügen wuͤrden. 
Here Burke antwortete hierauf und warf dem Miniſter 
vor, daß er ſehr frengebig fen, andern verrätberifche 
Abſichten und treuloſe Wuͤnſche zugufhreiben. Am 
Schluß that Herr Pitt ſelbſt den Vorſchlag zu einem neuen 
Bramen der Aerzte. Herr Sheridan wollte auch 
die Wurndärzte und Apotheker craminivt haben, dies 
ſes aber wurde mit 221 gegen 141 Stimmen verworffen. 
Das Haus ernatinte hierauf 21 feiner vornehmſten Glie⸗ 
ber von beyden Partheyen, zu Eraminatoren. Das Eras 
wien dauerte 6 Tage, unter vielen Debatten ber Eramis 
natoren ſelbſt. Beyde Häufer waren während dieſer Zeit 
unthätig, endlich am 13ten erfihien der Minifter mit dem 
365 Seiten ſtarken Rapport der Eyaminatoren im Inter, 
haufe und trug auf deffen Verlefung an, wogegen Herr 
Surke ſich aber fogleich feßte und den Napport für uns 
vollftändig und unzureichend erklärte. "Gegen die Ber; 
fahrungs; Art: des Doctor Willis declamirte er heftig 
und behauptete, des Königs Leben ſey dabey in Gefahr, 
weil der Doctor dem Könige eines Tages, da er ganz rus 
Big und bey völligen Bewuſtſeyn geweien, ein Scheermeſ⸗ 
fer um fi den. Bart abzunehmen, und ein Federmeffer 
win - 


“ 
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um ſich die Nägel abzufchneiden, anvertraut habe: Dex 
Minifter nahm die Bercheidigung des von. der Oppofition 
jest fo jehr getadelten Doctor Willis, nannte ihn einen 
jehr vechtichaffenen und in feinem Sefchäfte eifrigen Mann, 
ber zu allem, was er thue, fehr guten Grund und eine 
28jaͤhrige Erfahrung in diefem Fache habe. — Aus der 
Ausfage des Leibarztes Warren erfährt man indeſſen, daß 
Doctor Willis ihm geftauden habe: Br Schauderenoch, 
wenn er daran denke, daß er dem Könige das 
Meſſer gegeben babe. Der Rapport der Eraminas 
toren wurde hierauf zum Druck beordert, und am 16ten 
brachte Herr William Pitt die Binfchränfungen 
der Regentſchaft felbft ind Unterhaus: "Das Reful: 
„‚tat des. neuen Rapports, fagte er, fey, daß ſaͤmmtliche 
Aerzte einſtimmig bie Herſtellung des Königs als wahre 


„iheinlih, aur einige mehr, und andere weniger, auge 


„geben hätten. Die gegen die Königin ausgefprengten 
„Beſchuldigungen, als habe fie ihren Einfluß gemißbrauche 
„und, zur Taufchung des Publicums, irrige Machrichten 


von des Königs Gefundheits: Zuftande befannt machen 


„laffen, wäre, wie er völlig überzeugt fey, ganz grundlog; 
„on, Ergänzung ‚des gegenwärtigen Defects der Regie⸗ 
„rung mäße man fehlechrerdings nicht weiter gehen, als 
„der Nothfall e8 erfordere., Der König lebe noch, man 
„wolle zwar, während ſeinem Zuſtande einen Regenten 
„ſetzen, ihn aber nicht dethroniſiren. Seit Heinrichs III. 
„zeiten habe kein Regent die ganze Authorität des Sou⸗ 
„verains genoffen, die beyden Ufurpateurs Richard III; 
„und Sommerfet ausgenommen. Dadurch, daß man 
„gegenwaͤrtig dem Megenten einige befondere Theile der 
„eöniglichen Gewalt vorenthalte, erfülle man bloß eine 


„Pflicht, die.man dem unglädlichen Monarchen, dem In⸗ 
„.tereffe der Nation und der Wohlfahrt der Unterthanen 


„ſchuldig ſey.“ — Mach dieſen allgemeinen Grundſaͤtzen 


ſchlug er vor: Daß der Prinzvwon Wallis die koͤni⸗ 
gliche Authoritaͤt mit dem Titel also Hegent un⸗ 
ter folgenden Einfchränfunaen ausüben folle, 
1.) Der Regent folle feine Pairs creiven Eönnen, aufs 


fer Prinzen des koaͤnigl. Hauſes, wenn fie 21 Jahr alt 
wa 


— 
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wären Dagegen wolle er dem Regenten die Macht laſ⸗ 

fen, das Parlament zu diſſelviren, und auf diefe Att an 

die Nation zu appelliren, wenn er dazu gegründete Urfach 

zu haben glaube. 2.) Der Regent folle Eeine Aemter 
und Penfionen auf Lebenslang, die Richterftellen ausge⸗ 

nommen, vergeben können. 3.) Der Regent folle über 
das perfönliche Eigenchum, oder Privat, Vermögen des 
Königs nicht diſponiren Eönnen. 4.) Die Obhut über 
des Königs Perfon und die Ernennung des ganzen Hofr 
ftaats Perjonale ſolle der Königin bleiben und ihr deshalb 
ein Rachscollegium, jedoch nicht als Controlle, fondern 

bloß um ihr mir Kenneniffen und Erfahrungen an bie 

Hand zu gehen, an die Seite gefeßt werden. Da auf 

diefe Art das Hofftaats : Perfonale ganz zum Dienft des 
Königs bleibe, jo müße für den außen Pomp des Regen⸗ 
ten auf eine andere Arc geforgt werden, welches zwar et: 

was mehr Koften verurjahen würde, die aber nicht fo 

groß wären, daß deshalb der gegenwärtige Plan ruͤckgaͤn— 

gig gemacht werden follte. — Gegen diefe Einfhrän: uns 
gen erhob die Oppofition laut und vielfach ihre Stimme: 
„Sie würden, hieß es, die fönigl. Familie und die Nas 
„tion entzweyen, den Sohn gegen die Mutter beiwafnen, 
„die Kraft der Regierung auf eine Elägliche Art ſchwaͤchen 
„und feſſeln, indem fie weiter nichts als ein unmännlicher 
Angrif auf die Krone felbft und ein politifcher Mord des 
„Rönigs, Ihimpflicy für den Prinzen, für das 
Parlament und für die Nation wären.” — Heir 
Dowis ſchlug deshalb als eine Verbeflerung vor: der 
Regent folle die ganze Fönigl. Authorität auss 
üben; diefes aber wurde mit 227 gegen 154 Stimmen 
verwworffen. Die Oppofirion machte einen zweyten Vers 
ſuch und ſchlug vor; die Einſchraͤnkungen follten 
nur eine beftimmte Zeit dauern, aber auch diefes 
veriwarf der Minijter mit 216 gegen 159 Stimmen, und 
uf wurden um Mitternacht alle feine Refolutionen 

gt. Am 19. wurde der vierte Punct noch befonders 

und jehr weitläuftig im Unterhaufe vorgenommen. Der 

Minifter geftand ein, daß es ein Uebel ſey, dem erecutis 

von Theile der Regierung einen Theil feines Einfluſſes (über 

Polit, Journ, Sebr. 1789, \ den 
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den Hofſtaat) zu entziehen; allein, es waͤren keine unan⸗ 
genehme Folgen davon zu beſorgen, weil gie Königin ihren 
‚Einfluß gewiß nicht dazu mißbrauchen würde, daß ſie eine 
Sastion.gegen die politifchen Maaßregeln ihres 
Sohnes anfpönne. Er fügte hinzu, daß Das der Ko: 
nigin an die Seite zu feßende Rathscollegium auch bevolls 
maͤchtigt werden ſollte, die koͤnigl. Leibärzte von Zeit zu 
Zeit über des Könige Zuftand zu befvagen, und. dem Parı 
lament Bericht davon abzuftatten. _ Nach langen Debatı 
ten feßte er auch diefen. 4ten Punct völlig durch, und 2 
Abanderungen, welche die Oppoſition vorſchlug, ließ er, 
da das Haus gegen 400 Ölieder ftarf war , die erfte mit 
Mehrheit von 64, die zweyte mit Mehrheit von 56 Stim⸗ 
«men verwerfen. Sin diefer Sikung ſprach Kerr Fox zum 
letztenmal. Am folgenden Tage wurde er krank, und iſt 
feidem nicht wieder im Unterhaufe erichienen. 


Am 2often überreichten Deputirte des Unterhaufes 
‚dem Dberhaufe die ſaͤmmtlichen Reſolutionen wegen, Ein: 
ſchraͤnkung der Megentfchaft. Das Oberhaus debattirte 
am 2aften und 23ften jedesmal bis nach Mitternacht dat⸗ 
über. Die Kammerherren und übrige Hofſtaatsbeamte 
rechtfertigten fich einer nach dem andern, daß ſie keine fei: 
ge Stimmengeber für den Minifter wären , wie man ih: 
nen habe vorwerfen-wollen. Der Herzog von Chandos 
fügte diefer feiner Nechtfertigung ein grofies Lok für. den 
Miniſter, Herrn William Pitt, bey: „Ich habe, ſagte 
„er, den unſterblichen Chatham in dieſem Haufe jagen 
„hoͤren, daß General Wolf, (der den Heldentod voͤr 
„Quebec ſtarb) ein im Himmel gebohrner Gene: 
„ral ſey; ich will mich der naͤmlichen Worte dieſes groſ⸗ 

„ſen Mannes bedienen und erklaͤren, daß fein Sohn, der | 
„jetzige Minifter, William Pitt, ein im Simmel 

:gebohrner Minifter iſt.“ Lord Stormont uiach⸗ | 
te dem Character der Königin viele Lobeserhebungen; er: 
Elärte fich aber gegenden Einfluß, den man ihr geben woil⸗ 
te, nicht weil er ſie, ſondern ihre Partheyen fürchte. Als 


E: . ein abſchreckendes Beyfpiel führte, er den Cardinal Riche: 


lien an, _— ſich in — bey der Al Mut: 
& „ter | 
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terinzufchmeicheln und fie gegen ihren Sohn aufzuhetzen 
gewußt habe. Nach dreymaligem Stimmen, woben der 
Minifter jedesmal über 90, die Oppofition aber nur über 
60 Stimmen hatte, bewilligte am a3ften auch das Ober⸗ 
haus die Einſchraͤnkungen, jedoch unter. Proteftation von 
7 Pairs, an deren Spitze ſich wieder die Herzöge von 
York und Cumberland befanden. Am 26ften notificitte 
das Oberhaus dem Unterhauje in einer Conferenz ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu-den Einſchraͤnkungen, und am 27ſten und 
agiten geihahe in beyden Häufern der Vorfchlag: „, daß 
„ein Ausſchuß Beyder Käufer fih zum Prinzen von Wat; 
„ti begeben , ihm die wegen der Negentfchaft gefafiten 
„Reſolutionen überreichen, und von ihm vernehmen folfe, 
„ob er die Regierung unter den durch die gegenwär: 
„tigen. Umftände ‚der Nation gerechtfertigten 
„ Einihränfungen annehmen wolle. — Sehr bitter 
waren hietüber nochmals die Debatten in beyden Haͤuſern. 
Oppoſition verlangte zu dieſer Motion noch einige ent⸗ 
gende Zuſaͤtze. Ueberhaupt warf fie dem Minifter 
el’ an Reſpect gegen den Prinzen. bey diefem 
Geſchaͤfte vor. Herr Pitt vertheidigte ſich mit 
Würde: „Gegen die Etiquette, rief er, kann ich viel— 
„leiheverfioffen haben; denn ich geftehe, daß ich mit ihre 
„Nicht gar zu genau befannt bin, aber unmoͤglich kann ich 
„ mit Borfaß gegen den Prinzen Mangel an Achtung ge⸗ 
J zei t haben. Den Prinzen zu verehren iſt ein Theil 
Pflicht, die ich meinem Souverain ſchuldig bin; 
"dent: als Unterthan darf ich dem Prinzen eben fo meer 
nig reſpectwidrig begegnen, als wenig ich aus blinder 
„and treuloſer Neigung für den Prinzen dasjenige auf⸗ 
„ehfern, datf, mas ich dem Souverain ſchuldig bin. 
‚bin‘ jedem Zweige der fönigl. Familie Ehrfurcht 
—— ‚meine Pflichten gegen das Land und die Con: 
Eonftitutiok find aber eben fo groß, und die befte Art, 
* ich dem Koͤnige meine Ehrfurcht zeige, iſt wohl, 
„wenn ich die Conftitution und das Wohl des Landes fi« 
„her ftelle; dagegen kann ich dem Prinzen meine Ehr; 
„erbietung nicht beffer zeigen, ald wenn ic) für das Gluͤck 
„des Volks, das en beherrſchen ſoll, ſorge. * — 
ß 2 m 
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⸗ 
Im Oberhaufe kam es uͤber dieſe Sache zu wirklichen Per⸗ 
foͤnlichkeiten. Selbſt der Großkanzler warf den vielen 
Lords von der Oppofition, die durch des Königs Gnade 
zue Pairfchaft und zum Vermögen gefommen, (Rodney, 
Malmesbury, Loughborough, u. f. w.) vor: Daß den 
Koͤnig jegt von ihnen, wie ehemals Darius, in 
der Stunde der Noth verlaffen w:rde. Zugleich 
mit diefem Borwurfe machte der Großkanzler aber aud) 
Bas groife Geftändniß, daß er mit dem Regentſchaftsplan 
nicht völlig zufrieden jey: „Ich hatte, fagte er, einen 
Plan zur fehleunigen Einrichtung der Regentichaft, der, 
in einen befieen Boden gepflanzt, geſchwind geblüht, und 
in Ueberfluß beſſere Früchte getragen haben würde, als der, 
welcher jeßt vor uns liegt; allein, ich war nur allein, 
— mußte nachgeben — und für die Sicherheit des Kö: 
nigs und die Ruhe des Landes fo gut als möglich forgen. ** 
— Am zoften Januar, welchen Tag beyde Haͤuſer ges 
wöhnlich Durch eine Predigt feyern, die fie zum Andenken 
des Märtyrertodes Carls des I. halten laffen, (fo au 
biefesmal geichahe) begaben fih Deputirte beyder Haus 
fer zum Prinzen von Wallis und zur Königin, um erftes 
rem die Negentfchaft, und der Königin die Obhut über des 
Könige Perfon zu übertragen. Der Prinz empfirng die 
Deputation in feinem Audienzfaale von feinem ganzen Hof⸗ 
ſtaat umgeben, und nahm den Antrag mit folgenden Wors 
ten an: 


Mylords und Edle. Ich danke Ahnen für die 
Mittheilung der von beyden Häufern gefaßten Reſolutio—⸗ 
nen, und erfuche Sie, diefelben in meinem Damen zu vers 
fihern, daß meine Pflicht gegen den König, meinen Bar - 
ter, und meine lebhafte Sorgfalt für das Wohl und die 
Sicherheit des Volks, welche durch eine längere Suspen; 
fion der Ausübung der königlichen Authorität- in Gefahr 
fommen muͤſſen, vereinigt für das einftimmige Verlangen 
beyder Käufer, in meinem Gemuͤth jede andere Bedenf; 
lichkeit überwiegen, und mich beftimmen werden, dag mir 
angetragene foftbare und wichtige Depofitum zu überneh; 
men Ich fühle die dabey obwaltenden Schwisrigkeiten, 

a / 3 uns 
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uuter ben beſondern Umſtaͤnden, unter welchen es mir übers 
tragen wird, wobey, da ich kein vorheriges Beyſpiel ken⸗ 
ne, meine Hofnung zu. einer erfolgvollen Adminiftration 
fih nicht auf. Erfahrung gründen fann, , In dee Ermäs. 
sung aber , daß die von beyden Häufern gegenwärtig für 
nothwendig gehaltenen Befchränfungen, bloß ald eine tems 
porelle Maaßregel genehmigt worden find die fid) auf die 
pflihtmäßige, auch von mir feurig unterbaltene Hofnung 
gründet, daß des Königs Zuftand von Feiner langen Dauer 
feyn werde; und da id) unterdeflen vertraue, daß ich vom 
beyden Käufern und von der Nation eine Unterftüßung 
erhalten werde, die den Schwierigkeiten diefes Zwiſchen⸗ 
raums angemeſſen feyn wird, fo will ich die fhmeichelhaf: 
te Hofnung unterhalten, daß meine getreue Bemühungen 
zut Erhaltung des Intereſſe des Könige, der Krone, und 
bes Volks von Erfolg feyn werden. 

57. Die Königin empfieng bie ihr zugefandte Deputation 
mitgroffer Ruͤhrung. Sie verſuchte einigemal, muͤndlich 
zu antworten, aber die Betruͤbniß hemmte ihre Sprache, 
und fie ertheilte folgende ſchriftliche Antwort. 

Mylords und Edle. Die Ehrfurcht und Danfı 
barfeit, die ich meinem Föniglihen Gemahl (Royal Con- 
fort) fchuldig hin, und die Achtung, die ich für ein Bolt 
hege, unter welches ich fo lange gelebt habe, werden mir 
nicht erlauben, das von beyden Parlamentshäufern mir 
gefchehene Anerbieten, auszuſchlagen. Ich bin dankbar 
fuͤr den vorgeichlagenen Beyſtand eines Nathecollegiums, 
deſſen ich in meiner jegigen Lage fo fehr bedarf, und wel 
ches mich, wie ich vertraue, in den Stand feßen wird, je: 
de Pflicht in einem Fall zu erfüllen — wobey ich felbft fo 
fehr intereßirt bin, und der dem Foftbarften Intereſſe einer 
groſſen, treuen und zuneigungsvollen Nation von fo grof: 
fer Wichtigkeit ift. 

"Gleich nah Verlefung diefer Antworten Wurde in 
beyden Parlamentöhäufern am zıften Januar und 2ten 
Februar die Commißion unter dem groffen Siegel beſchloſ⸗ 
fen, weldye das Parlament förmlich im Namen dis Kr 
nig 6 eröfnen, und den a a Affent nit nur zur 
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NRegentſchaſts Bill, ſondern auch zu allen andern nachheri⸗ 
gen Parlaments Bills geben ſoll. Unter den heftigen 
Gegnern dieſer Maaßregel, zeichnete ſich auch der Herzog 
von NLork aus; auf deſſen Verlangen die Namen der vier 
Eöniglichen Pairs, welche an der Spitze der Commiffarien 
flanden, weggeftrichen werden mußten, Am zten errichtes . 
te diefe Commißion, welcher auch der Großfanzler wegen ‘ 
Unpaͤßlichkeit nicht beywohnen konnte, in Gegenwart bey: 
der Käufer, das Parlament, ‚jo bisher nur eine bloffe Con⸗ 
vention gewefen mar, nun aber durch Verlefung des unter. 
bem groffen Siegel im Namen des Königs ausgefertigten. 
Commiſſorii feine geſetzgebende Kraft wieder annahm, "Am 
sten brachte der Miniſter die Regentfchaftbill wirklich 
ins Unterhaus, mo fie am 6ten zum zweytenmal verlejen, 
und genehmiger wurde. — s 
| Ohnerachtet die Nachrichten aus London fchon vom 
z0ten d. M. eingetröffen find, wollen wir doch die Debatı 
ten und Vorfälle nach der wirklichen Hebernahme der Mes’ 
‚ gentichaft, die ein neues Banze ausmachen, in ihrem 
Zuſammenhange hiſtoriſch darſtellen, und muͤſſen fie allg - 
nothwendig dem Fünftigen Stuͤcke Vorbehalten: — 
Dom. — — — 
Ein Schreiben aus Paris. Wiederholte 
Foderungen der Generalſtaaten. Merkwuͤr⸗ 
diges Memoire. Andre Vorfaͤlle. Con⸗ 
voxcation Des Reichstags. 


Eb⸗ ich Sie von, den, groͤßtentheils bekannten unruhi⸗ 
gen Umſtaͤnden in dem Innern des Reichs unterhalte, 
will ich Ihnen eine Abichrift des neuen Memoire mits 
theilen, welches die Generalſtaaten, in Betreff ihrer Fos 
derungen, auf die Antwort des hieflgen Minifteriums, bie 
ich im vor, Monate zugefendet, haben überreichen laſſen > 
- * 8 


Wan fehe das vorige Stuͤt des Journ, ©.66.07 uf. 
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Ss iſt dieſe Segen: Antwort auf die Antwort des hieſi gen 
Hofes, in mehr als einem Betrachte, im mehr als einee | 
— gewiß ſehr mertwuͤrdig. 


Note. 


„Als Ihro Hochmoͤgenden durch ihren ER 
an dem Hofe Sr. Allerchriſtlichen Majeſtaͤt die Entrichtung 
der Termine in Erinnrung bringen lieſſen, welche noch von 
den 44 Millionen holl. Gulden reſtiren, die Se. Maj. bey 
der zwiſchen dem Kaiſer und der Republik im J. 1785 ge⸗ 
ſchlohnen Convention über ſich zu nehmen geruhten, konn⸗ 
ten fie nicht anders als der feften Zuverſicht ſeyn, daß Se. 
Maj. dtefe Verbindlichkeit an deu beftimmten Terminen, 
oder wenigftens fo Bald als Zeit und Umftände dazu Gele: 
genheit gaben, in Erfüllung feßen würden. ... 

Nicht ohne das äufferfte Befremden haben daher Ihro 
H. M. dur) die Antwort des königlichen Minifteriums era, 
fehen, daß Se. Maj. fich nicht verbunden glaubt, dieſer 
Foderung Gnüge zu leiften. Die Befremdung Ihrer H. 
M. it deſto gröffer geweſen, da fie keinesweges den Bewe⸗ 
gungsgrund erivarteten, welcher den König bewogen hat, 
eine ſolche Erklärung zu hun; ein Bewegungsgrund, der 
in der Antwort des Minifteriums fo. ausgedrückt iſt, „daß 
die Generalſtaaten ſelbſt den Grund eee Gertangent ers 
ſchuͤttert hätten. *« 

Ihro H. M. wollen hier nicht die Gültigkeit dieſer Ver⸗ 
pflihtung an fich ſelbſt Betrachter, ohne andere Umſtaͤnde 
zu erwägen, darfteflen: fie wollen auch nicht bemerklich 
machen, wie fehr auffallend es hat ſeyn müffen, zu fehen, ' 
daß die Erfüllung einer Verpflichtung, "die vorber noch, 
ehe die Republik die Ehre Harte, mis Er. Maj. alliirt zu 
ſeyn, gefchloffen wurde, nun, nach. der gluͤcklich gefihloße: 
nen Allianz, Schwierigfeit finde. Sie wollen auch nicht 
bey der Rasur und Deichaffenheit diefer Verpflichtung fich. 
aufhalten, welche von dem damaligen Miniſterium im Na⸗ 
men Sr, Maj. in einem Zeitpuncte uͤbernommen wurde, im 
veichem die Unterhandlung mit dem kaiſerl. Miniſter eben? 
abgebrochen werden follte, und welche alkein Ihro He 
M. bewog , dem’ Kaifer. r groſſe Aufopferungen ar 
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that, und mit dem Verlangen erfäht, im Stande zu —* 
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hen. Die Ambaffadeurs der Republik zu Paris waren 
beftändig durch ihre Inſtructionen auf eine weit geringere 
Summe eingefchranft, als diejenige ift, die in dem Fries 
denstractate bewillint wurde, und die auch niemals 
von den Beneralftasten, ohne die Dazwifhenfunfe 
des Eöniglichen Minifteriums, und ohne die Verpflihtung, 


die es im Namen des Königs übernahm, würde bewils - | 


lige worden feyn. _ 
Ihro HM. glauben nicht in dem Falle zu feyn, folche 
Gründe umſtaͤndlich anführen zu muͤſſen. Sie wollen fich 
lieber fchmeicheln, daß die Stärke derjelben, und noch wie: 
ler anderer fich von felbft der gerechten und erleuchteten 
Denkungsart Sr. Maj. datftellen werden, fobald nur die 
betrügerifchen Vorfpieglungeh mit det Zeit vertilgt ſeyn 
werden, welche Denenfelben Leute, die das Glück und die 
Ruhe, welche bie Republik gegenwärtig genießt, beneiden, 
Selegenheit gefunden haben, vorzuftellen. u 
Ihro H. M. Eönnen aber nicht umhin, diejenigen Um⸗ 
fände, welche in der Antwort des Eönigl. Minifteriums 
angeführt find, in nähere Erwägung zu bringen. | 
Die Generalftanten haben die lebhafteften Geſinnun⸗ 
gen ihrer Dankbarkeit ,.bey allen Gelegenheiten, die fich. 
Barboten, zu erkennen gegeben, und wiederholen hierdurch 
mit Vergnügen, wie fehr fie es erfennen, daß, während 
der ganzen Dauer ihres Krieges mit Großbritannien (ein 
Krieg, in welchen die Nepublif durch Urfachen und Bewes. 
güngsgrände verwickelt wurde, die Sr. Maj. nicht under 
kannt feyn Eönnen) der König ihnen ausgezeichnete und 
erlatante Beweiſe feiner Zuneigung gegeben’hat. Ihre 
H. M. werden fich immer daran erinnern, daß die Waffen, 
des Königs dem gemeinfchaftlichen Feinde empfindliche 
Streiche verfeßt, ba fie theils die Befigungen der Republik 
für feindliche Angriffe bewahrt , theils diejenigen wieder 
mesgenommen haben, die ihr entriffen worden waren, und 
daß Se. Maj. mit ſtets gleicher Großmuth ihnen beym Frie⸗ 
‚ben diefe Befisungen wieder eingeräumt haben. Durchs, 
drungen von Erfenntlichkeit für diefe Beweife der Freund; 
r. 
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©: Mai: wieder an ihrer Seite gegenſeitige Dienſte lei⸗ 
fien zu koͤnnen, gaben Ihro H. M. zu erkennen, wie ſehr 
fie wuͤnſchten, mit dem Koͤnige eine Defenfi 0: Allian; zu 
fhlieffen. Allein, die indeffen eintretenden Sprrungen zwi: 
fhen Sr. kaiſerl. Mai. und der Republik verjögerten die 
Unterhandlungen äber.diefen Gegenftand. &e. Ällerchriſt— 
liche Diaj. waren auf der einen Seite mit dem Kaiſer durch 
die engften Bande vereinigt, und auf der andern entichlofs 
en, fich die Republik durch eine fortdauernde Folge von 
! Wohithaten verbindlich zu machen. Sie geruhten alſo eis 
nen Krieg in feiner Geburt zu erſticken, welcher. die trau: 
tigften Folgen für die eben wieder hergeftellte Ruhe von 
pa haben konnte. Der König verwandte feine maͤch⸗ 
tigfte Interceßion dazu, und, um zu zeigen), wie angele⸗ 
gen ihm die Beendigung der unangenehmen I Irrungen fey, 
Bahn Cr Selbft die Entrichtung eines Theils der Summen 
auf fih, in welche die Foderungen des Kaifers verwandelt 
worden waren. Und unmittelbar nad) der Unterzeichnung 
der Convention mit dem Kaiſer, wurde: die Defenfivs Al: 
lianz zwiſchen r. Majeſtaͤt und der Republik zum endlis 
den Schluſſe gebracht. — 


um eben dieſe Zeit geſchahe es daß Eine von den 
rovinzen der Union Ihro H. IR. den Vorſchlag that, 
Ma die 2 Kinienjciffe anzubieten, deren in . 
der Antwort des Minifteriums Erwähnung geſchieht; als 
in, obgleich davon damals mehr als einmal geiprochen 

vde, fo ift doch niemals von den Generalftaaten var; 
t eine Refolution gefaßt worden, um dem Könige wirk⸗ 
Anerbietung machen zu laſſen. Ihre Ambaſſa⸗ 
| deurs haben dazu niemals einen Auftrag erhalten. 

Sindem Ihro H. M. fi) der Freude. überlieffen, wel⸗ 
& men eine fo erwünjchte Begebenhett, ald der Schluß 
der. A mit Sr. Maj. war, einflößte, entwickelten ſich 

im | der Republik die unglücklichen Unruben, 

| n den Staat in Bewegung geſetzt hatten, mit ei; 

2. erfehrecdenden Schnelligkeit. Diefe Unruhen hatten 

—* Grund in einem verderblichen Neuerungsget 

fe, mine fi, wie ir epidemifihe —— | 
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in unſern Tagen, in mehr als einem Staate 


‚ausgebreitet hat, und noch in demſelben ſeine 
ſchaͤdliche Influenz Auffert. Und jene Unruhen in’ 


der Mepublif wurden duch Leute unterbalten, die 


fich nicht feheuten, den geheiligten Namen Sr. 


Maj. zu gebrauchen, um glauben zu machen, 
daß Se. Majeſt ibre Vernichtunge Projeete be⸗ 


guͤnſtige, und ihnen beyſtehen wuͤrde, um die 


Conſtitution des Staats Über den Haufen zu 


werſen. Indem ſie ſich bereit machten, mit 


den Waffen in der Hand dieſe Projecte auszu⸗ 
fuͤhren, giengen ſie ſo weit, daß ſie ger zu die⸗ 
fer Ausführung Untertbanen Sr. Maj., die in 
Dero Militair⸗Dienſten ſtanden, gebrauchten. 
Ihro H. M. haben die Beweiſe davon unter die Augen des 


Königs bringen laſſen, um Ihn ſehen zur laſſen, bis zu 


welchem Grade man ihn zu hintergehen geſucht hat. 
Die Urheber dieſer Unruhen waren uͤber die Mittel, die 


| Re glaubten, nach ihrem Gefallen anwenden zu konnen, ſo⸗ 


—J 


unverſchaͤmt ſtolz, daß fie ihre Gewaltthaͤtigkeit bis zur 
Abſetzung derjenigen Perſonen trieben, denen die Geſetze 
die Regierung anvertraut hatten; ſie beſebten die Stellen, 
mit ihren eignen Breaturen, fie legten das, Joch der. 
unerträglichften Tyranney allen denen auf, welche nicht. 
zu ihrer Parthey gehörten, von welchem Range fie auch, 
ſeyn mochten. Sie fcheuten fich nicht, fich ſelbſt an der, 
erhabnen Gemahlin des Prinzen Erbſtatthalters zu vers 
greifen; einer Prinzeßin, welche ihre, hohe Geburt. eben, 
fo, wie ihre erhabnen Eigenfchaften zum Öegenftande den, 
ehrfurchtsvollften Bewunderung bey jedem machen, der- 
nur die geringfte Empfindung von Ehre und Tugend hat, 

— Ein ſolches Verbrechen konnte nicht ungeftraft bleiben. 
Se. Maj. der König von Preuffen, lebhaft gerührt von 
der feinem Blute inder Perfon der Prinzeßin, feiner Schives 
fier, angethanenen Beſchimpfung, ſah fie ats ihm ſelbſt an⸗ 
gethan an, und verlangte eine eclatante Satisfaction vor 
den Urhebern dieſer Inſultirung, die in der Provinz Hola 
land geihehen war. has, m thaten ſelbſt den Staus 
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ten dieſer Provinz wiederholte Vorftellungen, um fie zu 
bewegen, die verlangte Satisfaction nidyt zu verweigern: 
aber eine Eabale, die gewohnt war, alles unter 
die Gewalt ihres Willens zu beugen. wollte lie: 
ber das Vaterland den SchreeflichFeiten eines, 
Brieges ausfegen, als den heilſamen RNathſchlaͤ— 
gen der Gerechtigkeit und der Vernunft Gehör 
geben. Da fabe man nun preußische Truppen 
in die Provinz „Holland einrücken, um ſich durch 
die Gewalt der Waffen eine zu lange verſchob— 
ne Satisfaction zu verfchaffen. Die unterdrüch 
te Nation befam neuen Muth: ibre Stimme 
erhob fich Zum Beften der Gefege, und der recht: 
mäßigen Regierung, und binnen wenig Tagen 
wurde eine Revolution bewirft,die ewig inden 
Dahrbuͤchern der Gefchichte denfwärdig feyn 
wird, weilfie zu Niemands Vergroͤſſerung beygetragen, 
fondern bloß dazu gedient hat, die alte und rechtinäfige 
Eonftitution des Staats auf einem fihern Grunde wieder 
herzuſtellen. Unterdeſſen waren die preußifchen Truppen 
in das Herz won Holland eingeruͤckt. Die Staaten dies 
fer Provinz waren kaum fich felbit wieder uͤberlaſſen, als 
fie in diefen Truppen nichts als Freunde und Befreyer fas 
ben. Der preußische Monarch, nicht geneigt, fid) des ders 
maligen Zuftandes der Dinge, zum Nachtheil der Conſti— 
tution zu bedienen, überließ ſeiner erhabnen Schweſter die 
ganze Sache der Satiöfaction , und diefe großmuͤthige 
Prinzefin verlangte feine andre, als die Abſetzung einen 
fleinen Anzahl von Perfonen welche die Autorität dee 
Geſetze gemißbraucht hatten, um die Hffentlihe Sicher⸗ 
heit zu verlegen, 


Idhro H. M. würden fich in diefe umftändliche Darftefs 
kung nicht eingelaffen haben, wenn fie nicht mit Betruͤb— 
niß aus der Antwort des Eönigl, Miniſteriums gefehen 
Hätten, daß die Revolution, und deren Solgen un: 
ter einem ganz andern Gefichtspuncte betrady: 
tet würden. Wlan bemerkt in diefer Antwort: „daß 
9) alle Diejenigen, welche für die Allianz der Republik mit 
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„St. Maj. Ergebenheit bezeugt hätten, aus dem Lande 
9, getrieben worden waͤren.“ — Ihro H. M. welche 
den Verdruß nicht bergen koͤnnen, den ihnen 
dieſe Beſchuldigung verurſacht, halten ſich fuͤr ver⸗ 
bunden, dieſelbe hoͤchlich zu leugnen. Man hat es Nier 
manben zur kaſt gelegt, eine Ergebenheit für eine Allianz 
zu bezeugen, welche das Merk der gefeßmaßigen Regie: 
rung ift, und deren Verbindlichkeiten zu erfüllen Ihro H. 
M. ſich zu einer geheiligten Pflicht fo lange machen mer; 
den, ald es Sr. Maj. gefallen wird, Sich von Dero Sei— 
te daran zu halten. Allein, Ihro H. M. die nicht vers. 
geflen haben, mie vielemale der König auf das feyerlichfte 
erfiärt hat, daß Er ſich nicht mit der Gewalt in die innern 
Anyelegenheiten des Reichs mifchen würde, waren es der. 
Ehrfurcht, mir welcher fie für die Perfon des Königs durchs 
drungen find, jchuldig, diejenigen für Verbrecher zu Hals, 
tert, welche die Keichtgläubigfeit des Publicums. 
mißbrauchen, und ibm überreden wollten, daß 
Sr. Muj. der Alliirte der Republik wider die: 
Republif felbft feyn Fönnten, und Rebellen un: 
terjtügen würden, die fich bewafnet hatten, um 
die Tonftitution des Kandes Über den Kaufen, 
zu werfen. 


Was die Allianzen betrift, welhe J.“ H. M. feitdem 
mit den Hoͤfen zu London und Berlin geſchloſſen haben; 
fo begnuͤgen fie ſich deshalb mit folgender Bemerkung. Ins 
dem Se. Allerchriftl. Maj. der Republik die Ehre antha⸗ 
ten, Sich mir ihr zu alliüren, haben Sie ohne Zweifel 
Sich nicht des Vermögens berauben wollen, auch mit ans 
dern Mächten zu contrahiren, und Stipulationen mit ihr 
nen über Gegenftände zu fchlieffen, die nicht der zwiſchen 
Ihnen und den Senerasftanten beftehenden Allianz entges 
gen find. Die Generalftzaten haben daſſelbige 
gethan, und haben nicht, indem fie ſich mit Sr. 
Maj. verbanden, einem Rechte entfagen wollen, 
welches allen unabhängigen Mächten eigen iſt. 
Sie haben von diefen Nechte keinen Gebrauch gemacht, 
‚welcher der Allianz entgegen wäre, die fie die Ehre 
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Haben mit dem Könige zu fehlieffen, wie fie fich auch ſchmei⸗ 
cheln in der Antwort, die am 14ten Julius 1788 auf das 
Memoire des Ambafjadeurs des Königs übergeben wor; 
den, hinlaͤnglich dargethan zu haben.’ | 
| Vebrigens ſcheint das Eönigl. Minifterium nicht die 
wahre Meynung Ihro H. M. gefaßt zu haben, da es das 
Stillihweigen, welches fie bey den 2 ausgebliebenen Ter: 
minen beobachtet haben, fo auslegt, als wenn fie ihre os - 
derung hätten fahren laffen. Ein ganz andrer Bewegungs 
geund hat ihr Betragen dabey geleitet. Sie haben gewißs 
fe Umftände zu bemerken geglaubt, welche die Bezahlung 
jener ſchuldigen Summen in dem gegenwärtigen Zeitpun: 
te Sr. Maj. weniger bequem machen möchten: ‚allein, 
niemals werden Ihro 4. M. eine Soderung fabs. 
ren lafien, die auf das Fönigl. Wort Sr. Mai. 
gegründet ift. Sie halten ſich für überzeugt, daß, wenn 
der König von ihren Geſinnungen, und ihren Foderungen 
beſſer unterrichtet feyn wird, er feinen Grund finden wird, 
um Schwierigkeit wenen der Erfüllung feiner Verbindlich: 
keit zu machen; und fie find in der feften Erwartung, daß 
Se. Maj. ihrer Foderung fo bald Genuͤge leiften wird, als 
die Umftände Ihnen eine günftige Gelegenheit geben wer; 
den, die beregte Bezahlung zu entrichten. ** 





Die innen Angelegenheiten des Reichs find noch im: 
mer in jener gewaltigen Gaͤhrung, die nur durd) die Vers 
fammiung der -‚Seneralftaaten wird geftille werden fün; 
nen. Zu Rennes ift es am 26ften Januar zu einem blu; 
tigen Tumulte gekommen, der mehrern Menichen das Lee 
ben gefoftet Hat. Die Urſache dazu war, wie Sie leicht 
vorheriehn werden, der unfelige Streit des dritten Stars 
des mit dem Adel, und der Geiftlichfeit, über die bisheris 
gen Rechte und Freyheiten. Die duch Herrn Recker bes 
wirfte Begünftigung des dritten Standes, vermöge wels 
cher er in gleicher Zahl mit den beyden andern auf dem 
Reichstage erfcheinen fell, Hat ihm hier und da die Köpfe 
erhitzt. Der unwillige Adel hat auch die Srenien der , 
Maͤßigung an einigen Orten überfehritten. Zu Rennes 
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haben die Saͤnftentraͤger mit ihren Halſtern und, Riöken 
von Holz, und eine Schaar Lakayen die Rechte des Adels 
gegen einen Haufen Schüler, die für der dritten Stand 
ſich ereiferten, behaupten wollen; und darüber iſt es zu 
einer förmlichen Schlacht gefommen, indem fih Bürger, 
und Adlicye in den Streit mifchten,. Und viel Blut vergofs 
fen worden. Dreh der erften Edelleute und mehrere ans 
dere find auf dem Platze geblieben, viele vertaundet twors ° 
den. Die Adlichen fiegten , und zerfireuten endlich die 
Bürgerlichen: aber am folgenden Tage, den 27ſten, kam 
68 wieder zum Gefechte, und hier ‚hatten ſich die Bürgers 
lichen bis zum Uebergewichte verflärft. Zum Gluͤck ftiffte 
der Commandant, Graf von Thiars, noch den Fortgang 
des Wuͤrgens, indem er mit 80 Mann von ſeiner Garde 
eindrang, und durch ſeine Vorſtellungen endlich Ruhe 
ſchafte, welche auch ſeitdem foregedauert hat. Die Bürger 
zu Rennes hatten ſich Succurs von Nantes und andern 
Staͤdten beftellt. Einige Hunderte waren da, als die einſt⸗ 
meilige Ruhe eben wieder hergeftelle worden war. In 
ganz Bretagne ift indeffen noc) alles in der Aufferften Ber 
wegung, und voller gegenfeitiger Erbitterung. In Frans 
he: Komte , in Bourgogne, in Languedoc iſt man zwar 
noch nicht’ zu ſolchen Ertremitäten gefchritten ; aber die 
bepden Parthehen, die des Volks, und die des Adels und 
der hohen Geiſilichkeit, ſind feſt entfehtoffen , nichts von 
ihren gegenfeitigen Prätenfionen nachzulafien. Die Stans 
de von Artois find fchon feit dem 26ſten Dec. beyfammen, 
und fönnen zu Eeinem Schluſſe fommen, indem die drey 
Klaſſen der Stände ſich nicht vereinigen Eönnens In der 
Provenece hat der Adel die Oberhand behalten, und der 
dritte Stand nachgegeben. In Roußillon hingegen hat 
der Adel durch einen Schluß vom 21ſten Januar feinen 
Privilegien entſagt, und eine völlige Egalitaͤt in Abſicht 
F r öffentlichen Laften und Abgaben, über ſich genommen. 
as das alles noch fuͤr ein Ende nehmen wird, laͤßt ſich 
nicht vorherſehen. Dazu kommt viel Vißvergnägen über 
„die Finanzoperationen des Hra. Neckers. Beſonders ift 
man über die Darleihe der Bank an den König, die das 
für das Recht erhalten hat, mit Papier zu bezahlen, ſehr 
un⸗ 
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unufeieden. „Zu ſolchen Kuͤnſten, fagt man, braucht 
man £ein fo erhabenes Genie, wie Hr. Necker if: Es 


giebt keinen fo ſchlechten Banquier in der Welt, der die | 


Kunſt nicht verfichen follte, Anleihen auf Anleihen zu 
haͤuſen, fuͤr groſſe Zinſen, und alles das zu thun, was Hr. 
Necker thut. Wo iſt, ſagt man, ein einziges Huͤlfsmit— 

tel, deſſen ſich dieſer Miniſter als eines neuen, oder beſon— 

ders ausgedachten ruͤhmen koͤnnte?““ — Alles iſt Hier, 
und im ganzen Reiche in einer heftigen Bewegung und 
Verwirrung, deren Ende man mit Furcht erwartet. 


Nun find indeſſen die Convocations-Briefe zu dem 


Reichstage Öffentlich erſchienen. Sie find vom 24ſten 
Januar datict, und die Verfammlung der Stände ift 
auf den 27ſten April feftgefeßt, und follzu Derfailles 
- ‚gehalten werden, a lege Ihnen eine — des Cir⸗ 
culare bey. — 


Der — diefer Convocations Schreiben, der al 
fein nur für die Ausländer merfwärdig ift, da der übrige 
Theil Reglements, Einrichtungen und Local: VWerordnuns 
gen, Moten, Inſtructionen, auf 22 Seiten enchält, laws 
tet folgendermaaflen. ,, Wir Haben den Beytritt (Con- 

‚cours) unfrer treuen Unterthanen nöthig, um uns alle 
die Schwierigkeiten überfteigen zu helfen, worinnen wir 
uns, in Abfiht des Zuftandes unfrer Finanzen befinden, 
und um, unfern Wünfchen gemäß, eine dauerhafte und 
unwandelbare Drdnung in allen Theilen der Regierung 
einzuführen, die das Gluͤck unfrer Unterthanen, und die 
Wohlfahrt des Reichs betreffen. Dieſe groffen Gruͤnde 
haben uns bewogen, eine Verſammlung der Staͤnde aller 
Provinzen unſrer Herrſchaft zuſammen zu berufen, ſowol 
um uns zu rathen, und in allen Sachen, die ihnen vor— 
gelegt werden ſollen, uns beyzuſtehen, als auch um uns 
die Wüniche und Beſchwerden unſers Volks bekannt zu 
machen; dergeſtalt, daß durch ein gegenſeitiges Zutrauen 
und eine reciproque Liebe zwiſchen dem Souverain und ſei⸗ 
nen Interthanen, fo bald als möglich ein wirffames Mits 
tel gegen die Hebel des Staats herbeygefchaft, die Miß⸗ 
braͤuche aller Art aufgehoben, und gute und gründliche 

is; 
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Mittel ausfindig gemacht werden, die die öffentliche Gluͤck⸗ 
feligfeit fihern, und die uns insbefondere die ftille Ruhe 
wieder geben, deren wir feit fo langer Zeit beraubt geme; 
fen find. Demnad) benachrichtigen wir euch, daß unfer 
Wille ift, daß die freyen und allgemeinen Stände unfers 
Reichs ihre Sigungen anfangen, Montags, den nächften _ 
arften April, in unfrer Stade Verfailles. ** Ba 
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Polniſche Reichstags: Verhandlungen und 
andre Merkwürdigkeiten. u 


9 ke auswärtige Ereigniffe und Umſtaͤnde 
und feft in ihren Srundfäßen und Verbindungen‘, 
fahre die Polnifche Reichstags: Verfammlung fort, das 
wichtige Werk der gänzi-chen Umfchaffung der Lan: 
desconftitution immer weiter zur völligen Ausführung 
zu bringen. Mac) der im vorigen Stuͤcke, Se84 zuletzt 
erwähnten 49ſten Sitzung kamen zunaͤchſt in der soften 
Sigung am 15ten Januar die Plane wegen der Abgas 
ben: Vermehrung in Antrag. Die VBerfchiedenheie der 
Meynungen verhinderte aber alle Befchlüffe. Tags vors 
her wurde dem Grafen von Stadelberg die zweyte No⸗ 
te über die Entfernung der rußifchen Truppen aus dem 
repuslifanifchen Gebiete mit dem beygefügten Frfuche um 
Erfaß des von ihnen erlittenen Schadens, übergeben. In 
der vorläufigen Antwort darauf, die am 26ften Januar 
erfolgte, „, aufferte der Ambafladeur fein Befremden über 
die Berichte, die, wie in der Note angegeben war, die pols 
nifhen Kommandanten von Anlegung neuer rußifher Mas . 
Hazine — Hätten. — ‚Die Freyheit und: Unab⸗ 
haͤngigkeit der Republik waͤren uͤbrigens zu unſtreitige 
Wahrheiten, als daß fie irgend einem Zweifel ausgefeßt 
werden koͤnnten.“ Die zıfte Seßion wurde wieder 
mit Discußionen über die Auflagen eröfnet, die aber nichts 
entichieden‘, und endlich dem merfwürdigen Antrage des 
Landboten von Lublin, Grafen Potocki, wegen — 
— — ung 
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bung des immerwährenden Raths, Pla machten. 
-&o wenig dieſes Vorhaben uneriwarter war , fo fehr er⸗ 
regte die wirkliche Propofition deffelben die aͤuſſerſte Sen; 
ſation. Der König ermahnte und bat, diefen vorhabens 
den Schritt nicht fo pracipitant und mit dem Bedacht, den 
er erfoderte, zu thun. Wenigſtens möchte man davon 
den rußijchen Ambaffadeur vorläufig benachrichtigen. Vers 
gebend. Nichts vermochte die nachdruͤckliche Heftigkeit 
und den enthuflaftiihen Freyſinn der patridtifchen Parthey 
zu hemmen. Man drohte, bey der geringften Widerfes 
Bung gegen diefen Plan, ſofort von dem Neichstäge aus; 
einander zu gehen, mit der andermweitigen Xenfferung, daß 
"man eben fo jouverain, als jede andre Macht ſey. Der 
19te Januar war das Ende der 15faͤhrigen Eriftenz jenes 
Hohen Tribunals. Eine Mehrheit von 120 Stimmen in 
der 5 2ſten Ständifchen Veckuemiang an dieſem Tage 
machte, daßder immerwährende Kath nicht mefe 
da mar, und alle Conftitutionen’defleiben vom Jah— 
ve 1775 und 1776 vernichter wurden. Das Gefek, daß - 
nur ein gebobrner Pole Rönig werden kann, ift alfo 
auch nicht mehr. Die Patrioten lieffen bey dieiem Triumph 
in der Bernhardiner Kirche die Todtenglocke lauten, und 
mit dieſem bedeutenden Trauerjubel die Gegenparthey voͤl⸗ 
lig zu Grabe geben. Statt desConfeil permanent hat 
man fhon vorher daranf angetragen, ein Senatoren Eol⸗ 
legium an die Seite des Königs, wie ehemals, zu errich: 
tens Die Ausführung dieier und. ähnlicher Materien 
wurde aber in der 33ſten Verſammlung am 2ıften Ja⸗ 
nuar nach der einjtweiligen völligen Regulirung der Fir 
nanzfachen verfchoben. In diefer Sitzung wurde ber 
Milan einer Anleihe auf Rechnung des Kronſchatzes und 
des von Litthauen allgemein genehmigt. Für erftern fols 
ten nemlid ro illionen und für leßtern 3 Millio⸗ 
nen polniſcher Gulden zu 5 Procent, für die erfie Aus⸗ 
süftung der Armee, aufgenommen werben. "Die Anleis 
hen; von denen eine groffe Summe der bekannte Banquier 
Teppet übernommen hat, werden auch ſchon lebhaft be: 
trieben. Mod) unterhielt in diejer Berſammlung die Mens 
heit eines geiftlichen Vortrags die Stände, Won. dem 
- Polis, Journ, Februar 1789. m nit; 
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Nuntius in Warſchau waren zwey Breven des Detpet 
‚an, den Senatoren; und Nitterftand übergeben worden, - die 
mit den beygefüsten Noten Borftellungen und den Erfuch 
“enthielten, die Aufreshrhaltung der orthodoren Religion, | 
und das Beſte der Kirche und ihrer Diener bey den neuen 
Einrichtungen nicht aus den Augen zu fegen. Die ins 
laͤndiſche Geiſtlichkeit, deren geneigter Fürfprecher. auch 
verfchiedentlich der König bey den Abgaben : Verhandlun: 
‚gen geweſen iſt, war wahrſcheinlich ſelbſt die mittelbare 
Urheberin dieſer Noten. Die Beantwortung derſelben 
fand einſtimmige Bewilligung. Zuletzt wurde die Inſttu— 
ction für den Geſandten der Republik in London verleſen, 
wie es mit den Verhaltungs: Reglements für verfchiedne 
andre Minifter auch in vorhergehenden Sisungen gefche: 
ben war. Nachdem in der 54ſten Sigung am.26ften 
Januar vieles über die Aufhebung ‚dev Abteyen debattixt 
war, wurde ber Antrag zur Erhöhung verfchiedener Abgas 
ben ratificirt. Dahin gehören unter andern die beyden 

Hauptzweige der StaatssEinfünfte, die Rauchfangss 

Tape und das Kopfgeld der Juden , die nehft der 
einſtweilen vermehrten Contribution des Adels, verdop 

‚pelt find. Inder zsften Sigung am 27ſten Januar 

genehmigte man den Antrag zu einer dermaligen Bephülfe 

‚von dem Großherzogthume Litthauen. Die übrigen Fi: 

, nanzı Deliberationen giengen in die folgende söfte Sept 
fion am 28ſten Jannar über, In derfelben verringer: 
ten die Stände mit. einhelligem Beſchluß die Einkünfte afı 
ler öffentlichen Aemter, und machten die Erlangung derfeb 
ben zu einer einträchtlichen Staatsreffource. Zu den Dis 
plomen bey Anite:Erthjeilungen, geiftlichen ſowol als welts 

lichen, fol. Stempelpapier gebraucht werden, für wels 
ches verhältnißmäßige Taren deftimme find. Der Einf: 
tige Fuͤrſt Primas z. B., deſſen Bedienung im Staate 
bie erite iſt, wird 1000 Ducaten Stempelgebühren bezah⸗ 
len. Senatoren, Woywoden und andre vornehmere Per 

‚fonen bezahlen bey Uebertsagung ihrer Charge den fünften 
Theil ihrer Revenuͤen von den erften 4 Jahren auf eins 
‚mal, und bie Biſchoͤfe verhaͤltnißmaͤßig daſſelbe allein 
‚ nacheinander und jährlich. Huch bie Aitter ber gi 
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volniſchen Orden, des weiſſen Adler und Stanislaus 
in, wie in der S7ften Verſammlung am 2gften 
Bw ausgemacht wurde, bey Erhaltung ihrer Inſig⸗ 
1, erſtere 100 und leßtere 50 Ducaten entrichten. Auss 
„ die diefe Orden bisher jo haufig erhalten haben, 
3 von nun an einer weit gröflern Abgabe in diefem Falle 
orſen. In der 5gften Sigung am zoften Januar 
tigten die Auflagen und ihre detaillirteBeftinnmung 
1 die Reichs verſammlung. 
Schon am 28ſten Januar hatte der Franzẽ ſiſche 
Agent zu Warfchau, Herr von Aubery dem Reichstage, 
der ch andern europäifhen Höfen, auch dem franzöfls 
fhen Cabinette förmliche Eröfnungen von feinen neuen 
—— mitgetheilt hatte, eine Note uͤbergeben, 
weientlichen fo lautete: ”&e. Allerchriſtliche Mia: 
—— als ein alter Freund der Republik Polen, an 
mas zur Ruhe und Gluͤckſeligkeit derſelben bey⸗ 
rager * den lebhafteſten Antheil; aber eben deshalb 
d) von der Weisheit der polnifchen Nation, daf 
under ſie ſich mit Herftellung der verihiednen Zweige 
zierung beichäftigt, alles vermeiden werde, was 
Firgend einer Macht Verdrießlichkeiten zuziehen 
te; daß fie einichen wird, wie das, was Jahrhun⸗ 
€ verändert, oder vernichtet haben, nicht in einigen 
aten wieder hergeftelle werden kann; daf fie endlich 
nände erwägen werde, die ihr die Nothwendigkeit 
t, mit Mäßigung fortzuichreiten, um ſich nicht 
er Befahe auszulegen, fogar die Hofnung verſchwinden 
zu feben, jemals bie Feftigkeit und den Glanz wieder zu 
en, welche die Natur ihr unter den europaifchers 
gegeben hat.” Der Inhalt diejer Note ſowohl, 
1, In der fie übergeben wurde, erregte das Aufz 



























* und Misfallen des gröften Theils der Ständifchen 
4 znlung. Dem Confoͤderationsmarſchalle für die 
‚Er Gr fen von Malachowsky, wurde aufgetragen, 
nn 1e Antwort darauf abzufaflen, Die folgenden uns 


** bayern und freymüthigen Juhalts ift. 

5 2Das feanzöfifche Minifterium fcheint, über die 
— die Gerſtelung der zerruͤtteten ginanz⸗ 

sum? 
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umflände des Landes, die Erklärung welche et 
der Republik hat vorlegen laſſen, nicht genugſam uͤber⸗ 


= legt zu Haben. Was das franzoͤſiſche Minifterium der pol 


nischen Nation in Nückficht ihrer Nachbarn anräth, iſt der 


Grundſaͤtzen der confoͤderirten Stände gaͤnzlich entge⸗ 


gen, in ſofern fie uͤber Einen derſelben ſich aͤußerſt 


zu beſchweren, einen Andern hingegen aͤußerſt 
zu loben haben. Das franzoͤſiſche Miniſterium ſelbſt | 


hat ehemals die Polen durch ſehr mäßige Summen, aber 


| 'defto geößre und unerfüllt gebliebne WVorfpieglungen gegen 
Rußland aufgewiegelt und dadurch die Unfälle ſelbſt 
veranlaßt, welche bisher über Polen ergangen find, 


u. ſ. w. 
zıften Januar und 3ten Februar enthielten fortgeſetzte 
Berathſchlagungen Aber die neue Einrichtung des Finanz 
weſens, ohne eigentliche Beſchluͤſſe. Beſonders waren 
die Staroftepen der Gegenftand vieler uneinigen De 
batten. Nach einigen follten fie, als eigentliche Beſitzun— 


Die 59ſte und Gofte Sigung des Reichſstags am 





gen des Staats, uͤber die die Staroſten nur Adminiſtratoren 


waͤren, Dreyvierteltheil von ihrem Ertrage abgeben. Da 
hingegen ſchlug der Abt Oſſowsky vor, daß alle Staro⸗ 


ſteyen, die jebt nur lebenswierige Beſitzungen find‘, in 
Erbguͤter follten verwandelt und der ganze Werth derfelben 
jährlich mir 5 Procent verzinfet werden. Da alle Starsı 
ſteyen zu 200 Millionen Wertb angefchlagen wurden, 


‘fo würde allerdings diefe Abgabe ſchon ein beträchtliches 





Ganze ausmachen. Allein nichts wurde entfchieden. Mat 


genehmigte noch die Inſtruction für den nach Wien'beftim: 


ten Gejandten, Woyna, die verlefen wurde In der 
Sıflen, 62ſten und 63ſten Verfammlung,, die am 


_ up 


4ten, sten und 6ten Februar gehalten wurden, kam bie 
wichtige, länger verfchobne Angelegenheit wegen Vermeb: 
rung der National: Cavallerie in Berathſchlagung. 


Die Hofparthey widerſetzte fih aufs moͤglichſte dem des⸗ 
fals entworfenen Plane, Der Ausaang aber zeigte auch 
in dieſem Stücke den vergeblichen Einfluß und: die zuneh— 
‚Mmende Abnahme der Würkiamkeit derfelben. Am 6ten 
Februar wurde durch große Stimmenmehrheit: un 


— 


| 
| 
| 
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anallerie bis auf 40000 Mann zu vermeßren, unter 
an 13000Mann lauter poln.Edelleute feyn follen. ‚jedem 
gen Commandenr ift mit Darfchuß von 4000 Buls 
* 1— und unter der feſtgeſetzten Strafe der Caſſation, aufs 
.qg —9 7, vor Ende des May, fein Corps bis zu der bes _ 
en Zahl in völligen Stand zu feßen. Wie reißend 
* ep die Werbungen ſeyn werden, iſt leicht zu denken. 
13 Raſche und Nachdruͤckliche der Einrichtungen des ge; 
ietigen Reichstags ift bey feiner vorigen Seltenheit, 
| en swerth und gleichſam ganz in der Art der preußi— 
er 1 vität. Für die Infanterie find die Werbungen 
big! her ſchon aufs thätigfte von ftatten gegangen. 
* Pi elche Wendungen der Reichstag in feinem Fort 
gange | genommen, welche Veränderung der Verhaͤltniße 
—— tungen dabey ſtatt gehabt, hat ſchon bisher die 
chich te deſſelben vielfach dewieſen. Alles arrangirt ſich 
bis i jet en icklicher, ald man glaubte. In der erſten rußi⸗ 
yen Dote vom 5ten Nov. 1788. wurde erklärt, "daß 
der T surger Hof die mindefte Veränderung in der 
r onftitution von 1775 für nichts andevs, ald einen Bruch : 
* stats anſehen würde,” Am roten Januar wurde 
der i rwaͤhrende Rath aufgehoben ſamt allen Conſtitu⸗ 
tion — 11775 und 1776. Nun hat au die Kaiferin 
aufdier * More des Reichstags vom 17ten Novemb. 
*8 * durch eine Note antworten laſſen, die der Graf 
vor N adelberg am sten Sebruar übergab. Sie ift im 
— n folgenden, zur Zufriedenheit der Seände ger 
en Inhalts: 
lei) beym Anfange des Krieges mit der Pforte 
machte die Kaiſerin der Republik den Durchmarſch ihrer 
—* und den Aufenthalt einiger Detaſchements zur 
au de: Magazine, freundfchaftlich befannt. Die 
£ derfelben hat der Sicherheit der Graͤnzen ſo 
—8R daß ſie ſelbige vielmehr vor den Einfaͤllen 
per Türken und Tatarn geſichert und den Abſatz der Les 
N * nit ie da fie alles baar bezahlen, befördert hat. 
1 Anfcheine nad) follten alje diefe Truppen nicht ein 
% segenftand der Ungelegenheit fuͤr die gane ſeyn koͤn⸗ 


3 NeNe 
“0 ©, Zwölftes Stuͤck 1738; ‚©. 1376. 
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nen. Da indeffen die Kayferin dem Verlangen der conſo 
derirten Stände Genuͤge zu .leiften wuͤnſcht, fo verlange 
ſie nur fo, viel Truppen in Polen zu behalten, als zur 
Bewahrung der Magazine nothwendig find; und 
auch dieie wird fie herausziehen Inffen, fo bald es die Un 
ſtaͤnde erlauben werden. — Ihro kaiſerl. Majeft. werden 
dem Vertrauen gewiß nicht zumider Handeln, welches bie | 
Erlauchten Stände auf Ihre Freundſchaft und Gerechtig 
keit geſetzt haben, und Sie beſtreben Sich, Ihnen davon 
einen neuen Beweis durch alle diejenigen Gefaͤlligkeiteen zu 
geben, die.nach dem Zuftande der Sachen möglich find. 
Zugleich find die Befehle an die Generals erneuert wor; 
den, alle Unordnungen zu verhindern, welche von dem 
Truppen unter ihrem Befehle begangen werden koͤnnten. 
Ihro Eaiferl. Majeſt. hoffen Dagegen, daß die Durchlaud)s 
tigfte Republik Dero Truppen als die einer fFreundfchaft: 
lichen und alliirten Macht anfchen und nicht aufhoͤ⸗ 
ren werde, ihnen allen Beyftand und gute Begegnung aus 
diefem Grunde wiederfahren zu laffen.” 


Die weitern Erfolge aller diefer hoͤchſtmerkwuͤrdigen 
Molnifchen Ereigniße, werden, wenn es Zeit und Raum 
erlauben, noch unten, in einer Rubrik von Polen, und ins 
Bufammenhange im naͤchſten Stücke, dargeftellt werden. > 


hr 





Die Verbreitung, dab auch Danzig zu bet neuen 
Abgaben in Polen, ein gewißes Quantum werde beytras 
gen müffen, ift ganz ohne Grund geweſen, fo wie übers 
Haupt von diefer Stadt auf dem jekigen Reichstage bier 
Her gar feine Erwähnung gefchehen tft. Die Lage der An; 
gelegenheiten dieſer Stadt bleibt fortdauernd dieſelbe, wäh; 
rend die Handlung und der Nahrungs: Erwerb derſel⸗ 
sen immer mehr hevadfinfen. "Die gefammte Korn Am; 
portatiou beftand im vorigen Jahre in 12149 Laften und 
die Erportation in 11835 Laften. Schiffe waren übers 
Haupt nur angefommen 410, abgegangen 419, und Über 
‚winternde Schiffe befanden ſich 54. 


I ae a — 
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a Andere Nachrichten aus diefem 
R g Keiche. 

od find die vielen großen Nachrichten nicht da, wel⸗ 
IE che der Monat Februar aus Schweden geben wird, 
wie wir. im yorigen Stuͤcke angekündigte haben, aber der 
Anfang! iſt ſchon da. Der Reichstag iſt, nach den ge: 
fegmäßigen vorgängigen Umfländen, der Wahl der Depu: 
tirten der Sprecher der vier Stände u. f. w. am 2ten 
Sebruar ju Stockholm mit großem feyerlichen Pompe 
et. worden, wobey der ungewöhnliche Umſtand war, 
„.fatt des Militairs, dießmal die Bürgerfchaft zu 









— und zu Fuß, mit Fahnen, Standarten, und Elins , \ 


gendem Spiele überall die Wachen und Keihen formitte. 
Der König bezeigte fich gegen die Bürgerfchaft ungemein 
„Mit Neigung des Scepters gegen die Dfficiere, 
und auf andre Arten; und das Volk begleitete den Koͤnig 
mis einem Jubelgeſchrey, das durch die ganze Stadt er; 
tinte nach der Kirche, und von da wieder nach dem Reichs⸗ 
fanle.' Die Ergebenheit bes Volks und der Bürgerfchaft 
gegen den König ift nie in Schweden auf eine fo enthufias 
ſſiſche Weiſe gezeigt worden, wie jeßt: dagegen genießt die 
Dürgerfchaft die Ehre, die Wachen auf dem Eönigl, Schloſ⸗ 
—— und andere Snadenbezeigungen. 
Der erfte Tag der Reichöverfammlung wurde gleich 
duch. eine Rede des Königs ausgezeichnet, die zu weit⸗ 
läuftigift, um hier ganz eingerückt zu werden, und bereits 
auch in ‚allen Zeitungen geftanden hat. Wir führen dars 
aus nur folgendes zur Geſchichte gehöriges an.” — Unfe⸗ 
ve Ruhe ift verfchwunden ; das Reich ift von einheimifhen 
und auswärtigen Feinden erſchuͤttert, der Zwieſpaltsgeiſt 
ſteht bereit die ihn feßelnden Ketten zu zerreißen, die Selb⸗ 
-Rändigkeit und die Ehre des Reichs ſchweben in Gefahr, 
aufgeopfert zu werden. Dieß if der Zuftand der Sachen, 
—* Eure Zuſammenkunft nothwendig macht. Aber 
Gefahren euch und mich umgeben, je groͤßre 
| M 4 Schwie, 


Snung des Schwediſchen Reichstags. 
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Schwierigkeiten wir zu beſlegen haben, deſto groͤßer iſt 


‚bie. Ehre, ihnen mit Herzhaftigkelt entgegen zu gehen. 
Und da ich jetzt zu dieſem edelgeſinnten Volke rede, deßen 


Vorfahren auch bey den mißlichſten Umſtaͤnden des Reichs 
nie verzweifelt, und deßen Tapferkeit ſelbiges aus noch 
weit groͤßern Gefaͤhrlichkeiten errettet, und die Ehre und 


die Marht von Schweden erhöht hat; fo fühle ich meinen 


Much bey eurem Anblicke geſtaͤrkt, und gedenke mir ſchon 
das Reich durch euren Muth mit Frieden begluͤckt. Unſer 
uralter Feind iſt erwacht. Die ſchwachen Funken der Un⸗ 
einigkeit, die hey unſrer letzten Zuſammenkunft aufzutos 


dern ſchienen, find hinreichend geweſen, deſſen Hang, Nus 


Ken davon zu ziehen, zu erregen, und durch unſre Zwie⸗ 


tracht unſre Staͤrke zu ſchwaͤchen, die beträchtlichiten meis 


ner Defißungen yon meinem Scepter zu trennen; und 
endlich auch unire Selbitändigfeit zu kraͤnken. Was fi 


darttach zugetragen, was die Feinde verfucht, was ſie durch 
geheime Anftiftungen ausgerichtet haben, ift vor Jeder⸗ 
manns Augen Elar dargelegt. Ihr wiffet es, theild durch 


eignen Augenfchein, theild durch den allgemeinen Ruff. — 


Die Furche, die Gefahren, die das Neich bedrohten, die 


Unfiherheit, in welche das Neich durch die Vorfälle in 
Finnland gerachen war, die daraus entftehenden Beſorg⸗ 
niffe follten alle meiner Perfon zur Laft gelegt werden; und 
- da ich alfo ald die Urfache aller Ungluͤcksfaͤlle angeſehen 

wurde, mußte die Zuneigung für mich in aller Gemuͤther 


‚erfalten, Der Geiſt der Zwiefpalt bey einigen, die Herrſch⸗ 


ſucht bey andern, die Schwachheit bey vielen, Verzweiſ⸗ 


lung (da Eeine Hofnung mehr zur Errettung wahrfchein: 
lich war) bey dem gemeinen Haufen; follten das Reich. in 
eine folche Zerrüttung ftürzen, Daß der. Feind ohne Schwie⸗ 


tigkeit ung unterjochen, und euch ſolche Bedingungen vors 


ſchreiben Eönnte, durch welche er. euch am beften unterdruͤ⸗ 


cken zu Eönnen glaubte. Dem zu folge wurden alle Er⸗ 
klaͤrungen, alle Schriften von dem Feinde wider mic ‚wis 
der meine Perion gerichtet. Sch allein war nur der, wi— 
der welchen der Feind Krieg führtes ich allein ſchien ihm 
gefährlich zu feyn, und wenn ich nur von dem Throne vers 
ſtoſſen worden, wäre er zufrieden geweſen. — Allein in 

| | groſi 
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großen Gefahren erſchienen auch große Tugenden. Der 
Feind kannte uns nicht recht, und von der aͤuſſerlichen La⸗ 
‚ge ſelbſt zur gemeinſchaftlichen Vertheidigung aufgemun: 
tert, wurde die Vaterlandsliebe der Schweden wieder be⸗ 
lebt. Euch, ihr redlihen Bauersleute, war eb vorber 
halten, dieß muthige Beyſpiel zuerft zu zeigen, und gleich 
euren tapfern Vorfahren, zu meiner, und des Vaterlands. 
Huͤlfe, freywilig herbey zu eilen. — Machtige vereinige. 
te Fürften nehmen ſich unſrer Sache an. Wir haben Zeit 
gewonnen, und die ift ung theuer; es fommit uns nun zu, - 
-fie wohl anzuwenden. Dieß ift die Urjache, dieß ift der. 
Endzwec Eurer Zufammenfunft, Syndem ich euch aber 
mitten unter Kriegeunruhen zuſammenberufen habe; fo 
ift feiner unter euch, der. den Frieden mehr liebt, als ich; 
allein ih will einen fihern, einen für Schweden. 
ebrenvollen, für unfere Selbftändigfeit bürgens 
den, und für unſre Bundesgenofien vortheilhafi 
ten Srieden haben. Das einzige Mittel ihn zu erhals 
ten, ift die nachdruͤckliche Sührung des Kriegs, 
und dazu erwarte ich Euren Beyftand. Sch erwarte ihn 
mit fo viel gröfferer Zuverficht, als ich deffen gewiß bin, 
daß hr der allgemeinen Stimme ber ganzen Nation, die 
fid) auf. eine fo ehrenvolle Art in diefen leßten Monaten 
erflärt hat, entiprechen werdet: denn es iſt nicht meine 
Sache allein, es ift Eure gemeinfchaftliche, worauf es hier 
anfommt, — Seyd Eurer würdig: würdig des Zutrauens 
- Eurer Mitbürgsr, und ſtiftet von diefer Stunde an eine 
Vereinigung zwifchen dem Könige, und dem Volke, wels 
che ung unfern Feinden furchtbar machen, und Ruhe und: 
- Zutrauen unter und wieder herftellen fann. Auf meiner 
Seite bin ich bereit, aller perſoͤnlichen Rache zu entſagen, 
alle die rechtmaͤßige Ahndung, welche dasjenige, was ſich 
in diefen legten Monaten zugetragen hat, rechtfertigen 
fönnte, aufzuopfern. Solches habe ich (hen einmal, im 
Fahre 1772 um des Reiche willen gethan, folches bin ich 
auch nun bereit wiederum zu thun. Die Feinde des Reichs 
nur find die meinigen. Sa) bin König, ich bin Mitbuͤr⸗ 
ger, und dieſe Berufe fordern, daß alles für das gemeine 
Mi Wohl - 
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Wohl aufgeopfert werde. Der allerhoͤchſte Gott gebe ſei⸗ | 
nen Segen zu Euren Berathichlagungen.” | £ 
Den Tag nah der Eröfnung des Neichdtages, dere 
zten Februar ließ der König alle 4 Stämde auf dem Reichs⸗ 
fale zu einem fogenannten Plenum plenorum verſammeln 
und gab ihnen zu erkennen, daß die Stände einen geheis 
men Ausihuß von 30 Heputirten, erwählen möchten, de: 
nen der König die geheimen Propofitionen mittheilen woll⸗ 
se. Dieß ift eine fogenannte Staate:Deputation, zu 
welcher fonft der Bauernftand keinen Bevollmächtigten bes 
ſtellen konnte, anjegt aber wird er wohl diefes Recht er⸗ 
halten. Der König hielt wieder bey diefem Antrage eine 
lange Rebe, über die Lage Schwedens , in Verbindung 
mie Europa und Norden, die aber bey verſchloßnen Thür 
een gehalten wurde, | 
Je wichtiger diefer Neichstäg in der Schwebiſchen 
Geſchichte, und je merkwuͤrdiger er fuͤr ganz Europa wer⸗ 
den muß: deſto mehr halten wir es fuͤr unſre Pflicht, die 
hiſtoriſche Darſtellung dieſer Begebenheiten mit moͤglich⸗ 
ſter Gruͤndlichkeit, und in einem pragmatiſchen Zuſam⸗ 
menhange zu bearbeiten. Diejes läßt ſich nicht in der Ei⸗ 
le, mit welcher immer die erften Nachrichten gefchrieben- 
werden müflen, bewerkſtelligen. Wir überlaffen dieſe ers 
fen fruͤhern Nachrichten den Zeitungen, für die fie gehös 
ven, und werden im künftigen Monatsſtuͤcke eine wahre 
und vollftändig  zufammenhängende Schwediſche Reichs⸗ 
tags⸗Geſchichte zugeben uns bemühen. Gegenwaͤrtig füs. 
gen wir die andern Schwediſchen Nachrichten hier bey. 
In ganz Schweden, und felbft in Finnland, Bat ſich 
das Volk, der gefammte Bauern: und größtentheild auch 
der Bürger: Stand mit folhem Eifer für den König, und, 
für die Unterfiügung deſſelben zur Fortfegung des Krieges: 
erklärt, daß dieſe beyden Stände nebft dem ihnen natürlis 
her Weile beyftehenden Priefter Stande, ein entfcheidens 
des Uebergewicht gegen den anders gefinnten Theil des. 
NRitterſtandes ausmachen. Die Berathfchlagungen- und. 
Beſchluͤſſe, and die Begebenheiten, werben dadurch um. 
— intereſſanter werden. 8 
on 
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Bon den Officieren, welche ſich im verwichnen Feld: 
uge an die rußifche Kaiferin wendeten, und mehrere Bes 
 uldigungen fi) zugezogen haben, find bereits ber Ge: 
netal: Lieytenant Baron v. Armfeldt, der Brigadier Haft: 
ſehr, die Oberften von Montgommery, Yon Dtter, von 
Stedingk, Häftesto, und Lenonftede, und ber Obriftlieu: 
lieutenant Klingfparre in Verhaft genommen , und aus 
Finnland nah Stockholm transportirt worden. Einige 
Haben fich mit der Flucht gerettet. Wenn die Privatnach⸗ 
richten gegründet find, die man uns aus Schweden gemel: 
det hat, fo haben einige davon eine ſchaͤndliche Berräche: 
—* mit ehrloſer Niedertraͤchtigkeit begangen. Wir wol⸗ 
len aber den Ausgang des Gerichts Über fie abwarten. Es 
fol ein fogenanntes Reichogericht Über fie gehalten wer: 
den, weldes.unter der jebigen Regierungsform das erfte 
in feiner Art feyn wird. Es iſt über ein folches feyerlis 
ches hohes Bericht eine befondre Verordnung, welche den 
a6ten Paragraph der neuen Regierungsformwom 
ı9ten Aug. 1772, ausmacht. 


Das zu Sothemburg gehaltne Rriegsgericht über die 
Action bey Quiſtrum, hat den angeklagten Oberſten Thra⸗ 
neſeldt freygeſprochen, zwey andre Officiere aber, Na: 
mens Funk und Frieſendorf, ſtrafbar gefunden, welche ge: 
faͤnglich eingezogen worden find. | 


2 hnerachtet des Krieges hat doch im vorigen Jahre 
die Schwediſche Hauptausfuhr, des Eiſens, nicht abge: 
nommien, fondern es iſt noch wielmehr, ald 1787 ausge⸗ 
Führt worden. Nach England if, wie gewöhnlich, das 
‚gmeifte gegangen, nämlich bloß von Stockholm aus, 87000 
hifpf. Stangeneifen. Mach Schottland find 2980 
Sohiſpf., nad Irland 14500 Schifpf. gegangen; nad 
Solland 13944 Schfpf., nach Frankreich 43944 Schfof., 
nach Portugal 11400 Schfpf., nah den teutfhen HA: 
fen über 24000 Schfpf. Die ganze Ausfuhr des Stan: 
gen: Eifens aus Stockholm betrug 336,929 Schfpf. Bor 
andern Eifenarten find 16762 Schfpf., an Kanonen 1096 
ausgeführt worden, | ' 
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WVon Gothemburg ſind, nach einem uns uͤberſand⸗ 
ten ſchriftlichen, aber authentiſchen Verzeichniſſe, im vori⸗ 
‚gen Jahre ausgeführt worden: StangensEifen 101,476 
Spf. 17 Lpf. 10 Pf. Fein Eifen 7976 Spf. 17 Lpf. Nas 
gel 377 Spf. 3 Lpf. 10 Pf. Stahl 1133 Spf. Ausgeführt 
Porterisn:Tobaf 10,954 Pf. Bretter 26,929 Zwölfter, 
Balken 20 St. Sparren 398 St. Heering.125,482 Ton, 
nad) ausländischen Dertern, 18,594 T. nad) inländifhen. 
Geraͤucherter Heering 3102 Tonnen: gepreßter 3716 T. 
Heerings: Thran 22,939 Faͤſſer. Cabeljau 8305 Tonnen. 
Noch 1368 Fafler Heeringsthran nad) einländifchen Ders 
tern. Theer 1954 Tonnen, Pech 295 Tonnen, Allaun 
175 Schpf. Flachs 117 Schpf. Hanf 493 Schpf. Lein⸗ 
wand von Helſingland 1600 Ellen, Fenſterglas fuͤr 640 
Species Thaler. Bergmoos 539 Schpf. Die Ausfuhr 
ber oftindischen Waaren hat am Werthezufommen 848,437 
‚Species Thaler 34 Schill, betragen. \ 
—— — — ——— — — 
Kurze Lebensgeſchichte des verſtorbnen Fuͤr⸗ 
ſtten Carl von Naſſau⸗Weilburg. 
F ieß iſt der Titel einer Schrift von 5 Bogen in’ 4to, 
IS welche ein hiſtoriſches Denkmal enthält, das ein wärs 
diger Minifter einem vortreflichen Fürften errichtet hat, 
Daß es noch andre hiftorifhe Merkwürdigkeiten eines Priris 
zen giebt, als weite. Länderherrfchaft, und blutige Lors 
beern, davon giebt hier der Verfaſſer, der Megierurigss 
and Kammer: Präfident zu Weilburg, Herr von Botz⸗ 
beim, einen neuen Beweis. | 
Unfer eingefchranfter Raum erlaubt uns nur einen 
kurzen Auszug der angeführten Lebensmerkwuͤrdigkeiten 
des vortreflichen Fürften, Carl, von Naflau: Weilburg. 
Er war den 16ten Jan. 1735 gebohren, fiudirte, ſchon 
in feinem 10ten Sjahre zu Lanfanne, trat 1754 die Ra - 
gierung feines Landes an, vermählte fich 1760 im Haag 
Ä BEE | mit 


m a ann nn — 


F IX. Leben des Fuͤrſten Carl ꝛc. 289: 


wit der Prinzeßin Caroline von Oranien, Schweſter des 
jetzigen Erbſtatthalters. Er war von koͤrperlichem Wuchs 
und. Geſichtsbildung ein fo ſelten ſchoͤner Mann, daß did 
Prinzegin felbft geftand, feinem andern als Ihm würde 
fie ihre Hand gereicht Haben. Seine. Seele war. [hön 
wie-jein Körper, &o zeigte fie fich in ihm als Geueralen 
son der Infanterie in bolländifchen Dienften,, ale Gou— 
verneur von Dergen:op:zoom ‚und ald Regenten feines 
Vuͤrſt Earl ſuchte niemals einen Orden, denn er trug 
den der Rechtſchaffenheit in feiner Bruft, Unerwartet bes 
ehrte ihn indeß der König von Danemark, am Vermaͤh⸗ 
. Iungötage des Prinzen Earl von Heffen mit der Prinzefin 
Louife von Dänemark, mit dem Klephanten: Drden.. 
Inm Jahre 1769 begab, fich der Fürft nach feinch 
teutfchen Ländern, und reſidirte forchin dafelbft. Im fols 
genden Jahre waren über die erledigte oberrheinifche Kreiss 
Seldinarfhalli Stelle mehrere Discußionen. Der fchon 
verftorbene Prinz Georg von Heſſen Darmſtadt, befaß die 
Anciennität.dafür, und Fuͤrſt Carl, von’ einem eigennüßis 
gen Rathgeber verleitet , harte fich ſchon die mehrften 
Stimmen erworben. Der Kerr von Bobheim machte 
dem Fuͤrſten nähere Vorftellungen hierüber. Sogleich gab 
er nah. Der damalige Ehurfürft von Maynz Aufferte 
Babey.,. „daß man an einem fölchen edlen Zuge 
„den braven Mann erfenne.“ — 1772 überirug 
Man ihm aus eigner Bewegung die Stelle eines Öenerals 
Feldmarſchall Lieutenants bey dem Obercheinifchen Kreife, 
und 1782 auch die eines Feldmarſchalls. Die Unruhen 
3 Holland bewogen ihn 1784, alle feine Stellen und 
Dienfte im Hollandiichen niederzulegen. 


Won der Seite feined Herzens war der Fuͤrſt der lies 
‚ benswärdigfte Mann. Einſtmals ſollte ein gewiſſes Ges 
ſchaͤft ausgeführt werden, deflen glücklicher Ausgang aber 
‘son einer uͤblen Zumuthung abhieng, die dem Prafidens 
sen, Hin von Bogheim, gemaht wurde. Dieſer gab 
feine Abneigung zu erkennen. „Sie find. mir doppelt 
1 AR se „ werth, 
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„werth, fagte der Fürft darauf, und ich ſtehe von 
„dem ganzen Vorhaben gerne ab, * - 
Fur fein Land war der Fürft ein chätiger, gütiger 
Beherrſcher. Drey Wittwen⸗Caſſen wurden von ihm er; 
xichtet, ein Armenfonds geſtiftet, wodurch alles Betteln 
im Weilburgſchen aufgehoben wurde; die Landescultur 
durch anjehnlihe Prämien belebt, ein-beftändiges Frucht⸗ 
magazin angelegt, ah ai Br allgemein’ verbeffert, und 
allen. Stiftungen im Lande beträchtliche Vermaͤchtniſſe 
hinterlaſſen. ne aeg | 
Aufgeklaͤrt in der Religion , wußte auch der Fuͤrſt 
durch kluge Maaßregeln den lutheriſchen Sanatismus 
und Verfolgungsgeiſt unter feinen Unterthanen zu ver; 
bannen, Im Jahre 1777 entftand im Amte Kirchheim 
eine allgemeine Empdsung, g gen-ein. neues AB € Duc. 
Jetzt gebraucht man daſelbſt auch einen neuen Katechis⸗ 
mus, und ein befieres Geſangbuch. "Die Katholiken hal⸗ 
zen gegenwärtig ungeſtoͤrt ihren Gottesdienſt in Weils 
burg, und. aud) die Reformirten in der dafigen lutheriſchen 


Kirche. f ‘ ——2 TEL An 
Die Veränderungen, die das Gebiet des Fuͤrſten ers 


fahren, waren der Austauſch des ehemals mit Naſſau⸗Ora⸗ 
nien gemeinfchaftlichen Amts Loͤhnberg, worüber der Vers 
gleich mit dem Erbſtatthalter 1773 zu Stande Fam; die 
Abtretung bed Antheils an dem Amte Homburg an Pfalzs 
Zweybrücen gegen das Aemtchen Alfanz im J. 1955, der 
Tauſchtractat über die Srafichaft Saarwerden mit Frank 
reich, den der Neichötag 1785 beftätigte, nebſt Verglei⸗ 
Hung über verfchiedene Walddiſtricte. Eine alte Churs 
pfälzifche Foderung von etlichen Millionen befriedigtz der 
Fuͤrſt bey feiner Defonemie mit Darlegung einer halben 
Million im I. 1755. Bon dem 1783 ju Stande ges 
Eommenen wichtigen Naflauifchen Erbverein war Fuͤrſt 
Carl der verdiente Urheber. Der Güter, Zehnten und 
Ortſchaften, die er unter feiner Regierung eingelöfer, und 
erworben hat, find 219 geweſen. Rn 9 
Im May 1787 hatte der Fuͤrſt den Kummer, fi feine 
Semahlin durch den Tod: entriffen zu ſehen. Nicht lange 
Ne edrr ge | vor 
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vor feinem eignen Ende beklagte ſich der, Fuͤrſt gegen alle,die 
ihn unigaben, über koͤrperl. Beſchwerden. „Mir allein — 
es ſind die Worte des. Hrn. v. Botzheim — vertraute er jich 
dahin, daß er feit dem Tode feiner Gemahlin, eine ihn beun⸗ 
ruhigende Einſamkeit fühle. — Sch rierh ihm, fid) ebens 
buͤrtig zu. verheyrathen. Inzwiſchen fchien die Abneigung 
‚gegen jede Heyrath Wurzel gefaßt zu. haben. Und da auch, 
wie ed die-Defnung des. Leichnams nach dem Tode bewährt 
hat, der Körper faft ganz aufgelöfet war, mithin der gute - 
Fuͤrſt litt, ohne die Quelle ſeines Leidens zu fennen, fo 
fapte er eine Entfchlieffung, die unter gewiffen Einſchraͤn⸗ 
Eungen.nicht immer zu tadeln iſt, wodurch jedoch der fal⸗ 
ſche Auf einer vollzogenen Mißheyrath veranlaft 
wurde, ** I | | 
„Den Ungrund diefes Geruͤchts Sffentlich Hier: 
mit zu betheuern, glaube ich dev Aſche diefes unvergeßlis 
hen Fürften fhuldig zu ſeyn.““ Er ftarb, von vielen bes 
weint, am agften November 1788 zu Münfter Dreiffen 
bey Kirchheim. “ = J F 
Ein Lob dieſes Fuͤrſten fehle noch, und konnte auch 
in dieſer Schrift nicht ſtehen; dieſes, daß er etnen ſo vor⸗ 
treflichen Mann zum Miniſter und Freund waͤhlte, und 
ſchaͤtzte, wie Hr. v. Botzheim in dieſer Schrift fich zeigt. 
— Ale a 0 
Türfifche und andere Kriegs - und Stants- 
Sachen. Friedens⸗Unterhandlungen. 
zentſetzliche Winter dieſes Jahrs hat dem Kriege 
‚ui Feine Schranken ſetzen koͤnnen. Der Froft Hatte 
viele taufend Menfchen umgebracht, und man vechnet den 
. Berluft der Soldaten bey den rußifchen und oͤſterreichi⸗ 
ſchen Heeren hoͤher an, als den, den eine Schlacht; und 
eine Campagne koſtet. Gleichwol haben Die tapfern har; 
sen Rufen mitten im haͤrteſten Winter die größten Steei: 
He ausgeführt, Sie ftürmten Oczakow in der grimmig⸗ 
ſten Kaͤlte, da der Parometer auf 34 Grad unter dem Ser 
vo J frien⸗ 
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frierpuncte fand, und gleich auf diefe That, folgten Un⸗ 
ternehmungen gegen die Feftung Bender. Es war, wie 
"man verfichert, von Petersburg Befehl gefommen, alles 
mögliche zu thun, um ſich der Feftung Bender zu bemächs 
tigen,: und zur Belagerung zu fchreiten. Allerdings wäre 
die Eroberung von Bender, nad) der von Oczakow, ein 
Schlag für die Pforte, der für den Krieg entfcheidend feyn 
würde. Um dieß zu bewerfitelligen geichahe die, fhon im 
vorigen Stuͤcke S. 89 angeführte, Vorruͤckung des Senes 
rals Kamenskoy mit einem anfehnlichen Corps der Romans 
zowſchen Armee. - Dieſes Corps fuchte einen tuͤrkiſchen 
Vorpoften von Bender von 900 Mann in Ganzura zu 
umzingelm, Die Türken, die diefes bey einem ſchrecklich 
ſtuͤrmiſchen Wetter, wobey es heftig ſchneyete, zu fpät ges 
wahr wurden, fprengten zwar auf die linke Kolonne an, 
wurden aber von der Seite, und im Rücken angegriffen, 
und fo in die Flucht getrieben. Rußiſcher Seitd wurden 
hierbey 17 Mann verwundet, Dieß geihah am often 
December. Am folgenden Tage ruͤckten die Ruffen nach. 
dem Dorfe Salkutza, und griffen die dort ftehenden Tuͤr⸗ 
fen an, welche auch, nach einer hartnädigen Gegenwehr 
-zulegt in Verwirrung gebracht, und befiegt wurden. Es 
blieben 300 Türken auf dem Plage, 76 wurden zu Ger 
fangnen gemacht, und 4 Kanonen, und 2 Fahnen erbew; 
tet. Nach Vertreibung diefer Türken und Tatarn, deren 
legtern die meiften unter der Anführung eines Chang mas 
ren, ftreiften die rußiſchen Coſaken bereits bis unter. die 
Thore von Bender, und General Kamensfoy rüdte bis 
ar nahe an die Feſtung. Auf der andern Sei⸗ 
ge drang ein rußiſches Korps bis in die Raja oder das Ges 
-biet von Ismail, wo fie die Türken und Tatarn theils in ., 
dieſe Feſtung, theils über die Donau trieben, Unter; ſol⸗ 
chen: Umftänden iſt Bender blokirt worden, die Ruffen zuͤn⸗ 
deten alle Dörfer in felbiger Gegend an, und man machte 
alle Anftalten zuieiner wirklichen Beldgerung und Befchiefs 
fung diefes wichtigen Orts, deflen baldige Eroberung man 
8* Indeſſen verfammelte ſich eine anſehnliche tuͤrki⸗ 
ſche Armee bey Galacz, wo auch ſelbſt der Großvezier 
angekommen war, und alle noͤthige Vorkehrungen traf, 
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am den Bewegungen der Ruſſen ſich entgegen ſtellen zu 


Kinien. Es ſchien, daß ſich dert die Hauptmacht des tuͤr⸗ 
filhen Reiche verſammeln wollte, Der Grofvezier hatte 
u Buſchtſchuck eine Unterredung mit dem Fürften der 
Wallachey, Mavrojeni, gehabt, von da er wieder nach 
Salaez gieng, und dem Fuͤrſten sooo Mann nach Bu⸗ 
charoſt zu Huͤlſe ſchickte. Dieſer lieb alle von Topolok ger 
gen Hermauſtadt i in Siebenbuͤrgen gelegne Ortſchaften an⸗ 
und die Einwohner groͤßtentheils, die er für Vers 
röther hielt, niederhauen. Darauf iſt es ſchon gegen Sie⸗ 
—— ſehr unruhig geworden. Die Türken haden 
allachey her die Öfterreichiichen Vorpoften bey 
riporg, in den Tagen vom 16ten bis 2ıften Januar, 
mehrekemale heftig angegriffen, und find am letzten Tage 
bie Titeſch gekommen, worauf. fie. ie, aber wieder bie 
ee haben. Re 


ai. gieicher Zeit ſi ind die Tuͤrken an allen ie 
Moldau, ‚gegen Bosnien, bey Bufin, Chutin, Kor⸗ 

ER ‚und‘ Kladut, und ſelbſt bey Belgrad, in Bewegung 
men, und. haben ſich in ſtarken Saufen gezeigt. 

en Schloß in dafigen Gegenden, daß der Waffehftils 
fand deſſen precaͤre Exiſtenz wir in unferm Journale mehr 
als einmal Angedeutet:haben, wohl. vorüber feyn möchte, 
Was dieſe Vermuthung beftärkt; iſt der Umſtand, daß am 















gten Januar eine Depeſche der ottomanniſchen Pforte. aus 


nn hun Semlin uͤberbracht worden ift, deren Bes 
\ g aus Wien am 20ſten Januar von. Semlin 
h Beigrad geſchickt wurde. Die unverftändige Leicht: 
Iabigkelt hat ſich zwar mit. der Hofnung gefehmeichelt, 
daß dieſe Depeſche Friedensvorſchlaͤge enthielte; (als wenn 

* — mit Tambours Friedens vorſchlaͤge zus 
chickken allein man wird nicht irren, wenn man be⸗ 
—— der Inhalt dieſer Depeſche die Aufkuͤndi⸗ 


Pferteiohmehin ſehr gemißbilligt hat,” wie man durch 
| weiß. Ein andrer / damit in Verbindung fe: 


Journ; gebe, 1739. 


— — TT 


Ses Waffenſtillſtandes geweſen ſey, welchen: 


iſt, daß der Sn! von Belgrad, der 
N "alte 
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alte Adi Paſcha, der eben jenen Waffenſtillſtand in 
Vorſchlag gebracht hat, kurz vorher Belgrad verließ, um 


nad) Conſtantinopel zu gehen, wohin er berufen war, nicht, 


wie die Öffentlichen Blaͤtter ſaggten, um Serasfier von 


Rumelien, oder ‚gar Großvezier zu werden, ſondern ſich 


wegen feines ganzen vorjährigen -Wetragend, und wegen 


des Waffenftillftandes, zu rechtfertigen. 


Gleich nach jener erwähnten Depefche wurden auch | 
zu Wien die eifrigften ſchnellſten Vorkehrungen zum neuen 


Feldzuge getroffen. Alles Fam in neue Bewegung. Groſ⸗ 
fe Schifsladungen von Munition, Geſchuͤtz, Nerruten, 


‘und Neconvalefcirten giengen nach Ungarn ab. Die da 
nerale, und Dfficiere fegten füch zur Abreife in Bereit: 


ſchaft. Nah Semlin, an das Truppencorps im Banna⸗ 


ze, und nad Siebenbürgen giengen Eftaffetten mic den 


Befehlen ab, auf der Hut zu feyn, und zur Eröfnung des 


Feldzugs ſich bereit zu halten. Ehen fo machte der Fels 
marſchall Romanz ow zu Jaſſy auch ſchon Anftalten zum 


Aufbruche, und eben ſo ließ der Prinz von Koburg ſein 
Corps ſich zum Marſche in Bereitſchaft halten, wozu er 
‘die erſten vorläufigen Ordres bekommen hatte. 





Von Conſtantinopel hat man bis jetzt noch keine du⸗ | 
thentiſche Nachricht, was nady der befannt gewordenen 


Eroberung vor Oczakow dafelbft vorgenommen worden. 


Vorher war dort alles in veger Thätigfeit, und ob man 
gleich ſchon den. Fall. von Oczakow befürchtete; fo wollte 
man doch feinem Gedanken des Friedens, ohne die Kimm 
wieder zu haben; Raum geben. Der Kapitain Paſcha 

war am 22ften November mit feiner Flotte auf der Rhede 


non Bujufdere angekommen, mit welcher er am ISten | 


November die See bey Oczakow verlaffen hatte, -. Das 


ganze fer war bey feiner Anfunft. von einer unzählichen 
‚Menge von. Menihen bedeckt. Bey der Unterfuchung 
des Zuftands der Flotte fands fih, daß 7 Linienfchiffe fehl: 
ten.  Sünf waren ganz verloren, zwey waren mer 
., gen. des uͤblen Zuſtandes und fchlechsen Segelns zuruͤckge⸗ 

blieben, und wurden erwartet. Der Capitain Pafıha ber 


ſchrieb die rußiſche Armee als ſehr Abel mir Lobensmittein 
* ver⸗ 
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verſehn, und kaum 40,000 Mann ſtark. Der Erfolg hat 
gezeigt, daß ſie noch Oczakow wegnehmen konnte. 


Bald nach dem Capitain-Paſcha langte am 24ſten 
November auch der Großvezier in Conſtantinobel an. Es 
wurde für noͤthig befinden, daß er ſich wegen des verfloß— 
nen Feldzugs rechtfertigte. Eben diefes mußte der Kapis 
tain Paſcha thun. Beyde wurden mit vielen Feyerlichkei— 
ten von allen Befchuldigungen losgefprochen, und beydeers 
hielten das Zeugniß, daß fie fich a!s treue Diener des Groß⸗ 
heven betragen, und wohl verhalten hätten.  Linterdeffen 
lief die Nachricht von dem Verlufte der Inſel Berefan ein. 
Die Sroffen in Conftantinopel bejorgten fogleich das Un: 
glück, was wirklich Oczakow betraf. Und das Poſtſchiff, 
weiches die Nachricht davon überbringen follte, wurde 
durch einen Sturm gefchwind in den Kanal geworfen, wos 
bey aber die Mannfchaft, die fich eilends vettete, fogleich 
die Eroberung der Feftung Oczakow durch die Ruſſen eher 
durch die ganze Stadt Conftantinopel verbreitete, als ſelbſt 
der Raimakan, oder Vice: Vezier, davon genaue Nachricht 
erhalten konnte. Der Divan fam fogleich zufammen — 
es war noch früh, vor Tagesanbruch, das ganze Serail 
war erleuchtet. — Bey dem Volke wechfelte Wuth mit 
Wehklagen, Berwünfhungen mir jammern ab, und alles 
ſchien einen gefährlichen Aufftand anzudeuten.. Aber eben. 
als dieſes vorgieng, gieng die Poft ab, und — feitdem hat 
man noch. feine zuverläßige weitere Nachricht von Conſtan⸗ 
“Hnopel. WBielleicht können wir noch im allgemeinen 
Berichte, unten, etwas weiters melden, 


Bis dahin war der Divan feft entfchloffen, an Feinen 
Stieden, ohne die Rückgabe der Arimm, zu denken. 
Man machte die lebhafteften nenen Zuruͤſtungen. Der 
Faimakan, Muſtapha Pafcha, declarirte noch am zoften | 
November dem franzöfiichen Ambaffadeur, daB es ganz 
unnüg wäre vom Srieden zu fprechen, ebeman 
die Rrimm wieder gegeben bätte; und daß uͤbri— 
aens der Sroßherr keinen andern Trieden, als unter der 
Dermittlung und der Garantie von Preuſſen 
ſchlieſſen würde, und — be aud) die Ange: | 

a de 


- 
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legenheiten von Polen bey dieſemFrieden in Rich 
tigfeit gebracht werden müßten. — Das, was wir 
‚ bier melden, iftzuverläßig. mer 


Man hat bald darauf auch in öffentlichen Blättern 
eine ganz ächte Declaration der Pforte an die Mächte 
in Europa gelefen, in welcher die Pforte erklärt, „Sie habe 
mir Mißvergmmigen vernommen, daß der rußifche Hof die 
auf einem Reichstage verfarhmelte Republif Polen mit: 
Tlehermacht an den Veränderungen hindern wolle, die fie 
zu ihrer innern Verwaltung nöthig hätte, unter dem Vor⸗ 
wande der Garantie, von 1775, diedahin abziele, die Po⸗ 
‚ ten auf immer zu Sclaven zu machen, und fie ald Lehnss 
leute und Bafallen Rußlands, ohne den geringften Schats 
ten von Freyheit zu halten. Wenn alſo die hohe Pforte 
um ihren mächtigen Beyſtand zur Befreyung der Polen 
von der Unterdruͤckung, worunter fie feufzen, erfucht wer: 
den follte, fo würde Se. Hoheit,‘ welcher Sort eine fürch; 
terliche Macht zur Beſchuͤtzung derer, welche Ihre Freunds 
ſchaft fuchen, verliehen hat, nicht umhin können, mit der 
ſchnellſten Genauigkeit und Aufrichtigkeit die zwiſchen det 
Republik Polen und der Hohen Pforte beftehenden Tractas 
ten zu erfüllen, und dasjenige zu thun, was die Ehre des 
Reichs erfoderte. Bon diefer Reſolution der hohen Pforte 
gebe man den Miniftern der Europäifchen Mächte Nach⸗ 
richt. | = 
Das ſind Eeine friedliche Gefinnungen. ' Und es ift 
gewiß, daß die Eroberung von Oczakow die Türken eher 
erbitterter zur Nache und zum Kriege geneigter, als fried: 
lich gefinnt gemacht Hat. Aber die Siegerin Ratharina 
reichte mit großmüchiger Hand die Palme des Friedens 
dar, indem fie den Lorbeer in der andern hielt! Sie wieß 
fie dem Hofe. zu Berlin, der jegt die Ehre hat, der Mitt 
ler Europas zu feyn, und Graf Herzberg, ver das im 
Srofien ift, was Graf Vergennes im Kleinenwar — 
Pacificateur del’Europe! — entwarf im Februar diefes 
Jahrs Plane, und that Borfchläge, die Rußland, Defters 
reich, und die Pforte, Schweden und Polen, und noch 
andere Länder zur friedlichen Ruhe bringen konnten. Aber 
| | die 
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die ganze Krifis läßt fich nicht in ein PaarWochen entwickeln, 
and ob die Differenzen zu ‚einigen möglich find, oder ob 
noch ein Feldzug und gar Eine weitere Ausbreitung ‚des 
Krieges den Frieden erfechten foll — das iſt ein Raͤthſel, 
das ſelbſt den Reifen erſt dei Monat ig * 
wird. 


et 





x. 


Deo Zuberlaͤßige Schreiben aus Sat 
Von dem daſigen Tumulte und der 
Revolution. 


en folgenden 2 Briefen müffen wir die TERRA 

voranfegen, daß fie das genauefte und wahrſte Des 

tail enthalten, wie nod) fein öffentliches Blatt ſie hat geben 

koͤnnen, und daß die Erzehlung ganz unpartheyiſch iſt, ſo 

daß man weder einen Repraͤſentanten noch Negativen, 

(die 2 bekannten Partheyen) in dem Berichte dieſes ni 
richtigen Augenzeugen finden wird. 


Genf, den 2rften Sanuar 1789. 

Kaum waren wir feit den Unruhen, die 1782 unfte 
Stade dem Verderben fo nahe brachten, wieder zur Ruhe 
und Hrönun? gefommen, als wir uns auf einmal feit Ge⸗ 
fiern allen Schreckniſſen eines bürgerlichen Krieges ansges 
feßt - fehen, deffen Symptome bisher verborgen waren, 
und nur auf die Gelegenheit zum Ausbruche warteten. 
Diefe jand fid) am Freytage, als das Conſeil der Zweyhun 
derte, zufolge eines Preadvis des Eleinen Confeil, eine 
Puviication ergehen ließ, welche den ‘Preiß des Brodtes 
um 6 Pfenninge erhoͤhete. Das follte heute feinen Ans 
fang nehmen. Die Ankündigung davon durch) den Raths⸗ 
Boten geftern Abends um 7 Uhr brachte die ganze Stadt 
auf die Beine. Das Mißvergnügen brach aller Orten aus. 
Die Einwohner verfammelten ſich Haufenweiſe, ME 

Zur Ve | 
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fich Frauen und Kinder befanden ; fie fingen damit an, alfe 
Laternen auf den Straffen eingufchlagen, um in der Dum 
£elheit nicht erkannt zu werden; darauf zogen die imeurhis 
gen Haufen nach den Boutiquen, Me das Conſeil zu den 
Niederlagen des Brodts beſtimmt hatte, ſtuͤrmten und 
pluͤnderten ſie. Die Wache that anfaͤnglich nichts, um 
dem Unweſen zu ſteuern, bis auf ein einziges Detaſchement, 
welches in den groſſen Straſſen der Stadt die Aufruͤhrer 
zu paaren trieb,-davon ein Theil ſchon die Niederlagen in 
der Vorſtadt St. Gervais zerſtoͤrt hatte. Endlich um 10 
Uhr des Nachts brachte es Die Garniſon, die in einem Ne; 
gimente von’ 800 Mann beftcht, welches nad) der Revo— 
lution von 1782 formirt worden, mit den Polizey: Die: 
nern dahin, daß es etwas ruhiger wurde. Dennoch daus 
erit das Zufammenlaufen und: die Gaͤhrung die ganße 
Nacht duch. Heute verfammelte fi das: Conſeil mit Ans 
bruch des Tages, und glaubte die Bollziehung feines Ars 
vet vom 23ften ausführen zu muͤſſen. Es ließ aljo um 8 
Uhr den Befehl wegen des Brodts an den öffentlichen Orten 
anſchlagen. Dieß ſetzte die ganze Stadt in neue Bewe⸗ 
Hung. Der ftärkfte Haufe verfammelte fich bey dem Thor 
re, dad nach der Vorſtadt St. Gervais geht, um dort bie 
Proviſion von Brodt, die der Magiftrat austheilen ließ, 
zu erwarten. Gegen 9 Uhr kam ſie an, mit einer Esoorte 
von Soldaten. Das Volk drohte, den Soldaten, wenn 
fie fi nicht retirirten. Da fie es nicht thaten, wurden 
fie mit einem Hagel von Steinen angegriffen. Sie antı 
mworteten mit Schieſſen. Es entfland ein Handgemenge, 
morinnen doch Niemand getödtet wurde, weil cin Deta; 


jhement von der Garniſon dazu fam, welches aber keinen 
Antheil an dem Gefechte nahm, . und bald, auf Ordre des 


Officiers zurüdgehn mußte. Nun fiel das Volk Über die 
Brodtivagen-her, und in einem Augenblicke war alles weg, 


genommen. Unterdeſſen ließ das Confeil das Nathhaus 


und die Eafernen mit der Garniſon beſetzen. Das Volf 


aber ſchrie, zu den Waffen! zog die Sturmgloden, riß das’ 


Straffenpflafter auf, und flieg mit gefaminelten Steinen 


auf die Daher, um dort für den Schuß ficher zu feyn, und 
warf allenthalben Steine herab. Es beimächtigte fic) der | 


Feu— 
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geuerfprägen und anderer Sprügen, und zerbrach alle Thür 
ren und Fenſter der öffentlichen Gebäude. Doc griffen 
——— einige Aufruͤhrer und brachten ſie in die Ge⸗ 
Da die Poſt eben abgeht, fo muß ich hier ab⸗ 
Pe Den weitern Erfolg will nn mitnächften 
melden. A 
—* | EN Genf, den 2often anna 1780. | 
— ‚Was ich befürchtete, ift leider! eingetroffen. Der 
Januar iſt nicht ohne Blutvergieſſen abgegangen. — 
| Das-erhißte Volk lief nach dem Thore, wo Herr Defart 
die Wache hatte, und verlangte, daB er ihm das Thor eins 
| Er war Höflich, und bat nur, von dem Confeil 














ſaubniß dazu holen zu laflen; aber indem man darüber: 
ſich beſprach, wußte der hetandringende Haufe es fo ges 
Gickt zu machen, daß er ihn mit ſeinen Soldaten bis uͤber 
die Zugbruͤcke drengte; ſogleich ließ man die Zugbruͤcke in 
die She, und die Soldaten waren abgeſchloſſen. Dars 
zuf Fam es zum Feuern von beyden Seiten, wobey 3 Per: 
sen.getödtet wurden, und eine Bürgersfrau, die am 
Senfter x fan. Die Soldaten mußten fich endlich retiris 
zei, bis aufs Parapet, wo fle von neuen angegriffen wur: 
den ‚und: ein Soldat getödtet, und Herr Defartam Schen⸗ 
eil berwundet wurde, indem man ihn wegtrug, liefen 
ME Soldaten davon! Das Bolf bemeifterte fich des Pia: 
- KB, und zerftörte alles was es Eonnte. — Nun befamen 
* Eompagnien von der Garniſon Ordre, mit Kanonen ge: 
en das Volk anzuruͤcken. Die Officiere verlangten, das. 
Em ſollte ihnen dieſe Ordre fehriftlich geben., Es ge⸗ 
ſchahe. Aber der Tapitain der einen Compagnie, Herr 
ob, weigerte ſich vorzuruͤcken, weil er, wie er ſag⸗ 
— * das Blut feiner Mitbuͤrger vergieſſen wollte. 
er Lapitain Faßio, ein treuer Freund der Ariftofraten; 
‚du ers, und übernahm die Stelle des Herrn Revil⸗ 
Br) 72 — Decombes die zwente Lompalgnie anführs 
ee giengs nad) der Vorſtadt St. Gervais, wo 












lich angrif. Aber man fand einen lebhaften und 

dirigirten Widerfland. Die Mifvergnägten * | 
etliche er F — Von = 
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Daͤchern regnete es Steine auf die Soldaten hetab, und. 
von vorne und von den Seiten ſtroͤmte ſiedendes Waſſer aus 
Spruͤtzen, und zugleich machten die Buͤrger ein heftiges 
Musfetenfeuer. In dieſer Action wurden viele Soldaten 
verwundet. . Der Kapitain-Fafio erhielt eine tödliche 
Bleſſur am Kopfe duch einen Schuß, und die Soldaten; 
wuͤrden fchwerlich gefiegt Haben, wenn nicht der Prediger: 
Pechier fih) mit größter Lebensgefahr ih den Haufen ber 
eingedrungen hätte, weicher dieien beliebten Mann ſchonen 
wollte, und daher Stififtand machte: LUnterdeffen zogen 
fih die Soldaten zuruͤckk. Nun nahm das Confeil, aber 
zu fpät, feine Zuflucht zur Gelindigkeit, und ließ in der 
ganzen Stade publiciven, daß das Brodt aufden vorigen’ 
Preis geſetzt, und das neue Arret deshalb aufgehoben fey- 
Allein die Bürger und Repraͤſentanten waren durch ihren 
glücklichen Erfolg fo dreift geworden, daß fie erklärten, fie - 
wuͤrden nicht eher ruhen, bis 1) die Regierung alle Ges 
fangnen in Freyheit jegte, und 2) eineallgemeine Amneſtie 
publieirte. Beydes wurde nach einiger Berarhichlagung 
zugeitanden. Und fo wiirde nad), 4 Uhr Abends Ruhe, 


Eben folche Auftritte, wie in der Borftadt St. Ger⸗ 
vais, ereianeten-fih zu gleicher Zeit in dem Theile dev 
Stadt, der an den Lac gränzt. Hier erfchienen die Bürs 
ger fogar mit 2 Kanonen, deren Eriftenz man bicher kaum 
gewußt Hatte, und waren überhaupt fo ſtark bewafnet, daß 
fie die Sarniion von ihren Poften trieben, und den Capi⸗ 
tain beym Thore auffsderten, ihnen das Thor einzuräus 
men. Indem man aber noch darüber negocürte, kam die 
Publication von der Herabfeßung des Preifes des Brodtes 
an. Aber hier verlangte das Wolf mehr, als in St. Ger⸗ 
valid. Es foderte nichts geringere, als die Aufhebung 
der neuen Lonftitution von 1782 und die Wieder; 
berftelung des Ediets von 1738. Da es aber ers 
führe, daß in St. Getvais ſchon alles ruhig fey,. und man 
nichts dergleichen verlangt habe, fo ließ es auch diefe Fode⸗ 
rungen fahren. Und fo wurde alles ruhig, — Wenn die 
Aufruͤhreriſchen beffer mit einander einverftanden gewe⸗ 
fen wären, ſo haͤtten wir, in bein Augenblicke der —* 

— wir⸗ 


XI. Unruhen in Genf. 201 


wirrung, und der Beſtuͤrzung des Conſeit, eine totale Nie 
gierungs⸗ Revolutlon gehabt. — Das Cenſeil der 200 
hat wegen dieſes Vorfalis Couriere nach Verſaillee, Tu— 
ein, und Dorn geſchickt. — Noch find wir hier in Bes 
ſorgniß, daß weitere Folgen kommen werden. * 
Fr Nach) einem dritten Schreiben aus Genſvemn 
ten Februar, von andrer Hand, find diefe Folgen einges 
troffen, und, haben eine, vdilige. Regie. ungs Hevos 
lution verurſacht. Es iſt bey Gelegenheit des Begraͤb⸗ 
aiſſes zweyer im vorigen Tumulte getoͤdteten Perſonen 
am zoſten Januar zu einem neuen Tumulte gekommen, 
indem die Bürger bemerkten, daß, die Syndici hatten eis 
nige Batterien: mis fcharfgeladenen Kanonen. bejegen. lafs 
fen, und Soldaten mit Lunten dabey flanden.  Die,das 
durch aufgebrachten, Bürger griffen: zu den wenigen Bat 
fen, die fie hatten, bewafneten fich aber. am meiften wieder 
mit Feuerſpruͤtzen und andern Sprüßea, ‚die fie mit fieden; 
dem Dele, mit, Salpeter und Vitriol gemifcht, ‚füllten, 
und jo die Soldaten überftrömten, Die gegen folche heifie 
gende ihre Poſten verlieſſen; worauf fich die Bürger der 
anonen, und andret Gehehre beitlähhliäten, die Trups 
pen aus dei, Stadt jagten, die Thore Befegten, und da fie 
alle Gewalt hatten, das Confeil nöthtäten, eine Conven⸗ 
tion von 16 Artifeln. mit der Buͤrgerſchaft zu ſchlieſ⸗ 
fen, durch welche die Conſtitution voh 1782 gan; abges 
Ähaft, und eine'neue Conſtitution und Negrernugsform 
eingerichtet worden. _ Die Verbannten werden älle tier 
| * cberufen, und, die Bürger Haben wieder alle ihre 
vorigen Freyhe iten. Wir werden in dem nächften Srüce 
davon den genaus umftändlichften Bericht geben. 3. 
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nen Augfichten für die Aufnahme biefer Monarchie; die 
durch innere Anlagen und Kräfte auch hoͤherer Groͤſſe fähig 
if. Die gefammten EinFünfte des königlichen Schas 


868 belaufen ſich jaͤhrlich auf 120 Millionen Piaſter. 
Dieſe Finanz-Angabe, welche bisher ein ſtatiſtiſches My— 
ſterium war, iſt um fo authentiſcher, da fie von dem Ge 
neral: Direckor der St. Carlsbank, dem Herrin Cabatrus, 
Be Die Königreiche Peru, Mexico und die beir 
en Floridas tragen jährlich 200- Millionen Piaſter ein, 
fallen aber nach Abrechnung von 187 Mill. jährlicher Um 
terhaltungs Koften nur'rz3 Mill. jährlichen Ueberſchuß für 
ben König. Die Summe ber banren Circulation im-fild? 
lichen America, die ftarf im Handel nach-Afien, mit den 
Bhilippinen gebraucht wird, ift indeß ſehr beträchtlich. 
Die Anzahl der fpaniihen Toloniften in America, wird zu 
einer Million Menfchen berechnet, und die gefammte par 
nifhe Kriegsmacht in diefem Welttheile zu 50,000 Mann, 
nebft der. beträchtlichen Marine, die fih) zu Havanna der 
ſindet. | , ur 
Ohnerachtet jener groffen Reichs: Einkünfte, Haben 
die Könige vom Bourboniſchen Stamme doch alle Schul: 
den Binterlaffen, Das erſte Decret des jebigen Regen⸗ 
ten betraf die Anerkennung diefer Schulden und das Ver; 
fprechen‘, fle unter gewiſſen Bedingungen ſucceßive abzus 
tragen. ..Dem fpanifchen Finanzweſen ſcheint überhaupt 
unter. ihm eine wohlthätige Reſorm bevorzuftehen. Die 
übermäßige Pracht.des Hofes wird eingefhränft und ſchon 
iſt deßſalls ein Reducriöns ; Plan von 30 Millionen Rus 
Ifer Realen gemacht worden. BR Pi 
Die Proclamation Carls IV., als Koͤnig, geſchah 
unter'vielen eyerlichfeiten in Madrid am ten Januar. 


Silberne Denfmünzen wurden dabey unter das Volk ger - 


worfen. _ Der Tag vorher war fchon “ein Freudenfeft für 
: vieleigewefen. In vielen Fächern wurden Promotlonen 
befannt gemacht, 2 neue Staatsräthe ernannt, 16 Ritter 
vom goldnen Vließe (worunter auch die Ausländer ‚' die 
Snerzöge von Bourbon, von Beaufremont und de la Balls 


guyon) 12 Großkreuze von dem Orden —— — 
c Kam⸗ 
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x 98 General· Lieutenants 36 Generalma⸗ 
066,53 See gneue Vitekoͤnige, (D. ide la 
roix zum Vicerey von Lima, D. de Kemas von Peru, 
D. de Erpeleta von Neugranada, und der Graf von 
tevillagigedo zum Vicefönige von Nio de la lata) 
—— der Marine, und zum enes 
Sapitain der Flotten D.Pedro Stuard. Tauſend 
sourden durch Die koͤnigl. Gnade in Freyheit 

* Dihikerio ſeibſt ift feine Veränderung vors 
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genommen.weuden, Gleich nad) der Thronbefteigung 
| * ten Die Minifier dem Könige ihre Beftallungen, 
6. —* enne fie alle, erwiederte der Monarch; 

König, mein Vater, hat ſich in ihrer wahl 
nicht ieren koͤnnen. · 

* = Wasden Anfang der Regierung Carls IV. befonders 
macht, ift feine weife Verordnung wegen der 
on. Die Dominicaner haben den despoti⸗ 
— Alleinbeſitz derſelben, welchen die paͤbſtlichen Verord⸗ 
nungen ihnen von je her beſtaͤtigt hatten, verloren. Mit: 
‚gliede —* Sransifcaner : Auguftiner s und andrer. Orden 

en, wenn fie Doctoren der Theologie, oder ſonſtige Leh⸗ 
feiner er find, von nun an zu Groß: Inqui— 
„fltoren, und. Affeffsven diefer Glaubens; Tribunale,,, deren 

panien 28 Hat, gewählt werden, und fchon ift die durch 
‚den Tod des Bischofs von Osma erledigte Stelledes Groß⸗ 

Nnauifito: 6 mit dem Francifcaner, Pater Confüegra, bes 

ſetzt worden. So untergräbt die Regierung dieſen fuͤrch⸗ 
terliche Rchterſtuhi der Intoleranz, ohne durch feinen 
Anſtoß zu geben und das Volf zu erfchreden. 


uͤr bie handelnden Nationen des übrigen Europa 
Wird die Regierung des jetzigen Königs mit dev Zeit viel: 
leicht fehr Ingünftig werden. Der groffe Canal der Er: 
- portation nad) Spanien wird in Stockung gerarhen, wenn 
ie Diane des Hofes zur Vermehrung der intändifhen In— 
uſtrie wirklich ausgeführt werden. Man hat im Werke, 
neue Manufacturen anzulegen, Künftler ins Land zu ru: 
fen, die inländifchen Materialien und Producte felbft ver; 
zu laſſen u. ſ. w. Spanien bedarf auch nur ei: 
nes 
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nes thaͤtig weiſen Königs, um zu ſeinem ehemaligen Slan⸗ 


' 


ze fich wieder. zu erheben, ; , _ 

—— Italien. | —F 
an DAR Jahr fieng 1 mit Trauern für den größten 
Hof in. Italien, und für die mit ihm verwandten groffen 
Hoͤfe an. Am iften Januar flarb an den Blattern zu 


Neapel der gjährige Pritz Januarius. "Nachher iſt 


ſelbſt ber. König unpäßlich geworden, und man war für 


ihn beſorrt. RE N 

Dem Pabſte ift es durch die gemieinfchaftlichen Com: 
wiſſarien, den Prälaten Rovarello und den Polniſch- 
Bayerſchen Sefandten, Hrn, Antici, gelungen, den far 
moͤſen Cepriſchen Proceß im Anfange dieſes Jahrs bey: 
zulegen. Es iſt ein Vergleich geſtiftet und ratificirt wor⸗ 


den, nach welchem die geſammte Erbſchaft, die uͤber Iı 


Millionen Scudi ausmacht, zu Sleichen Teilen intet 
den Pabſt und der Pupille Kepri getheilt wird. Beyden 


Megotiateurs ift auffer anfehnlichen Sefchenken der Bur« 


pur beſtimmt, den auch neuerdings wieder 2 Cardindle 
durch den Tod abgelegt Haben. Die geiftlichen Streitigs 
keiten des Pabftes mit Neapel werden übrigens zuriehs 
mend verwickelt und unangenehm. Es iſt zwar ein Ver: 
gleichnis⸗Plan entworfen worden, der aber nody Schwier 
rigkeiten finder, und der neue König von Spanien wei; 
gert fih, das Vermittlungs-Geſchaͤft zu übernehmen, 
Nach Abſchaffung der Nuntiatur in STorenz ſoll die. Da: 
taria feine Dispenfen mehr für Tofcana ausfertigen.: Den 
dafigen Drälaten aber witd diefes Geſchaͤſt feläft "Abereräs 
gen werden. Der Bifchof von Piftoja fol auf Ermah⸗ 
mung des heiligen Stuhls ſeine Irthuͤmer und Ketzereyen 
widerrufen.·¶ Als ein zweyter Luther weigert er ſich aber 
deſſen und Hält fie nicht dafuͤr.“ Die Acten der Piſtoji⸗ 
ſchen Synode werden von mehrern Mitgliedern der roͤmi⸗ 
ſchen Unterfuchungs: Kongregation ſelbſt nicht verdamm⸗ 
lich gefunden. Dazu machen die Nuntiatur-Angelegen— 
heiten in Teutfchland, wegen welcher der Cardinal Herzan 
‚mehrere Borftellungen gemacht hat, dem Pabſte Unan— 


nehmlichkeiten. Indeſſen hatte er’ im, Anfange des neuen 


. Sahıs 
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Sahrt das Vergnuͤgen, die Umarbeitung der paͤbſtl. Krone 
Julius II., den unter andern ein Schmarc gd von 404 
Karat siert, durch den Künftler- Sattori beendigt zu ſe— 
hen. Sie gefiel ihm ſo ſehr, daß er nun auch die Krone 
Pauls III. modern machen laͤßt. 

Am Hofe zu Turin herrſchen in der koͤniglichen Fa⸗ 
milie einige Uneinigkeiten, deren rg. die vorha⸗ 
bende Bermählung des zweyten Prinzen, Herzogs von 
Aofta, feyn fol. Der Thronerbe, Prinz von Piemont, 
der ſelbſt ohne Erben iſt, empfindet Mißvergnuͤgen dar⸗ 
uͤber, und hat den Vorſatz den Hof zu verlaſſen, und feir 
nen Aufenthalt auf den Schloffe Beneria zu nehmen. 

Den Krieg gegen die Türken führen diefen Sommer 
auch die Maylaͤnder mit, oder laſſen ihn vielmehr mit 
führen. Durch ein Deitet vom 1ften Januar ift für die 
öfterreichiiche Lombardey ı Million Gulden Kriegsfteuer 
für das-laufende Militairjahr vom Kaifer ausgeſchrieben. 
. Der Doge von Venedig, Paolo Renier, der 10 
Jahre diefe Würde bekleidet hat, ift bisher fo Eränflich ger 
weſen, daß die Republik naͤchſtens wahrſcheinlich ein an: 
dres Oberhaupt bekommen wird. Nach einigen Nachrich⸗ 
teu iſt er ſchon geſtorben. 

Auch dem waͤrmern Italien hat der dießmalige Win⸗ 
ter feine ungewohnte Strenge fühlen laſſen. Der Scha— 
den, welcher Dadurch den feinern Fruchtbäumen zugefügt 
worden, ift aufferordentlich!, und wird in der Grafichaft 
Nizza allein auf 4 Mil. Thlr. geſchaͤtzt. In Rom und 
Neapel waren die Straffen tief mit Schnee bedeckt. Eine 
ſolche nordiiche Scene war da in Süden ungefehen und 


beyfpiellos. 
Frankreich. 


Das obige Schreiben aus Paris Nro. VI. giebt von 

‚den politifhen Merkwürdigkeiten Frankreichs, die bis jetzt 
zu melden find, ſchon diejenigen Nachrichten, die fonk 
hier angeführt werden würden. Wir. haben nur etwas mer 
niges hier nachzuholen. Indem, wie in jenem Schreiben 
bemerkt worden, einige Provinzen fih ruhig. halten, und 
die drey Stände fich vereinigt haben, andese noch in Bes 
wes 


- 
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wegung und Unruhe find, haben in Latbringen der 
Adoel und die Geiſtlichkeit ſich erklärt, eine gleiche Reparti⸗ 


tion der oͤffentlichen Laſten mit dem Buͤrgerſtande zu uͤber⸗ 


nehmen, wodurch dieſe Provinz in Freude und Ruhe ge⸗ 


ſetzt iſt·· 4 


Aus der. Normandie iſt die unangenehme Nachricht 


eingelaufen, daß die heftigen Stürme des Meers zu Cher⸗ 
bourg die groflen eingefenkten Konen, Dämme, und Ans 
lagen gu dem neuen Hafen dergeftalt ruinirt haben, daß 
an eine Kortfekung oder gar Vollendung dieſes Werkes 
nicht zu denken fey. Die Koften diefes Hafenbaues-betras 
gen fchon über 27 Millionen Livres, und fie. haben- nun, 
ſtatt des beabfichtigten wichtigen Werk, den groffen Schas 


- den verurfacht, daß die fonft für Eleine Schiffe, und. die 


Kauffarthey gute und nüßliche Rheede von Cherbourg auch 

nun dazu ganz verdorben iſt. Die dadurch in Mangel des 

Erwerbs geſetzten Einwohner fuͤhren bittre Klagen. 

FE Teutſchland. an 
Auf dem Reichstage zu Regensburg iſt nichts merks 


wuͤrdiges vorgefommen. Bon den andern politifchen Ges 


genftänden, und Begebenheiten im teutfchen Neiche Has 
ben wir. dießmal fo viele Nachrichten aus den beften Quels 
len in Briefen erhalten, welche unten folgen, daß wir hier 
ung faft allein. aufden Artifel der Briefe beziehen müfs 
fon. . Man wird darinnen mehrere in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern geftandrie Nachrichten von Bayern, dem Kerzoge von 


Zwenbrüden, dem Marfgrafen von Anfpad), und andere, 


berichtiger finden. 4, | 

Der aufgeklärte und fein Land mit Liebe und Weiss 
heit regierende Churfürft von Coͤln läßt. gegenwärtig zu 
Born ein vernünftiges Brevier in teutfcher Sprache, zum 
Gebrauch der Seiftlichen, befonderd der Nonnen verferti: 


gen; und hat diefe Arbeit zweyen geſchickten Männern’ 
aufgetragen. Ein.anderer mit Hecht von feinen Untertha⸗ 


nen höchft verehrter geöffer Fürft, der Ehurfürft von Sach⸗ 
fen, fieht fein Land immer mehr im blühenden. Wohlftand 


zahle find,- daß ſchon die Stenericheine, und. andre — 


— 


kommen, indem die oͤffentlichen Schulden ſo weit abbb ⸗ 


.- 


\ 
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Papiere wo allein dem .badten: Silbe gleich geſchatzt wer 

den, fondern Häufig a-Procent höher, als baar Geld‘ ans 
gmommen werden: Die bisherige Einrichtung des Ge: 
geral⸗ Kriegsgerichts zu Dresden iſt aufgehoben, und die⸗ 
ſem Collegio, unter dem Praͤſidium des Gouverneurs zu 
Dresden, Generals von Riedeſel, eine andere Form geges 
ben worden, welcher oberſten Militair-Juſtiz Inſtanz allſe 
— Militair⸗ Berichte untergeordnet find. | 


Preuſſen. 

So einſtimmig die Welt uͤber die Groͤße des vorigen 
Koͤnigs Friedrichs II. iſt, ſo ſchoͤn und ruͤhmlich iſt die 
Veranſtaltung ſeines hinterlaſſenen Freundes, des Grafen 
von Herzberg, das Lob dieſes Monarchen durch öffentliche 
Ermunterung zum Gegenſtande der hiſtoriſchen Kunſt zu 
machen, in der nie wuͤrdiger und glorreicher gewetteifert 
werben konnte, als bey dieſer Gelegenheit. In der Vers 


ſammlung, welche die Akademie der Wiſſenſchaften zu Ver: 


tin am 29ften Januar zur Geyer ihres Stiftungstages 
hielt, madteihr@yrator, der Örafvon Herzberg, befannt, 
daß fie einen Preiß von 50 Friedrichsd'or für die befte 
Hiftorifche Bobrede ausſetze, welche binnen Jahres⸗ 
friſt uͤber Friedrich den Großen verfertigt wuͤrde. Zugleich 
hat das Publicum das Vergnuͤgen gehabt, ſeine laͤngere 
gerechte Erwartung nach den letzten vorjaͤhrigen akademi⸗ 
ſchen Schriften dieſes großen Staatsminiſters befriedigt 
zu ſehen, naͤmlich der Rede und der Abhandlung, welche am 
21ſten Auguſt und am 25 Septemb. v. J. in den Ver⸗ 
ſammlungen der Akademie vorgeleſen worden. Da es 
uns hier der Raum unmoͤglich macht, davon umſtaͤndli⸗ 
che Anfuͤhrung zu thun; ſo wird davon vorerſt auf dem 
Umſchlage weitere Erwaͤhnung geſchehen. 

Daß ein polniſcher Magnat, der Fuͤrſt Radzivil eis 
nen Orden von Preußen erhält, welches. ehemals unter 
Der Lehnöherrfchaft von Polen ſtand, iſt eine merfmärdis . 
ge Auffallendeit. Auch ift es in unſerm Jahrhunderte eis 
ne Seltenheit, daß der’ Schwarze Adler: Orden zweyen 
obrigkeitlichen Perſonen in der Schweiz, den Schuicheif; 
fen: Sinner und Steiger im Bern ertheiltiwird; Die po⸗ 
RT . f liti⸗ 


MV; SE | 92 7 © 
ditifegen Ueſachen zu dieſen Onadenbejeigungen-find:woßt 


zu erkennen. Dr 2 —— 
| Das Religions: Ediet, über welches fo vieles mit 
ungebundener Freyheit gefchrieben worden; hat bald ein 
 andres Geſetz, ein allgemeines Ceuſur Ediet, das uns 
term roten Decemb. 1788. erſchienen ft, zur Folge ger 
Habt. Die Altern deffalfigen Verordnungen vom Irten 
May 1749 und ‚vom: ıften Jan. 1772 -find -dabey-zumt 
Grunde gelegt. Es befteht aus 11 Abfchnitten, nad) wel⸗ 
chem ale Schriften der Cenſur, die, verſchiedentlich den 
Landes Collegien uͤbertragen iſt, unterworfen find, d 
ſo, daß, falls man mit der Cenſur nicht zufrieden iſt, ſich 
bey der Behörde daruͤber beſchweren kann. Wer ohne 
Cenſur druckt oder verlegt, verfaͤllt in eine Geldſtrafe von 
F bis z0 Rthl. en 
Zupßolge des erſten Theils der Statiſtiſch-Topogra— 
phiſchen Beſchreibung der Churmark Brandenburg vom 
Hr. Kriegsrath Borgſtede, die mit ſchaͤtzbarer Gruͤnd⸗ 
lichkeit abgefaßt iſt, enthaͤlt die Churmark einen Flaͤchen⸗ 
raum von 4474 Quadratmeilen, und. auf, demſelben mit 
Einfluß des Militairs zufammen 757,369 Einwoh⸗ 
ner. Darunter find in den Städten-357,417 Menjhen, 
nämlih.283,193 Kivil: und 74,224 Militair: Perfonen. 


ro 


Auf dem Lande leben 399,952 Menfhen. ; . 1.2. 
. Bu Stettin find im vorigen Jahre überhaupt 12 
Schiffe eingelaufen. Darunter waren 373: beladene Haupt⸗ 
Schiffe, 520 mit. Ballaſt beladene und 373 Leichterſchiffe. 
Ausgelaufen ‚find in allem 1360 Schiffe,salfo 300 ments 
ger ‚.aldim Jahre 1787." Unter-den eingefuͤhrten Waa— 
zen befanden fich unter andern. 21596 Pfd. Theet, 14338 
Eentner Kaffee, 63576 C. Syrup, :für 7787.Thle. Cham⸗ 
Pagner und Bourgogne:Wein x. Ausgefuͤhrt wurden das 
‚gegen unter andern für 146,864 Rthlr. Bau: und Brenn 
holz, 6972. Laſt Salz ꝛc. — Im Hafen'zu Königsberg 
kamen im vorigen Jahre an, 802 Schiffe, und liefenaus 
807: Unter den ausgeführten Waaren befanden ſich 2092 
Laſt Weizen, 3EIHL Roggen, Leinſaat 38 27 Lꝛc. Eins 
gebracht wurden unter andern .27,777Xennen: Nordiichk 
3 | und 


“ 
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and Däniiche Heeringe, 1,279,540 Pfund Zuder, für 
29,543 Rthlr. Champagner und Burgunder, 877,34% 
Pf. Tobak u. ſ. w. — 
Die übrigen Merkwürdigkeiten von Preuffen enthal⸗ 
ten die unten folgenden Briefe aus Berlin. 
Defterreich und die Miederlande, 
Die Lage, worinnen fi die Faijerlichen Staaten, den 
politifhen und Eriegrifchen Beziehungen nach befinden, 
welche allein jeßt den Blick Europas an fich Heften, ift, fo 
viel davon mit Zuverläßigkeit bekannt feyn kann, im dem 
unten folgenden Briefen und den andern Artikeln fo ges 
treu, und umftandlich im ——— geſchildert, daß 
wir uns hier darauf bloß beziehen koͤnnen. Einige ftatt« 
ſtiſche ſchaͤtzbare Angaben unfers Correfpondentenin Wien, 
von der geſammten Mortalität in den f. k. teutſchen Erbr 
ländern vom J. 1787, von den Armenanftalten im vorie 
gen Jahre, u. ſe w. behalten wir dem nächften Stuͤcke bes, 
vor. Hier bemerken wirnur, wie fehr es der Wiener 
Policey zum befondern Ruhme gereiche, daß in diefent 
Winter, wo die aufferordentliche Kälte faft allenthalben 
Mangel an Lebensbedärfniffen, und Theurung verurfäche 
hat, in Wien bey der. größten Kälte Fein Mangel fuͤhlbar 
wurde, und die Bedürfniffe ganz bey den vorigen Preiſen 
verblieben. ' 

Die oͤſterreichiſchen Niederlande haben ſich aber durch 
die im vorigen Stuͤcke ©. 107 bereits erwähnte Verweis 
gerung der Subfidien endlich um den Genuß ihrer bishe⸗ 
rigen Privilegien gebracht. Die Stände von Bras 
bant haben zwar, auf die Erklärung des Kaifers, daß er, 
bey gegenwärtiger Verweigerung der Subfidien, fih nur 
aller Verpflichtungen, auch der in der fogenannten Joyeu- 
fe Entrée befindlichen, entlediget halte, fogleich (am 26. 
Januar) beichloffen, die Subfidien herbeyzuſchaffen, und 
dem Raifer in einer reumuͤthigen Supplik um Verzeihung 
und Wiederkehr feiner Gnade gebeten: die Stände von 
Hennegau aber zu Mons, die fih nad) jener Erklaͤ⸗ 
rung, nod) weigerten, wurden durch Commiffarien, wel⸗ 
he ein Detafchement Soldaten begleitete, -auffer aller Aetis 

Holit. Journ, Sehr. 1789. BE > vitaͤt 


- 
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bitaͤt geſetzt, die Verſammlung wurde aufſehoben, die 
Privilegien der Stände annullirt, neue Faiferliche Comi 
miffarien gelegt, und die Haͤupter ber Mißvergnögten in 
| gefängliche Haft gebracht. R 





— Xu. 
Y J— r 
Wien, den ıa2ten — 1789. 


Da nach) dem neuen Jahre wurden ganz unvermuthet | 


Befehle ertheilt, den neuen Feftungen in Böhmen 
Kanonen zuzuführen, die dort befindlichen Negimenter 
vollzählig zu machen, Getreidemagazine anzulegen u. ſ.f. 


Auch erhielten einige hier in Beſatzung und einige in Uns | 


garn liegende Regimenter Befehl, ſich auf allen Fall bes 
reit zu halten, nah Böhmen zuruͤck zu kehren, und wirk⸗ 


lic) ſah man, daß Häufig Kanonen auf die böhmifche Straf; 
fe hinweggefuͤhrt wurden. Jedermann zog hieraus den 


Schluß, daß wir mit Preuſſen nicht in dem beſten Ber: 


nehmen ſtehen müßten, und wenn man auch in dem Bu 





forgniffe eines nahen Krieges mit DPreuffen zu weit gieng, 


fo iſt doch wahrscheinlich, daß unſer Hof, da er ſah, daß 


man in Polen, auf Preuſſens Huͤlfe geſtuͤtzt, immer 
weiter gehe, und. vermuthen mußte, Rußland werde 
nad) der Einnahme von Oczakow noch weniger als vor⸗ 
her dazu ſtill ſchweigen, ſich in die Lage fegen wollte, ſei⸗ 
nem Alliirten zu Sunfen mit einigem Nuhbrnke fpre: 
chen zu Finnen. | 

. Mit noch ungleich geöfferer Thaͤtigkeit wurden die Ans 
ſtauen zu der rn Campagne in num getroffen 


Dhne 
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Ohne Zweifel war der vorige Feldzug nur darum unwirks 
ſam und in fo weit ungluͤcklich, weil dle Ruffen unthätig 
blieben, und den Kaifer allein gegen dag ganze türkifche 
‚Heer operiren liefen, und es iſt ein zuverläßiger Ums 
ſtand, daß’ der ſchon veranftaltete Zug der ganzen Haupts 
armee über die Save und in das feindliche Gebietin chen 
der Stunde contremandirt wurde, da der Raifer die Nach⸗ 
richt erhielt, daß die wenigen Bataillons der Ruffen, wel; 
he Anfangs fih an das Koburgifche Corps angejchloffen 
hatten, wieder zu dem rufifchen Heere zurück berufen wor— 
den waren. „Bey dieſen Umſtaͤnden, ſagte der Kaiſer, 
kann ich nicht allein mein‘ Sand und meine Leute audfe: 
Ken,‘ und beſchloß, ſich bloß vertheidigungsweiſe zu hal⸗ 
ten. Aber dieſe Umſtaͤnde haben ſich nun geaͤndert; die 
Ruſſen ſind nun Herren der Moldau und von Ocza⸗ 
kow. Da man alfo von ihnen im bevorftehenden Feids 
zuge mehr Thaͤtigkeit ſich verfprechen darf, fo wollen auch 
‚wir unfrer Seite mehr wirken. So bald die Witterung 
es zuläßt, ſoll der Krieg wieder angehen. Alle hier be— 
findliche Officiere von der Armee muͤſſen dieſer Tage an 
ihre Poſten zuruͤckkehren, und Feldmarſchall Laudon 
ſelbſt wird, dem Vernehmen nach, noch in dieſem Monas 
te zu feinem Commando gehen. Der Kaijer hat ebenfalls 
ſchon fein Gefolge ernannt. Wenn aber Se. Maj. abreis 


fen wollen, und ob Sie eher nad) Böhmen und indie - 


Moldau als nad) Ungarn gehen werden, ift nod) un: 
befannt. ——— 
: Aller dieſer kriegeriſchen Ausſichten ungeachtet bleibt 
es doch noch ungewiß, ob es zum zweyten Feldzuge wirk⸗ 
lich kommen wird. Noch weiß man nit, wie von der 
Dferte die Nachricht von Oczakows Tale ift aufgenoms 
| I Da . . 


men 
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men worden. Was darüber in öffentlichen Blaͤtternund 
ſelbſt in der Hiefigen Zeitung Aus Privatnachrichten gemel: 
det wurde, iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, nicht ganz wahr. So 
viel ift aus den legtern fichern Briefen gewiß, daß man 
fi zu Lonftantinopel mit aller Gewalt zum naͤchſten 
Feldzuge ruͤſtete, obſchon man Oczakows dall für un⸗ 
vermeidlich hielt. Dennoch iſt nicht zu zweiſeln, daß man 
Friedensvorſchlaͤgen gerne Gehoͤr geben wird, und dieſe 
ſollen bereits auf dem Wege ſeyn. 


Der Preußiſche Hof, welcher in Ruͤckſicht auf die in 


Polen und gegen Schweden uͤbernommene Rolle, eis 
ner Seits durch Englands Lage und anderer Seits durch 
Rußlands Kriegsglüc in Verlegenheit gefeht wurde, 
mußte nun nothwendig bedacht feyn, um fein Anfehen zu 
erhalten, dem Kaiſer und Rußland fid) zu nähern, und 
‚die verworfene Friedensvermittlung bey der Pforte ans 
nehmbar zu machen. Man wandte dagegen unfrer Seits 
ein, da man bereits diefes Geſchaͤft den Bourboniſchen Hoͤ⸗ 
fen uͤberlaſſen habe, ſo waͤre eine zweyte Vermittlung des 
preußiſchen Hoſes nicht mehr thunlich; wollte ſich aber der 


preußifche Hof in dieſer Angelegenheit mit den Bourbonis 


fchen Höfen einverftehen, fo wäre man es zufrieden. Mit 
dieſer Negotiation befchäftigte man ſich diefe Zeit her, und 
es foll damit fo weit gekommen ſeyn, daß nun aud) in 
Rußland Preufiens Mitwirkung angenommen wor—⸗ 
den iſt. Welche Bedingungen man den Vermittlern in 
die Hände gelegt habe, ift natürlich unbekannt; doch fagt 
man, daß Rußiand fi ganz bereitwillig zeige, Die 
Krimm fahren zu laffen , wenn diefe Halbinſel für 
unabhängig erklärt wird. So lange aber kein Friedenss 
congreß ftatt findet, kann man ſich wohl denken, daß eine 
Unterhandlung, in der jeder Punct von Conſtantinopel 
uͤber Wien, Madrid, Verſailles, Berlin und Pe⸗ 

tersburg gleichſam eine Reiſe um die Welt machen muß, 
aͤuſſerſt langſam von ſtatten gehen werde. Daher iſt es 
wahrſcheinlich, daß dieſe Unterhandlungen den naͤchſten 
Feldzug nicht hindern werden, | Man 


un 
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Man hält hier allgemein dafür, dag mit diefer ins 
terhatdlung eine andere zu Stande fommen wird, welche 
das lange befannte Austaufhungspreject der Yliederlan: 
de gegen Bayern in Wirklichkeit jegen fol. Die Schwie— 
rigkeiten follen größtentheils gehoben, und aud) auswär; 

tige Mächte damit verftanden feyn. 


Mitten unter diefen wichtigen Angelegenheiten hat 
der Kaiſer das Wohi feiner Staaten nicht aus den Augen 
gelafien, und eine der wichtigften Entfcheidungen feiner Re 
gierung gefaßt, wodurch in den fammtlichen teutfchen Erbs 

"Ländern ein neuer Steuerfuß eingeführt wird. Der: 
felbe wird nach) Maafgabe der vorhergegangenen Grunds 
ausmeffung und Grundertrags: Erhebung, ganz auf Grund 
und Boden gelegt. Zum Hauptgrundfage ift angenom⸗ 
‚men, daß der Unterthan von 100 Öulden Grundertrag, 
mit Einbegrif feiner Beurbarungskoften 7o Gulden zum 
freyen Genuß haben foll. Die Landesabgaben in allem 
betragen von 100 Bulden 12 Fl. und einige Kreuzer. Was 
übrig bleibt, kann die Obrigkeit dort beziehen, wo fie bis: 
her fo viel oder mehr von-dem Unterthane bezog; wo die 
Unterchangabgaben aber geringer waren, dürfen fie nicht 
erhöher werden. Wegen der Roboten bleibt es dem Un: 
terthan frey , ob er folche ftatt banren Geldes entrichten 
wolle oder nicht. Ueberhaupt gewinne der Unterthan da: 
durch fehr vieles; in einigen Provinzen verliert auch die 

rundherrſchaſt nichts; aber in andern, wo bie Unter—⸗ 
thanen bisher fehr uͤberſetzt waren, leiden die Herrſchaften 
einen ſtarken Abbruch an ihren Einkuͤnften. Natuͤrlicher⸗ 
weiſe ſind alſo dieſelben mit der neuen Einrichtung nicht 
zufcieden; aber der Kaiſer ließ ſich von feinen für das All: 

„gemeine ne &efinnungen nicht abbringen, doch 

* Sie willig diejenigen Vorſtellungen an, die uͤber 








— ſtand von dem einfichtsvollen Praͤſidenten der 
Baba sreichischen Hoftanzley, dem oberſten Kanzler, 
Strafen von Rollowratb, find gemacht worden. Das 
Patent 59. der neuen Steuer-Regulirung ſoll eheſtens 
„eriheinen, und der neue Steuerfuß mit dem sflen Rovem⸗ 
der d J. anfangen, | | 
—— 0O3 Die 


+ 


— 
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Dieſe Stenerregulirung ift mit der aufferordentlichen 
Kriegsſteuer nicht zu verwechleln, die für das ‚gegens 


waͤrtige Jahr ausgeichrieben, zur Hälfte fchon eingegan⸗ 


gen, und jehr ergiebig iſt. Dieſe hört auf, ſo bald Friede 


geſchloſſen wird. Um die Dumme zu dem Kriegsaufwans 


# 


/  zahlbaren Verjchreibungen. 


de zu vermehren, hat man endlid) beichloffen, auch hier in; 
den Creditkaſſen Eapitalien zu 5 Procent, auf 8 Jahre ans 
zunehmen, und deswegen auch die Zinfen der auswärtis 
gen Anlehen zu vergroͤſſern. Dieſes hat auch die Wir, 
tung, daß unglaublich groffe Summen eingehen 
Indeſſen leiden dadurch hier und dort der Handels 


ſtand und die Fahriken, denen man die Capitalien auffüns 


diget, um fie mit mehr Sicherheit in öffentlichen Fonds 
anzulegen, wenn fie nicht höhere Zinfen anbieten. _ 
Auch ſonſt iſt es unvermeidlich, daß nicht der Handel, 
‚befonders mit jolhen Waaren, die groſſentheils nach den‘ 
türkifchen Staaten giengen, vieles leide, und den Fabrifen 
der geringere Abſatz fühlbar werde: Mur im Hafen von 
Triefte bemerkt man noch feine Verminderung : viek, 
mehr nimmt dort die Thätigkeit faft mit jedem Tage zu. 
Noch) ift nicht befannt, 0b? und wie? Ungarn zu 

ben Kriegskoſten beyfteuern werde. Ohne Landrag, ſagt 
die Ranzley, kann Fein Anfinnen an die Stände gewacht 
werden, und zu einem Landtage, ſagt der Kaifer, wäre, 
jet kein fchikiicher Kugenblid. Indeſſen liefern. die uns 
gariichen Provinzen alle Getreidewaaren in groffer Mens 
ge, und begnügen fih dafür mit bloffen zur Friedenszeit 
Der Kaifer war auf das neue wieder unpaͤßlich, iſt 
aber nun ganz hergeſtellt. | Br 

4 fr “ 2. * 

Mannheim, den ıoten Februar 1789. FI 

Da die im vorigen Stuͤcke Ihres Zournald S. 76 u. 
S. 102 befindliche Nachrichten, unſern Churfuͤrſten und: 
den Herzog von Zweybruͤcken betreffend, einige Berichti⸗ 
gungen bedürfen, welche für Sie und das Publicum nicht 
unwichtig feyn können , fo überfende folche nebft andern 
eben fo fihern Nachrichten, um in Dero Journale fie dem 
Publico mitzutheilen. u 32 | 
Br ° er Bey 
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>. Bey dem Befuche, den neutich der Herzog von Zwey: 
hruͤcken bey dem Churfürften bier abılattete, wurde wenig 
von Bejchäften geiprochen, denn.dieß hatte fi der Herzog 
vor feiner Ankunft fhon ausbedungen. Das Cabinet üft 
jedoch im geheim fehr beſchaͤftigt geweſen. LUngegründer 
ift aber die in mehrern Zeitungen, verbreitete Nachricht, daß 
der Herzog Statthalter von Münden;und Generaligimus 
der Pfalz: Bayerfchen Truppen geworden, Noch iſt kein 
einziger der Vortheile befannt, die die Ausſoͤhnung beyder 
Durchl. Herren, für das Zweybruͤckiſche Haus bewirkt ha: 
ben ſoll. Inzwiſchen glaubt man, daß der Churfürft auch 
einen-Befucd zu. Zweybruͤcken machen, und der Herzog 
noch vor Ende. des Faſchings nah Mannheim wiederfoms 
men werde. Sonſt find hier die nguen Einrichtungen des 
- Generals Tomſons die vornehmſten Merkwürdigkeiten, 
mir welchen ich Sie. genauer befannt machen will. - Von 
dem ıjten Febr. legthin angerechnet, erhalten einige 40 
Mann: von jeder Compagnig, Urlaubabis auf die Ererciers 
zeit, und wenn diefe zu Ende iſt, wieder bis zur nächftfols 
genden Zeit des Exercirens, atfo beynahe 10 Monate hin⸗ 
durch; 2 Fi. bekommt der Soldat, wenn der Urlaub ans 
geht; ſonſt weder Geld noch Brodt, wohl aber die kleine 
Montirung. Die Cadetten muͤſſen wie gemeine Solda⸗ 
ten Dienſte thun, und keiner wird: mehrrald Unterofficier 
qufdie Wahr commandirt. Es ſollen mehr als 20 Oberz 
jeutenants und andere neue Dfficiere gemacht, auch Gar: 
ton: Regimenter aufgerichtgt werden, Die Soldaten ber 
kommen alle Kasketten, die Infanterie ſchwarz und die 
a ie weiſſe Roßſchweifen. Aush tragen die Officiere 
alle Kasketten, welches bey dem ſchoͤnen Geſchlecht fo vier 
len Beyfall findet, daß es die allgemeine Kopfzierde gewor⸗ 
den, mit dem Unterſchiede, daß ſtatt des: Roßſchweifes, 
Federn über den Kopf herunterhaͤngen. Die Infanterie 
bekommt graue ungariſche Hoſen mit Stiefletten von ſchwar⸗ 
gem. Tuche daran feſtgemacht; auch leichteres Gewehr ohne 
lederne Riemen, mit ſtets aufgepflanztem Bajonette, und. 
keinen Saͤbel mehr. Von nun an ſollen feine andre als 
Militair⸗Chargen mehr verkaͤuflich ſeyn, und der Officiers⸗ 

gehalt wird verſtaͤrkt. u ee © 
| N 4 | €, 
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Es iſt übrigens nicht wahrſcheinlich, daß der Churfuͤrſt 
fo bald wieder nach München, wo man ihn ſehr unbeſchei⸗ 
dembeunruhigte, zuruͤckkehren werde. Die guten Bayern 
find über den Pater Frank ſehr aufgebracht, ei dem 
Ehurfürften den Stauden beygebracht Haben fol, daß ſein 
Leben in München in Gefahr fey, worauf der Fuͤrſt Müns 
hen fo ploͤtzlich verliiß. 2 — 


Haag, den ı6ten Februar 17395. — 
Die Generalftaaten haben auf die Antwort des fran⸗ 
dzoͤſiſchen Hofes, in welcher er ſich weigert, die noch ruͤck⸗ 

fländigen 23 Mill; Koll. Gulden von den übernommenen 
44 DU. zur Completieung der an den Kaiſer zu- bezahlens 
den Sriedensiumme von 1985, zu entrichten, einer gefaßs 
ten Refolution zufolge, eine fehr nachdruͤcklicheſ Replik abges 
Hen laſſen. In derfelben haben fie die falfchen Vorſtellun⸗ 
gen ernſthaft widerlegt, die Frankreich von unfrer Revolu⸗ 
tion hat, und mit den ftärfiten Beweilen dargethan, wie 
fehr der König von Frankreich verpflichtet ift, die reſtiren⸗ 
de Summe zu bezahlen" Diefes durch feinen Inhalt fehr 
‚merkwürdige Memötre wird fehr geheim gehalten"). Man 
iſt nun auf den Erfölg.davon beäterig. F J 
Die endliche Etrichtung der neuen Regentſchaft in Eng⸗ 
land hat auf unſre politiſche Combination groſſen Einfluß. 
Unſere gegenwaͤrtige Situation, unſre Triple⸗Allianz war 
das Werk des Herrn Pitt. Eben ſo war er mit Urſache, 
Daß wir an dem Mordifchen Kriege einiges Intereſſe habs 
men. Man muß alfo anjekt, bis alles Elärer wird, fehr 
auf feiner Hut feyn, und-alle Schritte genau abwägen, 
und nad) den Folgen, die fie haben könnten, berechnen 
Ueberhaupt -aber mashen diefe Umftände neue Inftructios 


nen für die Geſandten nothwendig. Und fo iſt es gefches 


hen. Indem der Enkel des Herrn Greffier a 
Cunfers zweyten Minifters der auswärtigen Angelegenheit? 


- sen) welcher bey unſerm Ambaffadenr zu London das Amt 


13 | eines 

VWir haben es oben in dem Schreiben aus Paris &. 167 
Mm f. feinem ganzen und örtlichen Inhalte nach den 
Leſern mitgerbeilt, Ze —* 


— 


— — 
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eines Legations⸗Secretairs verrichtet, dem Baron von Nas 
gel fürzlichft neue Sinfteuctionen überbrachte, ſahe man hier 
einen Feldjäger des Cabinets zu Berlin nad) London durchs 
gehen, der ohne Zweifel aud) dem Herrn von Alvensleben 
zu London neue Inſtructionen uͤberbracht hat. Man’ 
glaubt, daß die Regierungs-Veraͤtiderung in England noch) 
manche wichtige politifche Begebenheiten zur Folge haben 
wird, ohnerachtet das Minifterium des Prinzen von Wal: 
lis zu viel Einfiche haben wird, um ein Syſtem zu fürs 
zen, weiches fo fehr zu Englands eigner Kraft und Macht 
Dienet. ar | | ; 
In den Provinzen unfrer Republik ift durchaus nichts 
erhebliches. vorgefallen,, welches ich Ihnen melden Eönnte, 


A: 
London, den 13ten Februar 1789. 

Seit dem Anfange diefed Monats, da es nach ves 
fpectabein Privatberichten aus Kew, welche auch durch die 
Bulletins der Leibaͤrzte beftätigt worden find, - mit des Kö; 
nigs Zuffande eine ziemlich günftigere Wendung zu nehmen 
anfieng, fo auch bi heute noch) auf das, erwünfchtefte forts 
dauert, iſt die Anzahl derjenigen Standesperionen, welche 
fih täglich nah Kew begeben, und fich nad} des Hohen 
Patienten Befinden erfundigen, um die Hälfte verdoppelt 
worden. Gigentlich zeigte fich der vermehrte Grab der &es 
laffenheit und Ruhe ſchon am 28ften Januar, Wenige 
Sage vorher, an einem heitern Mittage wurde ein Spa: 
Bietgang nach Richmond veranftaltet, und man führte 
daſelbſt den König nad) der Eleinen Meyerey, die er ſelbſt 
angelegt, eingerichtet, mit eigenen Handen mit Bäumen 
bepflanzt hat, und für welche Anlage er in feinen gefunden 
Tagen eine auflerordentliche Vorliebe gezeigt hatte; allein 
er fchien diefen für ihn ehemals fo reizenden Ort nichtmehr 
zu kennen, und der Befuch deffelben erweckte jene freudige 
Empfindungen, die er vormals fo oft dafelbft geaͤuſſert hat⸗ 
te, nicht bey ihm, Das Wort Zwang, weldesin dem 
neueften Rapport der Eraminatoren der Leihaͤrzte, ohne . 
einige weitere Erlaͤuterung darüber vorkoͤmmt, bedeutet, 
wie man verfichert, weiter nichts, als eine ganzliche Vers 
finfterung des königlichen RE und > 

95 al 


* 


— 
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ſtaltung, daß der hohe Patient nicht auſſer dem Bette ſeyn 
konnte; aber auch zu dieſem Mittel hat man uͤberhaupt 


nur zwey bis dreymal, da der Paroxiſmus auſſerordentlich 


heftig war, ſeine Zuflucht genogmmen. Die Heilmethode des 


Doctor Willis ſoll jo vorzüglich, nad) dem Sinn der Kde- 


nigin und ‚der Cabinetsminiſter ſeyn, daß man verſichert, 
der erſte Schritt, ‚den Ihro Diajeftät gleich nad) dem An⸗ 
tritt der Obhut über des. Königs Perfon mit Dero Raths⸗ 
eollegium thun wolle, ‚werde darin beſtehen, daß fiedie übers: 
flüßigen Leibaͤrzte aus dem Kranfenzimmer. entfernen, und. 
bloß einen Wundarzt und gar Eeinen Apotheker beybehals; 
ten werde. Mehrere andere Vorſchlaͤge, zur Abänderung 
der. Kurmethode, ‚find bereits geihehn, man weiß aber noch, 
nicht, ob fie werdenangenommen werden. Wegeneiniger 

ſchaͤndlichen Anfälle, welche die Oppofitions: Blätter ſich 


‚ gegen die Perfon der Königin unterfangen haben, ‚hat der 


General: Sollicitor Ihrer Majeftär, Here George Har⸗ 
dinge, ſich oͤffentlich dazu verpflichtet, daß er auf die taͤg⸗ 
lichen Blaͤtter, deren Unwahrheiten und Ungereimthei⸗ 
ten ein wachſames Auge haben, und die ſchaͤrfſte Ahndung 
des Geſetzes gegen ſie verhaͤngen werde, wenn ſie, auch 
nach Einrichtung der Regentſchaft, das geringſte nachthei⸗ 


!ar 


lige gegen: den verehrungswärdigen Character der Königin: . 


# 
* 


verbreiten ſollten. 


Der Prinz von Wallis und der Bifchof von Drag, 
Brück find auf das genauefte mit einander verbunden und, 
beynahe unzertrennlih. Die beyden Oheims diefer Prinz 
zen, die Herzöge von Glouceſter und Cumberland, machen 
einen Theil der engen brüderlichen Verbindung aus. Der. 
Prinz von Wallis findet beym Antritt der Regentſchaft 


Bißthuͤmer, Regimenter, ein rothes Band und mehrere 


wichtige, theils juriſtiſche, theils politifche Aemter zu ver: 
geben. So heftig die Begner des Herrn Pitt wider die; 


. Einſchraͤnkungs-Punkte ſchreyen, indem fie fie für ſo hart 


halten, daß fie, fie eher. für einen. Negenten aus dem, 
Haufe Stuart denn aus dem Haufe Hannover, eher 


für einen Abkoͤmmling des Tyrannen Jacob, als für eis” 


nen Abkoͤmmling des allgemeingelicbten George gemacht, 


zu 
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zu ſeyn glauben: ſo bleibt es doch ſicher, daß der Einfluß 
des Regenten über Landmacht, Seemacht, geiſtliche, ju⸗ 
riſtiſche und politiſche Stellen in allen 3 Königreichen fo 
wie in den weitläuftigen Beſitzungen in den. 3 übrigen 
Meltcheilen, immer fehr beträchriich if. Von dem amı 
fehnlichen Perjonale des Hoſſtaats, welches im Oberhauſe 
38 Stimmen ausmacht, wuͤnſcht der unpartheyiſche Theil 
des Publicums, daß es nicht zur Formirung einer politis 
fehen Parthey gegen den Regenten gebraucht werden, \ons 
dern wenigftend neutral bleiben möge. In Anjehung 
der Obhut über des Königs Perſon, vereinigen aller Stims 
men fic) dahin, daß fie feinen andern Handen, als denen 
der Königin habe übertragen werden können, welche durch 
ein 27jähriges Band einer ehelichen Zärtlichkeit, die der 
ganzen Zeitgenoflenichaft als ein Muſter leuchtet, die er 
ſten Anſpruͤche darauf. hat, während ‚daß die Brüder des 
Königs. eine Reihe von Jahren aus dem Königreiche und 
von der Perfon Sr. Majeftar entfernt gelebt, fich auch 
wärend ihrer Anweſenheit im Königreich faft immer zu 
derjenigen Parthey bekannt haben, welche den Maafres 
gein des Eöniglichen Minifteriums zumider gemefen, , und 
welcher Parthey aud) Se. Eönigliche Hoheit, der Prinz 
von Wallis, jeit langer als fünf Jahren zugethan find, 
und nun Dero Minifterium als Negent daraus formiren 
werden,“ Die Maaßregel,. daß in den, hiefigen groſſen 
S agiſtrat, (Common -Couneil) eine Addreſſe an 
den Drinzen von Wallis mit dem Exrfuchen vorgefchlagen 
worden, daß er als Regent das gegenwärtige Minifterium 
beybehalten möge, iſt allgemein für, unſchicklich gehalten, 
und als ſolche gemißbillige worden, auch verfichert man, 
dag Herr Pitt nicht den allergeringften Theil daran habe. 


\ —2 F 5+ " ur 
Kopenhagen, den 17. Februar 1789. 
Wohl geht die gegenwärtige Zeit mit der Zukunft 
fhwanger, worauf Ihr Journal aufmerkſam macht, 
Man möchte hinzuſetzen: ſie liege eben jegt in ihren We⸗ 
ben. Um fo aufmerkiamer ift die. Meugierde, der. es arı 
Nahrung fehle, weil fie gewöhnliche Dinge verihnzäht. 
Ans dem Norden intereßirt jet kaum etwas andere, als 
| . was 
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was für Entſcheidung der großen Frage: Krieg? oder 
Stieden ? beytraͤgt. Fuͤr jenen antwortet die erfahrne 
Politik: ja. Die Menſchheit ſeufzt: nein; und ſo um⸗ 
— rt. Große, in die Augen fallende Ruͤſtungen, kann 
hnen zwar von hier aus nicht melden. „Aber, da am 
— Orten im Lande große Vorrathshauffen im 
vorigen Jahre unangebrochen, und noch mehr an Natu⸗ 
rallieferungen bey den Unterthanen in Bereitſchaft bis auf 
den erften Befehl, geblieben find, auch feit 1774 jährlich 
an Kriegs-Beduͤrfniſſen auflerordentlich gefammelt ift; fo’ 
verſpricht diefe anfcheinende Ruhe werig-für die der daͤni⸗ 
ſchen Waffen bey fortgefehtem Nerdifchen Kriege, Amar: 
‚ find auch noch die erwartenten Avancements und Beräns: 
derungen in der Marine bis jebt noch fuspendirt. Dages 
gen arbeiten verjchiedene angeordnete Commiſſionen in die⸗ 
fem Departement, und für das deonomifche Fach deſſelben 
iſt der Senerallieutenant Wegener, ein Mann, der ſich 
einſt durch Einfuͤhrung beßerer Oekonomie und genauerer 
Ordnung beym Hof Etat, Verdienftund Ruhm erwor⸗ 
ben, als Deputirter angeſeht. Eine neue Kriegsſteuer, 
welche von der ſogenannten großen Finanz Commißion ein⸗ 
geleitet, beſchaͤftigt jetzt die Kammern, und das koͤnigl. 
Edict deshalb wird wohl eheſter Tagen erfheinen. Daß 
‚biefe Steuer ungleich gelinder, als die leßte in den daͤni— 
ſchen Staaten ausgeſchriebene, ſeyn wird, iſt das einzige, 
was davon noch vors Publikum gebtächt werden fann. 
Sjene Kriegsftener wurde im Jahre 1743 mit 2 Pröcene 
von allem Vermögen: ehitrichtet, ihr Ertrag aber von uns 
ſerm frtedfertigen Könige Ehriftian dem VL nicht das 
"zu angewandt. | 
: -Die Ruffen, welche hier überwintern , werden noch 
auf 10,000 Mann, geſunder, dienſtfaͤhiger Leute geſchaͤtzt. 
In diefen Monaten, da fie Kräfte zu den ihnen bevorftes 
enden Arbeiten gefammelt haben, find fie zugleich fo ims 
patriirt bey und getworden, daß injedem Haufe, wo eiriis 
ges Gewerb getrisben wird, am merklichfien unter dem 
gemeinen Manne, die vußiſche mit der daͤniſchen Sprache 
zuſammen fließt, Ihre Mannszucht und Ordnung iſt oh⸗ 
ne Tadel, fo daß fie vielmehr zur Auftechthaltung - 
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ben beygetragen indem fie bey ihren Poſten manchen Des 
 ferteur, deren, bey zugefrornen Sunde immer etliche zwi⸗ 
fhen Hier und Landsfrona gewechielt werden, angehalten 
haben. Unter dem Korps der rußifchen Officiere befinden 
fid) viele angefehene Manner von Welt Erfahrung und 
"Sitten ‚verfhiedene, welche diefen Sommer unter Greigh 
gefochten, und alle voll Eifer für die gute Sache ihrer 
Monarchin. Auf den Elubs, Concerten, und DBällen 


find fie zahlreich. und willfommen.gewefen. Inder Mitte - / 


des März verfpricht man fich hier offenes Waffer und denn 
auch bald zu See: Operationen fertig zu feyn; j 
J Der Graf von Bernſtorf iſt in der verwichenen Wo⸗ 
he fchon fo weit wieder hergeftellt gewefen um wiederm 
dem Staatsrathe beywohnen zu koͤnnen. Indeſſen vers 
kautet noch nichts von Befetzung der an Zahlund Willigs 
keit anfehnlichen Civil: Bafanzen.. Es iſt berechnet wors 
den, daß, wenn es moͤglich wäre, alle jetzt erledigte 
Stellen mit Penſionirten zu befeßen, eine Erjparung von 
‚22000 Rthlr. jährlich dadurch bewerfftellige werden Eönne, 
Die Actien der aflatiihen Compagnie find noch ims | 
mer in gefallenem Preife, fo lange noch Feine Sicherheit 
"über die koͤnigl. Verlängerung. der Detroy auf dem bishes 
tigen vortheilhaften Fuß, vorhanden ift. Indeſſen iff 
nicht zu zweifeln, daß der Hof der Compagnie nicht alle 
Begünftigung wiederfahren laffen werde, da fie erweislich 
4 Millionen Rthlr. in ihren legten Detroy Jahren aus der 
Fremde ins Land gezogen hat. Die Directoren waren 
vorigen Sonntag zur — beym Kronprinzen. 


‚Berlin, den ıgten Februar 1789. 

Die Nachricht, welche Sie in ihrem vorigen Jourt 
male von der Abtretung der Markgrafthuͤmer Anſpach und 
Bayreuth (S. 92.) gegeben haben, ift, wie ich Sie ver⸗ 
fihern kann, ungegründet., Bon dem Nachdrucke der 
Werke des verfiorbenen Königs in Londen (©. 112.) 
weiß man hier auch nichts. Es iſt aber gewiß, dag nicht 
mehr als Ein Eremplar in Handfchrift, davon, zum Theif 
von des Königs Hand felbft, vorhanden ift, welches der 
Staats⸗Miniſter, Graf von Herzberg, ehe! hate 

wis 


— 


\ 
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Zwifchen — Könige und feinem Oheim, dem 1 Prins 
zen Heinrich), iſt es in Aniehung der Ahtretung der Marks 
‚graffhaft Schwedt noch nicht zum völligen Abichluffe ger 
kommen, wiewohl die verordnete Commißion, wegen Auss 
mieelung des Ertrags ihr Gefchäfte bereits beendiget hat. 
‚Zuverläßig ift es indeffeh, daß diefe Domaine zum Neu⸗ 
ann Kammerdeparteinent gezogen werden fol. 

Die Bewegungsgruͤnde, weswegen der König den bey: 
den Schultheiſſen zu Bern den fchwarzen Adler Orden erz 
theilt hat, ſollen die feyn, daß die Schweiker geneigt find, 

. dem Fürftenbunde beyzutreten, und deshalb Sıflärungen 
geſchehen wären, und daß der preußifchen Werbung in der 
Schweitz befferer Fortgang, wie bither, verichaft worden. 

Die hiefige Seehandlungs-Societaͤt wird vom Könige 
das ausſchlieſſende Privilegium erhalten, alle Virginifche 
ZTobafs: Blätter allein aufzufaufen, und an die hiefigen 
Tobaks-Febrikanten wieder abzufegen. Imgleichen iſt 
einer Gefſellſchaft hieſiger Kaufleute ebenfalls ein ausſchlieſ⸗ 
fendes Privilegium zum alleinigen Ankaufe einländifcher 
Tobafs : Blätter ertheilt worden. Der König bekommt 

hierdurch an feinen Kaffen: Einfünften einen jährlichen 
Zuwachs von 150,000 Thalern. 

"2" Bereits feit einem’ halben Jahre haben einige Juden⸗ 
Kelteften mit einem Deputirten des Oberfinang : Directos 
riums Zufammenkünfte gehalten, deren Object, wie man 
nun weiß, dahin geht, daß die Juden die Nechte einge: 
bohrner Landes Kinder erhalten follen. Man zweifelt 
aber doch, ob wegen vieler Bedenklichkeiten Diefer Entwurf 
ins Werk geftellt werden wird. 

Die Gegenwart des Herzogs von Weimar, welcher 
aber nun wieder abgereiſet iſt, hat uns eine Verlängerung 
dev, Winterluftbarfeiten verfchaft; und die lebten Nedous 
ten find aufferordenrlich zahlreich und glanzend geweſen. 
Die Anzahl der Masken auf der legtern belief fich über 
4000: Indeß ifts gewiß genug, daß der thärige und 
ſtaatskluge Herzog von Weimar nicht diefer Luftbarfeiten 
wegen hier gewefen iſt. — Man weiß, wie vielen An: 
eheil er ehsdem an den Negotiationen wegen des Fuͤrſten⸗ 
unbe, im Reiche, gehabt Hat; = 

a 
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- Da dieh Jahr feine neue Bauten vorgenommen, ſon⸗ 
dern lediglich die angefangnen fönigl. und Privat : Gebäus 
de vollendet werden follen: fo hat man gleich daraus ge: 
fchloffen , daß dieſes einen bevorfichenden Krieg anzeige. 
Dec ift diefer Schluß nicht fo ganz fiher. Die Gerüchte 
über Krieg und Frieden.haben aud) feit Eurzen immer ab: 
gewechſelt. Ganz entichieden ift gewiß nach nichts. Aber 
fo viel wahr genug, daß, wenn Rußland nicht allen den 
WVorſtellungen in Abſicht Schwedens, Polens, und an: 
derer Umſtaͤnde, welche unſer Hof gethan hat, Gehoͤr 
giebt, unfre Truppen marfhiren müffen. Die Anftalten 
‚ find alle dazu gemacht. Lange kann der Ausgang der Din: 
ge nicht mehr ungewiß bleiben, . Man willauch verfichern, 
der Prinz von Wallis habe unferm Monarchen 20 Linien; 
ſchiffe angeboten, wenn die Umftände fie erfodern follten. 

7: J | 

Warfchau, den 13ten Februar 1789. 

Indem unfere Reichstags: Männer einen Schritt nad) 
den andern thun, um die bisherige Conſtitution von 
Grunde aus umzuandern, und alles dasjenige auf, uhe— 
ben, was von auswärtigen Mächten, vornemlich Rußland 
garantirt worden; führt der vußiiche Ambaffadeur eine jo 
fanfte Sprache, daß wir der beften Hofnung zur Exrhals 
tung des Friedens und der Ruhe leben. Und doch find, 
während dieſer Umſtaͤnde, einige Kaufen rußiicher Kofa: 
Een an unjern Grenzen erfchienen. In dem jogenannten 
polnischen Kieflande, d..i. der neuen von Polen 1772 ac 
quirirten Provinz, find Kugiſen, oder Kugis : Kofafen, 
und noch eine von den wilden nomadiſchen Voͤlkerſchaften 
(mir fagte man Tungijen) eingerücdt, Sie fichen auf 
den Gütern, die an der Ding liegen, gegen die Grenze 
Polens. | | Fe 
Man glaubte, das Glück der Ruffen, und die Einnah: 
me Oczakows würde vielen patriotifchen Eiferernden Muth 
benehmen. Gerade das Gegentheil. Man hat nur de: 
fio heftiger gefprochen. Das Confeil permanent wur 
de, nach Oczakows Hall, aufgehoden. In vieler Si— 
gung, am ıgten Januar „sit es ſehr hibis angegangen. 

| er 
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| Der Litthauifche Reichstags-Marſchall, Sürft Sapicha; 
“ fagte jelbft, da man. einen fehr captieufen Vortrag thatz 


die Republik könne fih nicht mit allen Vorträgen abge: 
Ben. „Das Confeil p@fmanent, fegte er hinzu, muß 
caßirt werden, und geichieht es nicht, ſo muͤſſen die Lands 
boten fich fogleich trennen , in ihre Provinzen zus 
sücktehren, und dann nur der Stimme der Verzweif⸗ 
lung gehorchen.“ Der Graf Stanislaus Potocki 
ſchloß feine Rede mit den Worten: Das Confeil per- 
manent muß, bis auf den Namen, aus ünfter Conſtitu⸗ 
tion weggeſtrichen werden. Geſchieht es nicht mit 
der Feder, ſo muß es mit dem Saͤbel geſchehen. 
Andere ſprachen ſo hart, daß ich es nicht nachſchreiben 
mag. — Die Gemluͤther ſind ſo erhitzt, und bleiben es 
immerfort fo ſehr, daß ich befürchte, Polen wird am En⸗ 
de doch nicht ohne Krieg bleiben. Diele glauben, daß der 
Krieg das einzige Mittel ſey, die neue Eonftitution auf 


ſichern Grund zu bauen. 


Der indem fehwedifchrußifchen Kriege oft erwähnte 
Senerals Major von Sptengporten hat fich Eünzlichft zu 


Mitau mit einer Grafin d’ Omar aus dern Haag, vers 
maͤhlt; und zwar in dem Hauſe des daſigen rußifchen Mi⸗ 
nifters. Er hat in Mitau Niemanden gefehn, auch dem 


Herzoge feine Eour gemacht, ob diefer ihn gleich auf fein 


— 


Schloß Wuͤrzau hat einladen laſſen; ſondern iſt, nach voll 
zogner Vermählung bald wieder abgereifer. 
Es wird allenthalben in Polen von Rußland, theils 


durch Commiſſarien, theils duch Officiere Getreide aufs 


gekauft, und fuͤr kuͤnftige Getreidelieferungen werden 
ebenfalls ſchon in Polen, und in Curland Contracte ges 


ſchloſſen. — Für die polnifche neue Armee wied mit als 


lem Eifer, und aller Strenge geworben, und es fol ſchon 
eine fehr ftarfe Anzahl neuer Soldaten da feyn. \ 


. Sranffurt am Mayn, ben 18ten Bebr. 1789. - 
An dem Vorfalle mit dem Prinzen von Schillings⸗ 


fürft, den ich Shnen’ neulich mitcheilte *), barfen nie 


DR. Soma Stuͤck S. 101. 


* 
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nicht zweifeln. Er ift mir von einem hoͤchſtglaubwuͤr⸗ 
digen Manne, fo, wie ich ihn Ihnen ntittheilte, berichtet 
worden. Der Erbprin; von Schillingsfürft hat aflers 
dings 2 Prinzen, die vielleicht deswegen nicht in die ge⸗ 
nealogiſchen Anzeigen, und Handbuͤcher gekommen ſind, 
weil der regierende Fuͤrſt ihre Ebenbuͤrtigkeit bezweifeln 
wolite, die aber, wie der Fuͤrſt von Schwarzenberg), ihr 
Eurator, fchon vor einigen Jahren einem meiner Freunde 
verfichert hat, von Faijerliher Maj. entichieden ift. | 

Die Nachricht wegen Abtretung der Länder des Marf: 
grafen von Anſpach ift gewiß ungegründee. Auch ift der 
Markgraf nihe auf feiner Reiſe nah Stalien umger 
worfen. Dieß geihahe vor feiner Abreife, in Stries⸗ 
dorf. Er- wurde aber nicht gefährlich verwundet. Ge: 
genwärtig find Se. Durchlaucht, nach den neueſten Nach 
sichten, in Venedig, gefund und wohl. 

Zu den allgemein verbreiteten Gerüchten gehört es, 
daß der Bayerfche Länder : Taufch jegt von neuen lebhaft 
betrieben werde; daß der Kaifer zu deffen Erleichterung 
nun aud) das Luremburgfche abtreten wolle; und daß dies 
jenigen Mächte, die fi fonft dagegen fo ftarf geſetzt Ha; 
ben, geneigter geworden. Es foll jogar deshalb ein, als 
ein groffer Negotiateur bekannter, Etats: Minifter, und 
Gejandter, incognito in Wien geweſen feyn, und dars 
über Unterredungen gehabt haben. Die Sache ift wohl 
mehr als bloffes Gerücht. Man hat mir Ausdruͤcke dars 
über von einer — Perſon, die eben dabey mit ins 
tereßirt ift, berichtet. Allein, diefe Sache ift mit in die 
allgemeine Krifis von Europa verwickelt, und alfo noch 
nicht rein entichieden. Bi 

Chur; Cöln hat zu Regensburg abermals eine Druck 
ſchrift über die Nunctatur: Streitigkeiten, unter dem Titel: 
Eroͤrterung der Coͤlniſchen Nunciatur Streitigkeit: befannt 
gemacht. Sie iſt den bekannten, vom roͤmiſchen Hofe her⸗ 
ruͤhrenden Reflexions fur les 13 Articles du Prome- 
moria prefente à la Diete de ’Empire, entgegen ger 

ellt, | 
o Der intereffante und lebhafte Briefiwechfel zwiſchen 
dem Ehurfürften von Pfalz Bavern, und dem Erzbifchoffe 
Polit. Journ. Sebruat 1739. P von 
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von Salz — über die dem erſtern vom Pabſte verwillig 
te Decimation der geifilichen Güter, ift nun auch im Dru— 
ee erfchienen. — Die Herren Erzbifchöffe Haben eine neu 
erliche Borftelung bey dem Pabſte in der Nuntiatur: Am 
gelegenheit thun laflen, und fich zu einem Vergleiche erbos 
ten. In deſſen Entſtehung find fie aber entichloffen, die 
Entfiheidung bey der Reichsverſammlung zu betreiben, 
Das Chur: Maynziiche Reichs; Divertorium hat. am 
t6ten Sjanuar erklärt, daß in der erſten Sitzung nad 
Dftern die Rammergerichts: Viſitationsſache zum Vortra— 
ge gebracht werden ſolle; auch auf Verlangen der Chur— 
pfalz: Bayerichen Geſandſchaft verſichert, zur Berichtigung 
der Claſſen- Deputationen die ihm zugekommenen verſchie⸗ 
denen Claßificatione: Schemata vorher mitzutheilen. ° 
Aum I7ten Januar hat fid) die Fraͤnkiſche Kreisvers 
fammlung, nad) einer. — er BE 
Kr 
Aus zeanken, vom 26ſten aaa 1789. ne: 

Nachdem die Teutſch Ordens: Balley Franken feit dem 
Ableben des zu Anfange diejes Jahrhunderts verftorbenen 
Hrn. Land: Commandeuts von Forfimeifter durch allerhand 
Unfälle nad) und nach in einen obaͤrirten Zuftand gericth; 
jo haben ſaͤmmtliche Ritter gedachter Balley des Herrn 
Hoch: und Teutichmeifters Churf. Durchl. erſucht, die 
Adminiſtration derfelden zu übernehmen, und den Herren 
Nirteen; deren Anzahl auf achtzehn erhöher wurde, eine 
beftimmte jährliche Revenuͤe auszumerfen. 

Se. Churfürftl, Durchl., denen diefer Antrag. wegen 
der befannten häufigen Laſten bedenklich ſchien, lieſſen hier— 
auf durch eine aufgeſtellte Commißion dieſe Balley unter: 
ſuchen, übernahmen derſelben Verwaltung, und verwilligs 
ten zur ganz aufferordentlichen Zufriedenheit fämmtlicher 
Intereſſenten dem zeitlichen Heren Land: Commandeut 
15,000. $1., den übrigen Herren Rittern abet, den altes 
ſten beyden 7000, den folgenden 6,.5, 4, 3, 2, 1000 Fl. 
und den vier juͤngſten jedem 500 Sl. jährliche Revenuͤen. 

Nur ein tief ausgedachter —— und der 


an Hang Or, ur Bank: das Wohl des a 
be 
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hen Ordens, fo wie dag deflen einzelner Glieder kraͤftigſt 
zu befördern, Eonnte die Beftimmung zur Annahme der 
Adminiftration und der Verwilligung jo ſtarker Revenuͤen 
ſeyn. | 








XIV, = | 
Allgemeiner Bericht von den Kriegäbegeben: 
heiten, und andern politifchen Merk: · 
wuͤrdigkeiten. 2 
EN erfte Gegenftand diefer Rubrik ift durch die vors 
hergehenden Artikel euihöpft, und von neuen Kriegs⸗ 
begebenheiten iſt nichts. weiter bis jeßt vorgefallen. Noch 
iſt alles Vorbereitung „ und der entſcheidende Augenblick 
noch nicht da, Im Oeſterreichiſchen werden die Anftal; 
ten zur baldigften Eröfnung des Feldzugs gegen die Türs 
fen mit allgemeiner TIhätigfeit betrieben. Dieß ift um jo 
nörhiger, da die Türken fich ſchon häufig ven neuen ges 
zeigt, und Ueberfaͤlle verfucht Haben, die ihnen aber bey. 
der Wachſamkeit der Deftergeicher nicht geglückt find. Die 
Ruſſen haben indeffen einen glücfiichen Streich von neuen 
ausgeführt, und das auf dem Wege von, Oczakow nach, 
Akiermann liegende Schloß Coggiabey, weggenons 
men. — Ob man gleid) aus Conſtantinopel noch feine 
authentiſche Nachricht von den Begebenheiten in dies 
fer- Stadt nach der Einnahıne von Oczakow hat; ſo iſt 
doch aus,mehrern Umſtaͤnden zu erſehen, und in Wien, 
und Petersburg ift man davon auch uͤberzeugt, daß nad), 
ein zweyter Feldzug voͤthig ſey, und vorjetzt kein Friede zu. 
Stande kommen koͤnne. Die von uns mehrmalen er⸗ 
wähnte Vermittlung der Bourboniſchen „adfe hat der Dis, 
van gaͤnzlich abgelehnt; und. noch. am, Igten December. 
dem fpanifhen Sefandten, Ritter Bouligny, durch. den, 
Neis:Effendi, erklären laffen, daß die hohe Pforte von ihs 
zer gleich. mit der Kriegserklärung angezeigten Foderung, 
die Ruͤckgabe der Krimm betreffend , nicht abgehen Enns 
ge, und dieſes die Baſis des Friedens ausmachen mußte.‘ 
Ei 9a Dies. 


cn 
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Dieſe Antwort iſt von Spanien dem kaiſerlichen Hofe zu 


Wien durch einen Courier bekannt gemacht, und von Wien 


nach Petersburg geſandt worden. Die Ruͤckgabe der 
Krimm, oder die Veraͤnderung der rußiſchen Herrſchaft 
uͤber dieſes Land iſt dem tuͤrkiſchen Hofe ſo angelegen, 
daß er dieſen Punct fuͤr weſentlich zur Erhaltung 
ſeiner politiſchen Epiſtenz in Europa haͤlt, und daß 
er die legten Kräfte ſeines Reichs eher aufopfern 
will, als die Krimm in rußiſchen Haͤnden laſſen. Dieſes 
Syſtem zu Conſtantinopel ift gewiß, wie wir, aus guter 
Quelle, verſichern koͤnnen. Und daher wird der Fall Och“ 
zakows nur noch mehr die Wuth und Verzweiflung der Os⸗ 
mannen erbittert haben. Sie rechnen auch noch immer 
auf die groſſen Heere, die wieder in dieſem Feldzuge, und 
zahlreicher als im vorigen, erſcheinen ſollen, und wozu 
alle Kräfte aufgeboten werden. Alſo iſt es noͤthig, daß 
die beyden Kaiferhöfe noch ihre ganze ſchwere Macht die 
Türken fühlen laffen , und durch neue Siege die Deman; 
nen zum Frieden ziwingen. Sollte die im obigen Briefe 
aus Wien von unferm, fonft innmer wohl unterrichteten, 


Correſpondenten, befindliche Nachricht, daß die Kaiferin 


von Rußland geneigt ware, die Krimm in den Stand der 
Unabhängigkeit zu jeßen, den diefes Land’ durch den Fries 
den zu Kainardgi erhielt, zur Wirklichkeit werden; fo 
würde gewiß ſehr batd Friede feyn, Allein, der Verwick 
lungen find viele in Europa, ee ⸗ \ 


Der König von Schweden Bat durch dasjenige, wad 
nach den bisherigen Nachrichten aus Stockholm bekannt 
geworden, deutlich genug zu erkennen gegeben, daß er die 
Fortſetzung des Krisges für nöthig halte, Und er hat, wie 
wir bereits angeführt, die 3 Stände, ber Geiſtlichkeit, 


ber Bürgerfhaft, und der Bauern, faft ganz auf ſeiner 


Seite. Zwar hat es bey dem Ritterſtande einige doch halb 
Hr Schwierigkeiten wegen einer Inftruction für dia 
geheime. Staats: Deputation, oder den engern Ansſchuß 
von 30 Perfonen der Reichstags-Vorſammlung, gegeben, 
mit welcher der König die Maaßregeln berathſchlagen woll⸗ 
te, welche bey des Reichs gegenwärtigen Umſtaͤnden, or 
li Mr ———— “ 
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Sicherheit, und zur Befeftigung der Selbſtſtaͤndigkeit def 
ſelben anzuwenden ſeyen. Und die gefammte Mehrheir 
der Stimmen der Stände ſichert dem Könige die Ausfuͤh— 
rung feiner Wünfche, wenn nicht befondre Ereigniffe eins 
treten. Noch ift gegenwärtig nichts mit völliger Entfchies 
denheit ausgemacht, und wir werden im fünffigen Stuͤ⸗ 
de erſt, im biftorifchen Zufammenbänge, eine 
gründliche Darftellung. von dieſen Begebenheiten geben 
koͤnnen, wozu wir noch Correfpondenz : Nachrichten von. 
der beften Quelle erwarten, 
Eben fo ift zwar nun die Regentfchaft in Eng: 
land eingerichtet, und alle Einichränfungen find von dem 
Parlamente zum Gefeke gemacht worden. Aber am 
ı7ten Sebruar hatte der Prinz von Wallis die Negent⸗ 
ſchaft noch nicht angetreten. Doch war er auch fchon von 
dem Parlamente in Irland zum Regenten daſelbſt, ohne 
Einfchränfung erkläre. Indeſſen melden alle Nachrichten 
und Öffentlichen Blätter aus London, daß es ſich mit des 
Königs Krankheit ungemein und faft täglich beffere, und 
man feine völlige Genefung mit Grunde hoffen könne, 
Mad) Privarbriefen Haben dadurch alle Sachen in Engs 

land ein ganz anderes Anſehn befommen. 
- Eine andre Unpäßlichkeit, Lie des Könige von Polen, 
hat verurfaht, daß eine Zeitlang feine Sitzungen des 
Reichstags zu Warſchau geweſen find, und alfe in Pos 
ken nichts wichtiges neuerlichft bat vorgenommen werden 
koͤnnen. Dan will, nad) den neueften Berichten , und 
Driefen, bemerken, daß die Gegenftände, und Defchäftis 
gungen anfangen, zu Warfchau etwas ins weitläuftige ges 
zogen zusserden. _ Wahrfcheinlich Hat man den Ausgang 
ter Iinterhandlungen des Berliner Hofes mit dem zu St, 
Petersburg abwarten wollen, an welchen Unterhandlun⸗ 
gen der neue polnifche Geſandte am preußifchen Hofe, 
ber Fuͤrſt Czartorisky, welcher nun in Berlin angefoms 
men if, groffen Antheil wird genommen haben. Inzwi— 
ſchen ſucht man in Polen die groffen Summen theils durch 
Anleihen, theils durch neue Auflagen herbeyzuſchaffen, 
welche bey der fo ſtarken Vermehrung der Armee noͤthig 
ind, Man hat auch .. eingeladen, der 7 
3 li 
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blik, mit völliger Sicherheit, inter Verpfaͤndung der oͤf⸗ 
fentlichen , noch mit Eeiner Hypothek belegten, Staats: 
einfünfte,. Gelder zu 5 Procent darzuleihen. 

» Spndem- Europa an allen Orten in .einer fritiichen, und: 
zum Theil fehr lebhaften Bewegung ift; find die übrigen. 
Welttheile, auſſer dem Antheile, den Afien am Tuͤrken. 
eriege nimmt, in Ruhe. Aus Indien find keine neuere, 
Nachrichten angefommen, Ebenfalls nicht aus Aegypten. 
> An Nord America hat der Gpuverneur des Staats 
von Neuyork, am vorigen 12ten September, ind am 22. 
deſſelben Monats, firit zweyen Indianiſchen Nationen einen 
Tractat geſchloſſen, vermoͤge welches dieſe 2 Nationen: un⸗ 
ter gewiſſen, noch nicht publicirten, Bedingungen; einen 
groffen Strich ihrer angrenzenden. Läridereyen dem Staate 
von Neuyorf abgetreten haben, modurch die Grenzen dies 
jed Dtaats geficherter, als bisher, find. Webrigeng fiehet 
man, der auf den gten März feftgefegten Eröfnung. des 
genen Congreffes, und der Einführung der neuen Conſti— 
sution über die nordamericanifchen vereinigten Provinzen, 
mie Neugierde entgegen. 

Aufder Inſel Jamaica hat man angefangen, das 

Schickſal der Sclaven in Weftindten durch neue Se: 
ſetze zu erleichtern. Man hat beichlofien, daß die Befiger 
der Sclaven, die Eranf oder untauglich geworden, niche 
verftoffen, ſondern mit gefunden Lebensmisteln unterhalten 
follen. Wer einen Sclaven verffümmelt, muß bis 100 
Pf. Sterl. Strafe geben, und von einem bis 12 Monate 
‚ im Gefängniffe ſitzen, und der Sclave erhält die Freyheit. 
Mer einen Sclaven umbringt, hat das Leben verwirfts 
In jedem Kirchipiele wird eine Auflage zur Unterhaltung 
von franfen, alten, und hervenlofen Sclaven eingeführt, 


| XV. | | 
Vermiſchte Nachrichten. | 
Nie englifhen Zeitungen melden eine neue geographi⸗ 


F 
7 [che Entdeckung. Der Capitain Read von dem 
| — Schiſ⸗ 
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Schiffe Allianz, der im Junius 1787 von Philadelphia 
nad) China gefegelt iſt, har vom VBorgebürge der guten 
Hofnung an einen gang neuen eg genommen. Er fe: 
gelte vom Cap ganz nad Suͤdoſt hin, nahm jeinen Lauf 
um alle Inſeln des indiichen Meers herum , und paßirte 
die ſuͤdliche Spike von Neuholland. Bon da fegelte er 
Nordwaͤrts gerade nach Santon, Auf dieſem Wege ent: 
deefte er eine Menge Inſeln, deren Einwohner ſchwarz 
waren, und wollichtes Haar hatten. Unterm Sten Gra— 
de fand er andre Inſeln, deren Bewohner braun waren, 
und langes ſchwarzes Haar hatten. Die Inſeln ſchienen 
fruchtbar, und wohlbebaut zu ſeyn. Er nannte die erften 
Morris: und die andern Allianz Inſeln. : 


Rußland bemuͤhet fich jeßt, den 34 Jahr unterbrach: 
nen Chineſiſchen Handel wieder herzuftellen. Man bat 
ſchon einige Perjonen ernannt, die diefes Geſchaͤft ausfüh: 
ten follen. Das ftolge Betragen der hochmürhigen Chi— 
nefer, die hohen Zölle, und Abgaben, und die firengen 
Durchſuchungen der Waaren machte die Ruffen von dies 
fem Handel adbwendig. Dean hat feitdem einigemai vors 
gehabt, eine Geſandſchaft nad) China abzufenden. Aber 
die vielen Koften, die eine ſolche Ambaflade erfsdert, und 
das weitläuftige Ceremoniel am Chineſiſchen Hofe, wel: 
ches vorher erſt fefigefeßt und beftiimme werden muß, hat. 
die Ausführung dieſes Projects bisher immer verhindert. 
Rußland will aber nunmehro vieles nachgeben, viele Abgas 
ben erlaifen, und einige Vortheile den Chinefern bewilli: 
gen,um dieje für das Reich nüzliche und intereffante Hand: 
lung wieder herzuftelln. — Einige andre Nadirichten 
aus Rußland, und eine genaue. Lifte ber gefammten . 
Volkomenge, nad) allen Provinzen, wevon man 
Bisher nur die Anzahl der männlichen Einwohner über 12 
jahr alt, erfahren hat, werden wir in dentünftigen Stuͤ— 
fen mittheilen. Eben fo haben wir aus Mangel des Pla 
be, ungemein fleißig bearbeitete, und genane geographiſch⸗ 
fratiffifche Nachrichten von Eurland zuruͤckbehalten muͤſ— 
fen, für deren Einfendung wir danken, und welche, nebft 
einer ebenfalls wohl ausgearbeiteten. hiftorischen kurzen 
| Heber: 
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| Ueberſicht der Merkwuͤrdigkeiten von Daͤnemark im works 
gen Jahre, allernaͤchſtens folgen werben. 

Bey der neulichen Kälte und Brodttheurung in Par 
ris gaben ſich die daſigen Pfarrer viele Muͤhe, der Armuth 
Unterſtuͤtzung zu verſchaffen. Einer bat unter andern ein 
reiches Praͤlatenkloſter um eine milde Beyſteuer. Das Ca⸗ 
pitel der hochwuͤrdigen Herren verſammelte ſich, und be⸗ 
ſchloß, etwas auſſerordentliches zu thun. Dem zufolge 
wurden dem Pfarrer 3 Louisd’or gefchicht. "Er nahm fie 
nicht an, und beichwerte ſich gegen andre über diefen uned⸗ 
len Geiz. Das Volk erfuhr es, und ein ganzer Schwarz 
zog auf die nahe gelegenen Suter diefer mitleidigen Her: 
ren, und verwüftete fie von Grund aus. Es wurden bald 
die Policey : Soldaten herbepgerufen; aber diefe fahen der 
Verwuͤſtung zu, und Niemand wurde geftraft , als die 
barmherzigen Herren Pralaten. Einem vornehmen Herren, 
der fi) bey Hofe im weitläuftigen Tadel über den Defeck 
der Juſtiz beichwerte, wurde von einer hoben Perſon ge; 
antwortet: Ce difcours vient d’nn BE une 
mais il n'eſt pas noble! 

Herr Necker hat neue Berdrüßlichkeiten gehabt, die 
von dem Prinzen von Sonde herrührten. Die Parthey 
feiner Gegner wird täglich ſtarker, und er hat Mühe, ſich 
zu erhalten. 

Eben erhalten wir beym Schluſſe diefes von zuver⸗ 
laͤßiger Hand die Nachricht, daß die Aömifche Roͤ⸗ 
nigowahl nun in ledhafter Bewegung fleht. Der res 


gierende Großherzog von Toſcana ſoll nunmehro da⸗ 


zu beſtimmt ſeyn, und der neue König von Spanien, Carl 
dev IV., bat einige dabey vworgefallne Schwierigkeiten. 


gehoben, und befördert den groffen Gegenſtand, der mit 
zu andern groffen. REN des politischen. Labyrinthe 


fuͤhren wird. 


Hamburs/ den asften Februar 1709 
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Sanfte Antwort auf einen groben Brief, 
Berichtigungen. Anmerkungen, 

| - Bitte, - — 
$s )e wuͤrdige Geſchichtſchreiber, der ſich dieſes ehren⸗ 
| vollen Namens werth machen will, muß ſich ſelbſt 


nicht in die Geſchichte miſchen, muß von ſich ſelbſt nicht 
reden, wenn er nicht ein Theilnehmer der ‚Begebenheiten 


ſelbſt iſt. Die Berfafler des politiſchen Journals machen ſich 


dieſes Geſetz ſo ſehr zur beſondern Pflicht, daß ſie auf keine 
Anfaͤlle oder Schmaͤhungen antworten, fondern nur bes 


richtigen, wo Berichtigung noͤthig iſt, uͤbrigens mit füls 


tem Bewußtſeyn ihrer Rechtſchaffonheit und Unparthey⸗ 
lichkeit, dem Publicum zutrauen, daß es ſich nicht taͤu⸗ 
ſchen laſſen werde. Das Publicum iſt ein heller, under 


ſtochner Richter. Es beſtraft Laͤſterungen mit Verach⸗ 


tung und Unwillen, und nimmt den angegriſnen Rechtichafe, 
nen “iii feinen mächtigen Schuß. 
Polit. Jown Mirzızıy. 8Kßñ— Wenn 


- Wenn felbſt —— und Miniler zuweilen i irrige 
Berichte erhalten; wenn ſelbſt Friedrich der Groſſe in ſei⸗ 
ner ewigen Geſchichte es nicht vermeiden Eonnte ; daß 
Unrichtigkeiten und falſche Erzaͤhlungen, die Er fuͤr reine, 
authentiſche Wahrheiten hielt, einfloffen; wie fann mon 
von ginem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber, auch bey den 
koſtbarſten, beſten, und quellenmaͤßigen Correſpondenzen, 
verlangen, daß er nie irrige Nachrichten gebe, daß er das 
Unmoͤgliche ſolle moͤglich machen? Wir haben dieſe 
Bemerkuͤngen ſchon in dem vorigen Jahrgange — 
Sournals, S. 1169, gemacht. 

So lange bie Menjchheit nicht allwiſſend, nicht * 
ſehlbar ſeyn wird: ſo lange wird es, auch bey der ſtreng⸗ 
ſten Auſmerkſamkeit und Sorgfalt, unmoͤglich ſeyn, in 
der gleichzeitigen Geſchichte vornemlich, die nicht ſogleich 
nach allen Umſtaͤnden bekannt werden kann und darf, gar 
keinen Lehler zu begehen, gar keinen einzigen Ir⸗ 
thum zu haben. 

Die Pflicht des Sefegichtfchteibers ift es aber: 1) 
| alle Beleidigungen‘ nicht bloß der Saohen der Erde, ſon⸗ 

dern jedes andern Menſchen, zu vermeiden. Doc Eöns 
nen Facta, wenn fie wahr find, durch die bloffe Erzählung 
zu feiner Beleidigung werden, ' 2) Alles dasjenige zu 
berichtigen und zu widerrufen, was "als irrig und falſch 
ihm bekannt und erwieſen wird. 

Dieß ſind unverbruͤchliche Geſetze aller Verfaſſer des 
politiſchen Journals. Alle Berichtigungen, die man von 
ihnen, mit hinlaͤnglicher Autoritaͤt son Gruͤnden, ver 
kangt, theilen fie ſogleich mit, und find dafür dankbar, 

Nun laſen ſie in vielen Zeitungen von Teutichland, 
don Ru und von England, NR in Rußland die, Ans 

ter⸗ 


FL 
- Kr. 


.Berichtigungen. 335 


terthanen ihr Silberzeug der Krone zur Beförderung der 
Kriegskoſten abliefern muͤßten, wogegen ſie Scheine er⸗ 
hielten, alſo es bloͤß der Krone, dem Staate, auf einige 
Zeit liehen!  @&ie machten vor dieſer Nachricht noch kei⸗ 
nen Gebrauch 9 Aber ſie erhielten dieſelbe Nachricht, 
noch mit andern Umftänden, in einent Briefe eines ihrer 
Eorrefpondentert. Noch hatten fie die Vorſicht, dieſe 
Nachricht nicht indem Artikel der Briefe, mo die eh 
gentlichen Privat Cotreſpondenzen ftehen *), ſondern in 
dem Artikel der Kriegsberichte zu geben, und ſie bey 
Anführung der nellen Kriegsruͤſtungen, und in eine folche 
Connexion zn feßen, die ſchlechterdings alle Mißdeutung 
aufhebt. "Nachdem von den Rriegsräftungen- der Pforte 
und des — suche worden; wird S. 90 ſortgefah⸗ 
en rent 


2) Wie von einer Menge gewaater und unfiderer andrer 
Nachrichten, Rußland beteiffend, die niemals im Jour⸗ 
nale angeführt worden find. n 

2 Wir gebrauchen zwar duch viele Lureifpnbing: Nach⸗ 
richten in ben andern Artikeln des. Journals und. die bes 
ſten auswärtigen Europdiichen Zeitungen aus allen Läns 
dern und Reichen, nur zur, Completirung der allgemei⸗ 
nen Voll Faͤndigkeit, da wir nicht über jeden Vorfall 
einen eignen Brief erhalten Finnen; aber in dem Ars 
tikel der Briefe ſteht Feine Zerfe ‚die nicht ganz eine 
Privat⸗ Correſpondenz wäre; wenn auch bie Sache felbf 
fchon in oͤffentlichen Blättern geftanden hätte, mie bir 
Fall zumeilen nicht anders ſeyn kann. Bey dieſer Ge— 
legenheit erkennen wir öffentlich unire Dank Verbind— 
lichkeiten gegen die vielen Zeitungen, Die unfer Journal 
nennen, wenn fie Nachrichten daraus entlehnen. Eis 

nige, Die uns am meifien — Su * frevlich 
gar nicht. 2 
| N 2 
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zen: „In Rußland gefchieht.daffelbige (naͤmlich Veran⸗ 
ſtaltung zum neuen Feldzuge) i in Anſehung der Flotte und 
der Truppen, und zur Vergroͤſſerung der Huͤlfequel⸗ 
len muͤſſen die Einwohner ihr Silbergeſchirr und, Silber⸗ 
zeug geben, und erhalten dafür Scheine. ·· 
Der ganze Zufammenhang. zeige aiſo ſchon deutlich 
genug, wie wenig in.der Anfuͤhrung dieſer Nachricht, dag 
geringfte beleidigende ſeyn kann. Aber wir wollen auch 
nun beweiſen, daß dieſe Nachricht nicht an ſich ihrer Na⸗ 
tur nach, beleidigend ſeyn kann. Ueberhaupt gereicht es 
ja keinem Gouvernement zur Beleidigung, wenn die Fi⸗ 
nanzen, wie im Kriege natuͤrlich iſt, abnehmen, und neue 
Huͤlfsquellen eröfnet werden muͤſſen. Werhat es je für 
Beleidigungen der guten. und lobwuͤrdigen Koͤnige von 
Frankreich und England gehalten, daß beyde Reiche in ſo 
entſetzlichen Staatsſchulden ſtecken. „Würde es einer Rei 
gierung nicht zum Ruhme und zur Ehre gereichen, wenn 
ſie, anſtatt Geld in Zinſen fuͤr auswaͤrts angeliehene Eas’ 
pitalien, die faft ale Hoͤfe in Kriegszeiten natürlicher Wei⸗ 
ſe brauchen, in freinde Laͤnder zu ſchicken, von den Unter⸗ 
thanen das uͤberfluͤßige Silberzeug ſich gegen fichere Shen - 
ne geben licffe, und fo das Geld im Lande bliebe, dielim 
terthanen. ihre Einkünfte durch Zinfen vermehrten, und 
nach dem Kriege ihre im Silberzeuge geweſenen uͤberfluͤßi⸗ 
gen Capitalien zu gleichem, oder ſelbſtbeliebigen Gebrau⸗ 
che wiederbefämen? Wer wäre fo wenig Patriot, der dies 
ſes nicht thun wollte, indem der Kaifer ſelbſt und die grofr 
Jen Generale ohne alles Silberzeug, mit blechernen zig: 
geſchitren, ſich im Kriege behelſen. RT 
Und in Rußland waͤre dieſes weit Weniger iattenn 
als anderswo; Denn in — Reiche . befannts” 


lich 
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lich ein gkoſſer, Höchftberrächtlicher Theil der Staatsein⸗ 
Fünfte aus Natural⸗Lieferungen, aus dem eignen Kron⸗ 
Handel , und mehrerm ſolchen Einkommen, welches im 
Kriege weder fo groß ift, wieim Frieden, noch auch eben 
fo benugt werden Fan: Der Handel, der vermöge' der 
Zoͤlle, naͤchſt den Sibirifchen Bergwerken, viel Silber zur 
Münze liefert, wird durch den Krieg natürlich gehindert; 
die Natural‘ Lieferungen den Armeen in die  entlegenften 
Gegenden nachführen zu laffen , geht auch nicht bequem 
an, Und da nun bey allen dem feine Kriegsfteuer nicht. 
einmal in Rußland eingeführt , Eeine Auflagen erhoͤhet 
worden, und die vielen Armeen’ an ſo vielen entfernten Dr: 
ten erftaunlihe Summen Eoften müffen, wäre es etwas 
beleidigendes, wenn die Kaifetin das Silber ihres: Reiche 
brauchte, und es lieber im Lande, als auswärts anliche? 
Man vergleiche die Operationen , die im vorigen Türfens 
kriege in Rußland gemacht wurden. Es wurde eine Afı 
fignationd: Bank errichtet und zuerft Papiergeld in Umlauf 
gebracht. Die Kopffteuer wurde erhoͤhet und verfchiedne 
neue Abgaben eingeführt, fo daß nach dem Kriege, im 
Jahre 1775, die Milde der Kaiferin 57 Arten von Aufs 
lagen, und im folgenden Jahre noch 10 derfelben erließ. 
Sefegt, man gäbe in Rußland das Silberzeug her: iſt 
nicht etwas aͤhnliches in Holland geſchehen durch das Dar⸗ 
lehn des 25ſten Pfennings alles Vermoͤgens, — und das 
im Srieden? Iſt dieß beleidigend für die Generalſtaaten? 
Es iſt vieimehr ruhmvoll für ihre Regierungs Weisheit. 
Und noch dazu iſt die Wiedererſtattung nirgends, beym Er⸗ 
folge des Friedens; ficherer, als in Rußland, nad) einem 
Türkenkriege. Denn die Türken müffen, beym Friedens; 
ſhuſſe, zur Erſtattung der Kriegskoſten, Millionen Pias 
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fie bezahlen Sie mußten es beym lebten Fliedensſchluſ⸗ 
ſe thun; fie, werden es auch ſicherlich bey RR, Saiam 
des gegenwaͤrtigen Krieges thun muͤſſen. — 
. Und über dieſe, an ſich ſelbſt ſo ai Neach 
— iſt in den Hamburger oͤffentlich privilegirten Zeitun⸗ 
gen ein. Aufſatz, ein angeblicher Briefraus Riga, ein⸗ 
geruͤckt worden, der die. unwuͤrdigſten Schmähungen des 
politifchen Journals Überbaupt-enthält. Um zu 
beweiſen, daß die erwaͤhnte Nachricht ungegründet ſey, 
wird in jenem Briefe geſagt, die Verfaſſer des Journals 
wohnten. im sten oder 6ten Stock, waͤren bloͤdſichtig, 
ſchrien ſich heiſer, und er, der Brieſſteller beſitze mehr 
Silbergeſchirr, als alle Verfaſſer des politiſchen Journals 
zuſammen genommen: Schöne Beweiſe! Wuͤrdige Wi⸗ 
derlegung! Doch wir unterdruͤcken allen Spott. Denn 
“nur firlle Verachtung verdienet der Mann, der vor dem | 
Angejichte des Publicums, in Öffentlichen Blaͤttern, zue _ 
Berrheidigung der wohlchätigen und alles Eelebenden Des 
gierung dev; groſſen Kaiſerin an Poliffonnerien ge⸗ 
braucht: - Wir halten es weit unter uns, auf einen folghen 
Aufſatz zu antworten, wer auch der urheder oder. Sem 
ſer defielben fe - + 
Ob derſelbe fi) aber nicht durch * Aufſat ſeibß 
eine Beleidigung der Ehre und Wuͤrde der Kaiſerin ſchul⸗ 
dig gemacht habe, das. überlaffen wir anderer Urtheilen. 
Dieſe mögen, entſcheiden, ob es nicht ſtraſbar ſey, eine irg 
rige Nachricht aufzuhaſchen, und ſie nur zur Gele 
genheit zu machen um unter ſcheinbarem Vorwande 
der Vertheidigung der Ehre der erhabenſten Mo⸗ 
narchin, eigne niedrige Ceidenſchaften zu befriedi⸗ 
gen, das a Journal ganz im. allgemeinen. zu 
vo 


Ä 
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veranglimpfen ‚ und die gute Achtung einem Inſtitute 
rauben zu wollen, welches diefe Achtung und Beyfall über 
hanpt im Publicum, ‚nicht allein in Europa, Sondern auch 
in andern Welttheilen, und .bey den. Hohen det Erde, die 
den Werth der Nachrichten.von den gegenwärtigen Beges 
benheiten und Umſtaͤnden am beften zu beurtheilen wifien, 
fo auögebreitet, und Auf eine folhe Art und Weife ges 
niet, wie Die ERDE ung verbietet, hier anzus 
führen. 

Jenem Brieffteller aus Riga würden wir nicht ein; 
mal glauben, daß die beregte Nachricht ungegründet wäre. 
Aber wir willen nun aus zuverläßiger, authorifirter Quel— 
le, daß fie ganz ungegründet fey, und machen es ung 
zur angenehmen Pflicht, ‚diefes hier anzuzeigen. ' | 

Zwey andere Berichtigungen wollen:wir hier wieders 
holen, ob fie gleich im vorigen Monatsftücke fehon gegeben 
find. Man Hat uns von neuem benachrichtiget, daß feines: 
weges der Beſchanier Damm zerftört worden, wieim 
vorigen Jahrgange S. 1291 angeführt ift, fondern nut 
die geringen Schanzwerfe vor und an demfelben, die. im 
Winter, da die Truppen in die Quartiere zogen, gang 
unndz waren. Das groſſe Werk des Damms ift noch in 
feiner völligen Stärke und Befeftigung, wie auch ſchon in 
dem erſten diefjährigen m S. 108 ift berich⸗ 
tiget worden. 

Daß die Nachricht von der — der Markgraf⸗ 
ſchaften Bayreuth und Anſpach ungegruͤndet ſey, iſt ebens 
falls ſchon im vorigen Monatsſtuͤcke, und zwar an zweyen 
Orten, ©. 221 u. ©. 225 bemerkt worden. Wir haben 
keine Schuld dabey, fondern unfer Cörrefpondent in Ber 
lin. Alle unfre Eorreöpondenten haben bie Verpflichtung 

‚Dg4 über: 
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uͤbernommen, nichts als Wahrheiten uns zu melden. Wir 

koͤnnen nicht allen Nachrichten anſehen, ob ſie ungegruͤn⸗ 

det find. Daß; eine Abtretung von Ländern aber. an fich 

felbft nichts. beleidigendes fey, weiß Jedermann, der um 
etwas von der Gefchichte weiß. 


Wir wiederholen bey bieſer Gelegenheit eine 1e Bitte, 
die wir fonft gethan haben, und die auch an mehrern erhab⸗ 
nen Orten erfuͤllt worden iſt, daß man uns von allen, 
manchmal unvermeidlichen, Unrichtigkeiten oder Irthuͤ— 
mern in unſerm Journale, nach der, auf dem blauen Um⸗ 
ſchlage angezeigten Addreſſe, Nachricht geben wolle. Wir 
werden dergleichen Berichtigungen, ſo wie bisher, wenn 
ſie nicht anonymiſch, ſondern zuverlaͤßig und glaubwuͤrdig 
find, ſogleich fürs Publicum benutzen, und mit dem reins 
ſten Danfe erkennen. 


Iſt es wohl noͤthig, den Titel ſogar von unſerm — 
nale, naͤmlich Hamburger Politiſches Journal zu rechts 
fertigen? Man braucht ja nur den blauen Umſchlag zu ler 
fen, wo alle Dionate angezeigt wird, daß unfer Journal 
in Hamvurg aufdem Raiferlichen Reichs: Ober: 
Poſtamte ausgegeben wird, und daß auch der Come 
mißions: Buchhändler in Hamburg wohnt. Es 
‚ kommt alfo in Hamburg heraus. In Altona werden 
feine Eremplare davon verkauft,‘ und es ift alfo eine grobe 
Unwahrheit, daß es in Altona herauskommt; fo wenig ein 

Buch in Halle herauskomt, welches dort ein Mann ichreibt, 

dort auch gedrudt wird, aber in Hamburg von einen 

daſigen Buchhändler verlegt wird. . Nicht mißbraͤuchlich, 
fondern,. gebräuchlich, nothwendig, und allein richtig heißt 

es das Zamburger Journal, Steht denn, nicht 
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unter jedem Buche der Ort, wo es verlegt wird, wo es zu 
haben ift? Wem if wohl je der einfältig lächerliche Ge; 
danke eingefallen, die Berliner allgemeine teutſche Biblio⸗ 
the, die Weiſſenfelſiſche Bibliothek zu nennen, meil fie in 
Weiſſenfels gedruckt wird, oder fie nach den Dertern zu 
nennen, wo die Autoren diefer Schrift wohnen. - Matt 
muß felb an Chifanen ſehr armfelig feyn, wenn man au 
ſolchen ſeine Zuflucht nimmt. 


Noch bitten wir unſre Leſer um — daß u: 
dieſen Artikel, durch die Umftände bewogen, haben geben 
muͤſſen. Wir hoffen fobald nicht wieder von uns felbft zu 
ſprechen. Es wird nicht möthig feyn. Denn auf leere 
und bloß boßhafte, oder gar elende Anfälle, und ſchimpfen⸗ 
de Schmiereveyen antworten wir nie. Das Publi: 


cum laͤßt ſich nicht Rn — Das Publicum kennt 
uns. 








II. | - 
Berichtigungen einiger Stellen in den hin- 
‚ terlafjenen Werfen Friedrichs. des 

Groſſen. 

8 * ſich, auf eine unerwartete Weiſe, daß wir dem 

vorhergehenden Artikel einige Berichtigungen in den 


Werken Friedrichs des Groſſen, in nachſtehendem, uns zu⸗ 
geſandten Aufſatze, beyfügen muͤſſen. 


„Im 3 Tome der Oeuvres pofthumes de Fre- 
deric II. S. 198 wird gefagt, man habe in der Conven⸗ 
* zu Kloſter⸗Seven nichts in — des Churfuͤrſten⸗ 
thums 
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thums Hannover regulirt, und —— ge⸗ 
macht. Allein die Umſtaͤnde, in welchen ſich die damals 
ſiegreichen Franzoſen befanden, erlaubten nicht, am: die 
Räumung, eines Landes zu denfen, welches fie erobert 
Hatten, aus deffen Beſitz fie damals nicht getrieben werden 
konnten, und welches fle,. waͤhrendem Kriege wenigſtens, 
durchaus nicht gutwillig verlaffen Eonnten, Der Herzog 
von Cumberland, mußte, in ſeiner damaligen Lage, feine 
Bedingungen ſehr einſchraͤnken. 


Seite 223 wird geſagt, die —— von BERN | 
Seven fey weder von dem Könige von England, noc von 
dem Könige von Frankreich tatificirt worden. Aber beyde 
Könige ratifieirten wirklich befagte Conveition. Es wur: 
de aber, hey den nachherigen Umſtaͤnden, nicht bekannt. 
DeriKönig von England Heß durch feinen Staats: Minis 
fter, Herrn von Münchhaufen, in einem den azften Sep; 
tember. datirten Briefe, an den Hof zu Kopenhagen erfläs 
zen: „ que, quelqu’ afflige, que fut le Roi d’un Ac- 
cord, qu’il eftimoit defavantageux a SesEtats, etä 
Ses affaires, il ne laiffoit pourtant pas que de le ratt- 
fer. Der Franzoͤſiſche Hof aber ließ nachher durch den 
Herzog von Nichelien declariren, daß er von feinen Prä; 
tenfionen abftünde, und die Convention ohne Ausnahme 
agnofeire, und ratificire; welches ein en von dem 
Strafen von Lynar bewirkt hatte, Ä 


Det Graf: von Lynar war üßrigeng fo.wenig, als der 
Graf von Neuß ein Pietiſt; obgleich kein Freygeiſt. Letz⸗ 
terer haͤtte eher ein Pietiſt in Abſicht ſeiner Ergebenheit 
gegen Friedrich den Groſſen, genannt werden koͤnnen, den 


er ſaſt vergoͤtterte, und dem er, aus Liebe und Treue, 
den 


1. Berichtigungen. | Pr 


den. größten Theil feiner Reichthuͤmer aufopferte, . Den 
Grafen von Lynar befeelte bey der, Negotiation bloß der 
Patriotismus. Nie iſt wohl eine Sache übler verftans 
den, und fchiefer ausgelegt worden, als die mehrermähnfe 
Eonvention. Dem Publisum fann es alfo wohl nicht anderg 
als angenehm ſeyn, wenn eine treue hiſtoriſche Erzehlung. 
davon ihm mitgetheilt werden wird, melde aus der Feder 
des Grafen von Lunar ſelbſt gefloſſen iſt, und deren Ueber— 
feßung aus dem Franzöfifhen von dem Herrn Eratsrathe 
von Schirach gegeben werden wird. - | N 

= Morig, Graf zu Lynar. 
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Geögraphifch Bi Statiftifche Befchreibung 

des Herzogthums Holftein.  (Fortfegun 
S. voriges Stu 113-126.) 


u“ den Zuftand des Kandwefens und der Feld 
wirthichaft in Holitein haben in neuern Zeiten mehr 
tere Schriftfteiler ihre Urtheile und oͤkonomiſche Vorſchlaͤ⸗— 
ge bekannt gemacht. Das Detail ihrer Meynungen ge— 
hoͤrt nicht hieher. Hat die holſteiniſche Landwirthſchaft 
gleich nicht die reelle Superioritaͤt und alle die vorzuͤgli— 
hen Einrichtungen der engliſchen, fo übertrift fir doch mer 
nigſtens die in ſehr vielen andern Laͤndern. Bexranntlich 
herrſcht in mehrern Gegenden des Herzogthums noch eine 
Art von Leibeigenſchaft. Im urſpruͤnglichen Wohnſitze 
der Freyheit und des Aufenthalts von jenen Sachſen und 
andern Voͤlkerſchaften, die die Freyheit hoͤher als Leben 
und alles ſchaͤtzten, ſcheint dieſe harte Art von Dienſtbar⸗ 
keit zuerſt im elſten oder zwoͤlſten Jahrhunderte bey den 
Kriegen mit den Wenden am Ende von Teutſchland einge: 
führt zu feyn. Im ihrem jegigen Zuftande ift fie indeß 
feinesweges von der Art, wie in Rußland, Polen, Cur— 

| an | land 
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land und andern Ländern, wo die Zahl der Bauern in 
Schaͤtzung eines Landgurs zum Maaßſtaabe genommen 
wird. » Sie. macht in Kolftein die Bauern zu Gutseig⸗ 
nen, (Gilebae adfcriptis) die ohne Einwilligung des 
Proprietairs nach dem aten Jahre ihre Sige nicht verlaf: 
fen dürfen. Wie es für andre Menfchen Glück ift, unter 
Erbmonarchen zu ftehen, ſo iſt es inzwiſchen in vieler Hin⸗ 
ſicht auch fuͤr ſie wohlthaͤtig, einen Guthsherrn zu haben, 
dem fein eignes Intereſſe vorſchreibt, beſonders für fie zu 
forgen. Ohne übrigens befürchten zu dürfen, die Beloh— 
nungen gröfferer Thaͤtigkeit durch mächtigere Habfuche ſich 
entriffen zu fehen, können fie bey Ausübung der Hofdiens 
fte und Entrichtung ‚der beflimmten Abgaben ihre übrigen 
Produete und Eigenthämlichkeiten verfaufen, an wen fie 
wollen. Mehrere Leibeigne erwerben. fich deshalb einiges 
Bermögen und eigne Grundſtuͤcke. Doch macht, wie 
leicht zu denfen, bie verichiedne Denfungsart der Propries 
tairs, dad Betragen der Subjecte und andre Limftände 
den Zuftand und das Schickfal derjelben an mehrern Orten 
fehr verfchieden. Defto ruhmwuͤrdiger find die depfalfigen 
Neformen und Veranftaltungen der Regierung. Sie hat 
zuerft felbft angefangen in beyden Herzogthümern Domais 
nen nieder zu legen und in Eleinere Grundſtuͤcke zu vertheis 
len. Dieſem Beyfpiele, deffen wohlthätige Nuͤtzlichkeit 
der Erfolg erwiefen het, find darauf auch mehrere Privat 
' Güter s Befiger gefolgt, fo daß jetzt an 52 Güter gänzlich 
oder zum Theil niedergelegt find. Und im vorigen jahre, 
Hat, wie bekannt, die Regierung auch den groſſen mens 
fchenfreundlihen Plan, den Friedrich der 4te ſchon realis 
firte,, aber wieder einfchränfen mußte, die Aufhebung der 
Reibeigenfchaft zum würflihen Beſchluß gebraht. Der 
Anfang des kommenden Jahrhunderts wirh die Periode 
der allgemeinen Befreyung feyn. . . 


| Die Zahl der adlichen Güter und Meyerdöfe in 
Holſtein beläuft’ fih gegenwärtig auf 134, einige Eleinere 
mit eingefchloffen, die unter einetley Herrfchaft mit gröfs 
ſern combinirt find. Zehn darunter find Oldenburgſche 
Fideicommiß⸗Guͤter, und 12 andre ſtehen unter einſeiti⸗ 
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| x Ebniglicher Bochmäßigkeit. Ohne wie in Polen und 
Rubland fürftliche groſſe Landfhaften auszumachen, has 
b 

eblichem Ertrage. Bon auswärtigen Proprietairs find 
air mehriten Hannoveraner. Auch der di von Heflens 
fein befigt 4 Guͤter. Die gröften derfelden find, reis 









in. Wiein Dänemark nämlich nach Tonnen Hart: 
en berechnet. Bey der Grundmeflung unter Chris 


und darnad) die Landes Matrikul gemacht. Vie: 


In 


je6 aber hat fi feitdem verändert, und die geometrifche 
Sn nach derfelben nicht eigentlich zu, beſtimmen. 
net man indeß nach der dermaligen Matrikul⸗ Anlage, 














fo betragen die Landguͤter in Holftein jeßt gegen 2500 Pflüs 
ge, wovon von jedem monathlid 3 Rthir. am die Krone 
raten werden; eine jährliche Nevenie von 90,000 
Rthit. Das A 


Das Areal von Schleswig enthält zufammen 
10,630 Pflüge, mithin 644 Pflüge auf eine Duadrats 
—* Da nun a nie —** Holſtein noch 
im 10 Quadrat» Meilen groͤſſer iſt, fo machen die adlis 
en Güter, ungefähr den sten Theil von Yolftein 
3.  Auffer den Guts eignen find die zahlreichfte Claſſe 
uern, die Bonden, freye Leute, im Beſitz von 
nöftücken, mit völligem Eigenthumsrecht; die Seften 


| 7 ‚an ten, ebenfalls frey, deren Guͤter aber entweder _ 


, der von adlichen Proprietairs, von Kits 












worden find, und ihnen nur das utile dominium ver: 
haften... Inſten nennt man die, weiche bey andern Ba 
en zur Miethe wohnen. _ | * 
Sn feinem Staate vom Europa Hat ſchwerlich innen, 
eiten der Landmann, dieſer ehrwuͤrdige und größte 

jeil der Nationen, fo fehr die Sorgfalt und väterliche 
be einer Regierung befchäftigt, wie die der Dänifchen. 
Holſtein Hat ihren weijen und wohlchätigen Bemuͤ⸗ 

m vieles zu verdanken, Für beyde ale 


mehrere diefer Güter einen beträgtlichen Umfang mit .- 
tenburg, dem Strafen von Ranzau zugehötig, von 180 


en, ſo wird in den Herzogthuͤmern alles Ackerland nach 


/., von 1681 bis 1687 wurde diefe Eintheilung, | 


der Klöfteen gefeftet, oder zur Lehn gehommen 
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exiſtirt feit 1768 zu Schleswig eine perpetuirliche Lands 
commißion, dieiandz eigentlichen Mitgliedern, 3 Land: 
Inſpectoren und 4 Gehülfen befteht. Die Operationen 
diejes Collegiums, denen, wie mehrentheils, Unwiſſenheit 
und Vorurtheite, Anfangs manche Hinderniſſe in den Weg _ 
legten, find ſchon ausgebreitet nüßlich geworden. Auſſer 
der Niederlegung der föniglichen Domanialgäter,; wodurch 
bereits an 500 neue producirende Familie entftanden find, 
Bat die Commißion befonders ſtatt der Feldgemeinfchaft 
die Einfoppelung und Abtheilung der Communion-Stre⸗ 
cen, die Verbeſſerung der Hoͤlzungen und andre oͤkbnomi⸗ 
ſche Reſormen bewirkt, die auch fuͤr die koͤnigliche Caſſe 
ihre eintraͤgliche Wichtigkeit merklich gezeigt haben. Als 
les überhaupt, was zur Emporbringung des Landes und 
feiner Bewohner förderlich ift, gehört fortdanernd zur Bes 
rarhichlagung und zum Reſſert dieſes Tollegiums. Mit 
ihr ift noch zu Kiel ein General: Kandes: und 
ekonomie⸗ Oprbefferungs: Direetorium, gegen? 
waͤrtig von 3 eigentlichen Mitgliedern, 5 Landmeflern und 
7 Gehülfen. In Aniehung des Forſtweſens ift das 
Herzogthum in 3 Diſtricte gerheilt, über die zufammen 3 
Sägermeifter, 3 Oserförfter und 47 andre Bediente, Hotz⸗ 
voͤgte und Hegedeuter, geſetzt find. Die Landhaushal 
tungs⸗Geſellſchaft in Kopenhagen erſtreckt ihre Auſmerk⸗ 
ſamkeit zwar uͤber alle Daͤniſche Staaten; indeß iſt ihre 
Wuͤrkſamkeit auf die Herzogthuͤmer, deren Zuſtond und 
Induͤſtrie verſchieden iſt, und worin fie wenige Mirglieder 
hat, verhättnißmäßig wenig auggehreitet.- Das Gene 
tal: Handesdfonomie: und Commerzcollegium 
zu Kopenhagen dirigire auch die ihm zuftehenden Einrich 
tungen in Holſtein. Ein für alle daͤnlſchen Staaten ges 
meinfchaftliches und zur Emporbringung des Ackerbetriebs 
und, Verbefferung ker Güter [ehr wohlthäriges Inſtitut, 
ift, wie in mehrern Preußiihen Provinzen, die Eredit: 
caffe, welche vor 2 Jahren errichtet wurde und zu dem 
mäßigen Zins von 2 Procent, Capitalien vorſtreckt. 


Der eingebohrne Adel, oder die Ritterſchaft in 


Holſtein die nicht unbetraͤchtiich iſt, macht ein obeſondres 
* | | | Corps 


* 
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Torps aus, das: mehrere eigenthuͤmliche Vorrechte und 
Freyheiten beſitzt, jedoch niche in der Maaße, wie in an; 
dern weniger fouverainen Staaten. Dahin gehört unter 
andern die Zellfreyheit von Conſumtions Maaren für ads 
liche Güter, Die Ausübung des Patronats, das Recht der 
Zuſammenkunft auf Ritter: und Land: Tagen, und. die 
gerichtliche Belangung , die allein vor dem Landgerichte zu 
Sluͤckſtadt gefchehen kann. Ein beionders weſentlicher 
Vorzug des inlaͤndiſchen Adels Fiſt das erclufive Recht, ſei⸗ 
ne Töchter in die Kloͤſter der Provinz fchicken zu koͤnnen, 
nicht in folche geiftliche Stiftungen, oder heilige Gefängs 
niffe, wo die Bigotterie ihre Opfer hineinſperrt. Denn 
das find fie nicht, jondern weitliche Etabliffernents, zur 
Berforgung und firieten Einrichtung für adliche Fräulein. 
Solcher Klöfter hat Holſtein drey, Das erite derjelben, 
zu Drecs, einen Flecken, nicht weit von Plön, iſt das 
reichſte von allen, deflen Landbefisungen auf 268 Pflüge 
geſetzt ind. Zu demfelben gehören mehrere Dörfer und 
Bauern, die Srohndienfie und Abgaben mie beh den uͤbri— 
gen Conventen, entrichten, ohne jedoch Leibeigene zu ſeyn. 
Der Conventualinnen fd 32 mit 7 Sculfräulein, die 
erſt präparätoriich teiipirt find, und deshaib auch weniger 
Einkünfte genieffen, aber doc während dieler Zeit hier 
ſelbſt anweſend ſeyn muͤſſen. Aufferdein find jetzt 42 aug; 
wartige Fraulein, Die die Ver'prechung aufgenommen zu 
werben, befigen; ein hinlänglich-r Beweis, wie gern der 
holſteiniſche Adel ſucht, feinen Töchtern Stellen in den 
Eonventen zu verfchaffen. Die Vorſteher des hieſigen 
Kloſters find eine Priorin und ein Probſt, welche leßtere 
Würde jeßt der geheime Rath Ranzau befleider. Das 
Klofter befißt eine eigne Kirche, fo wie die ältern Fräulein 
eigne freye Wohnungen. Uebrigens find der kloͤſterlichen 
Obſervanzen und Ceremonien hier die mehrften. Im Ko; 
fer zu Igehoe/ welches das ältefte ift, heißt die juͤngſte 
von den Schulfraͤulein, deren jeft 4 ſind, Sangfraͤulein, 
wegen ihres beſondern Geſchaͤfts, täglich 2 Stunden im 
Thor der Kicche fingen zu muͤſſen. Conven ualinnen find 
hier 19 und gegenwärtig 15 exſpectivirte Fräulein. Die 
Pändereyen des Kiofters beitehen in 139 Pflügen, Auffer 

der 
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der Aebtißin, der erſten adlichen Dame in Holſtein, hat 
der Praͤſes deſſelben, jetzt der geheime Rath, Graͤf von 
Brocdorf, den Titel eines Verbitters, und den oͤberſten 
Rang unter den holſteinſchen Adlichen. Das Convent end⸗ 
lich zu Ueterſen, bey dem Flecken gleiches Nahmens in 
der Herrſchaft Pinneberg, iſt am wenigſten dotirt, und 
contribuirt nur für 284 Pfluͤge. Der Conventualinnen 
find 14, und der erfpectivirten Fräulein jegt 15. Yon 
exftern befinden fich alfo in den holfteinfchen Klöftern zu: 
fammen 76 und 72 werden exſpectivirt. Das hiefige Klo⸗ 
fter fteht auch unter einer Pridrin und einem Probſte. 
Beyhbe Pröbfte ſowohl als dev Berbitter find die Prälas 
ten des Landes und werden von den Eonventualinnen felbft 
durch, Mehrheit der Stimmen gewählt, wie die Aebtißin 

und die Priseinnen. Leztere haben den Rang mit geheis 
me Räthinnen und die Klofterfräulein mit Etarsrächinnen. 
Die Aufnahme derfelben gefchieht mit vielen Feyerlichkei⸗ 
ten und jeder Kronprinz hat das Recht eine Conventualin 
zur Wahl vorzuſchlagen. | 


Keine Provinz. in Teutfhland liegt fe ſchoͤn zur 
Handlung, befonderd mit auswärtigen Staaten, als 
Holfein. Durch die Elbe bis zur Öftlichften Graͤnze mit 
teutichen Ländern in Verbindung, befpülen unmittelbar fei: 
ne Küften die Oft: und Nordſee, deren Gewaͤſſer zu noch 

leichterer Benutzung die Kunſt ſeit 4 Jahren in wohlthaͤ⸗ 

tige Vereinigung gebracht hat. Keine teutſche Provinz 
hat auch ſo viele Haͤfen, wie dieſe. Altona, Gluͤckſtadt, 

Rendsburg, Kiel, Heiligenhafen, Oldenburg, Cismar, Neu⸗ 

ſtadt und noch andre Oerter ſehen an ihren Ufern, Flaggen 

und Wimpel wehen. Dazu erleichtern die Fluͤſſe, beſon⸗— 
ders die Stoͤr und Trave, das inlaͤndiſche Verkehr. Indeſ⸗ 
ſen iſt das Commerz, ſo ſehr ſein Flor ſeit einer Reihe von 

Jahren geſtiegen iſt, nicht von der vielfachen Ausbreitung, 

und der foliden, allgemein lucrativen Beſchaffenheit, die 
es nad) dem. Anfcheine dieſer nathrlichen Begünftigungen 

Haben könnte. Diefen Begünftigungen aber ftehen .eben 

fo Hinderliche Umſtaͤnde im Wege, wohin beionders die 
Concurrenz und das mercantiliſche Hebergemicht deu beys 

— den 


+ 
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den Nachbarinnen, Hamburg und Lübeck, das fie durch 
alten Befis und Faufmännifche Connexionen fich eigen ges 
macht haben, zu rechnen find. Die Einfuhr ſowohl von 
Auständer: Waaren, ald der Verkauf und die Berfendung 
derſelben in die teutſchen und nordifchen Staaten, wie auch 
die Spedition teutfcher, beſonders holſteinſcher Producte 
indie Fremde, gefchieht bekanntlich in vorzüglicher Staͤr⸗ 
ge duch fie. Bey diejem einmaligen Vorrange if indeß 
der Unternehmungsgeiſt und die Betriebſamkeit der Hol⸗ 
feiner ſelbſt nicht wenig ausgezeichnet. Die Summe der 
Menfchen die ſich mit der eigentlichen Schiffahrt beſchaͤf⸗ 
tigen (die zahlreiche Claſſe der Schifszimmerleute unbe⸗ 
griffen) kann man zwiſchen 14 bis 16000 ſchaͤtzen. Im 
Sjahte 1769 wurden im Schleswigſchen und Holfteinfchen 
(ohne den nachmals incorporirten roßfuͤrſtl. Antheil, defs 
fen angränzende öftliche Gewaͤſſer Kart befahren werben) 
zuſammen, und das in der unbequemen Sommerzeit 17552 
Seeleute gezählt. Wie bey den Hamburgern, befteht 
das Haupt: Verkehr der Altonaer Negocianten in Spedi⸗ 
tionen, einem Commerzzweige von ſicherer Eintraͤglichkeit, 
Her durch kluge Speculationen und auswärtige Berbins 
dungen, hergeleitet und erweitert worden iſt. ‚Auch macht 
der Tranſito⸗ Handel nad) dem Norden für Kiel ein gutes 
Berkehr ans. Die Schiffahrt der verfchiedenen Häfen’ 
erſtreckt ſich nad) dem mittelländifchen Meere, der Oft: 
und Nordfee, aud) über den Atlantiſchen Ocean, ſeitdem 
1779 die Freyheit ertheilt iſt, nad) Weſtindien, nach den 
daͤniſchen Inſein St. Thomas und St. Jean zu Handeln, 
(Die Fortfegung folgt im Eünftigen Stüde.) 


ra 5 
Eine, noch nicht bekanntgewordne, Rede auf! 
dem Schwediſchen Reichstage. z 


pr hat viele Reden, die auf dem Neichötage zu Stodr 
holm gehalten worden find, in den Zeitungen de 


Polis, Journ, Maͤrz 1739. R leſen. 
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kefon. Die nachſtehende Anrede des Baron, Gu⸗ 
ſtav Adolph Reuterholm,an die 3 übrigen Reichs 
ſtaͤnde, als er ihnen die erſte Deputation der Ritter, 
haft, und des Adels zufährte, am zten Februar, ift aber 
nod) nicht bekannt geworden , und. man wird die -Merks- . 
wuͤrdigkeit ihres Inhalts wohl einfehen. Sie iſt getreu 
ans dem Schwediſchen uͤberſetzt. — 
An den hochwuͤrdigen Prieſterſtand. 
Die Ritterſchaft und der Adel hat uns, ihren Depu⸗ 
tieten, aufgetragen, dem hochwuͤrdigen Prieſterſtande ihr 
aufrichtiges Vergnügen zu erkennen zu geben, womit ſie 
feine Verfammlung zu dem allgemeinen Reichstage fehen, 
und zugleich den Stand, der Freundfchaft und des under 
grenzten Vertrauens der Ritterfchaft zu verfichern. | 


Noch find nicht volle drey Jahre verfirichen, ſeitdem 
ic) zuletzt an dieſer Stätte die Ehre hatte, im Namen der 
Nitterfhaft und des Adels, derſelden Ergebenheit gegen 
den hochw. Priefterftand. auszudräden. Nach einer in 
den Annalen des: Schwedischen Staats und der Freyheit 

eben jo merkwürdigen, ald durch innere Eintracht ausge⸗ 
zeichneten Reichsverſammlung, fchieden wir Damals yon ein ⸗ 
ander, vergnägt, dag wirim Schirm des Friedens undfidher 


unter eignem Dache, fill und ruhig, die gläckfeligen Früchs 


te. des Friedens genieffen konnten, Aber eine Lage, eben, 
ſo unerwartet, ald dem. Vaterlande verderblich, hat bald. 
unſre Ausſichten zu verändern, unfre Ruhe zu ſtoͤren, und 

uns in einen meitausfehenden Krieg zu verwideln ver 
mocht, defien unvermuthete Flamme bey uns ſchneller 
zündete, als bligende Gewitterwolken, die oft am heitern 
Himmel aufgezogen, faum wahrgenommen werden, che 
ihr zerſchwetternder Ausbruch zu verheeren bereit ift.. In 
‚vollen 6 Monaten hat die Fackel des Kriegs ununterhrot 
Ken gebrannt; die beyden äufferften Provinzendes Reichs 
find davon befonders Heimgefucht und die Hauptſtadt ſelbſt 
iſt drohendem feindlichen Anfalle nahe geweſen. 
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So iſt die Lage nun, da des Reichs Stände, des Koͤ— 
nigs treuſte Rathgeber, hier erſcheinen. Moͤchten Ret⸗ 
tung. und Vertheidigung des Vaterlandes, geſegnete Fruͤch⸗ 
te ihrer Zuſammenberuſung werden! Moͤchten Ruhe und 
Sicherheit, der Raum wieder einnehmen, welchen die Ab— 
ſcheulichkeiten des Kriegs gefuͤllt haben, und die blutigen 
Wunden, welche derſelbe ſtets mit ſich bringt, bald unter 
einem ſichern und ehrenvollen Frieden, gluͤcklich geheilt 
und vergeſſen werden! Dann wird dieſer Tag mit uns 
vergeflihen Zügen in die Zeitbiicher gezeichnet und da in 
ewigem gefegneten Andenken verwahrt und unfer gemeins 
fames DBeftreben mit dem Beyfall und Danf der unparı 
theyiſchen Nachwelt gekrönt werden. 


Die Ritterfchaft und der Abel zweifeln keinesweges, 
dag nicht der hochw. Priefterftand , der unter uns das 
Amt des Friedens führt, aus allen Kräften zu diefem grofs 
fen Zweck beytragen , und für die Befefligung der unters 
Srochenen Ruhe eines Heliebten Vaterlandes Sorge tras 
gen werde. Es verihwinde in ewige Dunkelheit von uns 
fern Derathichlagungen der Saame der Uneinigfeis, diefe 
Geburt des Abgrunds, welche die Bitterkeit, in diefer Zeit, 
zur Trennung in Befinnungen, zum wirklichen Untergang 
des Ganzen, fo reichlid ausgefireut hat! Es bleiben 
Schwedens 4 Keichsftände, der Bosheit zum Trog, alles 
zeit einig, um allezeit frey und glücklich zu feyn!. Dann 


dird der ehrenvolle gefürchtete Name, den unfre Väter 


uns binterlieffen, einft.cben fo glänzend, eben fo geehrt, 
in ben Schooß würdiger Nachkommen niedergelegt wer⸗ 
den. 


Die Ritterſchaft und der Adel, welche mit der uns 
verðruͤch lichſten Treue gegen König und Vaterland , bie 
umeingefchränktefte Liebe für alle ihre Mitbuͤrger von allen 
Ständen, von allen Elaffen, verbinden, halten die nähere 
. Berfiherung für unndthig: daß die befondern Gerechtſa— 
"me eines jeden, ihnen immer eben fo theuer, eben fo heis 
lg, als ihre eignen feyn follen. Die Ritterſchaft und der 
- Abel meinen‘, diefe Aufrichtigkeie der Gefinnungen , fo 
wie die befondere Achtung, — ſie fuͤr des hochw. a 
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ſterſtandes heiliges Amt hegen‘, bey allen Gelegenheiten 
an den Tag gelegt zu Haben, und wünfchen den Erwaͤgun⸗ 
gen und Beſchluͤſſen deffelben den Segen des Hoͤchſten. 


An den bod:edeln und wohllöblichen 
| | . Bürgerfiand. 

Die Nitterfchaft und der Adel benugen mit Bergnäs. 
gen die Veranlaflung, welche der Anfang diefer Reichss. 
verſammlung giebt, den wohllöbl. Buͤrgerſtand ihrer Erz. 
gebenheit und Sreundfchaft zu verfihern. Wenn nur. 
nicht.ein unvermutheter Krieg und die damit verbundne 
Gefahr des Reichs eine minder angenehme Urfache der. 
Zufammenrufung der Neichsftände wäre, fo würde tie. 
Ritterſchaft ſich glücklicher fühlen, mit der Achtung für 
den Thron, der Liebe zum Geburtslande, der Eiferfucht 
für die Freyheit, welche dem Adel jederzeit fo eigen war, 
in der Hauptſtadt des Reichs dem wohlloͤbl. Bürgerffande 
wiederum entgegen zu fommen, welcher in derfelbigen Abs 
ſicht und mit- denfelbigen Sefinnungen verſammelt iſt. 
Aber obgleich das Vaterland, auswaͤrtig von Feinden be⸗ 
droht, im Innern unberathen und befümmert , jchnelle 
ar und gemeinfames Beſtreben erfodert, um die Ruhe: 

teder herzustellen, welche, fliehend vor dem Waffen: Ger: 
töfe, feit 6 Monaten genöthige gewefen, unfre friedlichen 
Gegenden zu verlaffen; fo genieffen doch die Ritterſchaft 
und der Adel die befriedigende lleberzeugung, daß der wohlss 
1561. Bürgerftand, mit voller Eintracht und Vertraulich⸗ 
feit, wovon der Ritterſtand bey allen Gelegenheiten dem: 
Bürgerftande unwiderfprechliche Beweife zugeben fuchte,- 
mit uns und den übrigen Ständen das gemeine Beſte, 
zus. Ehre und Wohlfahrt. des Vaterlands berathen werde; " 
der Bosheit zur: Beſchaͤmung, welche den glücklichen: 
Grundpfeiler, die innere Einſtimmigkeit und Vertraulich⸗ 
keit der Bürger, worauf unſre eigne und: unſrer Nachkom 
mien Freyheit und Sicherheit ruhen, liſtig zu erſchuͤttern 
and umzuſtuͤrzen ſucht. Die Ritterſchaft betrachtet es als 
eine Pflicht, mit ſolchen Geſinnungen feine Mitſtaͤnde zu 
umfaſſen. Die Ritterſchaft und der. Adel koͤnnen von die 
fen Grundſaͤtzen nie abweichen; fie ſind ihnen eben fo; an 


* 
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gebohren als die Liebe der Ehre und des Vaterlandes, für 
welches alles Blut, das in unfern Adern fließt, jederzeit 
mit Freuden vergeffen werden ſoll, weil es sanzlih dem 
- Rande gehört, welches unfre Bäter, mit Aufopferung von 
Allem, viele Jahrhunderte hindurch vertheidige, und defs 
fen Namen fie Furcht and Hochachtung erworben haben, 
indem fie auf der Kriegsbahn, von Tod und Gefahren 
umgeben, mit fiegenden Handen die Lorbeerkraͤnze flochs 
ten, unter welchen Suftav Abolfs und Carl Guftavs Aſche 
ruht, geehrt und bewundert wird. | 
Die Ritterſchaſt und der Adel wuͤnſchen dem wohls 
1666 Bürgerftande zu den bevorfichenden Rathfchlagungen 
und Beichlüffen, Glück und Segen. | 
An den ebrfamen Bauernftand. | 
Die Ritterſchaft und der Adel, welche an dem Wohl: 
ergehen des ehrenwerthen Bauernſtandes ſtets den naͤch⸗ 
ſten Antheil nehmen, haben es uns, ihren Deputirten, 
aufgetragen, dieſen Stand, bei) diefer feyerlichen Gelegen⸗ 
heit, der auftichtigſten Ergebenheit der Ritterſchaft und 
des Adels zu verfichern. - | 
>. Die glüdlihe Ruhe, worin der ehrenvolle Bauer: 
Rand in einer Reihe von Jahren, im Schooffe der Frey: 
heit und des Friedens, die Garben der Saat, welche des‘ 
Umächtigen Segen und eigner Fleiß gegeben, bat bin? 
den können, diefe Ruhe iſt feit unfrer legten Verſamm⸗ 
hung ganz unerwartet verfchtwunden, und in Kriegsſturm 
verwandelt worden. Unſer Seburtsland, diefer von uns 
allen fo zärtlich geliebte Boden, deflen Früchte unter’ der’ 
treuen Bearbeitung des achtbaren Bauernftandes ihnen: 
felbR und uns allen unfer Ausfommen bereitet, diefen Bo⸗ 
den, welchen fie fo redlich bauen, fo oft mie Schweiß und- 
Thraͤnen benegen, und welchen unfre Väter fo oft mit ih⸗ 
rem Blute befprizt und gerettet Haben, diefen theuren, wers 
then Boden mit vereinten Kräften zu vertheidigen, liege’ 
ans allen ob, bis wir alle, im Tempel des Friedens, der’ 
ng, freudig, unfte warme Dankfagung für mächs 
Kan Beyſtand und Obhut für und und unfer Land opfern 
mögen,: Esifteinefo — Pflicht, alles fürs Bar 
3 ter⸗ 
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terland dahinzugeben, und dieſe Tugend it Schwedent 
Kindern ſo angebohren, daß bis auf dieſen Tag niemals, 
weder fremdes Joh, noeh Bande.der Knechtſchaſt auf 
Schwediſchen Schultern hat befeftige werden. können, und 
verflucht jey die Stunde, da Schweden in Bergeffenheit 
feiner feibft und jeiner uralten Ehre, jemals aufhoͤren koͤnn⸗ 
te, frey und felbfiftändig zu feyn. Wenn aber auch dre 
‚reine Baterlandsliebe, die in allen Herzen brennt, ung 
gegen ſolch Ungruͤck fichert; wenn fie und aud) die beruhis 
gende Meberzeugung giebt, daß unfer Staub nie von felas 
vifchen oder feigen Nachkommen betreten werden wird, fo 
iſt doch zur Abwendung der drückenden Verfaffung, worin . 
wir ung in dieſem Augenblick befinden, bey den verfans 
meilten Reihskänden, die volfommne. Einigkeit und red⸗ 
liche Uebereinſtimmung erfoderitch , welche. die Wosheit, 
zu unferm gemeinfchaftiicken Untergang," auf- die liſtigſte 
Weiſe unter mancherley Erdichtungen, zu vereiteln und zu 
zerſtoͤren geſucht hat. Möchten diefe verahſcheuungswuͤr⸗ 
digen Raͤnke, weiche auf urffre Zerſtreuung und daher ſlieſ⸗ 
ſendes Verderben abgefehen find, nur dazu dienen, die 
unanflöslichen Bande, welche die Vorſehung bereits in 
unſrer Geburt zwiſchen ung befeſtiget hat, defto fefter zu 
‚ Enüpfen! Und es bleibe im Laufe diefer‘ merkwürdigen 
Reichsverfammlung Schwedens Schutzgott, begleitet vom, 
Frieden und Eintracht, immer wach über jede Stelle, jes 
den Schritt, wodurch unſre und unver Enkel Schickſale 
entschieden werden follen! — | 
Die Ritterfchaft und der Adel, welche ftets mit Sorg⸗ 
falt die Buͤrden, welche den ehrfamen Bauetftand drücken, 
getheilt und gelindert Haben, brauchen ihnen folches wohl 
nicht ind Gedaͤchtniß zu rufen, oder fie an die aufrichtige 
Achtung zuerinnern, womit der Adetftetä den ehrenwer⸗ 
then Bauerftand umfaßt hat. - Eben fo menig fann es der 
Aufmerkſamkeit des ehrfamen Bauerſtandes entgehen, wie 
fo nahe beyder wahres Wohl vereint ik, da einer und ders 
jelbe Boden den, wefentlichen Theil won beyder Beſtande 
ausmacht - — BERN? une 
Die Ritterſchaft und der Adel zweifeln demnach kei⸗ 
uesweges, daß nicht dev ehrſame Bauernſtand -in allem, 
fl | ER. was 





IV. Eite Schwediſche Rede. 355 


Wwas zu ihrem Beſten und Sicherheit gehört, aus allen 

‚Kräften mit der Ritterſchaft einſtimmen werde, auf daß 

Sunfee gemeinſame Befchlieffung das allgemeine wie das be; 

fondre Woht befördern und fihern, und damit der. chrfas - 
me Bauernftand nach glücklich vollenderer Neichsverfamms - 
ung, mit dem Zeugniffe eines guten Gewiſſens, die frohe 
“Weberzeugung zu feiner Heimath mit fich führen möne, daß 
er mit ungefparter Anftrengung die Ruhe und des ge⸗ 
liebten Vaterlandes Selbſiheit herzuftcllen geſucht habe, 

in deſſen friedlichen Schooß ſeine Gebeine, wenn die Ar: 

beitsſtunde endet, neben den Gebeinen ſeiner redlichen Vaͤ⸗ 
ter ruhen werden. | Ä 
N Die Nitterfhhaft und der Adel, welche von diefen 
euren. Augenmerfen nie abweichen werden, wuͤuſchen 
venrehrenwerthen Bauernftande zu ihrem Leberlegen und 
‚Enehlähen alles Stück und Segen, und wollen ih in 
re. beftändige Freundſchaft eingeſchloſſen haben. 














Hiſtoriſche Meberficht des vorigen Jahrs in 
Dänemark. Ein Schreiben aus 
Kopenhagen. Ä 


Ei" Land kann, der gemeinen ei an Tha⸗ 
U teneben ſowol, als an Feldfruͤchten, Mißjahre haben. 
Fruchtbare Jahre, in beyder Ruͤckſicht, find Seltenheis 
ten, die ſich immer dem Andenken und det Aufmerkjams 
£eit von felbft empfehlen. So ift das Jahr 1788 den där 
niſchen Staaten empfohlen. Günfige Borbedeutungem, 
welche die Natur dem Anfange des Jahre gab, wurden 
vollaus erfülltz Früchte, font vom Treibhaufe ſchwer her⸗ 
vorgebracht, reiften im Freyen; im Julius war in ben 
mitlern Provinzen die Kornſenſe fchon im Felde 5 und die 
fröhgefüllten Scheuren reichten fremden, ſo wie einheis 
nifchen Heeren und Flotten, den.Unterhalt, ohne ihn 


J 


dem ruhigen Wolke zu erſchwerent recht als wäre, AM 
un “ R 4 — Vor⸗ 
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Vortheil des Ackerbaues, die Natur mit ber Wolitif-in 
ein Bündniß getreten! "Von diefer erhielt der daͤniſche 
S.andmann, mit ber freyen Nutzung feiner Fel⸗ 
der und feines Viches, die erechtfame des Buͤr⸗ 
gers zuruͤck. Das Mittel der Commißionen , wodurch 
Die Eönigl. Gewalt dies.that, ſtellte zugleich das gefunfene 
Vertrauen diefer wichtigen Negrerungsd: Werkzeuge wieder 
her, indem es die ehrwuͤrdigen Namen ihrer thätigen Mit⸗ 
glieder unvergeßlich machte. Dieß alles. mar Veraͤnde⸗ 
zung, aber nicht Neuheit. In feinem Lande iſt viels 
leicht der Heilfame Gedanke: daß der pflägenden Claſſe in 
der bürgerlichen Gefellfchaft die erfte Sorge der Regierung 
gebühre, fo früh gefaßt, als in Dänemarf. Eine darauf 
gegründete Reinigung des Gefeg: Coder ift älter als die- 
©laubensreinigung. Jene geſchah fehon im Jahr 1527, 
da diefe erſt 1536 erfolgte. Gleichwohl hatte in der Tans 
gen Folge von 279 Sjahren der danifche Bauer ſich derfels 
ben feine volle 30 Jahre zu erfreuen gehabt. Das Frey: 
heits: Geſelz von 1521, war mit. feyerlicher Verbrennung, 
von Prälaten und Ritterfchaft im aten Sjahre darnach aufs 
gehoben, fo wie das von 1704, durch den Federzug cines 
anumfchränften Königs feine Gültigkeit verlor. Alſo fei: 
ne neue Erfindung, fondern ein Sühn:Opfer, aufden At 
tar des gemeinen Beſtens, weiches ein befler berathener 
Koͤnig und tugendhaftere Gutsherrn, für die Fehler ihrer 
Ahnen, gemeinſchafilich darbrachten, war das Freyheits⸗ 
Edict von 1788, aber dach nun, durch die Sanction 
der UnwiderruflichFeit, wodurch es ein Corollarium 
des Konge Lov, ein neues Meichs: Grund: Gefes 
ward, Wurden nun hiedurch in Dänemark: unzählige 
ftille Seufzer in Erpieifungen der Freude und Zuverficht 
aufgeloͤſt; fo verwandelte in dem mit ‚uns allverbrüderten 
Norwegen, die zurückgegebene Befugniß, wohlfet: 
les Brodt zu Faufen und die gezaͤhmte Habſucht 
Ber, oft von Billigfeit, noch weiter als vom Throne, ent: 
fernten Sffentlichen Perfonen, allgemeines Murren, in 
Tautes Frohlocken. Die Norweger haben, jene Empfinds 
lichkeit gegen Zurückfegung oder Härte, mit allen Berge 
bewohnern und Reizungen dieſer Empfindlichkeit, mit als 
re Ä a.“ — len 
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von der Metropole entlegnen: Ländern , gemein; in 
altender Exgebenheit für ihr Eönigl. Haus, übertreffen 
fie alle andre Zur Vollendung ihrer Zufiedenpeit fehle 
alfo nur eine e koͤnigl. Perfon. Und der Erbe ihrer Krone 
felbfe, machte einen langen Theil des Jahrs 1788 i 
nd au feinem Aufenthalte. Seit der erſten Halfte d 
‚z6ten Jahrhunderts, da eines regierenden Königs Sohn, 
Am Zorn, und ein andrer, bloß zur Ceremonie, Norwegen 
ah, war Kronprinz Friedrich, der.erfte da. nadengas 
jr 8 — gehoͤren, eben wie ſtattliche Ehren Ge— 
xaͤnge für ihn, zu den gewöhnlichen Dingen, *ie nichts 
bi 1 Aber ein. wahrer ſeltner Segenftand der Ges 
fd — es, daß, nad) Abhelſung der Hauptbeſchwer⸗ 
den bed Volks, die Nachforſchung feiner noch übrigen 
' el, ein geineinfchaftliches Geſchaͤft dieſes Prinzen 
er ward, der. nicht bloß durch Rang, 





























h Geſinnungen und Einficht, einer der erſten 
Ausruf des Volks, wenn es feinen Prins 

‚und männlid) Handeln ſah: han er ret 
Konge for os, (Er ift recht ein König für ung) den 

—— haaccieiũs 


en von un — 7—————— Herthe in zweyen — 
en des Staats, in verſchiedenen, aber doch zu ens 
einigung führenden MWegen, verewigte, = 
m dritten Haupttheil cin Denkmal yon andrer 
zwig und Holftein erhielten neues Geld mit eine 
L: jerwahrungs Ort dazu. Diefes Gefchenk, w 
‚ ohnerachtet des dafür redenden Anfehens der heftgt 
inifter, geübter Zahlenfundigen und folder, 
Mitwirkung an Regierungs: Planen ruͤhmten, 
nd der öffentlichen Abneigung geblieben war, 
‚feinen Empfängern Klagen und hatte das dr 
Zeichen fteigender Abhängigkeit des Geldweſens 
mben, zum traurigen Begleiter.  Unbeliebige Ding 
ef die Ehronik nicht verſchweigen, ohne dafür J 
€ * nnd zu werden. 
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Die noͤrblichſten Reichsprovinzen haben dem S 
x788 die Erſtlinge ihrer Entbindung aus koͤnigl. kaufmaͤn⸗ 
niſchen Haͤnden dargebracht; zwar klein, aber doch groß 
genug, um den daran verſuchten Privarfleiß zu lohnen 
und zu ermuntern. Bon Islands Küftens Fiichereyen gilt 
dich beſonders. Und diefet Etfolg von realifirtem koͤnigl. 
Handel verfärkte die Pluralitaͤt wider alle bürgerliche 
Handthierungen, welhe das Commerzial-Syſtem dein 

Damen und der Kufle des Königs angeheftet hat. Noch 
in feinen Ucberbleibfeln empfand diefes Syſtem, welchen 
ein fiherer Staatöfundiger, feit 1730, einen baaren Ver; 
luft von ZMillionen und doppelt fo viel aus Privarmits 
sein nachrechnet, den öffentlichen Widerwillen, während 

daß den fortgefegten unmittelbaren koͤnigl. und Privats 

Unterftügungen der ländlichen Induſtrie, allgemeiner 

Dank folgte. Unſtreitig ift es ein Merfzeihen der Auf 
Härung und der Kiebe eines Volks für feinen König, wenn 

es, wegen Bebitrdung oder Ausleerung feines Schabes, 

Sorgen äuffert. Das Jahr 1788 trug dieß Zeichen fichts 
barer als eins feiner Vorgänger, RD 


Unverdunkelt leuchtete in. diefem Jahre der milde - 
Stern der Schreibfreyheit den dänischen Wiſſenſchaften. 
Ihre Hanptquelle, die Kopenhagener Univerfität, 
ward nicht bloß von alten Unreinigfeiten gefäubert, foris 
dern auch neuer Zufluß für fie eröfnet. Ein naher Ver: 
wandter des Königs, ein Prinz, der mit den Wiffens 

fchaften vertraus und ihnen held ift, übernahm es als 
ein Amtsgefchäft, ihrer su pflegen. Diefe, in den 
-Szahrbüchern der Hohen Schulen, neue Ehre oͤfnete den 
Muſen neue heitere Ausſichten. Achnliche Ausfichten er: 
weiterte dad Jahr 1788 für die groffe mufenlofe Menge, 
Auf die beendigte Studien⸗ Tommißion Keß es eine Schu⸗ 
len⸗Commißion folgen, welche das groſſe Hindernis 
"alles erſprieslichen Neuen, den Mangel an Geldquellen, 
nicht zu fuͤrchten hat; da die Menge fetter und dabey muͤſ⸗ 
ſiger ͤnter ⸗Kirchendienſte in Daͤnemark, zur Anziehung 
"und Belohnung tuͤchtiger Schullehrer, Mittel genug ans 
bieten. Der Viſchof von Seeland, das Haupt ze * 
—* | 4 
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niſchen Kirchen, welcher ſchon lange unter bem Landvolk 
feines Sprengels Bücher zur Beförderung des Vernunft: 
Gebrauchs, auf eigne Koſten vertheilte, hat dieſes ftille 
Verdienſt im Volks Unterricht, duch Stiftung eined Ge 
minariums vermehrt, welches er felhft wöchentlich in den 
Kirchen der Hauptſtadt zum Cathechiſiren der Jugend .dfs 
fentlich anfuͤhrt. Bey der grafien Garniſons Caſerne in 
Kopenhagen ward für Soldaten: Kinder, die der Pring 
Emil von S. H. Auguftenburg bey feinem Regiment new 
Eleidete,.eine Schule. erbaut. Den daͤniſchen Autillen, 
wo. bisher die Jugend ihren unentbehrlichſten Unterricht 
in. dem entfernten Europa hatte fuchen müflen, fchenfte 
das Fahr 1788 drey neue wohl dotirte Schulen für: die 
Elemente und Grammattik der dänijichen und engl. Spras _ 
hen, Erdbeihreibung, potitifche und Natur: Öefchichte. 
Henn die neue Krlaßlichfeit des Religions: Bi: 
Des für künftige Profeſſoren der Kopenhagener Univerſt⸗ 
tät ein Heiner Sieg dev Ölaubens; Freyheit heiſſen kaun; 
ſo iſt die befondre Anfegung und Befoldung ei: 
nes. Fatholifchen Glaubens: Lehrers bey diefen weft: 
indifchen Schulen ein wahrer Triumph für fie und: das 
Jahr 1788 zugleich. 
Auch den Kuͤnſten hat das vorige Jahr die Selten: 
t gebracht, daß der Kronprinz einen geſchickten Land; 
fchaftsmahler Beſchaͤftigung Norwegen anwies, deffen 
mahlerifche Natur Schönheiten, feit Aldert van Everdin 
gen, feines aͤchten Künftters Genie befruchtet hatte. 


An Bewirkung und Erfahrung auſſerordentlicher 
Dinge, that es aber der Stand der Waffen allen andern 
zuvor. Zwar find dänische Kriegshaufen, auſſer ihren 
Grenzen, feine neue Erſcheinung in dieſem ſonſt für fie fe 
tiedlichen Jahrhunderte. Nach Endigung ihres teten 
onen Kriegs im 2often Jahre deffelben, haben fie mehr« 
mals fremden Boden betreten: So finnden 1734:1736, 
6000 Dänen unter dem General Mörner am Rhein; eine 
jleiche Zahl rückte unter Schulenburg 1741 bis nah Ho: 
A von 70,000 Mann nicht zu gedenken, 
es unter St. Germain 1768 In Meklendurg gelagert 











war. 
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war. Doch alle waren thatenloſe Züge, die in ſcwachen 
Andenken geblieben ſind. Deſto gewiſſer der Unvergeß— 
lichkeit iſt der vorjaͤhrige herbſtliche Huͤlfs zug von 10,000 
Mann unter Prinz Carl von Heſſen Caſſel. Waͤhrend, 
daß auf der See nichts geſchah, entwickelten jene Landtrup⸗ 
pen ſo viele vorzuͤgliche militairiſche Eigenſchaften, als 
manche groſſe Heere, in langen Feldzuͤgen nicht gezeigt Has 
ben. Mur der undenkende Haufe ſchaͤtzt Kriegsthaten 
nach der Zahl der Erſchlagenen; aber ein claßiſcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber vollendet das Bild eines groſſen Feldherrn 
des Alterthums mit der Sentenz: illam praeclaram du- 
xit vietoriam, in qua plus effet clementiae, quam 
crudelitatis, Was. aber den leßten dänischen Heerszug 
zum einzigen in der Kriegsneichichte macht, ift dies: daß 
ein Brinz, den Geburt und Zeitumftände, zum Herrſchen, 
fein Alter aber zu Vergnuͤgungen beruft, von löblihern 
Antrieb, ats Ruhmſucht und um einen edlern Preis als 
Eroberung, unter den Fähnen Fand. Nichtander Spike 
der Soldaten, fondern mitten unter ihnen, fteflfe er fich 
feinen Streitgenoffen in allem gleich, als tar er einer ihr 
ter Geringſten gewefen und forgte doch für alles, als hätte 
er niemanden etwas aufgetragen. In dem Geſecht bey 
Quiſtrum, welches bey Kennern für einen der feltenften 
Kriegs: Vorfälle gilt, wählte der Kronprinz einen Stand; 
ort, von dem er alles, was die Feinde und was die Seil; 
nigen thaten, bis zur perfönlichen Erkennung beobachten 
konnte und verlied.ihn, da der Boden um ihn her, von 
Kugeln fhon durchpfluͤgt war, erft nachdem der Feind 
fein Feuer abſichtlich darauf verftärft und eben dadurch feis 
ne eigne Meberwindung befchleunigt und feine Geſangen⸗ 
fchaft unvermeidlich gemacht hatte. Ob der Kronprinz 
von Dänemark durch dieje und fo manche andre That, 
‚welche Europens Augen auf ihn ziehen, oder durch den ftils 
len Einfluß feines Beyfpiels im Handlen wie im Unterlaſ⸗ 
fen, am mwohlthätigften auf fein Zeitalter gewirkt. habe? 
das ift eine Aufgabe, welche die Geſchichtſchreiber fünfte 
ger Zeiten, befchaftigen. Für beydes iſt Danf und Ehre 
und Nahachtung, das angelegenfte Geſchaͤft für alles Volk, 
das feines Scepters gewaͤrtig iſt. Eine chrenologifche 
" Merk: 
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Merkwuͤrdigkeit, welche das Jahr 1788 für die baͤniſchen 

Staaten hatte, mag dieſe unvollſtaͤndige Skizze deſſelben 

beſchlieſſen. Unſer groſſer Koͤnig Friedrich II. ſtarb im 
Jahre 1588, nach einer Zojährigen Regierung, diefogäg, 
tig und weiſe von wenigen ſeiner Vorfahren, ſo durchaus 
glücklich und glorreich, von keinem feiner Nachfolgergek 
führt. worden iſt. Kopenhagen, den 14ten Februar 1789. * 


— # 
IyPiI 
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er | VI. —* —— J 
Mortalitaͤts⸗Liſten der Kaiſerlich-Koͤnigli⸗ 
hen. Staaten. Armen: und Arbeits⸗An⸗ 
falten. Ein Schreiben aus Wien. 


a bein Sahte 1787 find in dengefammten Kaiſerlich⸗ 
3 Röniglichen teutfchen Erbländern (worunter 
Ungariſchen, Lombardiſchen und Niederländiichen Pros. . 
vingen nicht begriffen find) 105,618 Ehen geſchloſſen 
worden. Darunter waren Katholiiche 100,877, Protes- 
ſtantiſche 2793, gemiſchte (zwifchen Katholiten und Pros; 
teftauten).680, und Juͤdiſche 1268... Zur Melt find ger 
oxen worden 466,028. ehelihe, 21,240 uneheliche. 
ach. dem Unterſchiede der Religion: 465,091 Katholi⸗ 
„12,097 Proteftantiiche und 9921 Juͤdiſche, nachdem) 
—5 des Geſchlechts: 250,257 männliche, 237 011 
weibliche Kinder. Geſtorben find 350,153 Katholiken, 
7249 Proteſtanten, 10,125 Juden, zufammen 36%518 
Perſonen, und zwar von der Geburt bis zum 7ten Jahre 
des Alters: 186,630; vom 7ten bis 17ten Jahre: 
— ı7ten-biß 4oſten Jahre: 382,2463 vom 
68 Soften Jahre: 25,8483 vom Soften Jahre bis 
zum-höheren Alter: 94,203. An Krankheiten ftächen 
326,526, durch Ungluͤksfaͤlle 3686, durch gewaltſamen 
Mord 201 und durch Selbſtmoͤrd 341. — 
Die Sorgfalt fuͤr die Armen iſt fortan ein Gegen⸗ 
der die Regierung mit ausgezeichnetem Erfolge bes * 
at. In allen Provinzen, beſonders den Haupte 
55 ſtaͤd⸗ 
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flänten iR man bedacht, wohleingerichtete Kranken und 


Werpflegungshaͤuſer zu eroͤfnen, wo arme Perſonen unent⸗ 


geldlich aufgenommen werden. Auch gewinnt das Armen⸗ 
Inſtitut überall eine erwuͤnſchte Conſiſtenz. Die Sum⸗ 
men der durch dieſe Anſtalten verpflegten und erhaltenen 
Armen, in dem ganzen Umfange der Erbſtaaten, 
muß fehe beträchtlich jeyn. Doc bin ich. nur von der‘ 
Hauptſtadt im Stande genaue Angaben zu liefern. In 
dem Krankenhaufe zu Wien find im verfloffenen Jahre 
(1788) in allem 12,513 Kranfe angenommen worden, 
Wovon nur 1174 flarben, und die übrigen gefund entlaffen 
wurden. In dem damit vereinigten Oebährhaufe find 
1475 Kinder zur Welt gekommen. Das Wiener Armens 
Iuſtitut hat in dem Laufe des abgewichenen. Jahres an 
Almofen eingenommen 71,358 Gulden; an Hofalmoſen, 
abfallenden Zinfen, beſondern Bepträgen ıc. 36,318 Gul⸗ 
den, und duch Vermaͤchtniſſe, Stiftung und Gefchenfe, 
59,722 , zufammen 167,393 Gulden. Hievon ſind 
an ungefähr 5300 Arıne, das ganze Jahr hindurch 97,50% 
Gulden Ausgetheilt, und der Reſt iftzum verzinsbaren Ca⸗ 
ar gefchlagen worden, das nun 327,516 Bulden bes 


Mit diefer Armenanſtalt iſt eine weiſe Vorſehung fuͤr 
freywillige Arbeitsanſtalten verbunden, die in allen Vor⸗ 
ſtaͤdten bereits beſtehen, mehr als 1000 Menſchen einen 
Gewinn von taͤglich 6 bis 16 Kreuzer verſchaffen, und 
noch eine groͤſſere Anzahl Armer zu ernaͤhren bereit ſind. 
n EI: Eee. 
Polnifche Reichstags - Verhandlungen und 
andre Merkwürdigkeiten von dieſem 
N Weiche, Ei 
I De mit Unterdrückung und Verlegung der: Wahrheit 
den einfeitigen Nachrichten beyſtimmen zu koͤnnen, 


welche viele Öffentliche Blaͤtter bisher von dem Reichstage 


nr 
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a0 Warfhau, geliefert Haben, muͤſſen wir anführen, dag 
die Sitzungen deflelben feit der Mitte des vorigen 
Mongts, von daher wir hier unfre hiſtoriſche Erzählung 
fortzufeßen haben, zum Theil durch die ftüsmifchften Auf 


tritte bezeichnet geweſen, welche den herrſchenden Gei 


und die Grundſaͤtze der Mehrheit hinlaͤnglich charakteriſi⸗ 
ren. In der 63ſten Verſammlung am ı6ten Fu 
bruar, wurde die rußiſche Antwort *) vom sten Februar, 
auf die Note ber Republik wegen Raͤumung der ruklichen 
Truppen, verlefen. Der Inhalt derfelben war-der Ges 
genftand vieler. ungufriedener Arufferungen. Unter an; 
dern druͤckte ſich der Biſchof von Cujavien, Hr. von Ry⸗ 
Binsfi, über verfchiedene Puncte derfelben, mit groffer 
Dreiſtigkeit folgendermaſſen aus: ,, Was die Bemerkung 
in der Note betrift, daß die Einruͤckung der rußif, Trups 
pen mit Senehmigung der Regierung der Repu⸗ 








— ſo weiß jedermann, daß eine ſoich⸗ 
IR ng nur allein der Reichstag in Polen ertheilen 


kann; damals aber, Im Jahre 1787, wie die rußlſchen 
Truppen in die Ukraine rückten, war Eein Reichstag. Viel; 
mehr äft es das Lonfeil permanent gewefen, welches 
ſich das Recht angemaßt hat, den Einmarſch diefer Trups 
pen zu genehmigen. Dieſes heillofe Confeil ift nun aufs 
gehoben, und da die Kaiferin nunmehr von der wahren Las 
ge der Sachen durd) die Erklärung der Stände unterrich⸗ | 

tet iſt, To kann man erwarten, daf Sie, vermöge ihrer 
allgemein befannten Weisheit, die vormals ſchmei 
helnde Wilffährigfeit eines Confeils, das fich 
fo ſchlecht betvagen hat, von den gerechten Fo⸗ 
derungen der verfammelten,, allein berrfchen: 
den Stände, wird zu unterfcheiden wiflen. Was 
die Aeuſſerung besrift, daß die rußiſchen Truppen das pol; . 

nifche Gebiet geſichert, fo hat Polen felbige zur Deckung 
der nicht nöthig, da. die Pforte ihre Tractaten 
2 Republik —— —— ſie ſolche — * 
vielmehr zum Gegenſtand ihrer Rache würde 

gemacht haben, fie nicht auf unfre jeßige Lage ne 
| . I MB 


— 
28-00 Stuͤch, Sir. 
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ſicht naͤhme. Es heißt in der Note: „daß es hoͤchſt un⸗ 
‚billig wäre, wenn die Republik verlangte, daß die rußi⸗ 
ſchen Tuphen das Land räumen follten,; und daß dieſe un⸗ 


| ‚bedingte Foderung in offenbarem Widerfpruch mit der 


Freundſchaft fiehe, die zwifchen Polen und Rußland ob⸗ 
walte. Hat wohl felbft der Eaiferliche Hof in Wien es 
Unbilligfeit genannt, wenn er mit unabhängigen teüt⸗ 
ſchen Reichsfürften wegen des Durchmarfches feiner Trup⸗ 
per unterhandelte, und wenn diefe hierin Schwierigr 
Feiten ihm machten? Unſerer Seits iſt es nothivenz 
dig, gewiffenhafte Neutralität gegen die Pforte zu beob⸗ 
achten, wenn auch der Abzug der rußifhen Truppen den’ 
Dperationsplanen det Ruſſen nicht völlig entfprechen foll: 
te. Sammelte aber nicht Muͤnnich mit der rußifchen Ar⸗ 
mee Sieges⸗Lorbeern, ohne das Eigenthum einer fremden 
Macht zu verlegen? Die-Kaiferin verlangt zwar nur eine 
gewiffe Anzahl von Truppen zur Bewachung der Maga; 
zine in Polen zu behalten. Aber man weiß, wie alt ſchon 
‚diefer Vorwand iſt, und wie deshalb ununterbrochen ruf 
ſiſche Truppen bey uns geblieben ſind.“ — Solcher Ne 
' ‚den wurden noch verfchiedne andre an diefem Tage gehalt: 
ten. Befonders drang man darauf, den Preußiſchen Hof 


um Vermittlung wegen gänzliher Evacuation des rußts 


ſchen Militaird zu erfuchen. Es fam aber vorerft zu Feis 
ner weitern Nefolution, als dag man befchloß, dem neuen 
Geſandten der Republik zu Berlin, Fuͤrſten von Czarto⸗ 

rynski, der einige Tage vorher zu feinem Poften abgerei⸗ 
fet war, die rußifche Note zugufenden, um fie dem Berli⸗ 
‚ner Hofe mitzucheilen. Den weitern Debatten in biefer 


Sitzung machte der König durch die Erklärung ein Ende, | 


daß er, wegen feiner Geſundheit, die durch manche Unan 


nehmlichfeiten während des jeßigen Reichstags fehr gelits 


| 


ten hätte, ſich genoͤthigt jähe, die Zufammenfünfte bene 


ben bis auf drey in der Woche einzuſchraͤnken. 


Dieſe Unannehmlichkeiten des Koͤnigs wurden ers: 
reuert und fehr vermehrt in der Haften Sigung am 


ı9ten Februar. Verſchiedne Mißvergnügte eiferten aufs 7 


heſtigſte gegen den koͤniglichen Vorſchlag wegen I 
tung } 


f 
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nung des Reichstags. Sie verlangten, daß er wie bisher, 
mehr als drepmalmöchentlid), ſolle gehalten werden, und: 
allenfalls von 9 Uhr Morgens bis 2 Ahr Nachmittags, 
wenn man dem ſpaͤten Zuſammenbleiben abhelfen wolle, 
Wenn Se. Majeftät übrigens in den Segionem 
nicht erfcheinen wollten; fo möchten Siefih die 
Berichte der Marjchälle von jeder Sigung im 
Cabinette vortragen lafjen. Die Veranlaſſung zu die⸗ 
fenangebundnen Borttägen und Heftigkeiten, gab der Rap: 
port des ober ften Zollbeamten in der Ukraine, der vorgeles . 
fen wurde: Mach deinielben haͤtten die Auffen über 13@ 
Wagen mit Gewehren und andern kriegeriſchen Werkzeu⸗ 
gen beladen, heimlich ins Land, und auf die Ukrainiſchen 
Güter des Fürften Potemkin bringen laffen, und die Gaͤh⸗ 
dung und Vorbereitung der Bauern zum Aufftande, würs 
de, ſo wie die Anreigung dazu von den Kofafen und gries 
ch Geiſtlichen immer groͤſſer. Alles kam bey dieſemn 
Bericht/ gegen welchen der Rapport des Grafen Potocki 
enthielt, daß ein Aufftand noch ohne Grund wäre, in Ber 
egung. Diele ſtimmten fiir ein allgemeines Friegrifches 






Aufgebot der Ukraini chen Woywodfchaften, um die | 
- eilig zu unterdruͤcken und die rußiſchen Kriegs Geraͤ 

aus dem Lande zu ſchaffen. Einige Landboten unter 
men dagegen reden zu wollen; ber Widerfpruch der Mens 


* 
ſten 


erte aber ihre Vorträge. Gegen einen der heftig⸗ 
Gegner, den Landboten von Poloczk, Siellizky, fiengen 
mehrere an/ zum Degen zu greiſen. Der König befänfs 
Ahle Mühe, Die Antwort auf die paͤbſtlichen 
1, (@&. voriges Stuͤck ©. 178) die man verlas, fand 
Anhenge Senehmigung. Andre Bills, die man in Vors 
lag! brachte, wurden zu Fünftigen Berathſchlagungen 
verſchoben. Ar Tage dieſer Seßion reiſete auch derer 
ra 2 a ‚als Gefandter der Nepublif, nach Wien ab. 
Die Angelegenheit wegen der Untuhen in der Ukrai⸗ 
ne war die Haupt Deliberations : Materie auch in der 
Shen Sitzung am 20ften Februar. Das Aufgebot ei⸗ 
iger Wo haften wutde durch die Mehrheit verwot / 
en, und unter den vielen Maafregelir, die in Vorſchlag 
ebracht wurden, würde allein der Plan des Landbaren von“ 
Pet, Journ, Marz 1789. Svub⸗ 
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Lublin, Pitodi, gebilligt, nad) welchem den Commiflas 
rien der Republif, die zur Anordnung wegen: der rußi⸗ 
Schen Truppen fih an der Graͤnze befinden ‚ aufgegeben, 
werden follte, auf die Volksbewegungen in der Ukraine 
genau Acht zugeben, und bey allen gewaltſamen Vorfaͤl⸗ 
- fen; fogleich davon Bericht an den Neichstag zu erflatten. 
Ein anderes Project, nad) welchem die Ukrainiſchen Edels 
kette; welche die dortigen Vorfälle nicht an die Stände ber 
sichten würden, für Feinde des Vaterlandes, und ihrer 
. Güter veriuſtig ſollten erklaͤrt werden, war zu unbillig, 
als daß es haͤtte genehmigt werden koͤnnen. Die Unzu—⸗ 
friedenheit und der Privathaß einiger gegen den comman⸗ 
bdirenden General in der. Ukraine, Grafen von Potocki, 
veranlaßte biefe Motion. Diefems Generale wurde bes 
kanntlich im Anfange des Jahrs von der neuen Kriege 
commißion eine Erklärung wegen Abzugs der Ey ai 
Truppen zugeſchickt, die er dem Grafen won Roman⸗ 
ow zu überntachen "hatte, Auf diefe Erklärung erhielt 
* unterm zten Februar aus Jaſſy von dem Grafen eine 
- Antwort, die nachdruͤckliche Heufferungen enthält und mit 
der obigen Dede des Bifchofs von Eujavien verdient vers 
glichen zu werden, Sie lautet dahin: Daß es nicht un⸗ 
bekannt feyn Eönne, wie fehr die rußiihen Truppen- zum 
Sicherung der polnischen Gränzen gegen die Türken —* 
Tatarn, waͤhrend des Kriegs, gedient. Groſſe S 
men wären durch felbige im füdlichen Polen-in Umlauf ge ges 
bracht, und Feine Beſchwerden gegen die Truppen von 
de Feldmarfcall ungeftraft gelaffen worden. Defto de: 
feemdender fey es, daß kleine Unbequemlichkeiten, die ben 
der größten Borficht vielleicht unvermeidlich — 
voͤllige Landesbeſchwerde waͤren vorgeſtellt worden; 
freindender noch mehr der Befehl wegen Nüdzugs —* 
Truppen. Ohne die Quelle davon anzugeben, will id 
ſchreibt der Feldmarichall, nur mit der Frepmärhigkeit 
nes unter * Waffen em gewordnen Anz die 
merfung herſetzen, daß beſagter Entſchluß der Kr 
mißion nach den bekannten Grundſaͤtzen des. 
und Voͤlkerrechts ſich nicht fuͤglich mit der. en 
dreundſchaſt gwoichen — — 


u 
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wen laffe. Fuͤr Ras? — 55 iſt die erwaͤhnte 
Ich Habe fie IE ne Zeitverluft an Ihro 
Bias überfandt, Und bin verfichert,, daß 
weiſe und großtächig € Monarhin mir eine ſowol 
tde, als den Er, gegen die Republik bezeigs 
1. Sefinnungen emaͤſſe Antwort vorſchreiben wird. Was 

‚ vorläufig felbit antworren fühn , befteht darin, da 
ar woh nicht t vermuthenn, könne, daß ic) mich guswi h 
‚werde zu einem. Schritte bewegen Iafien, der 
| denexften Grundfägen der Rriegefunft, fo wie 
meinde Pflicht und. der. Ehre der. mir. anver⸗ 
za Armee auf das ſchaͤndlichſte widerſpraͤ⸗ 
rn  w.** Diele jo pofitive Antwort, die man nicht 
Sleichgültigkeit in Waͤrſchau wird gelefen haben, ers 
regt fehr die Neugierde auf. die weitern Maasregeln, be 
eyden Seiten werden genommen werden , und die 
eh und entſcheidend feyn werden. Die 
eichsſtaͤnde habe —* nachdem ſchon wirklich an den 
dee * ‚Hof um Vermittiung in dieſer Sache gewandt. 
* 2 Sitzung am 23ſten Februar wurde 
€ wegen der aufler Landes zu negotiirenden 10 

Millionen polnischer Gulden, die ſchon im vorigen St. 
E era und gegen die bisher manche Einwen⸗ 
bingen und Schwierigkeiten gemacht worden, wieder vor⸗ 

genommen: und zum Beſchluß gebracht. Die Anlei 

urch den Dean Tepper, mit welchem fih nachdem 
x reich Staroſt von Guzow, Potocki, und die beyden 
tegerföhne des erftern, Arndt und Schulz, verbuns 
| ‚ wurde gen gt und confirmirt, und. letztern bey⸗ 
die reyheit zugeſtanden, adliche Güter i ins 
nde zu können. Nachdem verlas man die vors 
—— Antwort auf die letzte rußiſche Note vom 
5 en Bebruar, (voriges St. ©. 181) worin man erfuchs 
se die Anzahl der rußiſchen Truppen, die zur Bewahrung 
der? — — bleiben ſollten, beſtimmt anzuges 
* ie blieh a able Die Debatten uber 
neuen Abg der’ o7ſten Seßion am 26, Febr⸗ 
en fo hef 5 Kr erſt in der 68; Arge 
Behr. in vereinigen, und en. Eonnte, 
Staroſteyen die Em und die Geiſilicht eit ar 
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Procent ihrer, jährlichen Einkünfte an den Schag geben 
ſollten. Gewiß eine ſtarke Auflage, die auf 24 Millior 
nen Gulden (4 Millionen Rthlr. ) jährlich gefhägt wird, _ 
Der König war in dieſer Seßion über die Harte der 
ſchluͤſſe nicht zufrieden, und befand fich die folgenden Tage 
anpäßlih, weshalb erft am zten Marz die 6ofte Ders 
fammlung gehalten werden Eonnte. Hier ftritt man 
‚heftig über die Abgaben, welche die Proprietaits von Land; 
gätern, deren in Polen unftreitig nah Werhältniß mehr 
were find, als in irgend einem andern Reiche entrichten | 
follten. Man wollte fie zu 10 Procent der Einkünfte be: 
ſtimmen. Viele Landboten, felbft Güterbefiker, wider: 
festen fi dem, und die Materie wurde vorerft durch Auf 
hebung der Seßion, verfchoben, ab | 

ie üft freylich ein Zeitpunct geweſen, too die St: 
nanzkunſt ſich fo in Polen gezeigt und raffinirt hat, wie 
* es Die gefammten Einkünfte, die biöher 

Au 


| urchſchnitte bey dan eingefchränkten Ausgaben fich 
jährlich nur auf 34 Millionen Rthlr. beliefen , werden 
mehr als verdoppelt werden. Schwerlich iſt in is 
gend einem Staate eine folche ſtarke allgemeine Stem; 
Itape, wie nad) der neuern Verordnung von 19 Abs 
ſchnitten, in Polen. Aber nie bemuͤhete fi auch die Nas 
tion fo fehr, ihren Militairetat auf reſpectabeln Fuß zu fes 
sen, aldjept. | \ nn | 
| Welche weitere Schritte der Reichstag zu dieſe 
KHauptziele gethan, werden wir, nebſt den übrigen Mei 
wuͤrdigkeiten der neuern Sigungen, wenn es der Rai 
erlaubt, noch in einem befondern Areifel von Polen, eis 
ger unten, anzeigen. 1 ash 
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Neue Regierungs⸗ Berfaffung und Eonftk 

vution von Gehf.... 
AM Yeſt une tempẽte, ‚excitee ( un verred * 
= fagte Friedrich der Groſſe von. n vorletzten Unr 


F 


J —* er i u — Ss > tan Wa 
*) Ein Donnermetter in einem Glas after Ein. 
— a ie Me. Ei 
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den in Genf. Dieß paßt in gewiſſer Ruͤckſicht noch mehr 


Bee Lataſtrophe in dieſer Republik.’ Der 
Sturm legte ſich bald. Innerhalb 18 Tagen war die 





Hällige Revolution zu Stande gebracht. Ein ſo kurzer 
‚Rampf der Ariſtokratie mit der Demokratie iſt eine, Sel⸗ 


tenheit in der Gefchichte. Ein geringer Umſtand, Theu⸗ 
ungdes Brodts und der Much eines Bürgers, Namens 
kor, der zuerſt zu den Waffen geif, war. hier „wie 
mehrmals, die Eleine Urfache des grofien Erfolgs; . Und 
| | man in zwey andern groſſen Reichen die Regie⸗ 
zungsform und Staatsverfaffung ohne Unruhen und Bluts 
vergieflen veränderte, wurden in dem kleinen Genf doc 
einige, Jerfonen | die unfehuldigen Opfer der Revolution. 
‚auffallendften dabey war, die Eintracht und freu⸗ 
——— zwiſchen den Parthryen, die gleich 
nach den Tagen der Unruhen erſolgte. In Genf, wo 

man feit 25 und mehren Jahren ſich nie in Ruhe-über 
ee Einrichtungen harte vergleiyen können, wo man bis 
‚nur gewo nt war, nach den Maaßregeln und Verntitts 
rtiger Mächte: fich zu bequemen, kam man 
———— Einſtimmung uͤber eine neue Conſti⸗ 
tutiem überein, die eben deswegen Feiner fremden 











| Dexantie bedarf. Am zten Februar wurden bie Set; 


ungen und Geſetze, weiche das Volk verlangte, dem 

I der Zwenhunderte vorgelegt, und mit 138: gegen 
I Stimmen bewilligt. - Ein gleiches geſchah am ı3ten Fe⸗ 
stuar in dem allgemeinen Rath/ voder der Berfammlung 
her Bürgerfehaft mit 1327 gegen 52 Stimmen. Diefe 
beciitoe Deftätigung war das Ende. ber Conftitution,, die 
1782 unter Sarantie der Höfe zu Verſailles und Turin, 
und des Cantons Bern eingeführt wurde ). Das Fro 
=; über die neue Veränderung war. unbeichreiblid). 








tionen, Feſte, Abfchieffen der. Kanonen , Freu⸗ 
nen, —, alles, was Freude ausdrücken konn⸗ 





wurd tet. Die Ehrenbezeigung, welche eher 
mais So feinen Beben — Man hier die = 


Se iche Ediet im Tahrannge Deo 
Er eßfetipe ae Sans ge 












ſteher des Buͤrgerſchaft. Der Generalprocutator und bie 
vier Syndics,, die fi am werkthaͤtigſten bey der —* 
tion verwendet hatten, wurden im —— 
dem Jubel des Volks nach Hauſe gefuͤhrt tatt * 
Lorbeer der — Sieger war * Heum — 
laub ee Be | 
Die neue Conftitution if Seftche, wie ſchon * 
vorigen Stuͤcke mente —7 er BR, und if fol⸗ 
genden Inhalts: Diejenigen, welche auf 10 si 
aus der Say ‚ follen zurückbernfen wers 
den. 2) Was die arlangt, die auf immer verwieſen wor⸗ 
den, ſo ſollen ihrentwegen die vermittelnden Maͤchte er⸗ 
ucht — — damit * fie zuruͤckkehren duͤrſen. 3) Das 
—— Ami Meupy ſoll vernichter *) und se 
berechtigt feyn, nach abgelegtem Eide, ag 
ter Klaren wieder einzunchm ei nö om 

















a: Boni * — —— bee 
Unterthanen des Staats wieder gegeben werden. Aus 
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ehren derfelben von den Natifd genommen 
werden." 5) Die Garniſon foll nicht mehr: in Caſernen 
"wohnen; fondern biefelben geräumt werden, und die Gas 
ferne auf der Baftion nur noch 3 Monate beftchen, um 
den Soldaten, ‚mit denen man eine Kapitulation eingegan⸗ 
x Zeit zum anderweitigen Unterkommen zu laflen. 6) 
Die militairiſchen Corporationen und ihre Uebungen ſol 
Ten wieder hergeſtellt werden, ſo wie 7) die politiſchen 
Stube, ohne die Abgaben vom Wein zu eutrichten. 9 
Aammels Ziegen und Kalbfleiich find einer. Taxe unters 
‚Werfen. 9) Alle Obrigkeiten follen durch Mehrheit dev 
| wähle werden, und IO).die Natiſs von der 














an. 
J ee * 


Einer hung von Rathsherren durch das allgemeine Con⸗ 
eikfell’von 3 Cansidaten eine: erwaͤhlt werden. 12) Bey, 
der W hlder Auditeurs wird von 4 Candidaten einer ge: 

| nommen. 136 Citoyens ſollen dem Zweyhunderten 

tie berachfhlagendern Votum und mit der Befugniß, alle 

aöthige Repraͤſentationen vortragen zu fünnen „ beyge⸗ 
| gt werd n, und bey Criminal: Procefien und. Ablegung 
er Died nungen gegenwärtig ſeyn. 14) Die Bürger, 

Belche 1782 den Eid nicht geleiftet Haben, follen ihn jet 

ablee en, und die, welche Mitglieder der: Zweyhunderte 

aten, ihre Stellen wieder einnehmen. 15) Die Dö-- 
ieilies (folhe ‚.dagen gegen eine jährliche Abgabe ber 














A 
h 
* 
- 
I 

a 


‚Aufenthalt erlaubt if) dürfen feine Detailhandiung trei 
fi 16) Die Pfarrer, welche abgeſetzt worden, koͤnnen 
te Aemter wieder antreten. RT: 
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Ineral- Eifte Altes im Jahr 1788 in den 
mallchen Ländern Getrauten, Gebohrnen 

2 unba@eftorbnen, (ohne Inbegrif des 

Jp —— *8 Militairs.) Ri — | 
Nie F nacjfichende Lifte, die hier zum erftenmale fuͤrs 
I Bublicum Eomt, ift. aus der Urquelle geſchoͤpft, und 


| en Dant dafür werden mit alle Kenner und W 
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ſchaͤter son joicheh politiihen Staats ⸗Batometern dem 


General⸗Liſte aller im 
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danten, Der fie, mit erhabener Publicität, bekannt wer⸗ 
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Schwedische Reichstags⸗Geſchichte. Zwey⸗ 
ter Theil, Neue. Conſtitutions-⸗Acte. 
Spar find die vielen groſſen Nachrichten aus Schweden 
% gekommen, die der Mönat Februar geben follte, wie 
wir angefündiget haben. Und fie Haben gezeigt, wie guf 
wir berichtet waren, da wir verficherten, der König habe 
zwar einen groffen Theil des Adels gegen fich ‚werde aber 
yon den übrigen Ständen, die die Stärke des Reichs aus⸗ 
machen, in allem unterftäßt werden. Sjın vorigen Stücke 
©. 183 bis 188 iſt nur die Geſchichte des erften Tages ges 
eben worden. Jetzt ftelfen wir die erfolgten Begeben⸗ 
eiten in. einem concentrirten hiſtoriſchen Zuſammenhan⸗ 
geder. I nr ES EEE EEE Far 
Am zweyten Tage nach dem Anfange des Reichsta⸗ 
ges, am Zten Februar, ließ der König den Ständen fols 
Hende Propofition zuftellen: „Se. Maj. verlangten, daß 
die Reichsftände einen Ausſchuß, beftehend aus 12 Glie⸗ 
dern der Ritterfchaft und des Adeld, und 6 Gliedern aus 
jedem der 3 andern Stände, auswählten‘, mit weichem 
Ausſchuſſe Se. Majeft. fo wie es in dem 4ten Paragraph 
der Regierungsform feſtgeſetzt iſt, dasjenige , was das 
Reich angeht, uͤberlegen, und uͤber die Mittel und Wege 
uͤbereinkommen wolle, welche in den jetzt vorwaltenden 
Umſtaͤnden zu deſſen Sicherheit, Erhaltung und Selbftans 





digkeit genommen werden müßten. ** — | 
Ueber diefen Antrag nun entftänden ſogleich die ſtaͤrk⸗ 
ſten, und nachher fortwährenden Debatten. Erſtlich ſtritt 
man über die Zahl der zudem geheimen Ausfhufle zu 
erwählenden Perſonen. Da aber darliber nichts in der 
Regierungsverfaſſung beftimme iſt; ‚fo mußten fich diefe 
Streitigfeiten bald legen. Darauf aber ſchlug man in der 
Verſammlung des Adels vor, daß die Deputirten des 
ebeimen Ausſchuſſes, mit einer befondern “ins 
rusction verfehen werben follten. Leber dieſen Voss 
ſchlag, welchen Herr Frietzky gethan, wurde noch art. 
7ten Sebrnar debattirt, Die Inſtruction enge 
5 J* Ze MT . - | d | 
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daß alle die Angelegenheiten, welche in der Verſammlung 
des geheimen Ausihuffes vorkommen würden, und Feine 
anumgängliche HeimlichFeit erfoderten, der ganzen 
Heichsrags; VBerfammlung , nad eben dem angeführten 
arten Daragraph.des Neihöggiekes, follten mitgetheilt 
werden *). . Ferner follten die Deputirten angemiefen wer⸗ 


den, ſich genau. nach dem, asien, 48ſten und Ssften $. - 


der Regierungsfürm zur richten **)., Indem man nod), am 
sten Februar, bey.dem Adel über dieſe Gegenſtaͤnde debat⸗ 
dirte, kam eine Deputation vom Priefierfiande an, und 
erklärte, daß dieſer Stand, ſeinem engern Ausfchuffe Bloß 
bie Inſtruction gegeben, fich nad) dem 47ſten $. zu rich⸗ 
gen. . Und gleich) drauf ließ der Bürgerfiand nielden, er 
Habe gar nicht nöthig gefunden, fernen. Deputirten eine 
Inſtruction zu geben. Demohnerachtet wurde bey dem 
Adel die oberwaͤhnte Einſchraͤnkungs Inſtruction, durch 
Mehrheit der Stimmen gebilliget. Der König bezeigte 
in einem an den Landmarſchall erlaſſenen Schreiben ſein 
Misverguigen uͤber den Vorſchlag des. Adels, und erklärz 
ge denſelben als freitend mit der Regierungs⸗Conſtitution. 
Der Abel ließ dem Könige durch den — 
Dieſer grfie $. lautet wörtlich fo: Die Stände hat 
; tr eg — 
| n berechtigt ſeyn, mit Er. Mai. die geheimen Ge⸗ 
....ahäfte zu Überlegen , und zu entfheiden. Dabin 
gegen Gefchäfte, melde befannt werden Fännen, 
Se in plenis vorzunehmenden unmittelbaren Prüfung 
unterworfen ſeyn follen. 


f —— das Reich beym Frieden zu erbalten, und 


“ u 
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ſchriftliche Antwort uͤberreichen, in welcher er das mit der 
Megierungs ; Conflitution vermeyntlich ftreitende zu heben 
fuchte, Der Landmarſchall kam mit der Aeuſſerung in den 
Neichstagsfaal zuruͤck, daß der König die Antwort ange 
nommen, aber gar nichts darauf erwiedert haͤtte. 


Snaʒwiſchen kamen andere Dinge mit vor, da. man 
gteri Februar über die Wahl der Deputirten zum en⸗ 
ı Ausichuffe berathfchlagte. Der Freyherr von Ger 

ein -Memoire-oder Rede uͤber die gegen die Offisiere 
Bender Armee, : und.den Abdel:verbreiteten Schriften vor, 

in. fir ſtarken Ausdruͤcken. Er verlangte darinnen beſon⸗ 

—* Bewer . ya deſſen In⸗ 

em Journale umſtaͤndlich gegeben worden *), 

Ane ſirenge Sprquifision, da es der Ehre aller Officiere bey 

‚bis.auf zwey Perfonen, nachtheilig fey. Man 

‚ Kine Deputation mit. diefem Memoire an dig an; 

dern Stände abzuſenden. Indem dieſes am gren Februar 

©, fam eine Deputation von den Bauernſtande am 

E itterftand, welche erklärte, daß der Bauernfiand, 

—J rgerſtand, es für unnoͤthig hielte, feinem 
—— eine Inſtruction zu geben. 
Mittlerweile wählte der Ritterſtand feine Deputirten 
zum engern Ausfchufle. Die Wahl fiel auf die angeſe⸗ 
Seen, und reichten Güterbefiger in Schweden, an der 

ven Spike abe Reichsrath, —* von Ferſen, ein Herr 
von hohen en, und von ſehr groſſer Staatsklugheit, 
ſich befand. Aber es kamen auch andre Gegenſtaͤnde vor: 
——6 daß der Koͤnig ſich nicht mit einem ge⸗ 
ueſchuſſe, ſondern mit den geſammten Staͤnden 
ſollte, und unter dieſen Streitigkeiten be⸗ 
man dem Landmarſchalle, der an des Koͤnigs Statt 
amlung praͤſidirt, äufferfe unhöflich, fo. daß 
er ſich, und den König dadurch fehr beleidigt fand, und 

beym Könige führte, aud) den Mar: 

| — dem Koͤnige aͤbergab und wo in den folgen⸗ 
| Pi dent 


* * anne ven zorigen Sahmans, Drmie — ©. 
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form richten werde, In den folgenden ©isungen, in: 3 
&en der Graf Brahe präfldirte, weil der Reichstagsmar 
ſchall nicht erſchien, verlangte der Adel unter andern, a 
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den Siküngen des Adels erſchien. Dieſer ſtritt daruͤber, 


EX 


ob man die Reichstags verhandlungen wolle drucken laffen, 


'entfepied für den Druck, und es erſchienen auch die Reiche; 
rn — — 


tagsprotokolle, im oͤffentlichen Orucke. — 
Am roten Februar ſchickte der Adel wieder eine De⸗ 


putatlon an die andern Stände, mit der für den geheimen 


Ausſchuß entworfnen Inſtruction. ‘Die Deputation) kam 
‚gleich wieder zuriick, und brachte die Nachricht daß die 
Stande ſchon entfchieden harten, Feine Inſtruction zrgebi 
ſondern daß man ſich nur uͤberhaupt nach der Negierungss 










der gegenwärtige Zuſtand der Finanzen einer Deputation 


der Stände bekannt gemacht werde, Der Koͤnig ließ ante 
Worten, er werde diefes dem geheimen: Auschuffe befame 
"machen laſſen. Man berathichlagte ferner über eine’ M 


J 
aa) 


dreſſe an den König; in welcher Sr. Maj. die Be TR 


Uichkeit der Stände für -die Sorgfalt, Mühe und Ge ih 
ren, denen Sie fih zur Vertheidigung der Grenzen des 


Reichs ausgelegt, verſichert, dabey aber der Wunſch der 
Stände vorgetragen wurde, daß Ges Maj. Dero Bemu⸗ 
Hungen anwenden’ möchten, die Ruhe wieder herzuſtellen 
Diele Addreſſe ſchickte ber Adel den andern 3 Staͤnden zur 


Approbation.  Nod.tam in Vorſchlag, den Herzogen von 
Sübdermannland und Oftgothland eine Danfaddreffe zu 
uͤbergeben, und dem erftern ein Geſchenk an Gelde oder 

‚aber 





eine jährliche Staatspenfion anzutragen. Es kamen ab 


bald darauf andere Dinge wieder vor, die theils die er 

waͤhnte Inſtruction betrafen, theils die Frage, ob der Ges . 

nieral Sprengporten nicht von dem Ritterhauſe aus zuſchlieſ⸗ 
ſen ſey? Dieſe Frage wurde einem engern Ausſchuſſe des 


Ritterhauſes zur Entſcheidung gegeben. 


Am ıgten Februar, da Graf hr 
dirte, wurde vieles, Aber den Zuftand des Ackerbaues die 
Fabriken, und die Bevölkerung des Reichs geſprochen, 
welche Gegenftände von. einer ‚befondern Committee uns 
terfucht werden jollten, Indeſſen ließ —— 2005 { 
* it; 
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Ritterſtand erfuchen, er möchte daran denken, eine Unter⸗ 
fuchung über die Rechte und Privilegien des Bam 
tenftandes unverweilt vorzunehmen. Man kam aber 
wieder auf den Zuftand der Finanzen, und Herr Frietzky 
meynte, die Unterfuchung der Finanzen müfle nicht durch 
den geheimen Ausſchuß geſchehen, ſondern eine eigne Des 
putation dazu ernannt — Andere waren anderer 
Meynums, man debattirte für und wider. Me 
m De. die Seßion des Adels am sten Februar. ebens 
As mit bloſſen Projerten, und andern Verzoͤgerungen 
jieng, und durch den Druck indeſſen Memoires und 
——— ad Protocollum bekannt gemacht würden, die 
. das-höcite Miffallen des Königs. erregten, auch andere 
gedruckte Schriften heraus kamen, "welche den König mit: 
telbarer Weife übler Abſichten befehuldigten, und indeft 
fen dadurch alle Kriegsrüftungen bey der Flotte und Ars 
imee aufgehalten wurden: fo'verfammelte der König am 
ı7ten Februar ein Plenum Plenorum, oder die Zuſam⸗ 
menkunft aber 4 Stände des Reichs. Und bier dieit er 
eine fehr lange, nachdruͤckliche Rede, die aber zu weitlaͤuf⸗ 
eig iſt, um hier wörtlich eingeruͤckt zu werden. Wir führ 
ven daraus nur folgende Stellenian: 6: 


Viergehn Tage find heute verfloffen, nachdem id 
som dieſer Stätte von: den wichtigen Anleitungen, die eure 





ige, Berftändige, und Redliche * 





haft, und | en 

chen Beyſpielen vorsuleuchten, oder wenigſtens ihren 
n, habt mit u int Eu | 

nicht aufiandige Gegenftände, welche f ne 





ernen Seepter das Reich regierten, DA ac hat» 
— uun nicht vertragen koͤunen, Dapfie 
fehen haben, mie ich es 16 Sabre hindurch mit MU J ier 
habe; die mich nun endlich noͤthigen, eine Sprache ‚führer 
die von meiner natürlichen Neigung fo weit entferntift, 
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nicht bald unterſtuͤtzt, ſo, daß ich die Flotte in der See, die 
gandarmee gekleidet, bewehrt, und beſoldet ſehe, ſo erklaͤre 
ich biemit ofentlichz daß, wenn unſre Kuͤſten derheert, Finn⸗ 
land mit Brand heimgeſucht, und dieſe Hauptſtadt mit Neber⸗ 
fall bedrohet werden, es nicht, meine Schuld ſey, ſondern 
derer, Die lieber die Ruſſen hier zu Stockholm, umd einen ruf 
üchen Sethſchaſter mir Geſetze vorschreiben mit Freuden fez 
Kiallten, alsdag fie ihre Herrſchſucht, ihre Rachſucht, und 
eignen Mrivatabfichten auforfern wollten, und die da 
glauben), mit allen diefen Verzögerungen mich zu einem 
ehrenden Frieden zwingen zur koͤnnen, einem Srieden, 
velhenibr „. gute Wiänner, und alle eure Nachkommen 
ir einfiens zur Laſt legen würder, als fehimpflich,, als 
ubrumig gegen dae Beich, gegen den Kamen, welchen 
olle Bönige gerregen, und den ich num die Ehre habe, 
au wagen Wer es erftarre cher diefe Gand, als ich ers 
für das Reid, Schimpfliches unterzeichnen follte, und 
wedeunneber von meinem Zaupte weggerückt, und zer⸗ 
Amertent die ſe Zrone, diefe Krone Guſtav Adolphe, wel; 
he ih, wenn nicht jo.glänzend wie er fie verlaflen, doch 
wenigjtens umbeflecht entgegen genommenhabe, 
Aes muß übel ausgedeutet werden, anf daß der 
gu -Hag mein Haupt treffe, und ichendlich, unter der Buͤr⸗ 
e uiederfintend, dem Geifte der Zügellofigkeit freye Aus⸗ 
fünft, die. Seibfiändiafeit des Reichs ju vernichten, laffen 
wiſe Ss ift wahr, daß nach dem Anerbieten des Bauerns 
Randes sin heil des Freyeorys ber Dalerarlier hieher beor; 
‚nicht um die Wache in der Stadt, oder auf dei 
le zu übernehmen: fie it ven Händen der Bürgerfchaft 
ertrant, und ich keune Feine Hände, welchen ich mit mehr 
r Sicherheit mein Leben, Das Leben- meiner Gemahlin, 
meines Sehnes, und. meiner Brüder aupertrauen Fönnte, als 
der Obhut der Steckholmſchen Bürgerfihaft : fondern diefe 
——— Ruhe in der Stadt ſichern, wenn Feuers⸗ 
Anfte Die Hülfsleiftung;der Buͤrgerſchaft erfodern, in einer 
Beil, da die aufallen Seiten aufgebrachten Gemuͤther Die als 
 Aemieine Gicherheitwirklich in Gefahr bringen koͤnnten: aber . 
jollen nicht eher in die Stadt Fonnten, als. wenn es die 
Roth erfodert. 30 Beberberge.fie in. meinen Luſtſch oͤſſeru, 
au bie Gtadt mit Einquartierimg zu verfchonen. Dieß iſt der 
aiweck Diefer Truppen, für welche ii fo groffe Furcht zu erre⸗ 




























3efach bat, und alles wider mich zu einer Zeit aufgebracht 
‚ da inder Verſammlung der Ritterfchaft Reden gehalten 

u find, welche wider meine Hoheit verbrächlich, und fie 

geweſen find, und man dergleichen —E | 


» 
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drückt herausgegeben, welche das Geſetz befirafen foll. "Alles 
-diefes habe ich mit Gelafiemheit ertragen, fo lange die Unord⸗ 
nungnicht zu weit gegangen if. Nun aber febeich mich ges 
. nöthiget su reden, und euch diefe meine Wilensmeptiung a8 
erklären, daß ihr eurem Landmarfchall befriedigen , und ihr 
die gebührende Entfchuldigung machen follt, wozu ihr vers 
Be ſeyd; dag ihr aus euren Prototollen alle wider Dre 
itterhaus: Ordnung und wider dem gegen mich fchuldigen Re⸗ 
austilgen folt.” — 


ſpeet ſtreitende Berathſchlagungen, 
Da zur Beſtaͤtigung deſſen, was in Abſicht des Land⸗ 
marſchalls in dieſer Rede geſagt iſt, eine Beſchwerde defs 
ſelben, welche 30 Glieder des Ritterſtandes mit uns 
terzeichnet hatten, vorgelefen worden tar: jo ftand, nad) 
Endigung der Rede der Keicherath, Graf von Ferfen auf, 
und verlangte, der König möchte nicht bloß auf den Ber 
richt einer Parthey Urtheil fprehen, fondern die andre 
auch hören. Der Koͤnig aber antwortete, daß hier nicht 
Seit und Ort dazu wären. Cr entließ den Ritterſtand 
und behielt die 3 übrigen Stände bey ſich, mit dei 


fich Fehr herablaſſend, und guͤtig unterredete. 


Y 






Deputation von den 3. Ständen, bem Prieſt 
Suͤrger und Bauernſtande, auf dem Schloſſe, verlangfe 
Audienz beym Könige, und etfuchte ihn, im Namen alle 
. 3 Stände, alle ihm noͤthig und dienlich icheinen: 
den Mittel anzuwenden, damit der Reichstag endlich 
‚einmal in wirkliche Activitaͤt kommen möchte, -Der Koͤ⸗ 
tig verſprach dieſes zu thun. lie 


Als nun um Mittagszeit bie Buͤrgerwache auf dem 
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ger, von Schwarzer, und Almfeld, der vorigen Juſtiz⸗ 
kanzler, Liljeſtraͤhle, der Kammerherr Carl de Geer, der 
Director Frietzky, der Kriegskanzley Secretair von Enges 
ſtrom, die Majors Lillberg, und Speldenkranz u. ſ. w. 
Alle Straſſen und Plaͤtze waren mit einer unzaͤhlba⸗ 
zen Menge Menſchen erfuͤllt: aber alles verhielt ſich ru⸗ 
His, und ſahe dem Schauſpiele zu. Die Gefangnen wur⸗ 
den theils nach Friedrichsͤhof, theils nad) der. Hauptwache, 
theils nach dem Stadtgefaͤngniß gebracht. Alles gieng 
mit einer Ordnung und Ruhe vor, die die Neigung gegen 
den Koͤnig deutlich genug merken ließ. Wu 


Am folgenden Tage, am zıften Februar, hielt der 
Koͤnig wieder Plenum Plenorum, oder volle Reichsver⸗ 
ſammlung. Es erſchienen alle Mitglieder des Neichstar . 
‚988 in dem gewöhnlichen groffen Berfammlungsfaale, Det - 
Ritterſtand aber mußte in ded Könige Zimmernerfcheinen, . 
‘und Er felbft führre ihn nad) dem Reichsſaale hin. Hier 
hielt der Koͤnig wieder eine Rede, in welcher er erſtlich 
kurz anzeigte,daß er fich genöthigt gefehen, fich einiger Pers. 
fenen zu verſichern, die-die Nuhe geftört, die- Megierung 
beleidigt, und den Gang der Gefchäfte gehindert harten, - 
worauf er ſich folgendermaaffen ausdräcke: „Mit. beſon⸗ 
drer Ruͤhrung fehe ich euch , ihr guten , würdigen, ver: 
ſtaͤndigen, und redlich· Dianner wieder hier vor mir vers 
-fammelt, die ihr mein betrübtes Herz, mit vereinigtem 
‚Eifer, für mid) und das Reich, ermuntert. und getroͤſtet 
‚Hast. — Mic) durchdringen die zärtlichften Empfinduns 
gen, da ich nun den erften Stand des Reichs zu derjenis 
gen Ruhe und Stille zurückgeführt fehe, deren Beybehals . 
gung ich für nöthig und nochwendig anfehe, Ihr Habt 
euch fehr-geiret, gute Herren, wenn ihr habt glauben koͤn⸗ 
-nen, daß ich meine, über einige wenige geführte gerechte 
. Rtagen eurem. ganzen Stande zur Laſt gelegt hätte, — 
: Mehmet nun die wichtigen Geſchaͤfte, welche ich euren Bes 
rathſchlagungen vorgelegt habe, nieder vor. — Guter 


‚Herr, und Landmarſchall! übernehme die Verwaltungen 


res wichtigen Amtes wieder, umd führt es. zum Mugen 
und Mohle. des Reihe. — ar an 
=, ‚Polis, Journ. März 1789. T Der 


N 


/ 
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Der Landmarfchall (Graf von Loͤwenhaupt) bedank 
te fich gegen den König indem er den Marfchaflsftab wie 
der in die Hande nahm, und erklärte der Nirterfchaft, daf 
er alles gefchehne vergeffe, und wünfche, in die werthe 
Freundſchaft des Adels eingefchloffen zu feyn. 

Darauf nahm der König wieder das Wort, und fagı 
se, nach einem reduerifchen Eingange: — „ unſer liebes 


mofratifhe Selbfigewalt getrennt, Es ift Zeit, das zu 
zernichten, was ich im Anfange meiner Regierung zu um 
tergraben geglaubt habe. Es ift gerecht, Vorzüge für den 
anadelihen Stand feftzufegen, auf welche Die Mitglieder 
deffelben als gleiche Mitbürger in. demfelbigen Lande von 
der Natur ein Anſpruchsrecht erhalten zu haben fcheinen, 
— Laffet uns, Schwedifhe Männer! auf immer in der 
jenigen Einigkeit zufammen treten, welche nur Vertrauen, 
Geſetz, Freyheit und Sicherheit geben Fann! — Von 


dieſer Art ift die Vereinigungs: und Sicherheite- 


Acte, welche ich euch nun will vorlefen laſſen. er 


Ehe noch diefes gefchahe, tratt der Herzog von Sih 
dermannland auf, und hielt auch eine Rede, (die erfte, bie 


‚ erje Öffentlich gehalten) in welcher er fagte, er nehme an 
- den Empfindungen aller rehtfchafnen, und auf ihres Va⸗ 


terlandes Wohlfahrt bedachten Schwedifchen Männer in 
diejem Augenblicke gleichen Antheil, er empfinde die ange 
nehmfte Beruhigung, zu fehen, daf ein edeimuͤthiger Koͤ⸗ 
nig dem Öejeßen die Feſtigkeit, und den Schuß verleiht, 
welche zu deren Vollziehung erfoderlich find. Er rühmte 
hierauf den Much und die Standhaftigfeit des Mitten 


ſtandes, die Tugenden diefes Ständess die er. erfahren, 


als Gefahr und Tod in vielerley Geſtallen um feine Scheis 


tel ſchwebten. Bein Blue habe bes. Königs fiegende 


Schiffe gefärbt. Die Bosheit habe aber in den Borwuͤr— 
fon Schuldige mit Unfchuldigen vermengt. Er lebe indeß 
“der Erwartung, es werde ein Recht und Gerechtigkeit lies 
bender König alle feine Unterthanen in gleichen Schuß neh: 
‚men, und ein freyes Volk gleiche Rechte, gleich volfe'nms 

ne Sicherheit genieffen laſſen; darauf ziele and) bie * 

una —einis⸗ 


Vaterland hat ariſtokratiſche Ehrſucht erſchuͤttert, und de 





— 
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einigungs und Sicherheits Acte ab, die der König ſo eben 
ben Ständen. wolle vorlegen taflen.‘* 


2 Dieſe neue dc nftitutionsacte befteht aus 9 Artis 





kein, and Toll am Schluffe diefer Gefchichte, unten, woͤrt⸗ 
lich ſolgen. Hier wollen wir nur noch den Gang der Bes 













heiten im Zufammenhange erzehlen. Nachdem der 
dnig Die Acte durch den Reichstags Secretair hatte vers 
tejen daffen, jo fragte er, 05 die Stände diefe Acte, die 
in Srundgefeh eyn follte, billigten? Der Priefter: Buͤr⸗ 
nd Bauerſtand antworteten größtentheils ja; der 
md groͤßtentheils Nein, Der König fagte end⸗ 
lich er wolle dem Sprecher jedes Standes eine Abfchrift 
der Arte geben lanen, und endigte die Verſammlung. 


Mod an, demfelbigen Tage, am 21ſten Nachmit⸗ 
tags, genehmigten die 3 Stände, der Hriefter: Bür, 
ger: und Bauernftand diefe neue Eonftitutiong; Acte: 
and unterfehrieben fie in den Zimmern des Rö: 
nigs. Die Arrerfsat berathſchlagte indeſſen noch dar⸗ 
über. Do wurden, nach den lebten Berichten aus 
Stocholm, die bis zum a7ſten Februar gehen, die Ger 
mücher ſchon ziemlich wieder beruhiget, indeß einige von 
‚den Sefangnen wieder in Freyheit geſetzt, die Haͤupter der 
jofition aber in Verhaſt behalten, und an deren Stelfe 

ere zut —* Ausſchuſſe erwaͤhlt wurden. Am 
Zehn ar hielt der geheime Ausſchuß feine erſte Si⸗ 


—“ 

















Die Folge dieſer Begebenheiten, die zu lang für eis 
Artikel, in der Erzehlung feyn würde, foll im Fünfter. 
Mo: cke, in einem dritten Theile der ſchwe⸗ 
iſchen Reichstagsgeſchichte, mit genauer Sorgfalt, 
m pragmatiichen Zufammenhange geliefert werden. — _ 
Die Dereinigungs: und Sicherheits: Acte, wos 
urch der König das Recht erhält, Krieg anzufan: 
Srieden und Allianzen zu fehlieffen, und mehs 
veres von der bisherigen Conſtitution verändere wird, lau⸗ 


’ 


- 


. T 3 ud em "Der | 


es der König am nüblichften fnden wird. - 


“ v . . F 
a3 % En we. 
384 - 2 ber a A 
. . * N 


Vereinigungs: und Sicherheits: Aete nis. | 
um von ung und Unſerm lieben Vaterlande zu ctien In. 


ten die heftigen Erfchütterungen zteutfernen, welche. theils ” 


durch ausländifche heimliche Anfchläge, und endlich durch d 
innerlihen Neid und Zwietracht Der Krichsftände, das Reich, 
den Beftand deffelben, und die allgemein: Sicherheit ſo oft in 
Gefahr gefeget, und nicht nur zwiſchen den Unterthanen un— 
ter. einander, fondern auch m dem Könige und dem 
Volke, Trennungen verurfach haben, und um ein fuͤr A 
maldie Grundfage heſtimmen zu koͤnnen, auf welden die Res 
gierungsgefehe beruhen, und für die Zukunft alle Undeurli 
Feit und einfeitige Beyfünungen zu verhuͤten, bat unfer aller 
guädisfter König für Sich und Seite Nachfolger auf dem 
Echwedifchen Throne geruhet,, mit uns über nachfolgende 
Bereinigungs und Sicherheits⸗Acte einig zu werden 
1) Erkennen wir, daß wir einen Erbkoͤnig haben, wels 
cher die Macht hat, das Reich zur regieren, gufichern, zu bes 







freyen und zu vertheidigen, Krieg anzufangen, und Friede 


and Verbindungen mit auswärtigen Mächten jzu ſchlieſſen, 
Gnaden auszutheilen, das Leben zu fehenfen, Ehre und Güter, 
wieder ju geben, alle —— * des Reichs, — WE 
eingebohrnen Schwediſchen Mäntern beſetzt werden muͤſſen, 
nach Seinem hohen Gutbefinven zu vergeben, auch Rechr und 
Gerechtigkeit und die übrige Pflege der Neichsangelenenheiten 
nud Gefchäfte aüfdiejenige Art und Weiſe zu handhaben, wie 


”, uR$ 
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...2) Betrachten wir uns als freye, dem Geſetze geho 
und fichere Unterthauen, unter einem geſetzmaͤßig gef 
Könige, welcher ung nach Schwedens gefchtiebenen Gef 
regiert. Und da mir alle gleich. freye Interthanen find 
muͤſſen wir auch, unter den Schuße des Geſetzes, alle ale 
Nechte genieſſen. Dieſerwegen muß 7 8 höchfte Bericht «- 
on chen. J 

men hat, f DB. 








des Königs, in welchen alle Juſtiz⸗ ev 

macht werden , und wo der König Io St 

aus adelichen als unadelichen Männern beftehen, 

Anzahl der Keichsräthe in der Zufunft auf das eigene G 

finden Sr. föniglichen — ankoͤmmt; indem Se. föni 

liche Majeſtaͤt alle Hohen und Riedern gegen alles Unrecht: 

fügen, und feinen an Leib, Ehre, Gli maffen und Güt: 

verderben will, ehe und bevor er gefeßmäßig übertwiefen, 1 

vor feinem gehörigen Gerichteverurtheilt worden it. 
+3) Ein gleich freves Volk muß gleiche Rechte haben, und: 


desmegen müffen alle Stände befust ſeyn, Laͤndere in enn . 
jedoch fo, J die .”. 


nemeinfchaftlichen Waterlande zu beſitzen; 
Ritterſchaft und der Adel auf denfelben Fuß, wie bisher I 
r gefcht 
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geſetzt und üblich geweſen ift, bey ihren alten Gerechtigkeiten 
bie: * Srepgüter, web deu Grenifcheidungen, 
tan ach Rörs). und in Schonen, Haland und Bleckingen, 
die ſogenannten Inſockne Hemman (Landgäter) zu haben und 
u bentzen. | ’ . « 
ebrigens aber können Die Landercyen ihre nralte Natur 
und Abfonderung von den Landgätern, Freyheit von Steuer, 
Schatz und Tare, nicht ändern; aber die Beſchwerde der Rorz 
inpferde ſoll auf die Güter im Reiche, Freyauͤter, Greiz 
ſcheidungen, Inſockne Hemman und Wohnftätte, die das 
bon ausgenommen und befreyt find, auf gleiche Weiſe ver- 


theilt werden. 
| Das Necht des Publicums zum Kauf der Abgabeır 
von den Krongütern, und die fichere Befisuung Derfelben, iſc 
durch eine befondere Verordnung vom heutigen Tage mit der 
— erheit feſtgeſetzt worden, als wenn es hier mit 
5 Die hohen und vornehmſten Bedienungen des Reichs 
und die Stellen am Hofe des Königs werden aug der Ritters 
aft und: el allein befest. Uebrigens aber find Ges 
ſchicklichkeit, Verdienſt, Erfahrung, und bewiefene mitbürs 
gerliche Tugend der einzige und rechte Grund der Befürdes 
—5344 allen hohen und niedern Reichſsbedienungen und 
Sienſten, ohne Ruͤckſicht auf Geburt, oder einen beſondern 
tand zu yamen: Wenn aber ein unadelicher Beamter zur 
- adelichen Würde erhoben wird; fo kann er, wegen der Si— 
‚cherheit des unadelichen Standes, diejenige Bedienung nicht 
Täuger behalten, welche er, als Unadelicher, zuvor erhalten 
Wnlkgehabt pet. 5.7. 1.0. © >; 
5) Da die rechte Freyheit darin befieht, zum Unterhalte 
des Reichs dasjenige frey zu geben, mas für noͤthig gefunden 
— fo Hat das Schwebifche Volk ein unftreitiges Recht, Dies 
- ferwegen mit dem Könige iu beratbichlagen, zu bewilligen, 
Abiufhlagen, und uͤbereinzukommen. 
5 Auf den Neichstägen werden bey den Reichsſtaͤnden 
I andere Gefchäfte vorgenommen, als diejenigen, welche 
der König auf die Der vorträgt, wie eg vor Dem Jahr 1680 
„ Wr ei. a 
87) Die Privilegien des Adels und der Geiftlichkeit vom 
Zahr 1723, und die bisher wohlerlangten Privilegien und Ger 
techtigkeiten der Städte werden in allem, was nicht gegen dies 
fe Sicherheit3:Acte ſtreitet, benatiat. ,.... 
8) Diefe Vereinigungs, und Sicherheits⸗Aete ſoll von 
‚len Schmwedifchen Koͤnigen, beym Antritte ihrer Regie⸗ 
zung, eigenhandig bung und nie "EHRE NERDEN; 
| 3 9 
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gend eine Propsfition, oder einen Verſuch zu machen, in bet 
buchfäblichen Inhalte derfelben die mindeſte Beranderung 
vorzunehmen, Hder derſelben ging andere Deututig oder ich 
tung zu geben. Und wenn das Föniglihe Haus auszcheit fall 
te ; fo foll der gu ermählende Künig in alle dieſe Gerechtfame _ 
treten, und fich zur Beobachtung berfelden, oͤhne bie mindeße 
Veraͤnderung, verbinden, Rue 
2 Die Regierungsform yon 21 fen Auguſt «772 bleibein 
allen Stůcken, welche Dusch dieſe Aete wicht veraͤndert werden 
ſind, unverruͤckt ſtehen. a 










| — Xi, ae 
Wiederherſtellung der Gefundheit des Koͤ— 
nigs von Engiond, Tagebuch des Parla⸗ 
ments, vom sten Februar. bis zoten; 
17/7 


Dr groſſe Bert der Regentfchaft, woran man in 
/beyden Haͤuſern feit dem abgewichenen gten Decems 
ber gearbeitet, es durch weiſes Zaudern aber noch immer 
won feiner gänzlihen Beendigung entfernt gehalten Hatte, 
üſt duch die glückliche Genefüung des-Rönigs nun. 
wirklich unnäthig geworden , und alle über diefen Gegen; 
ſtand gehaltene Debatten und muͤhſame nächtliche Sitz un⸗ 
gen des Unterhaufes find vergeblich gerwuefen. Wir 
wollen deshalb Hier von den Debatten; welche vom 6. big 
12. Febr. darüber im Oberhauſe Statt hatten, keine Erwaͤh⸗ 
nung thun, ſondern nur bloß noch daraus anführen, daß 
Ber heftige Gegner der Miniſter im Unterhaufe, Herr Bur; 
Fe, ſich nicht enthloͤdete, die Krankheit des Koͤnigs nicht 
etwa als eine nartielle Verruͤckung des. Verſtandes, Deli⸗ 
rium, ſondern als eine gaͤnzliche Verdunkelung aller Vers 
andeskraͤfte zu ſchildern. Bon der Negentichafts : Beil 
| felbft fagte ex in der Hiße feines Unwillens, eg fey ein nie⸗ 

driger und gottloſer Plan zur Verwirrung des Koͤnigreichs, 
Veruneinigung dee Föniglichen Familie, Erniedrigung 
des Pringen von Wallis, und Bpcommunisirung des 

- 4 ER » gan 
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gansen Braunſchweigſchen Hauſes, welches feinen 


heil an der. Gewalt haben folle, die nun von der erecu: 
tiven Macht abzufondern fey. Das fo hoch ausgefchriene 
Mrivatvermögen bed Königs wurde bey diefen Debatten 
auf 600,000 bis 900, 000 Pfund Steri. angegeben. So 
wie der Minifter alle Clauſeln der Regentbill mit Stims 
 menmehrheit durchfeßte , fo ließ er auch die ſaͤmmtlichen 
volljährigen Prinzen von Geblüt , welche die Oppoſition 
als Mitglieder des der Königin zuzugebenden Rathscolle⸗ 
giums vorfchlug, verwerfen, und zwar, den Herzog von 
Nork mit 177 gegen 1305 den Prinz Wilhelm Hein⸗ 
. wich mit 176 gegen 1285 den Herzog von Glouceſter 
mit 178 gegen 129; den vierten Sohn des Königs, Prins 
zen Eduard und den Herzog von Cumberland aber, 
ohne Stimmenfammien. Am I2ten Februar paßirte die 
Regentkhaftssill wirklich das Unterhaus, und wurde von’ 
dem Herm William Pitt am 13ten ſelbſt ins Oberhaus 
gebracht, wo die Lords das Staatsverhör über Warren 
Haftings, fo auf diefen Tag wieder anfangen folkte, weis 
te hinaus, bis zum 6ten April verfchoben, ohngeachtet 
Warren HZaftings felbft in einer fehr dringenden Bitt⸗ 
ſchrift um die Befchleunigung diefes ihm ſchon 30,006 
Pfund Sterling Eoftenden Proceffes, der ihn und feine Fa⸗ 
milie zuleßt in Armuth bringen würde; gebeten hatte. 
"Das Dberhaus' debattirte über die Regentſchaft⸗Bill nie 
die 3 Tage, vom 16ten bis 18ten, und fhon am 19ten 
Fand der Großkanzler auf, und erklärte, daß man, weit 
Die letzten Rapports der Leibärzte in-Betreff dee Geſund⸗ 
heit des Königs fo fehr gunftig wären, die fernern Berathr 
ſchlagungen über die Regentſchafts-Bill einige Tage. aus⸗ 
ſetzen wolle. Das Unterhaus adjournirte ebenfalls bis 
zum 24ſten Februar. Am aaſten ſetzte der Großkanzler 
dieſe Sprache im Oberhauſe fort, verſicherte, daß der Koͤ⸗ 
nig ſſich einer voͤlligen Herſtellung ſehr naͤhere, und haß 
- man folglich bis zum 2ten März adjourniren ſolle. Die 
Dppofition äufferte zwar groffe Freude über des Königs 
WBefferung , erklärte zugleich aber auch , daß die oͤffentli⸗ 
schen Geſchaͤfte nicht länger im Stillftande bleiben koͤnn⸗ 
ten, da die Mutiny: Bill und andere jährlich zu bemillis 
TE T 4 gen⸗ 


— 


383 AI: Englifches Parlament; ; 


gende Bills nicht länger Zeit Haben Eönnten. Der Großs , 
Kanzler wurde perfönlich aufgefodert, von des Königs wahr 
rem Zuftande Auskunft zu geben, und er erklärte: ,, Er 
habe den König zweymal, jedesinal uͤber eine Stuͤnde 
geſyrochen. Er koͤnne zwar über des Königs Krankheit 
5 nicht als ein Mann von Metier urtheilen, aber als ein 
& 4, gewöhnlicher Beobachter nehme,er feinen Anſtand, zu 
“4, behaupten, daß die Verfaffung der Verftandesträfte des , 
4, Königs Hell und deutlich fey, und daß er über jeden Ge— 
„genſtand auf. eine vernänftige Arc fprechen koͤnne.“ — 
Wirklich wurden am 27ſten Februar die Bulletins der 
Leibaͤrzte ganz eingefüellt, auch Feine Nachfragen wegen 
des Defindens des Königs von den bienfichuenden Kanıs 
merheren mehr angenommen. Am 2ten März. ichlugen 
der Großkanzler und Herr Pitt in beyden Haufern, wes 
gen der täglich ftärfer werdenden Gefundbeit 
Des Königs, ein neues Adjournement bis zum Zten vor, 
an weldyem Tage fie den königlichen Geſundheits zuſtand 
nochmals als erwünfcht und gluͤck ich beſchrieben, „uud ein 
abermaliges Adjournement big zum ioten Naͤrz mit 
dem Zujaß vorfchiugen: daß Das Parlament wahr: 
ſcheinlich am gedachten ıoten Hiärz eine Com: 
 Munication.von Sr. Majeſtaͤt erhalten werde. 
Der Sroßfanzier erklärte hierbey noch, daß alle dieſe Ads 
journements als eben fo viele Zeitvergünftigungen anzufes 
hen wären, um Se. Majeftät zu Dero völligen HMerftel: 
kung und bis Sie die wichtigen Angelegenheiten, welche 
Ihrer warteten, wieder übernehmen Fönnten, den noͤthi⸗ 
gen Zeitraum zuzuftehen, — Mehrere folgt unten indem 
Briefe aus London. en 





; | X | 
Ueber des Grafen von Hertzberg Gefchichte- 
Memoiren und die Preußiiche Monarchie, 
Ein Schreiben aus Paris. | 
$ Rn vorigen Monatsöftücke behielten wir ung bevor, von 
Vden academiſchen Schriften des 8. Preußiſ. Ru 
“ Bo KK 
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Miniſters, Grafen von Heriberg mehr zu ſagen, als 
damals der Raum erlaubte. Nachftehender Brief eineg 
der einfichtsvolliten Kenner und brrähsten Mannes zu 
Paris, Herrn Profeffor Robert, ftellt den eigentlichen 
belfachen Nutzen dieſer Memoiren von der rechten Seite 
auf eine für die Gefchichte unſrer Zeic fo intereffante Weife 
dar, daß wir ihn flatt deffen, was wir davon ſagen koͤnn⸗ 
ten, hier mittheilen, 


„Ich fehe in den Memoiren des. — von — 
"Berg, welche zu. beſtimmten Zeitpuncten erſcheinen, einen 
doppelten Nutzen. Der eine, daß fie zur Geſchicht⸗ der 
Koͤnige von Preuſſen, und der Preußiſchen Monarchie 
ſchoͤne Materialien liefern, iſt der geringere. Ein weit 
groͤſſerer iſt der, daß ſie die Regierung der Souverains 
der Nation, und den Augen von ganz Europa darſtellen. 
‚Der Minifter erhält feine Prinzen fo zu fagen in der Auf: 
merkſamkeit der Welt. Der allgemeine Beyfall ift ein Eh⸗ 

renkranz, den Er Ihren bürgerlichen und Ertegriichen Tu 
‚genden vorhält. Died iſt der. erhabne Mugen, den man 

bisher nicht genug erfannt bat, und. der in dem groffen 
Staats manne zugleich;den vortreflichen Bürger, und. den 
Freund des Vaterlandes zeigt. : 
Man kann diefe Menioiren gewiſſermaaſſen * den 
Nerven der Staats: Adminifiratign rehnen. Denn fle evs 
„halten und verbreiten den Semeingeift in, Preuſſen. Sie 
ſind ein Reiz zum Guten, und ein Huͤlfsmittel gegen Ein⸗ 
ſchleichung des Uebels. Sie beleben jene Geiſteserhe— 
bung ‚: die die Groͤſſe, und den Wachsthum des Haufes 
ar bewirkt hat, und ihn.noch vermehren muß. 

Preuffen ift allein durch ein unermuͤdet befolgtes Sy⸗ 
am der Activität empor geſtiegen. Die Memoires des 
‚Grafen von Herzberg zielen wie feine. Handlungen dahin, 
es zu unterhalten, und zu beſtaͤrken. Dieß ift für die 
Preußiſche Monarchie weſentlich nöthig. Wenn fie nicht 
zunimmt, fo nimmt fie ab. Sie fteht noch in dem Wachs⸗ 


ER Be de Sie. muß entweder noch 


D "Tr En ollen, Ich en * für: eine A chre po⸗ 
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j Diejenigen, bie alſo in den Memoiren des Heren von 
Herzbergs nichts weiter ald acabemifche Abhandlungen fes 
hen, nichts als Bloß die Gegenſtaͤnde die fie behandeln, die 
fehen, fo groß auch wirklich die Segenftände find, nur die 
Schaale, Be — | 

KEN | XIII. J | . 
Nuntiatur⸗Streit. in Schreiben aus 
Wegensburg. | 
‚.. Regensburg, den 26ften Februar 1789. 


6 iſt eine bekannte Sache, daß zu Ende verwichenen 
Egahres von Seiten des Churcoölniſchen Hofes 
allhier bey dem fuͤrwaͤhrenden Reichstage zu Regensburg 
ein Promemoria in Betreff des zeitherigen Nuntiatur⸗ 
handels iſt übergeben worden, Der Zweck dieſer Staats⸗ 
ichrift war kein anderer, als in dem Angeſichte des Roͤ⸗ 
miſch Teutſchen Reichs den Beweis zu fuͤhren, und die ge⸗ 
ſammten ſowol Proteſtantiſchen als Katholiſchen hoͤchſten 
und —* Mitſtaͤnde gruͤndlichſt zu uͤberzeugen, 1) daß 
mach Maaßgabe des allgemeinen, nicht minder als Des bes 
fondern teutſchen Kirchenrechts, der Pabft in Kraft feines 
Drimats, nur bey aufferordentlichen Vorfälle, onders 
nicht als zur Erhaltung der Einig: und Reinigkeit der ka⸗ 
tholiſchen Religion in die Erz: und Bißthuͤmer Gefandten 
"zu ſchicken, befugt ſey, und daher ſtaͤndige, mit Gerichts; 
barkeit verfehene Nuntiaturen in allem Betracht zweckwi⸗ 
drig, mithin widerrechtlich, und unerlaubt ſeyen; 2) daß 
die Coͤlniſche Nuntiatur, in Anſehung ihrer anmaaßlichen 
Gerichtsbarkeit nie, und zu keiner Zeit einen rechtskraͤfti⸗ 
gen Beſitzſtand gehabt habe, noch ſonſt einen ſolchen rechts⸗ 
behoͤrig zu erweiſen vermoͤge. — Das Gewicht und die 
Richtigkeit ſaͤmmtlicher Rechtsgruͤnde, womit dieſe bey⸗ 
den Beweiſe unterſtuͤtzt waren, mußten jedem Kenner, ſo 
wie noch vielmehr dem roͤmiſchen Hofe, und deſſen Nun: 
tiaturen zu Cöln und München auffallen. . Der Erfolg 
lehrs - 
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gen Sad naher, wie intereffant biefe Schrift politi⸗ 
erblicken gefehienen habe, Man ſahe ſich jen⸗ 
feits.ofne Zeitverluft um einen Mann um, der im Stan: 
und in ber Kunft geübt wäre, gegen die Wahrheit zu 
* dieſelbe durch Sophismen zu entwafnen, odet 
tens vor dem getäufchten Auge des Publicums in 

das alte Truggewebe des römifchen Politikſyſtems zu vers 
fen. Herr Pacca fand diefen Mann an dem naͤmli⸗ 
chen, unteutfchen Exjeſuiten, und ehemaligen Lurembur: 
ger Journaliſten zu Lürtich, der ſich ohnlängft vorher zum 
Berfafler des Veritable Etat der Notes hiftoriques, 
theologiques et critigues — der beyden Supplements 
zum Veritable Etat und ded Coup d’oeil fur les Con- 
| ; hatte Brauchen laſſen. Solchergeſtalt ev: 
bebannte Brochuͤre, unter der Aufſchrift: Re- 









;xions fur les 73 articles du Promemoriay \pre- 
Sn laDitte delEmpire, touchant les Noncia- 
— la part de l’Archevöque Electeur de Co: 
an Schrift machte auf das aufgeflärtere Pu⸗ 
blieum wenig Eindruck. Man merkte. gleich, daß alles 
= if ang fehen war, durch allmögliche Kunfigriffe,, die 
zu hinterliſten, und. die gufmerkſam gewotde, 
nen jeftände nach hergebrachter Römer Sitte, glimpf: 
Alan ſchen. Zu dieſem Ende bediente fich ber Herr 
Se Jen Ks eller, in feinen Reflexions, ber unanftändigft | 
Aı sun Berunglimpfungen wider den Berfaffer d 
! | Promemoria, wofür er den Minot 
2 ede * * der muthmasßlichen Abſicht faͤlſchlich au: 
g re | 1 mit demfelben deſto freyer fein Spiel treiben 
dürfen. — getraute ſich, denſelben als einen argli 
n jaliber — lk ınden, und ſtr 
as üger feines Sürften und des gefamm: 
bi } OR yerebrlichen Heihsconpente,. lic 
au ien, und folchergeftalt fuchte er indirecte de 
| — Veerfaſſer des Promemoria bey dem 
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ig zu machen. 


a, Dief e, L ‚sn aufferordentliche Art und Beif, 
nF el zu vertheidigen, Werken gefunden —* 
: VEREIN i ’ 
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utik um ſo weniger entfprechend, je gewiſſer es ift, daß 
lieidenſchaftliche Sprache ſchon an ſich ſelbſt die allerver, 
daͤchtigſte iſt, und derjenige, welcher fie fuͤhret, dem Hau⸗ 
del, den er vertheidigen will, mehr ſchadet als nuͤtzet, 
Wirklich hat auch dieſes der Erfolg gezeigt. Denn waͤh— 
rend daß von einem einſichtigen, und unpartheylichen Pu⸗ 
blieum die Reflexions mit Abſcheu geleſen wurden, ſo er⸗ 
folgte dagegen ſchon im. Monate Januar, eine ſo maͤnnlich 


I kaltbluͤtige und meiſterhafte Rechtſertigung unter dem Ti; 


tel: Rurze Widerlegung der Reflexions fur. les 73 
articles-dw Promemoria &e. — Dieje Staatsſchrift, 
= welche, ohne die beygefügten Urkunden, aus 162 Octaus 
ſeiten befteht, muß jedem teutfchen Patrioten um.fo will⸗ 
kommner und den gegentheiligen Schriftſteller deſto beſchaͤ⸗ 
miender ſeyn, je leichter die 73 Artikel (Daragrapben 
‚sollte es heiſſen) des. in ir gezogenen Promemoria 
. Darin aufgeklärt, und je ſanfter die gerechte Sache der teut: 
ſchen Erzbifchdfe wider die unpolitifhen Reflexions aufs 
buͤndigſte vertheidige werben, oo egenal ' 
" Betrachtet man diefe Schrift mit forfhendem Auge 
etwas genauer, fo darf man frey und zuverläfig behaup⸗ 
ten, der wuͤrdige Verfaffer des ChursCölnifchen Pro: 
memoria fey mit dem Herausgeber der Furzen Wider: 
legung eine und bie nämliche faft unverbennbare Perton, 
mithin fein Mönd, kein geiftlicher, kein weltlicher Schuls 
‚mann, ‚fondern ein Staatsinann, und dabey ein teutſch⸗ 
HApea he : Wahrbheits: und Menſchenfreund. 
Ein fanfıhinflieffender Dtyl ohne Zwang und Schwulft, 
mit Präcifion, und männliche Befcheidenheit, tiefe Eins 
ſicht und Staatsklugheit, charakterifiren den Meifter, der 
to won hohem Sinne und reinen Eifer für Recht und 
Mahrheit befeelt, dem gemeinen Wohl, der Kirche, und des 
Staatä zu dienen trachtet, und in folder Abfiht, ohne 
 Hige.mit dem ruhigen Gange des Wahrheitsfreundes die 
gerechte Sache feines Fürften vertheidigete“ 0. 
Der Lefer wird es einſehen, daß es von je her roͤmi⸗ 
ſche Staatsmaxime geweſen, das durch gemiethete Schrift 
- fteller und gedungene  Beitungsfchreiber gegen muthige 
— | — Wahr⸗ 
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Wahrheits verfechter zu erwuͤrken, was Schmeicheley uns 


geheime Intriguen wider unbigſame Männer nicht ver 


mochten. Teutſchen Fuͤrſten, und ſaͤmmtlichen Reichs 
ſtaͤnden wird es einleuchten, wie ſehr es dem roͤmiſchen 
Hofe und feinen Nuntiaturen bisher einzig darum zu thun 
geweſen, alles im teutſchen Reiche wider einander in Be; 
wegung zu bringen, zwifchen Haupt und Gliedern Mi 
trauen und Zwietracht zu erregen, allenthalben , wo es — 
En Licht anszublafen, um defto fiherer im Trüben zu 
fi en. er EN Re ae, “ 
Proteftantifche, niche minder als katholiſche hoͤchſte 
und hohe Stände dürfen es nicht ferner mit gleichguͤtigen 
Augen anfehen, daß gemiethete Herolde paͤbſtlicher Nun 
tien unter, vömifher Flagge ungehindert Sturm biafen, 
um die teutſche Staatsverfaffung zu erſchuͤttern. | 
Dem erlauchten Reichs Convente bleibt es daher vor⸗ 
zuͤglich uͤberlaſſen, welche nachdruckſame Maaßregein wis 
der dergleichen immer zunehmende Attentate des roͤmiſchen 


Despotismus endlich au ergreifen find,’ 
Tuͤrkiſche, und andre Kriegs- und Staats: 
0... Sachen ee, 
De mehrmals in unſerm Journale gemachte Bemer⸗ | 
„’ fung, daß anjeßt die meiften Nachrichten, aus Com 
flantinopel , und der Türfey , und von den Türken, um 
wahr, und größtentheils erdichtet find, iſt kuͤrzlichſt haufig 
beftätigt werden. Wenn der Grofherr oder Großveziet 
dieſe Dinge alle tefen fönnten, was würden fie hun? — 
Lachen. Beſonders bei ſolchen Nachrichten „ wie die fait 
in allen öffentlichen Blättern gemeldete ſchreckliche Geſchich⸗ 
te des Kislar Aga, der mit feinen Coreplicen, die einen 


“ : > . ⁊ 
‘ & . 


Richter umgebracht, und das Haus angeſteckt hatt —28 


gerichtet worden. Dieſe Geſchichte iſt zwar ganz wahr, 
aber nur von einem etwas ‚alten. Datum. Denn fie ift 
x nicht 
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nicht 1788 ſondern 1747 geſchehen, wie man umſtaͤndlich 
in Poeters bekannten Bemerkungen über die Tuͤrken les 
ſen kann. — Gaͤnzlich erdichtet iſt aber der in den Zeis 
tungen geleſene Bericht des tuͤrliſchen Commandanten in 
Oczakew, von der Eroberung dieſes Platzes, der zuerſt in 
Num. 12. am Joten Februar, in der Gazetta Vniver- 
Sale gegeben wurde, Und fo mehrere Dachrihten. „x 
WWas man mit moͤglichſter Sicherheit und Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit von Conſtantinopel weis, beſteht darinnen, daß die 
vorgeweſenen Friedensprojecte von der Pforte nicht anges 
nommen worden, daß, wie wir immer gelagt, die Erobe⸗ 
rung von Oczakow die Türken nur noch erbitterter ger 
macht hat, daß die Pforte befchloffen hat, ohnerach⸗ 
tet des Veriuges von Oczakow / den Krieg mit aller 
Nacht fortzufegen, in der wahrſcheinlich betruͤgerit 
ſchen Hofnung , ‚die Krimm wieder zu erobern, und. daß 
die Zofe zu Wien und St. Petersburg aud) von 
dieſem Eutſchluſſe der Pforte Nachricht haben. 
Unterdeſſen find allerdings beſondre Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Wien und Conſtantinopel gepflogen worden, 
welche aber nicht das Friedensgeſchaͤft, ſondern den Waf⸗ 
fenſtillſtand, der nun aufgehört hat, und die beſſere 
Behandlung der Öiterreichiichen Kriegsgefangnen, betrofs 
fen haben. Letzterer Endzweeck iſt auch fo weit erreicht 
worden, daß jetzt die oͤſterreichiſchen Gefangnen ein er⸗ 
traͤglicheres Schickſal haben, und der Courier, der, nach 
den Zeitungen, von Conſtantinopel uͤber Belgrad nach Wien 
gekommen, und von dem Kaiſer mit ausnehmender Groß⸗ 
muth beſchenkt worden, brachte eben dieſe dem vaͤterlich 
guten Herzen des von vielen immer noch verkannten 
gewiß vortreflich geſinnten Baiſers/ intereſſante 
dvergnuͤgliche Nachricht und Verſichrung. — 
Da nach den tuͤrkiſchen Geſetzen der Friede mit 
dem Feinde nicht anders, als mit den Waſſen in der Hand, 
und im Lager der Armee geſchloſſen werden darf, wie auch 
die Geſchichte durchgehends beweißt: fo iſt an ber Eroͤft 
naung des Feldzugs gar nicht zu zweifeln, und der Großve⸗ 
sie eine.der Hauptperſonen bey der wirklichen Saunen | 
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des Friedens, Die Vorbereitungen zu dieſer Erdinung 
| Feldzugs find auch von der Seite. der Türken ſehr früh 
:bhaft geworden, ‚Schon im Sjanuar waren zahlreiche 
Kaufen aflatiicher Truppen in Conſtantinopel angefom; 
men, und da die Seeleute von der Flotte des Capitain Pas 
ſcha auch fih damals dort befanden, fo gab es bejtändige 
Unruhen, und. die fremden Minifter in Pera hatten deds 
halb eine verftärfte Janitſcharen / Wache zu ihrer Sicher; 
heit. Daß bey der Nachricht von dem Verluſte Oczakows 
ein Aufitand geweſen, der groffe Gefahren gedroht, die 
aber nod) durch die, Elugen Anftalten des Divans abge, 
wendet worden, und wobey bloß einige Käufer, und % 
ſonders der Pallaft des Großveziers, in Brand geſteckt, 
die Ruhe aber, nach Erdroßlung von mehr ald 100 Auf 
rührern, wieder hergeſtellt worden, ſcheint das zuverlaͤßi⸗ 
at — en | —* Vorfaͤllen in Con⸗ 
ſtantinopel zu ſeyn. Der Muſti har auch durch ein eig⸗ 
nes Ausſchreiben ſeine Muſelmaͤnner uͤber den Verluſt von 
czakow getroͤſtet, indem er ihn als eine Fuͤgung des Al 
hoͤchſten vorftellt, und dabey die Hoſnung zur Wiederer; 
berung dieſes Platzes gicht. Eine groffe Hofnung hat 
ie Pforte auch auf eine Diverfion des Königs von Schwe⸗ 
en geſetzt, von dem behauptet wird, daß er verfichert Has 
, er werde nie mit Rußland einen Frieden flieffen, oh— 
je daß die Pforte dabey mit eingeſchloſſen werde, Auch 
yat die Pforte angefangen, mit Venedig zu unterhan 
In, wovon aber natürlicher Weile das Publicum noch bis 
st nichts als Muchmaflungen wiften kann, 9 .. 
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Eben ſo wenig gewiß iſt es, wo ſich der Broßvegier 
















richten war er zu Seiumla in Bulgarien, nad) am 
dern ftand er bey Siliftria, und ließ in den dafigen Ges 
genden ungeheure Magazine anfuͤllen. Zu Rilie, Js» 
mail, und Galacz verfammeiten fi groffe Heerfchans 
ven von Türken. Anden Grenzen ift es ſchon zu Angrif: 
fen und Scharmüßeln gekommen, am gten Februar bey 
den Siebenbürgifchen Paflen, zu Pripora, Titefcht, und 
Boiſchora, und auch an den Froatifchen Grenzen, bey Bas 


un, 


ı f ‚und Februar befand, Mac einigen Nadı 


’ 
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kup, am rhien Pebtuatı Aber die Vorſuche ber Thetn 


 einzubrechen ‚ find an beyden Orten tapfer. zuruͤckgeſcha— 


gen worden. In Bosnien if die Ebene bey Koſſo Po’ | 
zu einem‘ Sammelplaße von einem Heere Türken db 


ſtimmt, welches 40,000 Dann ſtark werden fol. Det 


neue Paſcha und Commandant in Bilgrad, Osmann, 
hat feine Garniſon bis zu 10000 Mann verſtaͤrkt. Auch 
hat er, nad) Berichten aus Semlin, eine Batterie von 

Kanonen, gegen Über von Beſchania, errichtet, wodurch | 


er vermuthlich das Ueberſetzen der faijerlichen Truppen zur 
Belagerung von Belgrad zu verhindern gedenft. — ING 


Birichten aus Temeswar, hat eine Staffette von Lugoſch 
dein Generale Clairfait, daſelbſt, am 22ſteu Februar die 
Nachricht gebracht, daß ein zahlreiches Corps Tuͤrken auf 


dert Serg Allion Streifereyen gemacht habe, worauf der 
GWeneral ſogieich von Tenieswar abgereifet fe. 


+7 Die aſterreichiſchen Ruͤſtungen zu dem neuen Feldzu— 


ge ſind uͤberhaupt ſo groß, die Truppen ſo zahlreich, die 


Artillerie jo complet, und alles in einem ſolchen Stande, 


daß wahrſcheinlicher Weiſe die Tuͤrken dießmal noch weit 
mes Voik, und Feſtungen verlieren werben, als tm vori⸗ 


gen Jahre. Der Kaiſer wird mit drey Armeen agiren, 


deren Staͤrke man zu 260,000 Mann angiebt, und dit 


mit allem überflhfig verfihen ſind. Die erſte Armee com 


mandirt der Feldmarſchall Graf Haddick, die zweyte der 
Feldmarſchali Baron von Laudon. Die dritte wird aus 
Eroatien her agiren. Die Plane davon ſind ſchon in den 
Haͤnden der Generale, und von ihren Ausfuͤhrungen wird 
uns die Folgezeit belehren. Vielleicht koͤnnen wir ſchon 
etwas von Begebenheiten in dem unten folgenden allge 

meinen Berichte melden. A 2 


Wir faͤgen noch folgende Skitze von: Oczakow 
aus einer lingariſchen Zeitung mit. 


Die Stadt Oczakow if ein langliches Vierech, ſehr 


untegeimäßig mit Boſonen, und noch dazu mit nieden 


geh Mauern befeſtigt. Drey Seiten ſiab mit Stufe? 
4 ee u \ ER OR (e — J ge 7 
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gen, einem trocknen Graben, einem Glacis, und einem 
Boräräben amgeben. Die Seite nach der Muͤndung des 
Sniepers, insgemein der Liman genannt, Hat bloß eine 
Mauer. Ein eigentlicher Hafen iſt nicht da, ſondern nur 
ene gute Rheede zum Ankerwerfen. Das Schloß Ha 
ſan Paſcha iſt eine neue Anlage, zur Beſchuͤtzung der 
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Nachrichten von verſchiedenen Laͤndern. 
Portugall. 
Se am Ende des vorigen Jahrs wurden an dem Hofe 
zu Liſſabon einige erhebliche Veränderungen getroft 
fen, und der Hof fowol als die oberfte Heichd; Verwaltung 
slänzendet gemacht: Der Staatsrath erhielt ein neues 
ges Mitglied an dein Prinzen von Braſilien, der am 
23ſten Sig in demfelden nahm. Diefe baldige Theilnah⸗ 
me an den Gefchäften und Berathſchlagungen, die ben ſei⸗ 
nem verftorbnen Bruder erſt in einem hoͤhern Alter‘ ſtatt 
Hatte, verdient ald ein Merkmal rühmlicher Eigenfehaften 
bieſes zıjährigen Prinzen angefehen zu werden. :.. Zus 
gleich mit der Aufnahme deflelben erfuhr dieſes -oberfte 
Staatscollegium grofle Veränderungen. Statt der. Biss 
berigen 3 Sitzungen deffelben in der Woche wurden 4 vers 
verordnet. Alle drey Secretariate, die wichtigften Stel: 
len in demfelßen, wurden anders beſetzt. Den Ritter von 
Dinto, vormaligen Geſandten zu London, ernannte die 
Königin zum Staatöfecretair des Departements der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, mit Ertheilung gleicher Wuͤr⸗ 
de für das Kriegsdepartement. Seit vier Jahren 
war legtere Stelle unbefegt geweſen, ein Umſtand, der zu 
weitern Schlüffen über den Zuftand des Militairs in Porz 
tugall Anleitung geben Eanın Als Staatsfeiretair des 
Departements der innländifhen Angelegenheiten wurde 
D&D. Yuan de Seabra ernannt, der diefen Poften ſchon 
olit. Journ. Maͤrz 1789, u wah⸗ 
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waͤhrend des Pombalſchen Miniſteriums bekleidet Hatte, 
aber nachmals verwieſen wurde. Der bisherige Verwe⸗ 
fer dieſes Amts, Vicomte de Villa Nova da Cervei⸗ 
ra, if dagegen Staats ſecretair bes Finanz; Departements 
geworden; eine Stelle, die bisher im a 
sicht eriftiete. Ueberhaupt genießt diefer Minifter vie 
das Zutrauen und die Gnade der Monarchin. Die erfte 
Hofitelle, die eined Oberbofmeifters, (Mor-Domo- 
Mor): welde feit 10 Jahren unbeiegt geweſen, iſt ihm 
auch ertheilt werden. Zudem befleidet.er die Aemter als 
Praͤſes des koͤnigl. Schatzes und des Commerz: und Ins 
duftsies Collegiums, fo daß er im Grunde Premier Mia 
nifter des Reichs if. | DER; 


MNach einer befannt gewordnen Lifte beftcht die Per⸗ 
sugiefiihe Seemacht jet aus 10 Schiffen von der Kir. 
nie, wovon eines von Bo, 2 von 74, 6 von 64, I vom 
8 Kanonen find, 7 Sregatten, 2 von 44, 2 von 40, 
ĩ von 36, 1 von 40, und ı von 30 Kanonen und vier 
Luttern von 20 Kanonen, wozu noch. ı Linienfchif und 
3 Fregatten kommen, die jeßt erbauet werden. Die Por⸗ 
tugieſiſche Marine ift alfo feit mehrern Jahren wenig vers 
ſtaͤrkt worden. Die Hauptftation derſelben iſt bekanntlich 





in dem Hafen zu Liſſabon. | Be 
Daſelbſt find im vorigen Fahre zufammen 1110 
Schiffe angefommen , alfo über 20 weniger wie in den 
drey leßtern Jahren. Die Zahl der englifchen war wie 
gewoͤhnlich die ftärkfte, nämlich 357. Die andern waren 
209 Nationale, 164 Sranzöfiiche, zoo Kolländiihe, 67 
Dänifhe, 65 Americanifche, 42 Schwediihe, 32 Spas 
niſche, 11 Venetianifche, 6 Raguſiſche, 5 Hamburger, 5 
Danziger, 4 Bremer, 3 Deflerreicher, ı Preußlihes, zT 
Lübecker und ı Rußiſches. Die Vortheile des Conimetze - 
Tractats mit Portugall find alfo durch den 22 ‚mit 
Schweden für rußifche Handelsleute noch verhindert 
worden. Man bemerke indog, wis anfehnlic die ame⸗ 
ricaniſche Schiffahrt nach dem Trastate mit Portug 
I PEN r 










ſchon geworden iſt. 
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+” Wntee den zu Liſſabon angekommenen Schiffen war 
unſtreitig ein Portugiefiiches ſelbſt das reichbeladenſte. 
Dieies war das Kriegsſchif von Rio Janeiro, weiches die 
Einkuͤnfte von Braſilien, die den dritten Theil aller 
Staats · Revenuͤen ausmachen, mitbrachte. Von mehr 
a8 5 Millionen Cruſaden, die es an Bord hatte, waren 
2 Milliionen fuͤr den koͤniglichen Schatz, nebſt a Kiſten voll 
Diamanten. — = 

Spanien. 
Mach der Erlangung der Krone iſt die erſte und ſchoͤn⸗ 
ſte Bemuͤhung Carls des Vierten bisher die geweſen, 
ſich die Liebe ſeiner Unterthanen zu erwerben. Der wohl⸗ 
thaͤtige Anfang ſeiner Regierung hat ſich auch ſchon als das 
Wirkfamfte Mittel zu diefem Endzwecke gezeigt. Die Na 
tion und beſonders die Einwohner in der Reſidenz find ganz 
mit enchufläftifcher Verehrung für ihren neuen Beherr⸗ 
fcher belebt, - Bey der Milde gegen das Volk, welchen 
zum Beten auch bekanntlich verſchiedene Abgaben erlaffen 
‚find, iſt die Staats: Dekanomie und Verbeflerung der Fi⸗ 
Nanzen ein Haupt: Vorhaben der neuen Regierung, - Der’ 
Aerflorbne König hat allerdings betraͤchtliche Schäge hins 
tiklaffen. Auffer 8 Millionen in Pinfter, Wurden 20 . 
Millionen Realen vorgefunden, die zu Ausführung des 
Klofterbaues von St. Gil beſtimmt waren, die aber nun 
An weltlichen Verbeſſerungen und Anlagen follen gebraucht 
Werden. Und bey dieſem Privat-Reichthume und den 
unermeßlichen Summen, die America in den Schatz der. 
vorigen langen Regierung lieferte, hatten die Kitege mit 
England doch groffe Anleihen nothwendig gemacht, fo daß 
gegenwärtig Mit den Altern Defecten, die geſammten 
Staats ſchulden von Spanien ſich auf 154 Millio⸗ 
nen Piafter beiaufen, Die allmaͤhlige Abtragung ders 
"felben war bekanntlich det Inhalt des eriten Edicc des jes 
Königs. Im vorigen Monate ift nunmehr ein Ters 
min zur Conſtatirung und rechtlichen Erweifungder Schuls 
hen ſeſtgeſetzt werden. 22 | 
55 Mit Unterlaſſung des groſſen Jagd⸗ Auf vandes hat 
der Koͤnig vor kurzem — Gegenden, die bisher * 
— | 2 ‚ 
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Aufenthalte des Wildes dienten, zu. Nahrungeplägen für 
Schaafe anmeilen. laſſen. Dieſe wichtige Viehzucht in 
Spanien ſoll uͤberhaupt verbeſſert werden, wozu die Re⸗ 
gierung auch viele Urſache hat, da auſſer den andern Ab⸗ 
gaben allein die Zoͤlle von der ausgeführten Wolle uͤber _ 
Mmill. Rthlr. betragen. Daß die Schaafzuht und bez 
fonders die. wandernden Schaafe, (ovejas.merinas) dem 
Ackerbaue nachtheilig find, iſt freylich gewiß. . Die Ne: 
gungen des Volks zu gewiſſen Beſchaͤſtigungen laſſen ſich 
aber nicht ſo bald veraͤndern. Auch in Frankreich und 
Portugall ſteht der Pflug dem Weinberge nad), So aud) 
. An Spanien mit den: Schaafen, deren Zahl-von 8 Millio⸗ 
nen ſeit einigen Jahren zu 8 Millionen 230,000 ge 
fliegen iſt. Hiervon find 5 Mill. 130,000 wandernde, 
und 3 Mill. 100,000 Stallſchaafe. en 
== "Unter. Eeinem fpanifchen Könige ift bisher die See: 
macht diefes Reichs fo groß geweſen und fo fehr verbefs 
fert worden, als unter Carl dem Dritten. Die unuͤber⸗ 
windliche Armada Philipps IL hatte zufammen 30,621 
Mani, mit 3165 Kanonen. Jetzt hat die fpanifche Mas 
rine nad) einem genauen Etat zufammen 283 bewafnefe 
Schiffe mit 8984 Ranonen, nämlich 71 Linienichiffe, 
9von 112, Ivon 110, 3 von 94, 8 von 80, 42 von 74, 
7 von 68, 2von 64. Kan., nebft 42 Sregatten, 16 Sches 
beten ꝛc. Die Landmacht beftcht aus 10,208 Mann 
£önigl. Haustruppen, 74,779 Mann Infanterie und 
«18,360 Mann -Eavallerie, zufammen aus 103,437 M. 
"Hierin find noch nicht begriffen 62" Compagnien Invali⸗ 
den, 33 Bataillons Landıniliz und verfhiedene Compag⸗ 
nien Micheletti. Nach dem Etat von 1776 waren in als 
lem 132,730 Mann. | | 
——— Frankreichh. 
Faſt alle bisherigen politiſchen Vorgaͤnge in dieſem 
Reiche find im Grunde nur Vorbereitungen zu kuͤnſtigen 
‚ Merkwürdigkeiten gewefen.... Der bevorſtehende Reichs⸗ 
tag — das bezielte Mittel neuer Ruhe und: National: 
Eintracht — hat vorläufig Veranlaſſung zu vielen Unru⸗ 
hen und Dissußionen;gegeben. Freylich ganz mdichUNe 
- 4 F n 


% P 


—— EEE EST — — J Ta nr a nn 


XV, Frankreich. 401 


in Schweden und Polen, wo vor einem Reichstage hoͤch⸗ 
ſtens die Wahl der Deputirten einige Privat-Uneinigkei⸗ 
ten macht. Syn Frankreich aber, dinem Lande, in wel⸗ 
hen die Nechte der Stände weniger genau beſtimmt, mo’ 
feit einem Sahrhunderte fo manche Veränderungen vors 
gefallen ind, und deſſen Monarch eine groffe Souveraini⸗ 
tat beſitzt, waren bey der Seltenheit der Sache, viele 
Discußionen wegen der Haltung einer National Vers 
fammiung nicht anders ale ju erwarten. So ift es denn 
bisher auch der Fall gewefrn. Ganze Landfchaften Haben 
gegen andre geftritten, und. Stände gegen Stände. Die 
vorhergehende Erbitterung zwischen letztern in verfchiede: 
nen Provinzen hat die Unruhen Shi wi Sn Dretags 
ne, dem Hauptfise ſtaͤndiſcher Disharmonie, dauern die 
Sahrungen in ſtarker Maaße fort. Der dortige Adel 

at ſich bewafnet und mit einer befondern Uniform verfer 
ei Desgleichen eine groffe Anzahl der Bürger. Durd) 
das kluge Denchmen des’ Brafen von Thiars ift feit dem 
legten Tumulte in Hiennes die öffentliche Ruhe noch mehr 
rentheild erhalten worden. Indeſſen Hat die Regierung 
die Maaßregeln der VBorfiht vernichrt, und das Militair 
in der Provinz bis auf 32 Bataillons Infanterie und 22 
Eſcadrons Cavallerie verftärkt. Von der Bürgerfchaft in 
DHretagne find alle Abgaben für das laufende Jahr bewils 
ligt, diejenigen ausgenommen, welche mit zu den Einkuͤnf⸗ 
ten des Adels und der Geifttichfeit gehören. Alle diefe 
Zwiftigkeiten haben verurfacht, daß das Convocations⸗ 
ſchreiben zum Reichstage unter allen Provinzen zuletzt 
nach Bretagne iſt geſchickt worden. Der Inhalt dieſes 
Convocationsſchreibens iſt in manchen andern Gegenden 
die Gelegenheit zu vielen Beſchwerden und Debatten ge⸗ 
weſen. Aus Bourgogne, Franche Tomte. und andern 
Provinzen find Hemonftrationen und Bitten um Abandes 
rungen in dieſem Reichstags: Schreiben an den Hof erlafs 
fen. Der Monarch hat fle auch mit weifer Güte anger 
nommen: „Nach der Abficht und dem Willen des Kös 
nigs, fagte unter andern Hr. Necker zu dem Vicomte von 
Meailles, der ebenfalls um einige Abanderungen für die 
Amtmannſchaſt Nemours anfuchte, Toll das Convocationss 
AL Ze a | Gr a 717,7 
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Schreiben auch nur als eine. bloffe Inftruction anges 
fehen werden, in welher man nach den Umftänden und 
Erfoderniifen ale Veränderungen machen kann, 
fofern ſie nur den Rechten eines andern Standes nicht zum 
» Machrheii'gereihen.* Syn Abfichr der vielen Broſchuͤren, 


— 


bie disher zum Theil mit ungebundener Freymuthigkeit 
uͤber die Rechte und Streitigkeiten der Stände und ihre 
Bevorfiehende Zuſammenkunft erichienen, drückte ſich auch 
der König vor einiger Zeit mit weiſer Einſicht ſo aus, daß 
die Preßfeenheit am Ende doc mehr Wahrheit ald Lügen 
hervorbrächte, weshaid fie eher beguͤnſtigt, als unters 
druͤckt werden muͤſſe. — 
Fine kluge Maaßregel in dem jetzigen Zeitpuncte, 
und die in dör- Regierungs ; Sefchichte Ludwigs des XVE, 
ein im nerwaͤhrendes Lob feyn wird, iſt die Aufpebung 
der Lettres de Cachet, die am Ende des vorigen Mes 
Nats / erfolgt iſt. Der Name derſelben und ihre Exiſtenz 
iſt freylich noch geblieben, aber ihre Aawenduͤng nur in 
wenigen Faͤlſen, alsdann beſonders, wenn fie von Perſo 
nen ſelbſt gegen Capit al Verbrecher erbeten werden, Dies 
“fe menichenfreundliche Veranitaltung, weiche die Nation 
' feit langent [om wuͤnſchte, wird ihr Zutrauen und ihre 
Siebe gegen den König aufs neue verflärten. =; 
Zu den ſtatiſtiſchen Mängeln und Geheimniſſen, des 
von das aufgeklaͤrte Frankreich noch viele hat, gehört uns 
ter andern auch, was freylich auch felbit bey England den 
Fall if, daß von den vernehmften franzöfichen Häfen kei 
ne allgemeine. Handels: und Schiffaßrrsliften bekannt ger 
macht werden. Was man erfährt, hetrift bloß einzelne 
Zweige det Schiffahrt und des. Commerzes. So find im 
vorigen: Jahre aus Havre de Grace nach den franzäflichen 
Beſitzungen in Weftindien 141 Gchiffe abgegangen, und 
305 von da zuruͤckgeko mmen. Aug dem Haſen ven Nan⸗ 
tes fegelten dahin 128 Schiffeab. 
Nach einem nenen Militair⸗Etat, welchen eine 
niedergeſetzte Kriegs Commißion zur Veſchaͤſtigung hat, 
ſoll künftig die frangöftiche Armee, in Friedenezeiten, Nur 
aus 164,000 Mann heſtehen, and; der Koſtenauſwand 
96 Millionen Livres betragen. — ——— 
—* el 7 Tenefhe 
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8* eutſchland. | | 

Die innern Streitigkeiten in ber Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
berg mit dem Magiſtrate, deren Entſcheidung dem 
eihshofrarye übertragen iſt, find bekanntlich noch uns 
gelegt. Zu der vollftändigen Darfiellung der 
echte des groͤſſern bürgerlichen Rarhs, die im 
origen Jahrgange, S. 187 und auf dem blauen Um— 
ſchlage deſſelben Stücks angezeigt worden, ift vor kurzem 
noch ein Nachtrag von 54 Bogen in Folio erſchienen, 
der neue Beweiſe und Urkunden zu Begründung ber Rech⸗ 
te des gröffern bürgerlichen Raths enchält. | | 
Bon der Regierungs: Weisheit und den vortreſlichen 
—— des Churfuͤrſten von Coͤlln haben die vielen 


ohlthätigen Reformen, deſſelben in der geiſtlichen und 
weltlichen Verfaffung feines Staats von je her die ſchoͤn⸗ 
fen Beweife gegeben. in neuer Abdruck der weifen Ge⸗ 
ſinnungen deſſeiben iſt ein vor kurzem erlaſſener Hirten⸗ 
brief, in weichem die Geiſtlichen aufs liebreichſte ermahnt 
werden, beym Unterrichte in der Religion nicht ſowol auf 
das Auswendiglernen ‚; als befonders auf wirkjame Er 
kenntniß und praftifche Aushbung derfelßen, ihr beftändis 


Be⸗ 
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Beſonders wird der Schaden, den das Austreten des 
legten Fluſſes verurfacht hat, als ſehr groß und betraͤcht⸗ 
lich angegeben. TERN Ft 

In den beyden Zeitungen der beyden Reſidenz⸗Staͤd⸗ 

te, Zweybruͤcken, und München, ſtehen folgende Artikels 

Sin der zweybruͤckſchen Zeitung: ,, Das Gerücht des 
jetzt vollendet ſeyn ſollenden Kändertaufches erhält ſich 
zwar noch, findet aber, gegen den Wunſch der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Patrioten, wenig Glauben.“! In der Muͤnchner 
Zeitung: „Der letzthin durch ein fliegendes Wiener Blaͤtt— 
chen verbreiteten Nachricht von dem zu ſeiner End⸗ 
ſchaft gebrachten Bayerſchen CLaͤndertauſche, 
wird hiermit, auf hoͤhern Befehl, öffentlich widerſpro— 


Hen, und. zur Beruhigung des Publicums folche Nahe 


“ » 


richt ald ungegruͤndet erklärt.“ 


Der Churfuͤrſt von Pfalz: Bayern hat bey dem Her⸗ 
zoge von Zweybruͤcken den in unſerm voxigen Monatsſtuͤ⸗ 
cke ſchon angezeigten Gegenbeſuch zu Zweybruͤcken abgeſtat⸗ 
get, und beyde Fuͤrſten leben in der freundſchaftlichſten 


Harmonie. 


8 


Y 


Die übrigen Merkwürdigkeiten von Teutſchland ent⸗ 


Halten die andern Artikel. E 
Oeſterreich und. die Niederlande, 
. . Das wichtige Gefchäft,- die — ungleich, folg⸗ 
lich unbillig ausgetheilten Auflagen, auf eine gleiche und 
ebenmaͤßige Art auf Grund und Boden zu vertheilen, dar 
von alle vorigen oͤſterreichiſchen Negenten die Nochwendigs 
keit fühlten, ſich aber allezeit wegen der dabey. eintretens 
den. Schwierigkeiten abſchrecken liefen, "hat JoſephJ 
mitten-im Kriege, wider alle, Anſtaͤnde, die zum i 
ſelbſt durch die Landesdicaſteria dagegen erhoben wurden, 
au Stande gebracht. Der Geund dazu war Die Be 
5 hindurch mit groſſem Aufwande in ſaͤmmtlichen Erb⸗ 
andern veranftaltete Ausweſſung des fruchtbringenden 
Bodens , und die erhobene Berechnung feines’ Errtags. 
Das Nefultat davon ift daß ſchon im vorigen — 


- 
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We erwähnte unter dem Ioten Februar erfchienene Patent, 
wodurch nicht nur die Abgaben, welche der Unterthan dem 
Staate zu entrichten hat,.fondern auch deffen Pflichten 
und. Siebigkeiten gegen die Srundherrfchaft beftimmt wer; 
‚sen, Die Abgaben werden keinesweges erhöhet: die Abs 
ſicht der neuen Verfügung ift Bloß, daß die bisher ‚unter 
der Benennung Contribution behobene Entrichtung, 
nit Zufchlag deffen, was bisher von den Häufern des Buͤr⸗ 
gerfiandes, des Adels und der Geiftlichkeit gezahlet wor; 
- den ift, und des Ertrags der Zwifchenmäuthe, welche 

kuͤnftig ganz aufhören, vom'erften Monate d. J. an ein: 
zig und allein ald Grundſteuer auf Grund und Boden 
ruhn, und dabey foll, ohne Ruͤckſicht auf Stand und Ei; 
‚genichaft des Beſitzers eine durchgängige Gleichheit beobs 
achtet werden. Es hoͤrt alfo der bisherige Unterfchied 
zwiſchen dem Dominicale und Aufticale in Nückfiche 
auf die Grundfteuer ganzlih auf. Die übrigen nebft der 
Eontribution bisher beftandenen Abgaben, bleiben indeſ— 
fen ohne Abänderung; „doch, heißt es, wird man auch 
hierin zwifchen den Ländern die nöthige Gleichheit einzu: 
führen fuchen.** Zur Bedeckung der bisherigen Contris 
butionsfumme, (die ungefähr zo Millionen Gulden 
beträgt) find. der gemachten Berechnung gemäß, in den 
ſaͤmmtlichen Oeſterreichiſch⸗ Böhmifchen Erbländern (mit 
Ausnahme Galisiens, für welches Land eine. befondere 
Proportion angenommen werden muß, Tyrols, deffen 
. Steuerwefen jhon vor einigen Jahren auf eine ähnliche - 

Art iſt vegulirt worden, der Dorlande, der Lombars 
Dey, der Niederlande und der Ungariſchen Provin: 
zen, in welchen die Steuerregulirung erft fpäter erfolgen, 
oder unthunlich befunden wird,) von 100 Gulden des 
Grundertrags im Ducchfchnitte gerechnet 12 Gulden 131 
Kreuzer zu entrichten. Weil aber die Benußung des 
fruchtbringenden Bodens mehr und weniger Aufwand ind 
Muͤhe erfodert, fo hat man fie nad) ihren Verfihiedenheis 
ten zufammen genommen, und um die Belegung in Ver; 
haͤltniß mit den Eulturdfoften zu feßen, die im allgemeis 
nen Durchſchnitte auf 12 — 135 Kr. vom 100 berech⸗ 

‚ 5 : £ te 4 nete 


- Kr, erreicht, wird, Hat der Unterthan ſchon gegei 
3 a gänzliches Babe 


nete Anlage folgendermaflen untergetheilt, daß eigentlich 
von ordentlich baubaren, Aeckern, Triichfeldern, Teichek, 


100; von Wiejen und Gärten 17 Gulden 55 Kt., von 
Hutweiden, Geftrippen und Waldungen (bey welchenleg: 
teren, nach Abzug des Schlagerlonhs der erhobene Ans 
werch oder Holzpreis zum Gegenftand der Belegung 9% 
nommen wird) 21 Gulden 15 Kr. vom Hundert zu entrich⸗ 


ten find. In Aniehung der grundherrfchaftliden 


sder fogenannten Urbarialfoderungen ift feſtgeſetzt, daB, 
da dei Bloffe Brutoertrag erhel-.en, mithin weder Saame, 
noch die baaren Eultursfoften abgerechnet worden find, 
Überdieß der Grundbeſitzer noch den eigenen und feiner Fa 
milie Unterhalt, die Gemeindeanslagen und die Entrich⸗ 
tungen an die Seelſorger und Schullehrer befonders zu 


‚tragen hat, ihm zur Beftreitung diefer Erſorderniſſe, von 
dem Brutoertrage im Durehichnitte weniaftend 70 Oub 


den von 100 frengelaflen werden, und nur die uͤbrigen EN 
vom He zu der oben beſtimmten landesfürftlichen Gru 

ſteuer und zur Beſtreitung der obrigkeitlichen Foderungen 
gewidmet werden follen. Letztere koͤnnen fich alfo im 
Duiꝛchſchnitte nicht über 17 Gulden 463 Kreuzer belaufen, 
und darunter ift alles begriffen, was der Unterthan feinem 


Grundvogt und Zehendheren zu leiften hat, es ſey im 
Baaren oder an den nach Geld berechneten Naturalien, 
Zug: und Handfrohnen, wie auch an den in einigen Pros 


Bingen uͤblichen Tarın, Sterb: und Weränderungsfällen, 


welche letztere nur in fo weit, als fie Realitäten und Ger 
werbe betreffen, nad) einem Mittel von 20 Jahren an 


fhlagen, und hiernad) in eine beftimmete jährliche Seldah 


‚gabe zu verwandeln find. Bey Berechnung der Urbarial⸗ 


ſchulbigkeiten ift obiges Verhälmiß zu beobachten, fo daß 





ig weniger zu leiften, fo hat es baden fein gäi 


1 


Weingärten, Seen und Flüffen Lo Gulden 374 Kr. vom | 








‚der hochſte Maaßſtab von Aeckern, Weingärten, Seen 

‚und Fluͤſſen auf 15 ©. 25 Kr; von Wieſen und Gärten | 
‚auf 26 ©. 23 Kr.; von Hutweiden und Waldungen 
30 &ulden zo Kr, vom H. feftgefegt, und dadurch der 
‚zw überfteigende Hauptducchfchnitt von 17 Gulden 4 
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bleiben. Da aber, wo des Unterthans Urbarialſchuldig⸗ 
feiten gegenwärtig die oben im Durchſchnitte beftimmten 
17 Gulden 46% Kr.'überfteigen, (und das if der Fall bey 
dem größten Theile‘) find diefelben auf diefen Betrag: her; 
abzulegen. Das Geld ift der einzige Maaßſtab zu Be; 
ſtimmung aller. Urbarialſchuldigkeiten: die Obrigkeit kann 
daher von dem Unterthan weiter nichts als Geld fodern; 
doch ſteht es beyden Theilen frey, dieſe Geldbeſtimmung 
had) einem freywilligen Einverſtaͤndniſſe in Naturqlabgie⸗ 
bigkeiten, Frohnen oder Lohnarheiten umzuftalten, — 
“Da bie Unterthanen bisher fat durchaus in Anſe⸗ 
hung der landesfürftlichen Eontribution ſowol als in Anfes 
: Hung der Urbarialſchuldigkeiten weit frärker belegt waren, 
und zum Theil bey weiten nicht die Hälfte ihres Grund; 
ertragẽ frey hatten, ſo ift es offenbar, daß die neue Steuer⸗ 
regulirung für Diefelben eine groſſe Wohlthat ift, die noch 
wendig den Wohlftand des Landmanns aflgemein vermeh⸗ 
zen muß; aber in. gleichem VBerhältniffe verlieren die Herr⸗ 
Maſten, befonders diejenigen, weiche wenig Gruͤnde für 
- fi) befigen, und zum Theil an ihre Unterthanen wertheilt 
Haben. Und dieſes ift der Grund, warum diefe Vorkehs 
rung fo lange befttitten wurde, und wie man vernimmt, 
dem größten Theile des Adels nicht willfommen ift. — 


788 find nebſt diefer Verordnung noch einige andere 

' erfchienen: die eine führt die Stemplung der inländifchen 
Sabrifate ein, um diefelben von Ausländerwaaren zu uns 
terſcheiden und dem Schleihhandel um fo mehr vorzubeu⸗ 
gen; eine andere überträgt alle Öffentlichen Schägungen 
des Geſchmeides, bey Verlafienichaftsabhandlungen und 
Berfteigerungen der ſchon ſeit längerer Zeit beftehenden 
Munzirungsanftalt; durch ein weiteres Hofdekret wird 
nad) dem VBorgange des toscanifchen Hofes verordnet, 
daß aud die Erkenntniſſe über die Ungültigkeit einer Or⸗ 
densproſeßion nicht mehr nach Rom gezogen, fonderh 
eben ſo, wie andere der geiftlichen Gerichtsbarkeit unters 
liegende Gegenftände, zuerft von dem Diocefanbifchofe, 

‚ am weiteren Zuge aber von dem Metropoliten entfehieden 
‚werden fallen ;- gleichernaffen erfolgte die Erklärung, * | 
TEE | Wer⸗ 


* 
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Vermachtniſſe von Eltern an unehelige Kinder, fo wigbies 
fer an jene, wie bey eheligen Kindern, von der Erhfteuer 
frey ſeyn ſollen. Dem Boͤhmiſchen Guberrium wurde 
erkiätet, daß feinem Unterthane verwehret werden Eönne, 
auf feinem Grunde nah Gyps, Kalt, Mergel, Stein 
Fohlen und dergleichen nüglichen Mineralien zu graben und 
dieſelben zu benuͤtzen. | 


Alle dieſe und einige andere —— dienen 


zum Beweiſe der unausgeſetzten Sorgfalt fuͤr das allge⸗ 


meine Beſte, die Billigkeit, das Wohl der Unterthanen, 
die Befoͤrderung des Handels u. f.  .” — 


Aus dem Hafen von Trieſt ſind im verfloſſenen 


Jahre 4288 Schiffe abgeſegelt, und aus dem Hafen von 


Oſtende 984. Hier hat alfo die Schiffart einigermaſſen 
‚ abgenommen, aber in Trieft — ſie ſ ch — den Krieg 
beträchtlich vermehret. 


In den Kiederlanden dauern die Irrungen noch 


— 


ſort, haben aber nun eine ganz andere Wendung genom⸗ 


men, Nur zwey der Ntiederländifchen Provinzen, Bras 
bant und Hennegau, haben die Suhfidien verfagt. 
- Der Kaiier drohte, und Brabant bog fih, ‚und ward fo 
fubmiß, ald es nod) vor kurzem ſich unbaͤndig gezeigt hatte. 
Es erklärte ſich bereit, alte Verfügungen des Kaifers fich ges 
fallen zu laffen, Deputirte nad Wien zu ſchicken und um 
Gnade zu bitten, felbft in der Grundverfaſſung alle Aen⸗ 
derung anzunehmen die Sr. Majeſtaͤt weiſen Abſichten 
Am Wege ſtuͤnden u. ſ. ſ. Nur die kleine Provinz Hen⸗ 
negau achtete der Drohungen nicht; und erfuhr das 
Schickſal, daß, die Stände aufgehoben, alte. öffentliche 
- Beamte in landesfürftliche Eidvespflicht ‘genommen, und 
eine ganz neue Verfaſſung eingeführt wurde, Seit dem 
Scheint alles beruhiget. Und in Brabant fügt man fich 
allen Kaiferlihen Einrihtungen mie ſchuldigem Gehors 
ſam, und bezahlt die Subſi dien, und öffentlichen PR 
ad Widerrede. : 


' Mehrere Nachrichten ans den Defterreichifchen Stans 
a, rue in Beziehung auf a > 


* 
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heiten, ſind, wie gewoͤhnlich, in den unten ſolgenden Cer 


l 


reſpondenz⸗ en — on 
— Holland . — — 


Zur Bolitäntigeie der Geſchichte muͤſſen wir folgen 
de, unter diefer Rubrik hier bemerfen. 


- Der Ertrag der befannten. Stantsanleihe bes asſten 
Pfennings von allem Vermögen, in der Provinz Holland, 
ift fo ergiebig gemweien, daß er in-dem erfien Termine bes 
reits eine: Summe von mehr als 60 Millionen Gulden 
ausgemacht af. ‚Daß man- einen Theil diefes Geldes 
wohl mit zu verbeflerten, ‚und vermehrten Vertheidigungss 
“ anftalten der Nepublif verwende, läßt ſich aus dem jchliefr 
fen, was vorgenommen wird. Das Seewefen, und die 
Ausruͤſtung von Kriegsſchiffen wird von newer betrieben, 


und nach oͤffentlichen Berichten, hat der Erbſtatthalter 


ſaͤmmtlichen Commandanten der im Dienſte der Republik 
ſtehender Regimenter neuerlichſt den Beſehl zugefandt, 
ihre Beutlaubten, ſebald es immer moͤguch iſt, einas: 
ruſen. 
Am 13ten Mit, iſt öffentlich in dem groffen Saale 
des Staatsraths zu Haag, das Urtheil der Generalſtaa⸗ 
“ten über den Rheingraſen von Salm, General von Ryſ—⸗ 
fel, und: die Oberfien von Mascha, und von der Borf, 
‚Bekannt gemacht worden, nach welchem diefe Herren, die 
vornehmſten Werkzeuge der ehemaligen patriotiſchen Par⸗ 
Zr des Verbrechens des Hochverraths, der beleidigten 
ajeftäat, und des Meyneids fchuldigerfannt, capirt, und 
aus dem Gebiete der Republik, vr Verluſt ihres Kopfes, 


verbanut werden. 


Das uͤbrige — der Brief aus dem — 


pr a zu Italien. 


Ein ke —* des ſuͤdlichen Celebrice iſt aber⸗ 
8 als durch drey ſchreckliche Erdbeben verwuͤſtet worden. 
te zwey letztern ſollen fo ſtark geweſen ſeyn, als jene am 
"Sten Februar 1783; und beſonders im Monte Leone; Reg⸗ 
En; und ben dafi gen Gegenden weite Verheerungen — | 
BEN ri $ 
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sichter Haben. Da aber dergleichen Nachrichten meiftend 
anfänglich übertrieben, oder doch unrichtig zu ſeyn pfles 
gen: fo wollen wir die nähern umitändlichen Berichte abs 
warten, und davon im Fünftigen Monatsſtuͤcke einen bis 
ſtoriſchen Zufammenhang geben. Bis dahin verfparen 
wie auch die andern Stalienifchen Nachrichten, welche 
durch den Verſchub nichts an ihrem Intereſſe für die Leite 
verlieren werden, I; ae ER 





: Die Nachrichten aus den andern Ländern ſte⸗ 
hen theils Schon in den andern Artikeln, theils werden die 
wenigen nody zurückhleibenden ebenfalls im naͤchſten Städt, 
angeführt werden. A 5 \ 
—— — — 
— : | 
Genealogiſche Anzeigen () 
uerft muͤſſen wit hier die Zahl. der fürftlichen Perr 
I fonen des teutſchen Reichs noch durch die Anſuͤh— 
zung zweyer Prinzen ergängen, von denen bisher in 
den genealogifhen Handbuͤchern und Machrichten Fein 
Erwähnung geſchehen iſt. Dieſes find die beyben Soͤh ⸗ 
ne des Erbprinzen von Hohenlohe ⸗ Schillinget 
Fuͤrſt, Earl Albrecht, von denen: ſchon im. vorigen 
Stuͤcke, S. 224 mehreres angefuͤhrt morben iſt. Zur 
oollſtaͤndigen Anzeige wuͤnſchen wir noch, beſtimmt die 
Geburtszeit und Nahmen dieſer Prinzen zu erfahren. 
u Gelorben: 
m Affen Januar: der zweyte Sohn des Koͤnig⸗ 
von Neapel und Sicilien, Prinz Januar Carl 
Sranz, gebohren am 1aten April 1780, an den Bla 











Prinz, Carl Ludwig, gebohren am zofien ã 


dortgeſeut voin Jauuat, Go 


r —— 
— 
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3788”) ebenfalls an den Blatter. Nach diefen Te: 
dedſaͤllen, iſt nunmehr alſo, aufler 5 Prinzeßinnen, 
nur ein männlicher Nachkomme des neapolitanifchen 
Hauſes, der Erbprinz bepder Sicilien, Abrie. 

Am rten Januar: zu Freyburg die Prinzeßin 
Eliſabeth Auguſta Franeisca, Bruders: Tochter 
des legten Marggrafen von Baden Baden Auguſt 
Seorg, gebohren am 16ten März 1726. | 

Amızten Januar: in Nom, der Cardinal ı Dias 
sonus und. :päbftlihe Datarius, Andreas Negroni, 
feit dem 18ten Julius 1763 Cardinal, in einem Als 
ter von 78 Jahren. | 

Am 18ten Januar: Don GBafpar de Bra— 

anza, Erzbifchof von’ Braga und Primas von 
ortugall, ein legitimirter Sohn des Königs Johann 
V. Er war gebohren am 13 Äctober 1716. 

Am zıften Januar: zu Rom, der Cardinal Or⸗ 
fini, gebohren zu Neapel am 5 Julius 1719. Den 
Purpur erhielt er im Jahre 1743 vom Pabſte Des 
nedict XIV. und war alfo einer der Alteften Cardindie ‚und 
feit vielen Jahren nenpolitanifcher Minifier zu Rom. 

Am ızten Februar: zu Venedig, ber Doge biefer 
Republik Paolo Renier, erhoben zu diefer Würde 
am 14 Januar 1779 und vorher in verichiederten Zei; 
son Sefandter der Republik zu Nom, Wien und Cons 
Kantinopel. Er war gebohren am 21 Novemb. 1710. 
Am .zıften, Februar: zu Wien der Fürft. Carl 
orromaͤus Joſeph von Kichtenftein, Kitter 
goldnen Vlieſſes, Feldmarſchall, u. 1. w. gebohren 
den 29 Sept. 1730 und. vermähle am 30 März 1761 
mit Maria Eleonore, gebohrnen Prinzefin von Dets 
fingen: Spielberg. | 

In eben diefem Monate: zu Grünftade der Reihe: 
graf von Keiningen : Wefterburs, Serdinand, 
gebohren am 13 Jañuar 1720, 3 

In 


— 2) ©. vorigen Jahrg, &.991. 
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5 | Geboßren: — 
Aum 24ften Januar: dem Erbgrafen, Earl Chri⸗ 
ſtian Ernſt Heinrich von Giedy, von feiner Gemah— 
Tin , Carolina Wilhelmine, gebohrnen Gräfin von Schön 

rg Wechfelburg, eine Tochter, die Augufte. Ca 
zoline Wilhelmine Kouife ift genannt, worden. 


. Am aöften Januar: von der Herzogin von Cur⸗ 


Iand eine Prinzeßin, welche am _17ten Februar, zu 
Wurzau'getauft wurde, und. Die Nahmen Sriederis 
Fe Augufte erhielt. — DENE: 
Am gten Märy: zu Maftricht von der Gemah— 
fin des Prinzen Sriedti von. Heſſen- Eaflel, 
Gouverneurs von Maſtricht, ein Prinz, deſſen Nah; 
men noch nicht befannt | 
2 Vermaͤhlt 
Arnm zoſten Januar: zu Kliefhdorf in Schlefien det 
Erbprinz Carl Ludwig von Hohenlohe: Langenburg, 
mit der Gräfin Amalia Henvierte Charlotte von Solmss 
Baruth. — 
— ——— — — — — * m. 
XVI. 
Briefe 


2. 2 
Berlin, den 16ten März 1789: 


s 


op ift der Zeitpunst nicht da, in welchem bie Entwid⸗ 
‚tung der groſſen vielfachen Kriſis uͤber das Schickſal 


der Laͤnder und Voͤlker entſcheidet. Noch ſind die Zeit 
laͤufte nicht reif, und die Umſtaͤnde ſo verwickelt, daß man 
davon nichts ſchreiben kann. Am wahrſcheinlichſten iſt 
es, daß vorerſt noch ein Feldzug vor ſich gehen werde. 


Der K. Rußifche Hof dat von dem unfeigen nicht 


die Mediation, ſondern die bona officia, und fa 
Rn eu gt 


\ 
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—8 Zeit die von Spanien angenommen. Es ſcheint 
daß er wehr, auf nnm itzelbare Weiſe mit der Ploc⸗ 
te —* 


Das der groſſe Adler: Orden ven beyden Sqhucheiſ 


ſen von Bern mitgetheilt worden, ruͤhrt aus einer beſon; 
dern Achtung unſers Hofes gegen den Canton Bern ber, 
indem der. König von; Preuffen, als Fürft von. Neufchatel; 
Bürger und Bundesgenofie von dem Canton Bein ifk, 
und wenn Streitigkeiten zwiſchen dem Fürften von Neufs 
chatel und ſeinen Staͤnden entſtehen, ſe iſt der Kanton 
Bern der beſtaͤndige Schiebörichter, und ſchickt, in noͤthi⸗ 


gen Faͤllen, Truppen nach Neuſchatel, um die Ruhe her⸗ 


zuſtellen. Der-vorige König von Preufen hat dahere 
dem vorigen-Avoyer oder Schultheiffen zu Bern, wel⸗ 


ches ein Graf von. Erthal war, ein Mann. von groſſen 
Verdienſten und Ergebenheit für das Eönigl. Haus Preuß 


. fen, den ſchwarzen Adler Orden ertheilt, welches nach def 


fen, im vorigen. Inhre-erfolgten. Tode, bey den jetzigen 


beyden Avoyers ,: den Freyherren von Sinner und. von 


. Steigner, auch gefchehen iſt. Der INN se. J 


mit nichts zu thun. 

Dem Fuͤrſten Radzivill iſt —— eriheut, weit 
er der ältefte, angefehenfte , und mächtigfte Fuͤrſt in Po⸗ 
len ift, und im vorigen Johrhunderte auch eine Prinzefs 


ſin Radzivill mit dem Markgrafen Ludwig, einem. Sohne 


des groffen Churfuͤrſten vermaͤhlt geweſen, und. alfo daß 
Haus Radzivilkmit dem Brandenburgichen einigermaffen 
verwandt ift. 

Dei’ Vergleich‘ zwiſchen Sr. Mejeſtat dem Koͤnige, 
und des Prinzen Heinrich koͤnigliche Hoheit wegen der 
Sqhwedtſchen Majorats — ge des — von 

Dot, Journ, März 7° ge 


J 
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Herzberg Exeellenz zu Stande gebracht, ſo wie Bey dem 
Regierungsantritte wegen der Herrſchaft Wufterhaufef, 
Die Unterzeichnung wegen der Schwedtſchen Herrſchaft 
wird. aber er tin künftigen Monate gefchehen, wenn der 
Prinz aus Frankreich zuruͤckgekommen feyn wird. 

Raum verdient die Schmaͤhſchriſt wohl Erwähnung, 
die der Graf von Mirabeau gegen den hiefigen Hof, und 
ändere groffe Männer gefchrieben Hat. -Es-fcheint jegt der 
Zeitpunct zu feyn, wo ſchwarze Bosheit, und verachtunges 
wuͤrdihe Niederkraͤchtigkeit gern Aufſehn machen möchte, 
und kuͤhn und keck an Erhabenheit, und an allgemein er⸗ 
kannte Verdienſte heranklimmt, und ſie mit Koch beſpruͤtzt. 
Auf der einen Seite kann man bey der größten Philoſe 
phie nicht gleichguͤltig bleiben, wenn ehrenvolle Männer 


Bey dem Bewußtſeyn aller möglichen Rechtfchaffenheit und 


Tugend, und mitten unter erheblichen Verdienſten fuͤr dad 
Baterland, und die Menſchheit, ohne jemals beleidiget 
zu haben, hinterliſtig angegriffen werden. Auf der am 
dern Seite muß man ſolche Anfaͤlle bloß verachten, da ſie 
gar bold fuͤr das erkannt werden, was ſie ſind, und keine 
Wirkung im Publico machen koͤnnen. Von dem Werke 
De la Monarchie Pruſſienne if nicht die Hälfte wahr, 
and vieles Unfinn, und grobe Unwiſſenheit. So fagt z. & 
Mirabeau, der Preußiſche Cavallerift muͤſſe fein Pferd 


mie nach Hauſe nehmen, und es dem Könige füttern, web | 


ches die unverfchämtefte —— iſt. Do. wer —* 
* auf allen Wuſt — — 
923 
Ein ahderes Sqreiben aus Be 
vom ꝛagten März 1789... .- 
Daer neue Polnifche Gefandte, Fuͤrſt —— 
geht nicht, wie es anfangs hieß, in der Polniſchen 


| 
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ſteacht ſondern in frangöfifcher Kleidung:  Er-träge 
fein eiznes Haar, und ift ein Herz von fchöner. Bildung, 


ohngefähe 40 Sahre alt. Es wird ihm mit vieler Dir 
ſtinction begegnet. Der König unterhielt fih neulich, 


wahrendem Concerte auf dein Schloffe, an dem Geburts; 
tage der Prinzepin Heinrich, faſt beſtaͤndig mit ihm. 
iee Kriegs⸗ und Friedensgeruͤchte durchkreuzen ſich 


hier fafe täglich, dergeſtallt, daß das ſicherſie ift, davon 
je nichts zu fagen. Man will wiffen, der König von 


schweren Habe dem General: Lieutenant, Grafen von 
dedt, das Commando en Chef der einen Schwediſchen 

















Armee angetragen. | 

AU Anſuchens einiger Berlinfchen Einwohner 
achtet, ‚follen dennoch für diefes Jahr Feine neue 
ger: Haͤuſer gebauet werden; - dagegen aber foll der - 
Kıfang zum Bau verichiedener Thuͤrme gemacht werden, 
anlich ein neuer Thurm auf unſerm Rathhauſe, der. 

siienhausthurn, der Thurm auf der Serufalems: Kits 
i der Petrikirchthurm, und der vorm Fahre abgetragne 
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Shure der Marienkicche. Letzterer ſoll der fchönfte, und 


hmerachter er ſchon der Höchfte in Berlin ift, noch um 25 
Suß erhöher werden. Sachverſtaͤndige mollen wiffen, 
Bolendung fämmtlicher fhon angefangenen Ges 
Jäube, und der benannten Thürme über 500,000 Thaler 
u ſtehen kommen werde. J lee“ 
Wie ſehr der König-bedacht ift, die Fabriken in ſei⸗ 
sem Sande immer mehr zur VBollfommenheit zu bringen, 
heineifen die anfehnlichen Unterſtuͤtzungen, weiche. er ders 
hieliaen Sabricanten feit feiner Regierung Hat angedeihen 
alien. Unter andern erhielt letzthin ein Fabricant aus 
Sera 18,000 Thaler, töeil et das Geheimniß befaß, derk 
jollenen Zeugen die englifche Prefie zu geben, und dieß 
Beheimnig einem hiefigen Fabricanten mittheilte. Lehr 
erer Ward zur Anſchaffung der nöthigen. neuen Geraͤth⸗ 
jaften-gleichfalld mit er Man 
die neue Art der ſogenannten Prehfpäne ganz 
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Daß Ukermaͤrkiſche Obergericht zu Prenzlau iſt vom 
Könige auſgehoben, un: die bey demfelben geftandnen Mas 
the find hinwiederum bey beim Kammergerichte angeſtellt 
worden. ER 
fein Schreiben aus Curland, von 10 Maͤtz 1789. 

Am igten Februar ift der, am 22 Septemb. limitit⸗ 
te, Landtag wiederum zu Mitau eröfnet worden. Ob er 
wieder eben fo fruchtlos ſeyn wird, als der vorige, muß 
die Zeit lehren. Wenn ein Fremder einer Kirchfpiels: Cons 
vocation (wo Lie Landboten den adlichen Eingefeffenen ih⸗ 
ves Kirchſpiels ihre Relationen won den Verhandlungen 
des Landtages abftatten , und ihre Inſtructionen erhal 
ten) oder dem Landtage ſelbſt beywohnen ſollte, er wuͤrde 
glauden, unter lauter alten Römern, die über das: Wohl 
Jes Staats mit edler Freyheit deliberiven, ſich zu-befinden, 
oder wenigſtens ſehen, daß alte germaniſche Freyheit in 
Caurland herrſcht. Mehr laͤßt ſich anjetzt von unſerm Land⸗ 


tage noch nicht fagen, 


a ’ 


Ver Proceß des Herzogs mit den Öberrächen ift noch 
nicht beendigt. Auf die 10 Klagen, die det Fuͤrſt, gegen 
diefe Interims Megierung führte, haben. bie Oberraͤthe 
- eine weitläuftige Rechtfertigung eingegeben. Für kein 
“ Jands Publicum find alle die Puncte davon nicht erheblich 
genug, um fie Ihnen mitzuthellen. Die ——— 
Zn des Herzogs vereinigen ſich darinnen: daß bie Lehns 
ſchulden, welche die Herzoͤge waͤhrend einer langen Reihe 
Yon Fahren, bis auf die Summe von 72,320 Thaler ver⸗ 
mindert hatten, jebt faſt eine halbe Million betragen, in; 
Bern die Regierung felbige.in dem Zeitraume von 2 Jah⸗ 
ten auf mehr ald 400,000 Rthlr. erhöht habe. Die Redts 
fertigung det. Negierung zeigt erftlich, woher die alten 
Lehnsſchulden herruͤhren, in einer en ee 
hen Darftlung, und hat fehr ftarke Stellen." Sie geht 
Bis auf die Conftitution im Jahre 1726, nach welcher 
Curland, nad) dem Abſtetben des Herzogs Ferdin and., and 
e „tue Ar | dem 
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‚dem baburch.erfolgten Abgange des Kettlerſchen Stammes, 
der Republik Polen incorporirt werden folfte, weiches be; 
Fanntlich nachher wieder abgeändert, und Craf von Biron 
zum Herzoge von Curland erwählt twurde. Durch die 
Konftitution 1736 wurde feftgejeßt daß der neue Herzog 
die großen Schulden bezahlen follte, die gemacht worden 
‚Waren. Er hatte angefangen es zu thun, als Rußland ſei⸗ 
ne Rechte auf die Summen reclamirte, die der Herzog von 
Biron zu jenen Zahlungen verwendet hatte, einen groſſen 
Theil der Feudal: und Allodialguͤter ſequeſtrirte, und. die 
Einkünfte davon bis 1759 einzog. — Als der jebige Her; 
zog nach Teutſchland reijere, waren wirklich, heißt es in 
dieſer Rechtfertigung, 175,279 Rthlr. Schulden noch vor; 
nden; wovon die einzelnen Poſten angeführt werden, 
Die Vermehrung der Schulden in der Abwefenheit des 
Herzogs fey unvermeidlich geweſen, weil die Zolleinkuͤnf⸗ 
se ungemein geſchwaͤcht wären, da der. Herzog durch die 
zu Riga 1783 gefchlofne Convention allen Zoll: Ihtraden 
von Nußiſchen, und Polnifchen Waaren entſagt dar 
be Durch die in eben dem Jahre 1783 wieder etablirte 
Mußiſche Poſt, wären die Einkünfte des Poſtweſens bis 
anf eine unbedeutende Summe herabgefallen.: Aush die 
Einnahme ber Rentekammer habe beträchtlich abgenom⸗ 
men weil die Einkünfte dev Kettlerfchen Aftydial; Güter 
wicht mehr feit mehrern Jahren dahin gefloſſen wären. 
Die graffen Einfünfte, welche der Herzog bis 1783 'ger 
Habt, und durch Deconsmie und gute: Wahrnehmungen 
Ammer vermehrt hätte, konnten, heißt. es, von 1783 
nicht mehr ftate Haben; ſondern mußten anſehnlich vers 
hindert werden. Demohnerachtet, beißt «8 ‚betragen 
er ee ‚Kebnseinkünfte, Cohne bie 















chtlichen Einfünfte-aus den Gütern des Kettlers 
Haufes zu rechnen ) jährlich. noch 300,009 Rthlt. 
Sch uͤbergehe den übrigen Inhalt dieſer Rechrferti; 
jung und führe nur noch an, daß darinnen des academi⸗ 
en Eymnafiums zu Mitau Erwähnung gefchieht, wels 
erzogausden Lehnseinfünften unterhalt, und _ 
jährliche Unterhaltung zu 8000 Rthlr. sangegeben, 
y aber der: Wunſch ne man Rn 
* — * 
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tuͤr die niebern, ſchlecht beſtellten Schulen irı Lande, Hätte 
ſorgen mögen, und fie auf einen beffern Fuß ſetzen.“ — 
| Das Gymnaflum zu Mitau har wehl dem Herzöge 
feit feiner Enıftehung wit alem auf 209,000 Rehlr. ger 
Eoftet. Und bis jetzt hat die Anftalt noch nicht den Erwar⸗ 
tungen entſprochen. Die Anzahl der Gymnaſiaſten iſt 
jetzt ı7. Diele ſchoͤne Anffalt wuͤrde vielleicht mehr be; 
nutzt und frequenziit werden, wenn fie an einem wohlſei⸗ 
Vern Orte wäre, wo der Dreig der Lebenemittel, der ans 
dern Notwendigkeiten, and der herrfihende Luxus, nicht 


ſo groß märe. — Künftig Habe ic) die Ehre, Ihnen die 


weiten Merkwürdigkeiten von unſerin Lande zu melden. 
©: > Menden, den aaten Män:uzüg- · 
B¶eer Zete aſts nicht möglich, auch bey der cin 
cumſpecteſtea Borſicht/ zu vermeiden, daß man durch kei 
Me ungegruͤndete Nachricht hintergangen werde. Ich 







ſchrieb Ihnen in meinem vorigen Brieſe, daß Kugiſen, 


and andre rußiſche wilde nomadiſche Voͤlkerſchaſten an der 
‚Grenze Polens eingeruͤckt waͤren. Dieſe Nachricht: wurs 


de hier allenchalben für unzweifelhaft wahr schalten. In 


Briefen aus der. dafigen Gegend wurden die Derter ges 
nannt, wo fie eingerückt wären, ihre Sitten, Kleidungen, 
"Waffen; beſchrieben. Die Sache Hatte fo’ viele angeſeh⸗ 
Ne Gewaͤhrsmaͤnner. Niemand zweifelte daran. Und 
Je iſt doch nicht wahr: Ich bitte alſo, dieſe Nachricht in 
Ihrem Zonenale zuruͤck zu nehmen. Ich werde kuͤmftig 
doppelt vorſichtig ſeyn; aber allwiſſend kann ich bey alle 
dem nicht ſeyn. RT er a 
DOezakow fieht and lieſt man hier fo viele Berichte, und 
Briefe, daß, wenn auch nur die Haͤlfte davon Wahr waͤrt 
ſich zu den in den oͤffentlichen Blaͤttern geſtandnen Nach⸗ 
wrichten noch viele Zuſaͤtze machen lieſſen. So viel iſt 
wiß, daß die Hauptmine nicht geſprengt worden Hl, wo⸗ 
“bey ein franzöfiicher Ingenieur commandirte. Er fol ges 
. Sagt Haben, das Pulver fey zu naß geweſen. "Die entſetz⸗ 
Uche Menge der Todten find ale nockend auszezogen, — 
J— - Be WE nac⸗ 


* on den umſtanden bey der Geoberung dee Feſtvz 
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| nachher auf den gefrornen Liman geführt worden. Es 
ſoll ein graglicher Anblick geweſen ſeyn, fo viele entfeelce 
Menſchenkoͤrper, ganz nackend, fchichtweife auf einander 
gethuͤrmt liegen zu fehen. Anjetzt befteht die rußiſche Bes 
' faßung in Oczakow aus 2000 Mann regulairen Truppen, 
And 1000 Mann Kofafen. Die groflen und herrlichen 
Gärten um Oczakow find nicht mehr — alle Baume nies. 
dergehauen, alies verwuͤſtet. ——— * 
Was auf unſerm Reichstage vorgeht, koͤnnen Sie viele 
fach gedruckt leſen. In den letztern bisherigen Seßionen 
hat man noch immer die Vermehrung der Auflagen, und 
die Abgaben von allen Beſitzungen, und Aemtern, auch 
Erpeetanzen und Würden, vorgehabt. Es iſt gar fein 
Zweifel, daß nicht die Einkünfte, zur. Unterhaltung der 
neu zu vermehrenden Armee, fehr anjehnlich vermehrt werr 
den follten. Aber an Unterhaltung von den wirklich vor 
tirfen T00,000 Mann läßt fi) wohl fo. bald noch nicht 
Denken. Auch ſind fie noch nicht wirklich vorhanden, ob 
gleich allenthalben fo ſtark geworben wird, daß man ſich 
über die Anzahl, die man im dünftigen Monate ſchon, 
wirklich auf den Beinen haben wird, wundern wird. 
 Bieles Aufjehn Hat die am zten d. Me den Reichs⸗ 
fränden uͤbergebne Note des R. Schwedischen Gefandten 
gemacht. Der König dankt für, die gefhehne Communi⸗ 
cation (Wegen der Vermehrung der Polnifchen Armee, und 
der vorzunehmenden Veränderungen, welhe Communicas 
‚tion bekanntlich an faft alle europäifhe Hoͤfe gethan wor⸗ 
den) und erklärt, daß er jederzeit vielen, und jest no 
groͤſſern Antheil an dem Wohle, und ber Unabhängigkeit 
der Republik nehme, und mit Vergnügen fehe, daß ein fo 
maͤchtiger Fürft, als der König von Preuſſen, deren Uns 
‚abhängigkeit ſich wolle angelegen feyn deffen., Se. My. 
welche nad) dem Beyſpiele ihrer Vorfahren, fich lebhaft 
Mb Schickſal einer edlen und großmuthigen Nation ins 
on, gereßiven muͤſſe, welche durch ein gemeinſchaftliches In 
reſſe mit Sr. Maj. verbunden fey, werde mit. Begierde 
‚jebe Gelegenheit ergreifen, derfelben feine Geſſnnung 
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heidigung mit derfelben zu vereinigen. ‘* 
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ae XV Briefe. Warſchau⸗ 


Gleich nach Verleſung diefer- Note wurde darauf an⸗ 
getragen, einen Geſandten nach Schweden zu ſenden. Der 
Koͤnig hat verſprochen, in wenig Tagen, wegen der No⸗ 
mination dazu ſich zu erklaͤren. Ser Maj. find noch m⸗ 
mer am Podagra krank, und ſchon etliche male mit Kruͤ⸗ 
cken in die Reichsverſammlung gekommen. Man glaub⸗ 
te vor kurzem, der Eifer derjenigen Parthey, die man hier 
die Patriotiſche, oder Die Preußiſche nennt, habe ſehr 
nachgelaſſen; allein, fie iſt jetzt wieder. ſo lebhaft wirkſam 
wiejemals. Man jagt, ſie habe neue Verſicherungen er— 
halten. In den letztern Seßionen iſt es wieder ſehr hitzig 
zugeszngäe. 
Daʒu kommen allerhand einander zum Theil wider⸗ 
er gende Nachrichten. Einige behaupten, ‚daß es in der 
ikraine bereits Unruhen gegcben.habe, daß ein allgemen 
nes Auſgeboth der Nation, die Waffen zu ergreifen, n 

wendig jey „daß mon nachſtene vortragen, werde, Dreu 
jen um. ein Hülfscorps zu. erſuchen. Andere verſichern, 
es jey in. der Ukraine, wenn auch) etwas vorgefallen, ans 
jezt wieder rigggg. 

‚Sp viel üft.gewiß, daß faſt die ganje Nation. in eine 

Art von gaͤhrenden Enthuſiasmus iſt, von einem Ende 
des Neichs bis zum andern, und daß die einfichtsvollitem 








Maͤnner einen Ausbruch gar jehr befürchten, Dan ı 
wiſſen, „daß ſchon ein oͤſterreichiſches Corps ſich unfern 
Brenzen.nähert, und daß. nian auch groſſe Urſache habe, 
offenbaren, Streit und Krieg mit Rußland zu ‚bejorgen, 
Eine Eurze Zeit wird alles das entiheiden.=.. 


. dr ge 5. er : 

“0,5, Wien, den 7ten März 17789. 
Es iſt kein Zweifel, daß einige vorläufige Unterhands 
Lungen oder vielmehr Projecie zu einem Frieden mit der 
DM forte im Merfe find, obgleich noch Feine eigentliche Nes 
Hociation eroͤfnet iſt, noch feyn kann. Die Kaiferin von 
Außland hat ihre Friedensfoderungen durch den Prin⸗ 
zen von Naſſau hieher geſchickt, weicher am Igten v. 
M. hier eintraf, und ſchon den zrften mit eben diefeh Des 
deſchen nad) Verfailles abreifte, Wenige Tage darauf 
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hatte der Fuͤrſt Kaunitz mit den Bothſchaftern von Spa 
men, Zrankreich und Rußland eine Zuſammentre— 
tung, im welcher die Puncte aufgezeichnet und unterſchrie⸗ 
ben wurden, die dem Hrn. von Bouligni zur Nicht: 
‚Schnur in feinen Unterhandlungen gegeben werden. Diefe 
Puncte find an denfelben bereits abgefertiget ‚und man 
hoft, ſchon zu Ende dieſes Monats oder Anfangs Aprils 
zu hören, wie die Vorfchläge der beyden Kaiferhäfe ander 
Dforte aufgenommen worden find.“ 2 
Worin diefe Borichläge beftehen, läßt fich natuͤrli— 
er Weile nicht beſtimmt angeben, und man fönntenichts 
als Muthmaffungen anfıhren, 
Alles komme darauf an, wie die Pforte -diefe Bor; 
ſchlaͤge aufnimmt. Ohne Zweifelwird.fie fih Anfangs 
ſtaaͤuben; aber: fie bat nicht viele Urſache ſproͤde zu thun. 
Sie hat bisher gegen Rußland und Defterreich nicht 
nur nichts gewonnen „ wohl. aber ganze Provinzen und 
fehr wichtige Feſtungen verloren, und iſt im bevorftchen: 
den Feldzuge einem noch weit: beteächtlicherem Verluſte 
ausgejeßt, Der bisher geführte Krieg ‚hat uͤberdieß der 
Dforte fehr viele Mannfchaft gekoftet, und einen ungiaub⸗ 
lichen Aufwand verurfachet. Lebterer war wirklich in 
Anſehung der auflerordentlichen Rüftungen zur See und 
zu Lande, der fiarken Verproviantirung der Grenzplaͤtze, 
der an Schweden:bezahlten Summen ꝛc. fo greß, daß 
aan ſich genoͤthiget fiehe, nun -taufend Kunſtgriffe anzu: 
„wenden, um ®elder aufzubringen, und jelbft zu den Me: 
ſcheen und Kiäftern feine Zuflucht nimmt. | 
Dem allem ungeachtet iſt doch wohl vorzuſehen, daß 
eönod) zu einem Feldzuge kommen wird, der den Unter—⸗ 
Handlungen Wirkſamkeit verleihen muß, und wohl end; 
AUch den Ausſchlag geben dürfte. Man weiß auch aus den 
neneften Berichten aus Conftantinopel, daß im ganzen 
Reiche ſtark geworben wird , und ſchon jeßt der größte 
Theil der afiatifhen Truppen dort angefonimen: ik ,. daß 
fie aber mo möglich noch mühfeliger als die vorjährigen 
ausfchen, - - - =: rn 
208 Slinferer, Zeit iſt ebenfalls alles in Bereitfchäft, und 
man ſcheint nur beffere Witterung abzuwarten, um die 
2*8 RS | Thaͤ— 
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Thaͤtigkeiten Wieder anzufangen, Alle in Ungarn ſtehen 
de Regimenter haben ihre Mufterungen gehalten, find wie; 
der comipletirt worden, und zum Theil an die Grenze vor 
gerückt, und von hier gehen täglich in unzähligen Menge 
ibelaftere Wagen und Schiffe, mit Munition, Proviant, 
Monturſtuͤcken und andern Bedärfniffen, auch fehr viele 
befonders-von den ſchwerſten Kanonen, zu der Armee ih 
Ungarn ab. N | | 
Das Tommando über dieſe Armee Hat der Feldmars 
ſchall Laſcy fi verbeten, und der Kriegspräfident, Feld: 
marſchall Haddick erhalten, den der Wunſch der Marien, 
das allgemeine Zutrauen und fein Ruhm, ſchon lange für 
diefe Stelle bezeichnet haben, Ob wirklich die angeblis 
chen ‚mißlichen Geſundheits⸗Umſtaͤnde des erſteren, ober 
Mißvergnuͤgen, ‚wie feine. Freunde fagen , ober ob eine 
großmuͤthige Selbfiverläugnung und Nachgiebigkeit ges 
gen Öffentliche Wünfche deffen Refignation weranlaffet has 
ben, läße ſich nicht beffimmen , und thut auch nichts zur 
Sache; genug, die beyden Gößen der Nation, Haddick 
und Laudon, beyde innige Freunde, die mir Ruhme 
‚grau geworden find, flehen an der Spitze des vortreflichen 


oͤſterreichiſchen Heeres, und man verfpricht fih nun, um . 


ſo mehr ald aud) die Umſtaͤnde bey weiten günftiger find, 
eine wirffamere, gluͤcklichere, und enticheidendere Cams 
pagne, als die vorige war. Insbeſondere freuet fich die 
Ungarische Nation über Haddicks Ernennung, da erdas 
erfte Beyſpiel eines Ungars ift, ber eine oͤſterreichiſche 
Hauptarmee anführet. 

Die beyden Feldmarfchälle machen fich nun Bereit, zu 
Ende dieſes Monats. oder Anfangs Aprils ihre Commando 
zu übernehmen, wenn wicht der Ungeſtuͤm der Feinde fie 
früher abruft. Wirklich haben diefe ſchon ſowol in der 
Wallschey als in Bosnien verfchiebene Berfuche ge⸗ 
macht, unfere Poſten zu überfallen, und fcheinen noch 
wichtigere Unternehmungen im Schilde zu führen, — 
dere 8 ut ar 7% ’ 


IR. 


wien, den zaten Maͤrz 1780. - 
| Der Raifer ift ſo weit geſund, daß er nicht dad Bett 
huͤtet, den Sefchäften obliegt, ausgeht, Cercle m. 


| 


u ee | 
- ut 
244 ei - 

& FE w, 
An 
4 . 

‚u WÄR: 


XVN. Briefe. Wien, 423 | 


ind vielleicht gar nicht in das Feld ziehen, aber doch nicht 


länge fich dort verweilen. Eher dürfte es geichehen, daß 


Sie, um doch dem Kriegsſchauplatze etwas näher zu ſeyn, 













"amd Artiflerie, um mie Gewalt vorzudeingen, indeffen fid 


Ar 


ine aufferordentlich Falten Winter, haben wir nun an⸗ 
S naffe widrige Witterung, die noch immer alle Frie: - 


ni 


Ei — * Unternehmungen hindert, und ungemöhnlid) vies 


e Krankheiten Hervorbringt. Durch dieſe haben wir weit 
sehe Maunſchaſt als durd) den Feldzug verloren, und man 
"Sagen, daß es eine verwüftende Wintercampagne 


280 


ars; denn auch türfifcher Seits war die Sterblichkeit 





aufferorbentlich und noch um fo ſtaͤrker als bey ung, ba «6 


nn mebisinifchen Anftalten faft gänzlich gebricht. — 
in unſeren Gefangenen in Lonftantinopel ha; 
un nad und nad) umſtaͤndliche Berichte erhal: 
ie] us die fuͤr todt waren gehalten wor: 
nad) am Leben. Die legte Nachrichten dieſer 
Oberlieutenant Görgey unter dem zten Dei 
anıntd hefanden fc) in det Brtangenieft 5 
| zaupt: 


r * 
— 
J 
* 
— 
Er N 
⸗ J— 
m, u ie J 





. uw. 
2 — 


424 RVIE Briefe. Wim 


Hauptlente; 4 Dberlientenante, 2 Unterlicutenante:, 4 
Faͤhndriche, 2 Cadetten und 715 Gemeine Doch eine 
weit gröffere Anzahl mag durch die unmenfchliche Behand⸗ 
lung der, Türken unter Wegs umgekommen ſeyn. Der 
lehte Transport beſtand beym Aufbruche aus Widdin 
aus 465 Mann, und davon kamen nur 160 in Con ſtan⸗ 
tinopel an; „alle uͤbrige ſind auf der. Reiſe geſtorben, 
Auch in der Gefangenſchaft find fie übel gehalten. Die 


Gemeinen müffen bey uͤbler Koſt den ganzen Tag über a 


beiten, und die Officiere befommen auch nicht. viel mehr 
als die. Luft; doch der Kaifer läßt ihnen durch zinen Ban; 
quier in Conftantinapel reichlihe Löhnung und 


auch fonft ihr Schickſal auf alte Art erleichtern. Eben ſo 


menjchenfreundlich werden die zahlreichen Türken behan⸗ 
delt, die bey uns gefangen find. Sie wurden in den Stab: 
ten Sigeth, Aaab, Komorn zc. vertheilet, haben gu— 
te Wohnungen, - und genieffen beynahe einer vollinmme: 
nen Freyheit. Mean läßt fie an nichts Mangel leiden, und 
hätt fie zu keiner Arbeit.am Vielmehr werden die Bor; 
nehmeren von den Einwohnern ged 
weile zur Tafel gezogen, und man fe) 
fende, als Sefangne an Ar 

.... Man. berechnet die Koften eines Feldzugs. in Ungarn 
zu yo Millionen Gulden; ſo viel hat der vorige gefoftet, 
- und fo viel find. für'den gegenwärtigen nörhig. En ) 
auſſerordentlich groffer Aufwand. unferer. gegenwärtig 
Kriege muß diejelben nothwendig um fo. kuͤrzer m 
Ä und dad, wäre doch immer Profit für die Menſchheit 
Unſere Flotille auf der Donau iſt nun bis auf ni 
| Scife vermehrt, welche zuſammen 328 ‚Kanonen. füh 
und beſteht aus J Fregatte, 4 Schaluppen, Io Boni 
dierſchgen 32 Tſchaiken und 4 ſchwimmenden B atterien 






Je meht wie Rei 







Der. Feldmarichall, Fürft Carl von ‚Kichtenftein, 


anar ſo weit hergeftellt, daß er wieder: bey der Arm Men 
Commando anſuchte, als er plöglic.. erkrankte un 
darauf ſtarb. Er war ein edier, vortreflicher, wohlt 





ger Mann, der abed als Krieger zu viel perſoöͤn el⸗ 


Staͤdte wechſele⸗ 
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— bauen als daß er ein Ana ‚ganz, — 
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te führen Finnen. — Die Wirde eines Stadt: Comm -- 


mandanten iſt durch feinen Zod erledigt, und noch iſt nie 
mand Dazu ernannt. Man vermuthet, der Kaifer wolle 
fie dem Feldmarſchall Kaudon oder dem Prinzen von 
Boburg bis zum geendigten Kriege vorbehalien. 


wa | an | 

Stanffurt am Mayn, den 18. März 1789. 

Der Churfuͤrſt von Maynz hat den Neihsdirectoriak 
Beſandſchafispoſten, welchen, feit. dem Tode des Herrn 
von Hauſer, der Chur. Coͤlniſche Gefandte, Freyberr von 
Karg mit verfoh , in der Perfon des Staatsraths von 
Strauß wieder mit einem eignen Geſandten befeßt. Der 
Abgang jenes würdigen, fanften, und allgemein beliebten 
Miniſters von; jenem Poften , wird fehr bedauert, Es 
Heißt fogar, daß einige groffe Höfe den Churfuͤrſten um dee 
fen Beybehaltung erfuchen würden. 

VUeber Schweden und Rußland, in Staats⸗ 
und Völferrechtlichen Problemen: ift der Titel 
einer kuͤrzlich zu 
ſchrift, die viel Au macht, und in Abſicht des derma⸗ 
iigen Kriegs jener Mächte, Schwedens Parthey nimmt. 

Eine andre Dradichrift iſt zu Negensburg unter dem " 
Titel erfhienen: Teutfchland erwartet was recht 
if. Im erften Abſchnitte ſucht der Verf. die Nechte des 

paͤbſtlichen Hofes in dem Nuntiatur : Streite zu vertheidts 
gen, und-fogar zu behaupten, daß diefer Streit kein Cos 
mitials Berachichlagungs; Gegenftand feyn finne Im 
zweyten Abſchnitte wird vieles über Anarchie im teutſchen 
Reiche, über die Nothwendigkeit einer immerwaͤhrenden 
Wahl Capitulation u. |. m. gefagt.. 

In der bekannten Angelegenheit der Stadt Fuͤrſte⸗ 
nau find. abermals einige Schriften erfchienen, die den K. 
Preußiſchen Apiftenzrath und Wuͤrzburgſchen Profefior 
&emmert zum: Verfaſſer haben, und die Religions-Be⸗ 
ſchwerden jener Stadt in AÄbſicht des Simultaneums ge 
gen die Puͤtterſche Deduction vertheidigen-follen. - - 

Ä Der Kaiſer ‚hat dem Reichs : Ritter : Canton Oben; 
nn in — ‚und deſſen ſaͤmmtlichen Mitgliedern, 
ie s 





jensburg erſchienenen Heinen Druck⸗ 
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mittelſt Diploms von ıffen. October 1788, einen Orden 
verliehen ‚ deſſen Statuten den Geift wahrer Weisheit, 
und des Seelen: Adels athmen; und. öffentiich Bekannt ger 
macht zu werden verdienen. nn 8 
Bey Gelegenheit einer Vorftellung des fänmtlichen 
Reichsgraͤflichen Collegii an kaiſerliche Majeſtaͤt, iſt es we⸗ 
gen der Unterſchriſt zu einer Differenz zwiſchen den Fuͤr⸗ 
ſten von Hohenlohe-Schillingsfuͤrſt, und Holmlohr: Ins 
gelfingen gefommen, deren Entfcheidung der Kalfer dem 
Heichehofrathe übergeben hat. - Man erficht aber ausdies 
ſem Vorgange, wie weit noch die Hofnung zu einer guͤtli⸗ 
chen Bereinigung in der bekannten Graſen⸗ Sache entferne 
if. Der Fuͤrſt von Hohenlohe: Schilin sfürft hat jene 
Unterſchrift als Condirettor des Frankifhen Srafen:Tob 
legii Ratholifehen THeils, gemacht, und der Sürft von 
Hohenlohe Ingeifingen führt darüber, als Director dieſes 
Eollegii, Evangeliſchen Theile, Defhwerden. 
Haag, den ı7ten März 1789. | 
Die Wiederherftellung Sr. Großbritannifhen Dias 
jeftät fcheint nicht allein den allgemeinen Angelegenheiten, 
ſondern auch der Verbindung unver Repubſik mit Britans 
nien, und den Maaßregeln in diefer Ruͤckſicht, eine neue 
Wendung gegeben zu Haben. Je ungemiffer und gleich 
fans unterbrechen fle fhienen, deſto Iehhafter werden fie 
anjet betrieben. Eine von biefen Maaßregein war Die 
Ausruͤſtung mehrerer Kriegsichiffe, wovon ic Ip ha 
mals, zu feiner Zeit, auch ——— habe, 4— 
die⸗ 







iſt dieſe Ausruͤſtung von neuen vor. Admira 
Collegien haben bereits den Generalſtaaten den Plan die⸗ 
fer Auschfung vorgelegt, welcher mit einer Petition des 
Stoaatoraths an die reſpectiven Provinzen begleitet war, 
um on a nöchigen Summen zw erhalten. Die Pro 

vinz Holland Hat auch ſchon, wie man weiß, ihr Contin⸗ 
gene dazu bewilligt, und es —9 ihr dabey die Einnahme 

he des 25 









der befohinen befannten Anle fien Pfe —8 
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daß ein Theil diefer ausgeruͤſteten Schiffe nach der Mord: 
Ser beſtimmt iſt, ſo kann man: doch auch nicht unthin ein: 
zuſehn, daß unſere Umſtaͤnde uns den Frieden noͤthig ınas 
den, und man muß glauben, daß alle dieſe Maaßregeln 
bloß der: Borficht wegen genommen worden, um ung die 
Dauer des Friedens defto fichrer zu erhalten, und um: fo. 
mehr, da die Allianzen, welche wir mit den auswärtigen: 
Mächten haben, bloß defenſiv find, und alfo feinen ans: - 
dern Mächten Argwohn geben können, . 


Die Sache des Rheingrafen von Salm iſt bey ben, 
Generalſtaaten, fo wie man vorherfehn konnte, entſchie⸗ 
den worden... Sein Urtheil von den Staaten von Hol 
land iſt bekanntlich fihon im vorigen December gefälft wor⸗ 
den. Bey den Generalftaaten war.er als ein Verraͤther 
des Landes, und wegen Verbrechen der beleidigten Maje⸗ 
ſtaͤt angeflagt, weil er die Waffen gegen feinen Souverain 
geführt. Vorigen Freytag wurde auf dem Saale des 
Staatsraths, bey ofnen Thüren , in Gegenwart einer- 
groflen Menge: Volks, feine Sentenz geſprochen, nad) 
welcher ev caßirt, und auf ewig aus der Republik verbannt 
wurde, bey Strafe des Todes, wenn er darauf betreten 
wuͤrde. Er fol auch die Procefkoften bezahlen, welhe 
aber inexigibel find, da er ohnerachtet der enormen Neichs 
thümer, die er fich fol gemacht Haben, doch hier im Lande 
feine liegende Gründe befist. — Eben das Urtheil, das 
der Rheingraf bekommen, ift auch über den Baron von 
der Bork gefällt worden, welcher Oberfter, und Generals 
Adjutant des Erbſtatthalters vordem gemwefen, und bey den 
Unruhen, nachher, zweyter Commandant zu Utrecht ge: 
worden war, und ein eigen Regiment anwarb, um gegen 
die Armee der Generalſtaaten zu agiren. — Geftern wutr 
de auch der General Major von Ryſſel, der den berüchtig: 
ten Cordon commandirte, und der Baron von Mattha, 
der den einen Flügel davon befehlichte, zu gleicher Stras 
ft, wie die zwey vorher genannten, Öffentlich verurtheilt. 
Was die Schuld dieſer Herren fo criminell macht, ift, daß 
fie, ehne ihre Dimißion zu nehmen, und alfo noch in Dien⸗ 
ften der Generalſtaatn, gegen deren Truppen die Waffen 
ſuͤhrten. nn a 9 


\ 


428 XVIE Briefe. Paris, 


* Hr +9 N — int 
Paris,. den 13ten März.1789. 

Keine Neuigkeit, Feine Anekdote, Feine Begebens 
heit kann uns hier aus der düftern Monotonie ziehen, zu 
weicher uns die fortdauernde allgemeine: Senfation vers 
dammt hat, die die bevorfichende Verfammlung der Stäns 
de des Reichs in allen Semüthern unterhält. ° Und Ste 
werden es nicht von’ mir verlangen, daß ich Ihnen alles 
das fchreibe, mas von diefer Sache, die noch nicht iſt, ges 
ſagt, geurtheiit, und geichtieben wird. Es iſt auch kei— 
nes Menſchen Arbeit. Man zähle ſchon zweytauſend 
ſiebenhundert Brochuͤren, die uͤber die allgemeinen 
Stande geſchrieben worden find. — Der Herr von Mor 
tesquiou ſagt in einer Schrift, die den Titel hat: Aux 
trois Ordres de la Nation. ',, Man beichuldige ja nicht 
Frankreich, daß es Feine gute Reichs Conſtitution Habe; 
Sie muß nur recht befannt werden. * Das ift wahrhaf, 
tig eine luſtige Eonftitution, die man nicht keant! Sol⸗ 
che Urtheile ſind die haͤufigſten! = 

Gegen Herrn Nester, von deffen Er tiſche Situation 
ich Ihnen ſchon neulich geſchrieben, erſcheinen faſt taͤglich 
Schriften. In einer derfelben hat man ein Gemaͤlde ak, 
ler. feiner Operationen, mit hieroglyphiſchen Figuren ge⸗ 
macht. Das größte Auſſehn macht eine Schrift des Hru. 
von Limon, in welcher Hr. Necker beſchuldigt wird, daß 
er an der Spitze einer Parthey ſtehe, die den Adel, die 
Parlamenter und die Geiftlichkeit ftürzen wolle, und (ich 
dazuedes dritten Standes, des Bürgerftandes, bediene, 
um alsdenn den Deipotismus uncrichütterlich zu befeflir 
‚gen. Da Herr von Limon felbft als ein groffer Financier 
- bekannt ift, fo fagt man, er beneide nur Herrn Neckern ſei⸗ 
ne Stelle, die er ſelbſt zu beſitzen wuͤnſche. 

Unterdeſſen werden die Gemuͤther immer mehr erbitı 
tert, und es ‚fallen viele einzelne ſcandaloͤſe Auftritte ‚vor, 
Neulich beleidigre ein Kutfther auf öffentlicher Straſſe alls 
hier einen fehr angefehnen Tavalier , indem er ihn. ftieß 
und drängte. , Der. Marquis *** flug ihn mit feinem 
jpanifchen Fuße: auf, den ‚Kopf, 8 wurde ein groſſer 


» „Auf 
«% j . \ . wi 757 „ 


— — * 


NV Brieſe. Paris 429 


Auflauf, und der Marquis konnte ſich mit genauer Noch 
een. : Bey Hofe elbſt ſind ſchon eintge lebhafte Auftrit⸗ 
‚se geweſen. Der Graf von Artois iſt der erklärte Pa: 
‚seon des Adels. Monſieur (der Graf von Provence) 
denkt für den dritten Stand günftigee.  . ..: 0... 
Die Königin wird fih mis ihrer Prinzeßin Tochter 
nach St. Cyr begeben, wenn die Berfammlung der Stäns 
de gehalteniwerden wird. . : Alle Oberſten, und andere Of⸗ 
ficiere, Commandauten, und Biſchoͤfe, Haben bereits: den 
Defehl erhalten, am künftigen: erfien May, an den Der; 
tern ihrer Beſtimmung, und: auf. ihren Poften zu feyn. 
In den Provinzen iftdie Gaͤhrung zum Theil gerins 
ger, theils auch ffarfer. Zu gewaltfamen Ausbrüchen. ift 
es noch nicht gekommen, - Der Graf.von Thiars ift. in | 
Beriailles, um fic) ſelbſt die Inſtructionen zu holen, die 
er als Commandant im Bretagne nöchig haben möchte, 
Man beſorgt noch hier und da üble Auftritte, ehe es zur 
weirflichen Berfammlung.der Stände,; die vorjeßt: auf den 
27ſten April angeſetzt iſt, kommen wird. 
Es ſind auch aus vielen Provinzen viele Vorſtellun⸗ 
gen und Addreſſen an Se. Maj. gegen das Convocations⸗ 
Ediet vom 27ſten December eingeſandt, und zum Theil 
durch Deputirte uͤbergeben worden. Man iſt faſt allent⸗ 
halben damit unzufrieden, und verlangt. Abaͤnderungen. 
Herr Necker hat auch ſchon erklaͤrt, daß jenes Edict oder 
Reſultat, nur eine Angabe ſey, und Se: Maj.e gern "ges 
ſchehen laſſen würden , daß man nach :befondern Rechten 
darinnen Veraͤnderungen machte. Ueberhaupt iſt allent⸗ 
halben alles in unruhiger Bewegung, und noch vieles in 
itiſcher Situation. | | | 
———— Ba J 
ondon, dein ızten März 1789. 
1... Die,feit dem roten diefes erfolgte groſſe und. gluͤckli⸗ 
dhe Veränderung, da der won feiner ſchweren Krankheit 
Zr König beyden Parlamentshäufern durch feine 
Koimmiffarien erklären ließ, daß er im Stande fey, 
die Öffentlichen Angelegenheiten feiner König: 
reiche wieder zu verwalten, hat ‚die ‚num laͤnger als 
Molit. Journ. März 1789. 2 drey 
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Ödtey Monate unterbrochenen eins und auständtichen Ge⸗ 
ſchaͤfte wieder in Gang gebracht, das Gluͤck und die Mühe 
der Föniglihen Familie, fo wie des ganzen Landes’ befeflis 
‚get, und der härteften Prüfung, die je einen Thron heim⸗ 
gefucht Hat, ein Ende gemacht. Poren chf 


I Dem Könige von Preuffen, dem. Erbfiatthalter und 
den hohen Blutsverwandten in Teutſchland hat der Kb: 
nig feine Genefung und die Beendigung des meiancholis 
ſchen Interregnums durch eigenhändigeBriefe gemeldet und 
an alle Sefandten des Königs an den europäischen Höfen, 
fo wie.an alle Gouverneurs in den Beſitzungen der übris 
gen Welttheile find. Abfchriften der Rede gefchickt mars 
den, wodurch der König die Negierung ‚wieder angetreten 
hat. Der Königin haben beyde Parlamencshäufer foͤrm⸗ 
üche Gluͤckwuͤnſchungs; Addreffen zur Wiedergeneſung ih⸗ 
res koͤniglichen Gemahls votirt. Nichts aber uͤbertriſt 
:die Feyer und die allgemeine Freude, womit die Haupt⸗ 
ftadt den Tag beſchloß, da der König dem Parlamente be⸗ 
kannt machen ließ , daß.er die Regierung ‚wieder angetres 
‚gen habe.: Ganz London, Weftminfter , die Vorſtaͤdte 
und die Dörfer auf mehrere Meilen um die Stadt waren 
durchaus erleuchtet; Leine.Eleine Gaffe, Fein. Gang war 
dunkel gelaffen.: Die Palais des Prinzen von Wallis, der 
Bruͤder des. Königs und des hohen Adels, alle Schaufpiel: 
haͤuſer, alle Clubs, die Bank, das: Rathhaus, das Oſtin⸗ 
diſche Haus zeichneten ſich aufs geſchmackvollſte aus, und 
das God fave the King — Long live the King, branu⸗ 
:te-in.taufend. kuͤnſtlichen Feuern. Die Straffen waren 
mit Mufib; Chören angefüllt, und die Königin felbft ‚mit 
den Prinzeßinnen kamen aus Kew herein zur Stadt und 
fuhren einige Stunden durch die yon Menfchen wimmelns 
den Straffen. Vorher Hatten ſie mit dem Könige eine 
Tour von Kew nach Windforgemiächt, und waren daſelbſt 
"von Hohen und Geringen, Alten und Jungen, mit dem lau⸗ 
teſten Jubel empfangen worden. Der König nahm das 
ſelbſt einige Erfriſchungen ein, beſahe die Veraͤnderungen, 
welche in der daſigen St. Georgs⸗Kapelle? gemacht wer⸗ 
den, and kehrte wieder nach zu. > ©. © = 3° 
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Seo war das erwuͤnſchte Ende einer hoͤchſttraurigen 


Kataſtrophe, die einen geliebten Koͤnig, einen zaͤrtlichen 


Gemahl und Vater, in eine Lage geſetzt hatte, deren Fort 
dauer’ das Grab vorzuziehen gewefen wäre. Mit ſo ges 
ringem Erfolge auch bey diefen kritiſchen Umſtaͤnden die 
Dppofitionsparthen hier in England, wahrend einem zwey⸗ 
monatlichen Rampfe im Parlament‘, gegen Die Maaprei 
geln des Miniſteriums ſtritt, deſto glücklicher war fie in 
Irland, wojelbft die vornehmften, veichiten und wichtig: 
ften Familien, des Landes durch Heyrathen mit ‚den vor; 
nehmſten Oppofitiong: Parcheyen in England verbunden 
im, welches vieles dazu beptrug, daß die Oppofition ſich 

e Stimmennte eit des Irlaͤndiſchen Parlaments vers 
ſchaffen konnte. 


dr 
. * benußte diefelbe dazu, daß fie, ganz 
tgegengefegt dem Syſtem der Minifter, die Regentſchaft 
fir Sr ine alle Einfchränfung beſchloß. Der Vice⸗ 
oͤnig vor "ran weigerte fich, die deßfalſige Addreſſe nach 
Lor don zu ſchicken, und die Majoritaͤt des Irlaͤndiſchen 
arlaments nahm diefe Weigerung fo übel auf, daß fie 
urch verſchiedene — — einen Tadel gegen ihn be⸗ 
, und darauf 6 der vornehmſten Mitglieder beyder 
Irlaͤndiſchen Parlamentshäufer mit der Addreffe an den 
ingen von Wallis nach London ſchickte. Sie kamen ges 
tade hier an, als die Herftellung des Königs fchon auffer 
mar, und die Bekanntmachung derfelben mit je⸗ 
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tairs gewaͤhlt wurde; Herr Conelly iſt einer der reich⸗ 
ſten Guͤterbeſitzer und der erſte ſogenannte Landedelmaun 
im Irlaͤndiſchen Unterhauſe. 

Der Koͤnig hat ſchon viele Conferenzen mit den Mis 
niftern der ein: undausländifchen Angelegenheiten gehabt, 
und man hat bemerkt, daß. der Ritter Yonge, Secretait 
des Kriegsdepartemients, fhon zweymal, —— Sie 
den lang, mit Sr. Maj. gearbeitet hat. / FR 

J 11. 

Kopenhagen; den 14ten Mir; ng: 
Zum Gegenſtande meines heutigen Schreibens Pr 
ich einen Vorfall, der bey aller Mannigfaltigkeit und Aehn⸗ 
lichkeit menfchliher Dinge, zur Ehre unfers Geſchlechts, 
zu den allerſeltenſten gehoͤrt. | 
Die ganze Rußiſche Flotte, welche fi hi im verwichenen: 
Jahre, theils aus Archangel, theild aus Eronftadt und Rex 
val, fowol vor ald nach. dem "abgetriebenen Schivedifchen: 
Angriffe, in den dänifchen Gewäffern verfammelt. hatte; 
- nahm, bis auf 2 Fahrzeuge, die in der Gegend von Hels 
fingder liegen, wie Sie toiffen, ihr Winterlager bey Kopens 
agen. Zu ihrer deſto groͤſſern Sicherheit und Bequem⸗ 


— wurde fie jo tief in den Hafen, folglich fo nahe an: 


die Stadt, ale möglich, gebracht. In diefer Lage fror diefe 
Kiotte ein, und fonnte, bey Wahrnehmung der nöthigen: 


Vorſicht durch Auf thauen des Eifes und genaue Wachen umt - 


jedes Schif, ruhig die Sjahrszeit der Operationen erwats 
ten. Der frühe Winter aber, welcher feit einigen Tagen 
init erneuter Heftigkeit zurhctgefehrt ift, hatte zugleich eine 
Anzahl Privar: Schiffe im Hafen eingefihloffen. Zufaͤl⸗ 
liger Weife mar, unter diefeh eine unbedeutende nach Oſten⸗ 
de beitimmte Brig, den rußifihen Kriegsſchiffen ganz nahe 
zu liegen gekommen. Der Beſitzer dieſes Fahrzeugs, ein 
gebohrner Irlaͤnder, aber jetzt Buͤrger in Kopenhagen, 
Namens Obryn, hatte ſchon Waaren fuͤr ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort eingenommen. Ploͤtzlich aber kuͤndigt er einem 
hieſigen Kaufmanne, der etliche Kiſten Thee in ſein Schif 
verladen hatte, die Fracht, unter dem Vorgeben eines ſehr 
vortheilhaften Verkaufs ſeines kleinen Fahrzeugs, m 
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ie a ie Bu eine — Be und des 
| ung zuge chert worden. Hierauf wurde Obryu in 
—— I. „Sein Schif war ſoſort mit Ra; 
ejek st worden. Es war auf,eine ungewöhnliche Weiſe 
en bis unten an getheert, und darin, ſtatt andrer 
ng, ein Faß Pulver, ein Dart nit. einige Ton 
Theer nebſt einer Quantität Werg (ausgepfluͤktes 
fuhben, Da es nun ohnehin. ruchtbar un 
ekannt war, daß ſich Schweden von ee verklei | 
sec in ie Stadt geſo lichen ; fo wen olicey. Ion ai 
ie e Fremden aufmerkſam. Jetzt verdoppelte fie Ta 
Me keit. Dem von Obryn deutlich a 
ufer ward. aufs ſchaͤrfſte nachgeforſcht· Aber oh 
or ſih in das Haus des koͤnigl. ſchwediſchen Geſandten 
n von Albedyl, welcher noch auſſer dem —— 
dun un an unf I oft areas het en - 
Die Senfation, welche ein sis ik entbesfted AB 
entat, von fo unabſehbar verwuͤſtenden Folgen fürdie Re⸗ 
d | lbſt/ nothwendig, vom Hoͤchſten bis en 
ften, e werfen mußte, Feigte ſich nun bald fo deutli 


e — Sata Ausbende.men Unordnungen zuvor zu; Eommen. 
Sonſt ſt de Theil des Volks, den man mit dem Ausdruck 
 Döbel bezeichnet, in Kopenhagen nicht. zu Gewaltihätig, 
keit aufgelegt; denn er Wird weder von dev Negierung mit _ 
Sf iffen g etteten noch auf unedle Art gereizt. Und, ein 
ſreinder Minifter fol bey dieſer Veranlaſſung gefast 9a: 
n al an Allein das N 


\ 
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ſaame Intereſſe des mit Ruſſen vermiſchten daͤniſchen ges 
meinen Mannes, und dag auſſerordentlich Auffallende des 
entdeckten Frevels, veränderte jeßt die gewöhnliche Geſtalt 
der Sache. Das Haus, welches der Herr von Albedyl, 
neben andern Privat Familien, bewohht, wurde alſo durch 
Policeybediente gehan beobachtet, And von dei’ Beſatzung 
wurden ftarke Pikets in ſteter Bereicichaft gehalten. 7 
AUnterdeſſen Hatten &e. Ercelleng, der Graf von Bern 
ſtorff, ſolche Maaßnehmungen getroffen, daß der Elende, 
welcher nach Obryns Ausſage, die Hauptrolle, in dem zu 
einer politifchen Tragoͤdie eingeleiteten, abet nun zur ſpott⸗ 
vollften Farce umgeſchlagenen Schaufpiele, uͤbernommen 
an , den Det feiner Verbergung anzuzeigen, und fid) 
elbft zu überliefern genöthigt ward. Den öten d. M. 
als am 7ten Tage nach dei erften Entdeckung des An 
wurde er aus dem Haufe des koͤnigl. ſchwediſchen Geſand⸗ 
ten, Baron von Albebyl, bey abendlicher Stille, von Ms , 
litair Perſonen gehölt, und nachdem der Inquiſit Obryn 
in ihm feinen alten Kundmann, richtig Und unter Aus; 
ſchweifenden Freudensbezeugungen, wieder erkannt hatte 
Nach der Eitadelle Friedrichshaun, dem gewöhnlichen ers 
wahrungsorte der gefaͤhrlichſten Perfonen, gebracht, 
Aus welcher Menfhen:Claffe, glauben Ste nun, daß 
der. Unternehmer einer That fey, an welcher ſo viel eigne 
Gefahr ohne Ehre, ſo viel Unheil. für, das dabey — 
ſo viel Schmach fuͤr das dabey thaͤtige Verhaͤltniß hieng 
Nicht wahr? fuͤr einen aus dem verworfenſten, gedanken⸗ 
und kenntnißloſeſten Haufen? Aber nein, dieſer Ungluͤckli⸗ 
che iſt ein Edelmann aus der angeſehenen Familie der 
Bentzelſtierna, und Lieutenant in der koͤni edi 
Marie ar an een 
Mit ſeiner gefänglichen Einziehung aber "haben bie 
. Vorkehrungen gegen heimtuͤckiſche Beſchaͤdigungen noch 
nicht eingeftelle werden koͤnnen. Vielmehr haben die hoͤchſt⸗ 
bedentlichen Umſtaͤnde es erfodert, daß die Policey in al: 
len Haͤuſern der Stadt und der umliegenden Gegend alle 
vorhandenen Schweden erfragt und gezähle, und Nady: 
richt son ihnen aufgejeichner hat Che dir 
A T e > . m 
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Unterſachung über den erwaͤhnten konigl. ſchwediſchen Lieu⸗ 
tenant von Bentzelſtierna, welche noch nicht eroͤfnet iſt, 
—— ſeyn wird, läßt ſich von dieſem Vorfälle nichts 

gen, als was Sie hier von mir aus den moͤglichſt 

At —* wo inte dee ausge’ 
ek undigungen'erhalten, es te denn damit’ 
ftern een uhr Zu pen koͤnigl. ſchwediſchen Mi⸗ 
‚Seien von Albedyl, tweldyer Ach hier, vor dem 
der fatalen nd te in eltenen 
| zu machen gewußt h e * indung 

















ehe man Heflepisnih; A 
Gegenſtand an ſich ſelbſt fruchtbar genug iſt, herzufegen. 
— ——— on mir, daß ich uͤber Erfolge, 


zu e d, und von Beſchluͤſſen, die‘ 
ne ee wen * — 
lang an ben Bocoien 


neuhen Theil nehmen werde; ; 
ob wirklich eine combinirte Flotte von 21 Linienſchiffen, 
ind: mit Inbegrif der Sregatten, 38 Segel fiarf, in der 
Atſee erſcheinen werde, ud. gl, Auskunft geben ſoll. Anz: 
e Journaliften und ‚die Zeitungen, fin Fern eg 
der Art vorgeeilt. Allein ich darf verſichern, daß z. E 
der Preußiſche Hof gar Feine fpätere Declaration i in Der 
ziehung: auf den Mordifchen Krieg an den. unfrigen: hat ge⸗ 
langen laſſen, oder. vielmehr noch gar nicht hat thun em. 
nen. Die Plane der Cabinetter find in den mehrften Fäls: 
len ſchwer voraus zu, erfennen, und wir mäflen vollends; 
Irre daran werden, wenn, wie es das Anſehen gewinnt, 
Catilinarifche Neffourcen mit in Anfchlag zu bringen find. 
nzwiſchen zeigt die Ausichreibung der Miatröfen, die Er⸗ 
ennung von 39 See Tadetten zu Dfficieren , die Krieges’ 
fteuer und andre Anftalten, daß Dänemark fih auf allen 
Fall in Verfaſſung ſetzt. Andre Umſtaͤnde laſſen indeſſen 
noch) bie Ricktehr des Friedens im Norden heſfen. 
12. 
Stockholm, den 6ten März 178... % 
Waẽs ſich Hier auf unſerm Neichötage zugetragen hat, 
werden Sie in oͤffentlichen —— einzelnen g 
54 4 =: deu 
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a 
druckten Schriften ſo umſtaͤndlich gelefen haben ⸗ als in 
ſolchen Faͤllen nur immer die erſten eiligen Berichte mel 
den koͤnnen. So viel will ich Ihnen aber verſichern daß, 
zu der unpartheyiſch wahren Genauigkeit, wie dieſe 
Geſchichte aufdie Nachwelt kommen muß, noch vieles 
fehlt, was ich, Ihnen auch jetzt noch «nicht uͤberſchreiben 
kann, aber hoffentlich kuͤnftig zu andrer Zeit. Wenn Si 
etwas warten wollen, wird dabey die Geſchichte und das 
Publieum gewinnen/ und ich ſtehe Ihnen dafuͤr daß al 
denn. noch. manches: bekannt werden wird; ‚wozu, wieg 
ſagt, noch) jetzt nicht Zeit ift. Noch find die Gemäthen 
zu warm und die Folgender Begebenheiten: noch uns. 
wmoſlendet. watch Boll nm Ba Te 22104, 

Eine eben ſo haͤmiſche als falſche Anmerfüng iſt es in⸗ 
deſſen, daß man bey den Einrichtungen der Gefaͤngniſſe 
auf Friedrichshof fuͤrdie aus Finnland erwarteten arre⸗ 











tirten Officiere, ſchon eine andre geheime Abſicht auf den 
Gebrauch gehabt habe, den man vachher davon machte, 
da man die arretirten Mitglieder des Reichstags aus den 
Ritterſtande in dieſe Gefaͤngniſſe brachte. Die gefa | 
nen conjurirten Ofſiciebe aus Finnland find wirklich fh. 
zum Theil angefommen. » Der vornehmſte von ihren iſt 
der. Brigadier Haftfehe, der Nyslott einnehmen follte, 
Mit ihm find mehrere Officiere, ſogar ein Feldprediger, 
eingebracht worden. Einigen giebt man eine ſo ſchaͤndli⸗ 
che Verraͤtherey fuͤr baares Geld Schuld, daß man ſich 






dafuͤr entſetzen muß. Die Criminal⸗ Unterſuchung wird 
alles wohl an den Tag bringen. m nee 
, TR 3 








Die Oppoſition des Ritterſtandes, deren Haͤup 
fangen genommen worden, hat eigentlich Din hr 
Be und Heftigkeit ſich ſelbſt geftärzt.. Waͤre ſie vor 
tiger zu Werke gegangen, vegelmäßigen, geſetzter; fo, hats 
ee fie gewiß Dat Ochiefa ße hat, ma fe Get, 
In der Seßion am Hen Februar, einem groffen Tage 
für Schweden! waren Auftritte, wie man fle nicht 
auf dem Reichstage zu Warſchau, fo heftig es auch da zus 
. gehen mag, gefehen hat. Diefer- Vorgang entrüftete alle 


3 andern. Stände, und brachte ſie endlich zu dem Ent 
ee a 
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ſchluſſe, den König felbft ſeyerlichſt zu bitten, aller Yitit: 
Kl zu bedienen, um Ruhe und Drönung inden Reichs 
tag zu bringen.’ So war der König durch 3 Stände zu 
——— den Einen, geſetzmaͤßig au· 
horifirt. Sch glaube nicht, daß er ſonſt dieſen Schritt 
würde gethan Haben. Auſſer der Oppoſition, die durch 
ihr ſtuͤrmiſches Betragen ‚einen groſſen Theil von ihrer 
MParthey verlor war eine allgemeine Ergebenheit "und 
Anhaͤnglichkeit an den Koͤnig, indem er die Herren vom 
Ritterſtande arretiren ließ, ſehr ſichtbar. Man hat nach⸗ 
her noch mehrere Beweiſe davon geſehen. Der ganze Finn⸗ 
che Bauernſtand, der wahrhaftig ſehr verſucht wor⸗ 
den iſt — hat dem Koͤnige mit einer der ſeyerlichſten all⸗ 
‚gemein authoriſirten Deputation, ſeine treueſte Ergeben⸗ 
heit in ſtarken Ausdruͤcken verſichern laſſen. — Glauben 
8, bie. meiften, die jetzt von unſern Begebenheiten aus⸗ 
waͤrts urtheilen⸗ ſitzen zu hoch, oder zu niedrig — u 
Der geheime Ausſchuß, zu welchem ſtatt der arre⸗ 
ten andere Perſonen aus dem Ritterſtande gewählt 
wc PA find, Hat feit dem 24ſten des vorigen Monats feine 
Debionen gehalten, und fo viel bis jetzt davon bekannt iſt, 
(da alles gehe 







im gehalten, und nur das etwan enffcheidende 













othwe she wird) hat man Sr. Maj. dritte: 
Alb Millionen Species Thaler zur Fortſetzung des 


Krieges bewilligt, "wovon 500,000 Species fogleich, das 
tige in kurzen beftinimten Terminen dargebracht wird. 
— Alfenchalben, von einem Ende des Reichs zum an⸗ 
Bern, vonder Rorwegiſchen Grenze an bis an die Rußi— 
sche in Carelien und Savalox, beivafnet man fih, und | 
macht die vigoureſeſten Anſtalten. — Kuͤnſtig und bal⸗ 
bigft mehr. Noch iege ich Ihnen hier die Antwort de 
Rußifchen. Hofes an. die conföderirten Officiere in 
-Sinnland in einer authentischen Abihrift bey. . (Die 
Anaͤchſtens im Journale rÜHEINEN. )....... au. 
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au emeiner Bericht von bin — 
heiten und andern politiſchen Mert- 
2. Würdigkeiten, > 000° 


das 


op dem weſtlichſten Ende der mit einander im Verhalt⸗ 
niſſe ſtehenden Welt, won Nord⸗America an — 
wo uber die Foftfegung der neuen Regierungsform, Die 
an 4ten Mär, indem neu zu eroͤfnenden Congreſſe vorge 
nommien werden föllte, alles in Bewegung war, und die 
Partheyen unter dem Namen der Födernliften, und Anit 
Föderaliften, in allen Provinzen, ſich ſtritten, und um 
NUUebergewicht kämpften = Bis hin nach dem oͤſtlichſten 
Ende der und intereßirenden Welt, wo — in Indien, 
her bekannte Tippo⸗Saib neue ncuhen erweckte, uͤnd die 
Franzoſen im Begriffe waren, ihm Pondichery und ihre 
daſigen Land : Befigungen einzuraͤumen, die Engländer 
aber dagegen fih zu ſtreben Änſtalt machten ,. und, zu⸗ 
gleich eine neue reiche Provinz, die fie durch Pacht⸗Tra⸗ 
taten an ſich gebracht, in Befig nahmen — .ift alles jeßt 
in Bewegung, und zwar allenthalben wegen Staats: Re⸗ 
formen und Staats: Veränderungen. „Noch nie find ir 
gleicher Zeit in-fo vielen Ländern folche Reformen und 
volutionen geweſen, wie jetzt in Polen, Schweden, —* 
reich, und andrer Orten, ſelbſt in Genf und Raguſa, 
wo ſtarke gegenfeitige Factionen Unruhen machen. Und 
in einigen Ländern hält nur die Maar den an * 
uqher Dinge zuruͤck. — 


Won Conſtantinopel hat man karzucht wicder ars 
thentiſche Nachrichten in der Gazette de France erhal: 
ten, Der ehemalige Reis:Cffendi, oder Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten bey der Pforte, weicher bisher 
beym Großvezier im Lager angeftellt war, ift wieder m 
der Refidenz Minifter geworden, _ Ein andrer Groſſer, 
Feizi Suleimann Paſcha, welcher ehedem auch dieſe Stel: 
le einmal gehabt, und bisher Seraskier, oder General en 

Chef, eines Corps geneſen iſt abgeſetzt, nach Sinope rele⸗ 
girt, 


- 
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Hirt; und feine Güter. find confiſeirt worden. In der Cu⸗ 
ban ander Seitevon Anapa, foll zwifshen den Türken und 
Ruſſen ein Gefecht, zum Vortheil der erſtern, vorgefallen 
ſeyn. Der Großvezier hat fein Hauptquartier, den Win; 
ter durch, zu Ruſtik, am ſuͤdlichen Ufer der Donau, in 
Bulgarien gehabt, woher er ſein vorzuͤgliches Augenmerk 
auf die Wallachey zu richten ſchien. Eben dieſe franzoͤſi⸗ 
ſche Hofzeitung had auch die Nachricht, daß der Pallaſt 
des Großveziers zu Conſtantinopel in der Nacht vom 2 
zum e2ſten December durch ein ausgebrochnes Feuer in 
die Aſche gelegt worden, wobey das Archiv, und, alle 


Staatspapiere, die in diefem Pallaft waren, ein Raub der 


Slamme geworden . u." 
7 Mebrigens ift der Divan bey dem Vorfage, den Krieg 
ait aller Mache fottzufeken, behatrlich geblieben, und hat 
se angetragene Spanifche Mediation mit Dank für die 
itigen Gefinnungen ‚und in höflichen, aber unbeftimms 
ten Ausdrücken, abgelehnt... Auch melden ſchon die Brie⸗ 














e aus Wien ‚daß alle bisherigen Sriedensgerächte, dot 


wunden find, und. daß man ſich mit aller Macht zur 
nung. des Feldzugs bereit mache, Die Türken ſcheinen 
eiliger. zu. ſeyn. Sie arbeiten nicht allein in. Boss 
m mit aller Macht an den Befeftigungen ihrer Forts 
b,haltbaren Plaͤtze; ſondern lieſſen ſich guch [hon am 
Ende des Februars Hauſenweiſe an den Grenzen ſehen. 
Sim Bannate war im Anfange des Maͤrz ein ſtarker Hau; 
fe ion bis nad) Schuppaneck, dem vom vorigen, Jahre 
€ berühmten Paſſe, gekommen, aber wieder zurück ge 
rt. Bon oͤſterreichiſcher Seite her wollte man Anfangs 
Aprils den Feldzug eröfnen. Die Nuffen hatten aus 
er Moldau, unter Anführung des Generals a 
fich bereits im Februar der Feftung Bender genähert, und 
ihre Vortruppen fie beunruhigt, und, die Zufuhre, ge; 


5 


=. > Zu gleicher. Zeit hatte der Feldmarſchall Romangow, 
aus feinem Hauptquartiere zu Jaſſy, fein Augenmerk auf 


die Umftande in Polen gerichtet, wo. man noch immer die . 


Entfernung aller Rufien ang dem polnifchen Grenzen ver; 
J ! — lang; 


⸗* 
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langte. Es iſt ſogar zwiſchen den Ruſſen und Polen zu ei 
nem blutigen Auftritte gekommen, indem ein Trupp von 
TO Reutern im der; Ukraine den Ruſſen verwehren wollte, 
ein Paar Deſerteure aus dem polniſchen Gebiete zu holen, 
Auf dem Reichstage zu Warfchau hät man den Vorfchlag 
getchan, dieſe ‘Polen, die ſich ſehr tapſer gehalten, auf eine 
öffentliche aus zeichnende Art zu belohnen. — . &o fehe 
auch der Geiſt der. Bitterkeit ſich bey derjenigen Parthen, 
die widrige Gefinnungen gegen Rußland hat, auf vielfa⸗ 
he Art zeigt; fo iſt gleichwol noch gute Kofnung vorham 
den, daß bey den großmuͤthigen Gefinnungen des rufu 
(hen Hofes in Anſehung Polens, da derfelße erklärt hat, - 
daß er feine andre Abfichten habe, als ſolche, die dein 
Wohle der Republik ſelbſt angemeffen find, der Friede und 
Freundfchaftliche Ruhe auf dieſer Seite nad) koͤnne erhal; 


ten werden... 
Auf der. Schidebiihen Seite hingegen feheine die 
Bann des Krieges unvermeidlich gewiß. Es iſt auch 
Thon am ısten Februar an der Finnländifchen Grenze zwi⸗ 
Then einigen rußifchen Jaͤgern und Kofaden, und einem 
ſchwediſchen Detgichement, welches einen Streifzug ing 


in 


u Rußiſche unternommen, zu einem kleinen Scharmügel ges 


s 


P 


kommen. Bey der Finnländifchen ſchwediſchen Armee 


find indeffen ſchon längft diejenigen Dfficiere gefangen ge; 
nommen, und nach Stockholm transportire worden, die 
theils die befannte Eonjuration, feinen Krieg gegen Ruß— 
land zu führen, angeftiftet, theits anderer Staats: Vers 
Brcchen ‚O0 gehalten find. Sin den erften Wochen deg 


- März kamen diefe Staatsgefangnen, in verfchiedenen 


Transporten, zu Stockhohn an, und wurden in die Ge; 
fängniffe nach Friedrichshof gebracht. Die Bürgerfchaft 
aber, und der Bauernftand in Finnland haben dem Könk 
ge von Schweden wiederhotte Beweiſe ihrer Treue und 
Anhänglichkeit gegeben, und wenn ein in den Öffentlichen 
Blättern befindlicher Bericht aus dem ſchwediſchen Care⸗ 
lien nicht übertrieben iſt; fo ſoll ein Corps von 20 bis 
30,000 Mann, welches Ammunition und Waffen von Ta⸗ 
waftehus erhalten, ſich ERS WERCINERENG. | 
en Ar 
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Landes in Bereitihaft ſetzen. In Stockholm hat der ge⸗ 
heime Ausſchuß, mit welchem der König Über den Zuſtand 
und die Angelegenheiten des Landes berathſchlagt hat, im 
Namen der Reichsſtaͤnde, nad) der ihm dazu geſetzmaͤßig 
übertvagnen, Vollmacht erklärt, daß die Reichsftände 
die bereits für Nechnungder Arone gemaditen, 
oder Noch in auswärtigen Ländern zu eröfnens 
ven Anleihen oͤffentlich beftätigen, und. auf fich 
nehmen. Die in dem obigen Briefe aus Stocholm 
schon befindliche Nachricht von der. dem Könige bewilligs 
ten Summe von drittehalb Millionen Reichsthaler ſteht 
auch bereits. ſchon in den Sffentlichen Blättern, mit dem 


Sufatse, daß die Deputirten der Bank-diefe Summe dem 


Könige zu ſeiner Difpofition. bereit-halten. Da der Rs 
nig auf folche Weife die Macht und die Mittel zum Kriege 
erhalten, und, nad) öffentlihen Berichten, auch die Ars 
mee in Finnland die obige nene Neichs ‚Eonftitutiong;Acte 
(S.384) feyerli) Angenommen und anerfannt hat; fo 

in man fernern groflen Eriegrifchen Auftritten im Nors 
den num bald entgegen. fehen. nz 
"5 Sm öftlichen und füdlichen Europa find nicht allein die 
Eriegführenden Mächte in ähnlicher Betvegung, ſondern 
auch ſolche, die bisher san dem Kriege Eeinen Theilnahmem 


— 


Es iſt gewiß, daß die Pforte mit der Republik Venedig 


in den letztern Wochen des Februar: Monats in einer wich⸗ 
tigen Unterhandlung war; die ſich auf die gegenwärtigen 
Kriegsumſtaͤnde bezog. Welche Parthey aber die Nepus 
but ergriffen habe, weiß man noch jetzi nicht mit Gewiß⸗ 
heit, In der Laibacher Zeitung wird aus Trieſt gemeldet, 
daß der Denetianifche Bothſchafter zu Conftantinopef 
indie fieben Thuͤrme geſetzt, und alſo der Krieg gegen Be; 
medig erklärt worden ſey. Wir koͤnnen diefe fo wichtige 


Nachricht nicht mit Stillſchweigen übergehen, aber die Ge⸗ 


wißheit oder nähern Umſtaͤnde davon können wir jetzt 
MO micht Angebeite nu mn. 
“Und in den ſpaniſchen Häfen haben am Ende des Fer 
bruars neue Befehle ſchleunige Rüftungen bey der Marine 








Pe 


in Birfjamkeitigefeht, Die Admiralitaͤt zu Eadir hat 
| As 
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te A Braten orte‘ mi Serboppetir Ertl 
betreiben laſſen. Auch find 2 Paketboͤte nach der Hana: 
ap, und nach Indien abgeſchickt worden. — Won den 
Seeruͤſtungen in Holland iſt ſchon in dem obigen Brieſe 
aus dem Haag Meldung gefchehen. Es giebt jegt wohl 
wenige Länder von Gewicht und Anfehn ih dem politifchen 
Gleichgewichte von Europa, wo man ſich nicht in eine neue 
Veitheidigungs⸗Verfaſſung fest. Wenn man diefes noch 
nicht in Frankreich bemerkt, fo find bloß die innerlichen bes 
kannten groffen Angelegenheiten die Urfache davon. nt 
beſſen verliert der Hof zu Verſailles, auch unter ben ge⸗ 
| Bee Unftänden, die auswärtigen Angelegenheiten 

ihr aus dem Gefchte, und wird auf alle Fälle nicht ohne 
Antheil bleiben, tern England und Holland fich in das 
< Brofle Spiel mit mifhen follten. , 
Wie groß die Enropäifche Schiffahrt nach Oftindien 
d China in dem Zeittaume vom 4ten Auguft 1787 bis 
agften April 1788. gewwefen, Fan man aus folgender Lifte 
von den theild aus Indien, theild aus Europa kommen; 
den, und am Vorgebürge der guten Hofnung ein: 
gelaufenen Schiffen, erfehen — 56 Hollaͤndiſche, 38 
Ensliihe, ao Franzöfiihe, 15 Americaniſche, 9 Dan 
ſche 7 Portugiefifche, 4. Kaiferliche, 2Schwediſche, und 
2: Opanifched. St ua den een a ER 
Der Kaiſer von Maroeco, der noch immer etwas 
hhewes won ſich hoͤren läßt, hat num beſchloſſen, Feine Ge⸗ 
fandten mehr an die Eurobaiſchen Höfe zu ſchickenſon⸗ 
dert alle feine Angelegenheiten mit den feemden Höfen 
follen durch die in feinen Haͤſen befindlichen Eonfuln betriss 
Bert Werden ,- welche auch die Geſchenke überreichen, und 
her alles unterhandeln follen. Noch verlangt er indefi 
ſen immer von den Englaͤndern, daß ſie 4 bewafnete Fre⸗ 
arten; nad) Conſtantinopel durch ihre Officiere und Str 
te führen ſollen, mit welchen Schiffen er der Pforte ei⸗ 
nen Beytrag zu dem gegenwaͤrtigen Kriege leiſten wilkan 
Auf einigen weſtindiſchen Inſeln, beſonders auf Mar⸗ 
tane, Grenada, und St Luce‘ hat am Faten Drrobet 
t. 





| 


ſacht. Die nähern Uniftände davon wird man erſt mit den 
Schiffen erfahren, die man aus der dortigen Weltgegend 
in England erwarte a um aan Munmanndal 


» — — 
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Naheichten "Bm 
Du Kiga find im vorigen. Jahre 564. Schiffe angefoms 
men, und 567 ausgegangen. Da die Zollabgaben 
nicht mit rußifchem; Gelbe, fondern in Alberts Thaler 
oder Gold bezahlt werden müfjen, ſo wird immer ein ſtar⸗ 
ker Wechſel⸗ und. Gelöhandel getrieben. So find im vos 
tigen Jahre an. Ducaten Seewärtd 9148, Landwaͤrts 
619,959 eingekommen. An Alberts:Thalern 1,003,439, 
und an Fünfer 35,9113. Wir werden nächflens einen 
ausführlichen Artikel über Rußland, der mehrere ers 
*Hebliche Bemerkungen und Nachrichten enthält, in uns 
ferm Journale geben. Die im vorigen Monatsſtuͤcke S 
331. angezeigte genaue Lifte der gefammten Volfsmenge 
ach allen Provinzen behalten wir bis dahin, und um fa 
mehr, noch zurück, da bereits in unferm Sournale (im 
Sahrgange 1787 im Sten Stuͤcke Junius 1787. ©. 597. 
u. ff.) eine foldye Lifte aus einem gedruckten Buche ſteht. 
Die uns fehriftlich von ſchaͤzbarer Hand zugefandte neue 
Lifte weicht von der eben erwähnten beträchtlich ab. Das 
Total diefer Lifte beträgt 27,001,098 Menſchen, und die 
gefammte Volksmenge, da in jener Lifteder Adel, die Geiſt⸗ 
tape Land » und Seetruppen, Akademien, Schulen, - . 
erichte u. ſ. w. nicht begriffen find — 30,5 50,500 Mens 


vom In Anfehung der eben in: dem Briefe aus Berlin, 

ichten Schriften: des ze. von Mirabeau, behaups 
tet. man, nach ſichern Nachrichten, in Berlin ,. daß. 
fa; alles, was ex in jeiner Hifkoire, ſecrette geſchrieben. 
eine Sammlung von vorſes lichen, und gefaͤhrdevol⸗ 


len Unwahrheiten ſey, welches man dem Publico zu 
zeigen nicht —33 


Wrcermiſchte 


r 


In werde, Einige Mirabeau⸗ 
ſche 
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ſche Unwahrheiten und Irthuͤmer ſind zum Theil ſchon in 
des Staats / Miniſters Grafen von Herzberg akademiſchen 
Abhandlungen widerlegt, z: E. wegen Holland in dem 
Memoire fur le vrai caractéêre d’une bonne hiſtoire 
©. Fr und in Abſicht Preuſſens im Difeours-au Jour 
de Naiflance duRoip. :mf, TE 
Der Cardinal von Rohan iſt bey feiner MWiederfunft «-; 

zu Eliaß: Zabern / mit ſolchen feherlichen Fleudensbezeu 
zur empfangen worden, wie ein großer Fuͤrſt, oder ein E | 
yinieefommender Sieger. Das'Vole’fepiiite die Sttent 
ge der. Pferde vor feinem Wagen ab, und zog ihn mit eu 
ehuftapifchens Freudengeſchtey durch die Straffen. Ale ,; 
Arten von Feftlichkeiten wurden gegeben. 
Als ein ficheres Factum wird in den engliſchen Zeitung ' 

gen gemeldet, daß vor einiger Zeit ‚ein Rütfchet, dev dem ;. 
m einen Phaeton von Kew zuruͤckko mmenden Pririzen von 
Wallis begegnet, ſtill gehalten, und den Prinzen ange 
teder habe: "Guten Tag ! Shro konigl. Hoheit. Oh, Fürs F 
rien Sie mir nicht fagen, wie fich der König Ihr Baee 
Befindet? Ich kann nicht die rechte Wahrheit erfahren.” — * 
Biel beſſer — antwortete der Prinz, mir Lächeln. — Rum . 
Huf, Tage der Kutſcher. Ich danke Zi) danke: und fuhr & 
San namBeters: oe Ran ———— ur 
Da wir zeither fo viele fhägbäre und erhebliche Bey ⸗ 
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als ausländifchen Schiffahrt iſt feit-einigen Jahren 

der Eider-Kanal. So vielfältig verichieden anfangs 
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ae Urtheile darüber waren, fo deutlich zeige ſchon die kur⸗ 

ze Zeit feiner Exiſtenz die förderlichen Wirkungen deſſelben. 
Bekanntlich wurde er im October 1784, nad) einer ſie⸗ 

| benjährigen Arbeit, zugleich mit dem ſogenannten kaiſerli⸗ 
Hen Arragraiſchen Kan,lei in Spanien eroͤſnet, defien der⸗ 
alige Beſchiffung jedoch eine zu abſtechende Para llele dart 
ieten wuͤrde. Bis Ende deſſelben Jahres durchfuhren 
Jim 77 Schiffe. Im folgenden Sahre-1785 betrug die 
Anzahl der Schiffe 453, und 1786 nur 400 Dieje Vers 
* mi inderung der Fahrt rührte bekanntlich von einem Damm - 
Polis, Journ, April 1780. 30. fine 


— — — 
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ſturze her, deſſen Reparation den — Inf einiet 
Zeit hemmte. Der Werth der fremden pahirten Pan 
ren wurde zu 120,000 Rthlr. berechnet, und belf fi) 
im folgenden Jahre 1787 auf 312,006 Kehle. Die gu 
fammte Schiffahrt war nämlich ſchon um ein Drittheil 
groͤſſer, indem 645 durchgegangne Fahrzeuge gezaͤhlt wu tr 

den. Darunter waren 74 Schiffe von Städten an dei 

Oſtſee, 18 Schwedische, 42 Hamburgiſche, 7 Altonaiſch 
und uͤberhaupt 118 Schiffe von den weſtlichen Haͤfen 
Holſteins nach den inlaͤndiſchen Oertern an der Oſtſee 

und von dieſen nach jenen 115. Alſo Line anfihilide 
neue Schiffahrt, die vorher nicht exiſtiren konnte. Auch 
der Handel der Oſtſee hat in ſeiner Richtung nicht geringe 

Vortheile fürs Land, die mit der Zeit von grofler Wichtiz 
keit werden koͤmnen. Im Jahre 1738 paßirten den ge 
nal zufammen 564 Schiffe ‚ worunter 127 auslaͤndiſche 
waren. Dieſe Verminderung ruͤhrte von der Hemmunz 
der Schiffahrt in den erſten Monaten des Jahrs herr 

Die daͤniſche allgemeine Handels: und Ranal⸗ 
compagnie hat fuͤr die Herzogthuͤmer eine adminifteiten 


de Direction zu Altona. Die Schiffe, die den Kanal pafı 
firen, find von 3 bis. 70 Commerzlaften. Die Kanal-Ab⸗ 


gaben find feine Sund:Revenden, die die Koften deffelben 
von mehr als einer Million Rthlr. ſobald erſetzen werden. 
Alle Landes: Producte paßiren nad) der Verordnung von 
asften May 1785 zollfrey, unidie Schiffe, die von det 
Elbe in die Oftfee ſegeln, erlegen nur die Hälfte des Zoht, 
Ausländern ift die Durchfahrt vorerjt nur noch Bis 1791 
erlaubt. Dieſe Einrihtungen find Beweiſe von der thaͤti⸗ 
gen Verwendung und Sorgfalt, womit die daͤniſche Re 


| on bemuͤht geweſen A den — von — em 
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— So ermunterte ſie auch, nach dem Beyſpiele anderer 
Stgaaten, durch ein Piacat vom 13ten October 1784 die 
Fahrt nach Groͤnland durch die anſehnliche Praͤmie von 
15 Rthlr. für jede Commerzlaſt auf 5 Jahre. Bekannt⸗ 
lich wird dieſe Fahtt von Altena und Gluͤckſtadt aus: durch 
Particuliers jährlich: betrieben. Die Beträchtlichkeit der: 
selben ift jedoch, wie ihr Gluͤck und Ertrag, ſehr abwech— 
ſelnd. Eine ſicherere Beſchaͤftigung iſt der Fiſchfang, der 
dauf der Elbe und an den Seekuͤſten betrieben wird, und 
von ausgebreiteten Vortheilen iſt. Das Dorf Blankene⸗ 
ſe, nicht weit von Altona, und-die andern in deſſen Naͤhe 
herum wohnenden: Sicher, unterhalten zu dieſem Gewer⸗ 
be allein 150 Ever, womit ſie jährlich gegen 100,000 
Athlr. fuͤr Fiſche gewinnen, die jaͤhrlich nach Hamburg 
“and. auch Häufig nach Holland gebracht werden. Die 
‘1767 von Privatperſonen zu Altona errichtete und 1775 
vom Koͤnig übernommene Keeringsfifcherey, die 25 und 
‚mehrere Buyſen beſchaͤftigt, iſt ebenfalls ein lucrativer 
Erwerbzweig. Der Fang geſchieht unter Hittland, und 
ein paar Geſchwindſchiſſe haben mehrentheils das Gluͤck, 
ihren Nebenbuhlern, denen ſie hernach ſelbſt viele Fiſche 
zuſchicken, das Ziel abzulaufen, und ihre frühe Waare, als 
Delicateſſe thewer bezahle zu machen, Noch iſt der Schif⸗ 
bau ein vortheilhaftes Gewerbe fuͤr mehrere Hoffteinifche 
"Häfen , deffen Gluͤck aber von den Umſtaͤnden befonderg 
abhängt. Anfden Werften, die waͤhrend des americani⸗ 
ſchen Krieges von Arbeitern wimmelten, iſt jetzt die Thaͤ— 
tigkeit mehrentheils auf die Verſertigung der eignen Schif⸗ 
re reducirt. Den einheimijchen Handel übrigens macht 
die Verſchiedenheit der Erzeugniſſe der einzelnen Segen; 
den und der aprungsfteiß der : VCinmzehner nothwendig 
32 und 
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und betraͤchtlich. Dem vorigen unſichern Verhaͤltniſſe 
des Geldes, wodurch das Land unglaublich verlor, hat die 
Regierung durch die Einführung dev neuen Species⸗ 
Muͤnze, die ſeit dem ıften October des vorigen Jahrs 
gangbar iſt, nun auch geſucht entgegen zu kommen. Mit 
einem befondern Commerz Collegium, gegenwaͤrtig von 9 
Mitgliedern, iſt zu Altona auch eine Species⸗ Giroi 
und Leihbank. Die Exportation von Naturalgůͤ⸗ 
tern des Herzogthums iſt bey dem reichlichen Vorrathe 
vieler derſelben, z. B. allerley Arten Getreide, Rindvieh, 
Butter, Pferde, Torf, Fiſche ar. natürlich ſehr ſtark. Des 
taillirte Liften von der geſammten Ausfuhr.in neuern Jah: 
ren exiſtiren zwar. nicht Öffentlich, . Nach dem Tableau in 
dem Buͤſchingſchen Magazine und den ſchaͤtzbaren Urkun⸗ 
den und Materialien zur nähern Kenntniß der 
Geſchichte und Stantsverwaltung Nordiſcher 
Reiche (1786) betrug im Jahre 1768 di Einfuhr in 
Holſtein (das damalige Gtoßfuͤrſtliche ausgefchleffen,) 
158,419 Rthlr. 5 Schill. und die Ausfuhr 198,448 
Rthlr. 19 SH. *) Die gefammte Ausfuhr muß fich noth⸗ 
wendig anjeßt weit höher belaufen, da nicht allein das 
Großfuͤrſtliche Holftein dazu gefommen, fondern aud) der 
Handel überhaupt vermehrt worden iſt. Bliebe eine fol, 
he Einnahme auch nur größtentheils / wie reich ‚müßte 
Holftein feyn! Aber fo geht vieles, wie in allen Stau 
ten, in die Hände der Ausländer. Das Beduͤrfniß der 
ausländifchen Producte zum Wohlleben, (wie — 
| - ze en 


O Sch muß geftchen, daß mir die obigen Summen viel zu 
geringe fcheinen, um das Total zu formiren. Vermuth⸗ 
lich find darunter nicht alle Moduete/ ſondern nir ge⸗ 
wiſſe Klaſſen, beariften, En 
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ben ein groſſes Negiſter, in welchem Kaffee, Thee, Zu— 


cker, Wein, Reis, Gewuͤrze ꝛtc. ꝛc. die Haupt⸗Rubriken 
ausmachen) und die Zufuhr fremder EN, verur⸗ 
ſacht ein ſolches Verhaͤltniß. 


Das Manufacrtur und Fabrikweſen in Hot | 


ftein iſt noch nicht zur ausgebreiteten Vollkommenheit ges 


diehen. Niemand wird wohl diefen Mangel einer phleg⸗ 


matijchen Unthaͤtigkeit der Eingebohrnen, oder ihrem wer 
nigen Unternehmungs-Geiſte zuſchreiben; Untugenden, 
die ihr anderweitiger Nahrungsfleiß und Activitaͤt hin⸗ 


laͤnglich widerlegt. Vielmehr liegen hier viele andre be⸗ 


ſondre Urſachen zum Grunde. Die Concurrenz und das 
Uebergewicht andrer Nationen, die im alten Beſitze dies 
fer Erwerbzweige find und wohlfeiler fie betreiben koͤnnen, 
wie viel Scywierigkeiten machen die nicht allein! "Der 
" keichtere Erwerb durch Ackerbau, und andrerjeits der Mans 
gel völliger Freyheit bey Vielen, muͤſſen gleichfalls in Ant 
ſchlag gebracht werden, fo wie bey den kleinern holſtein⸗ 
fchen Städten, das gewoͤhnliche Vermögen des Mittels 
ſtandes, das felten Unternehmungen zuläßt, die groſſe 
Auslagen erfodern und riequant in ihrem Erfolge. find. 
Indeß hat die Negierung die Anftalten mehrerer Partieus 
liers unterflüßt, und überhaupt vieles für die Aufnahme 
des Manufacturfleiſſes gethan , fe, dab Holſtein, wem 
| gleich nicht Sachſen, doch manche teutſche Länder in denk 
felben uͤbertrift. In Altona waren am Schluſſe des Jahrs 
1786, 28 Sammtmacher und Seidenweber, 17 Woll⸗ 
Manufacturiften, a1 Leder: Manufacturiften, 16 Pofar 
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u mentirer, 17 Tobaksfabriken, 7 Nadelmacher, 6 Zucker⸗ 


xaffinerien, 3 Seifenſi edereyen, 3 Wachstuchfabriken, 
mit vielen Hutwachern, Beepilägen Wh w. Die Waa⸗ 
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ven, welche fle verarbeiten, gehen in die Provinz ‚nach 
Hamburg beſonders ins Hannsverfche, nach Mecklen: 
burg, Holland ic. Noch befinden ſich hier, wie zu Wands⸗ 
beck, Kattundruckereyen, in welchem Flecken auch eine 
Wachsbleiche, Strumpfidebereyen, eine Ofenfabrike und 
andre InduftrierAnftalten ſind. Im Flecken Neumuͤnſter 
beſchaͤftigt die Verſertigung von allerley Tuͤchern an 300 
Einwohner, und nicht weit davon-ift eine Papiermuͤhle, 
die guten Abſatz macht. Zu Altona und Rendsburg wird 
Fayance fabricirt, und auch zu Gluͤckſtadt, Kiel und an am 
dern Orten ſind verſchiedene, aber unbetraͤchtlichere Dar 
nufactur⸗Anlagen. Indeß gehen bey dieſem Zuſtande der 
inlaͤndiſchen Induſtrie, mehrere Materialien zum Theil 
roh aus dem Lande. Die Lurus: Bedürfniffe aus der 
Fremde, find fonft, wie in andern Staaten, mit beträchts 
lichen Simpoften belegt. So iſt unterm 2often Januar 
1783 eine Lurus: Derordnung bekannt gemacht wor; 
den, die jährlich von den Kanzeln zweymal verlefen wird, 
Sie verbietet befonders ausländifche-Sold: und Silben 
Arbeiten, Pracht: Meublen u. ſ.w. Doc beweifer auch 
hier die Erfahrung die Eünfklichen Auswege der Rururianı 
ten. Das nitimur in vetitum ift unter allen Himmels— 
ſtrichen in Europa, ſelbſt in den frugalen Thälern der Ak 
pen, einheimifch, — 
‚Ohne eine Apologie des Charakters der Holfteinet 
gegen die verkehrten Schilderungen und Bemerkungen 
von Reiſenden zu machen, will ich zwar. Fein ſpecielles 
Verzeichniß dev Attribute und Eigenthämlichkeiten von 
mehr als 300,009 Menſchen entwerfen; aber fo viel be⸗ 
merken, daß ihr Weſen eben fo ſehr von Traͤgheit und Im 
dolenz ‚ als von der vorgeworfenen Dumheit und Bigot⸗ 
terie entfernt iſt. Die Stuffen der Aufklärung find hier, 
: N: wie 
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wie allenthalben, verſchieden. Unter den höhern Elaffen‘ 
denkt man fo vorurtheilsfrey, wie in irgend einem proter- 
ftantiihen Sande, und die Ertreme des Überglaubens und . 
Unglaubens ensehren hier im Ganzen nichttie Vernunft, 
Die Nation hat nicht die Munterfeit des Oberfachfen oder ; 
die Lebhaftigkeit des: Franzofen, aber aus. weniger Leicht⸗ 
ſinn, mehr gleichen Humor und ernſte Bedaͤchtigkeit. Der 
Landmann auf der Geeſt ſteht im allgemeinen bey ſeiner 
iſolirten Lebensart dem Dennohtier der Marſch an Eultur 
und. Weltklugheit nach. : Die öffentliche Erziehung iſt 
freylich nicht durch Phtlantropine und andre neumodi ſche 
Etabliſſements berühmt. geworden. Indeſſen fehlt es 
nicht an paͤdagogiſchen Anſtalten, und an Unterſtuͤtzungen 
für Studirende, wohin unter andern die von SPrivatper; 
fonen geftifteten Stipendien zu technen find, deren Hals 
fein gegenwärtig 45 hat. Syn allen, aud) Eleinen Lands. 
ftädten find lateinifche Schulen, -über die cin Obeyſchul⸗ 
Collegium zu Altona angefegt ift, das jedoch noch ohne 
ſpecielle Inſtruction und noch nicht in Wirkſamkeit geſetzt 
if. Das akademiſche Gymnaſium in eben dieſer 
Stadt, welches unmittelbar unter dem Koͤnige ſteht, hat 
gegenwärtig 4 Profefforen und 2 andre Lehrer nebſt eis“ 
ner Vorbereitungsſchule. Die Studirenden, welche 2 
Jahre dieſes Inſtitut frequentirt haben, brauchen nach der 
koͤnigl. Verordnung vom ıften April 1777 nur 2 Jahr zu 
Kiel ſich aufzuhalten, dahingegen andre 3 Jahre. Bon’ 
dem Zuftande diefer Landes Univerſitaͤt felbft, die gleich⸗ 
falls ünmittelbar unter dem koͤnigl. Miniſterium ſteht, ha⸗ 
ben wir ſchon oben in dem geographiſchen Abſchnitte Nach⸗ 
richt gegeben. Vor 7 Jahren iſt auch zu Kiel ein Semi⸗ 
narium zur Bildung für Land. Schulmeifter errichtet wor⸗ 
den: Es hat vor andern gleichartigen Inſtituten das Eir 
genthämliche, auf der Landes Akademie felbft zu feyn. Der 
Sonde'deifelben befteht aus gdooo Rthien., die der König, 
und aus 10,000 Rthlrn. „ die die patriotiſche Freygebigkeit 
der Ritterſchaft beugetvagen hat. Zudem genießt dieß Eta⸗ 
bliffenient den 4ten Theil der Verkauſsſumme von dem 
neuen Geſangbuche der beyden Herzogthuͤmer, fo wie ei⸗ 
nen andern a berfelben die Armenſchule zu we 
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Der Seminariſten, wovon 6 frey unterhalten werben, fin® 
gewoͤhnlich gegen 20, und ſeit der Exiſtenz des Inſtituts 
bereits gegen 60 aus demſelben entlaſſen worden. Die 
guten Wirkungen, die dieſe ruͤhmliche ainſtalt, ohnetach⸗ 

tet verſchiedner Hinderniſſe, die die groͤſſere Ausdehnung 
- »detielben zur Zeit noch erſchweren, auf die Bildung und 
‘  vernünjtige Belehrung des Landvolks Huben wird, find 
nicht au bezweifeln. Freylich ift dieß nicht das Werk eines 
Jah zehnds, da man in Holſtein gegen 180 Dorfſſchul⸗ 
Gtellen rechnen kann, über deren viele adliche Propries 
taire das Patronat ausüben. Noch find im Herzogthu— 
me an verfchtednen Orten Privat: Erziehungsanftalten und 
fogenannte Penſionen. Daß übrigens Hoiftein nicht das 
litterariſche Boeotien ift, wofür es die Unwiſſenheit vers 
fehledentlid ausgegeben hat, beweifet die beträchtiiche Ans 
zahl von würdigen und berühmten Gelehrten, die es jeden 
zeit aufgewieien hat, — 


Die herrſchende Religion in Holſtein iſt, wie in 
Niederſachen und Dänemark überhaupt, bekanntlich die 
Lutheriſch Proteſtantiſche. Die oberften Aufjeher derfeb 
ben in beyden Herzogthuͤmern find 2 Generaljuperins 
tendenten bisher geweſen, gegenwärtig iff nur einer, 
der leinen beffimmten Wohnort zu Nendsburg, und die 
Schleswigſchen und Holfteinfchen Didcefen, mit Ausnah⸗ 
me verſchiedner in beyden Provinzen, unter feiner Auf— 
ſicht hat. Die Stelle des andern, der zu Neumuͤnſter 
wohnte, und die ehemaligen Großfuͤrſtlich holſteinſchen 
Gemeinden unter feiner Jurisdiction hatte, iſt unbe 
feßt. Unter ihnen ſtehen die Prröbfte, deren Holiteing 
Hat, Hiezu find jedoch die beyden Pröbfte in der. Derrs 
ſchaft Pinneberg und Srafichaft Ranzau, die zu Altona 
und Elmshorn wohnen, und vor ihren übrigen Collegen 
mehr Anfehen und Local: Berrechte befigen, mit gerechnet, 
Nur eingebohene oder naturalifirte Snländer Einnen bes 
kanntlich nach der Indigenat-Atte von 29ſten Januar 
#776 zu geiſtlichen und Civilbedienungen (Drofefforens 
Stellen zu Kiel ausgenommen) gelangen. Lutheriſche 
Mischen ind uͤberhaupt in Hoiſtein gegenwaͤrtig 146 mie 
| i = 2°9 
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369 Predigern, alfo weniger wie in Schleswig, wo von 
erſtern ſich 289, und von letztern 325 befinden. In den 
Rirchen feldftift der in mehrern andern Ländern ungewöhns 
lihe Gebrauch, daß nach der Predigt allerley Anzeigen von 
Concurſen, Yuctionen, u,f. tv. verlefen werden. Die Ein⸗ 
richtung des Öffentlichen Gottesdienſtes ift jonft in neuern 
Zeiten fehr verbeſſert worden und übettrift die in mehrern 
andern proteftantiichen Staaten. Eine wefentliche Res 
forme war 1780 die Einfährung eines neuen Gefangs 
buchs, das fid) durch die ausgefuchte Wahl feiner Licder, 
bie zum theil für den großen Haufen nur vielleicht zu ſchoͤn 
find, ſehr auszeichnet. SE 
Der; Aufklärung wohnt übrigens im Herzogthume, ihre 
Tochter, die Toleranz, allenthalben zur Seite. Das 
oͤchſte Weſen wird ungeftört auf vielerley Weiſe verehrt. 
in Verzeichniß von der Summe der inländischen fremden 
Ölaubensgenoffen exiſtirt nicht; man kann fie indeß 
im Durchſchnitt ungefähr auf 10,000 rechnen. Die zahls 
- geichiten derfelben, die Suden, wohnen größtentheils zu 
Altona, wo ihre Anzahl mit den Portugisfiichen, die erft 
1771 privilegirt wurden, fich über 2000 beläuft, ferner zu 
Dendsburg, Gluͤckſtadt, Elmshorn, Wandsbek, und 
auf dem Gute Meoisling ben Luͤbeck. Meformirte Eins 
wohner, die zahlreichften nachft den Anden, haben, wie 
die Roͤmiſch⸗Katholiſchen, Kirchen zu Altona und. Gläck 
ſtadt. Mennoniften find bloß an erfierem Orte, fo wie 
die ——— der Bruͤder-Unitaͤt, oder Herrnhuter, die 
von allen zulezt, am gten Dec. 1771 Religionsfreyheit 
erhalten haben. Noch hefindet ſich zu Kiel, der ehemalis 
gen Großfuͤrſtl. Hauptſtadt, eine kleine Gemeinde von Gries 
chen, dieeinen eigenen Prediger hat, und nach dem Tauſch⸗ 
tractat von 1773-in geiftlichen Angelegenheiten unter der 
rußiſchen Sefandtfchaft zu Kopenhagen flieht. 

Der ausgezeichpete Fürft, den mian am Ende des 
vorigen Jahrs als Menichenfreund und Sieger aus 
Schweden zuruͤckkehren fah, Der Prinz Carl von 
Heſſen, ein Schwager des regierenden Königs, führt, 
allgemein wegen feiner Denfungsart und feiner erha— 
benen Eigenſchaften und Einfihten verchtt, er er 
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Jahren die vereinigte Statthalterfchaft über Schles⸗ 
wig und Holſtein. Seine Nefivenz ifibefanntlich auf dem 
Schloſſe zu Sottorf, nahe, bey der Stadt Schleswig. 
Bey der Landes; Regierung zu Glückftadt und dem dafigen 
Dperappellationsgerichte führe er das Präfidium, ift Sper 
etal: Gouverneur von Dithmarfchen u. ſi w. Geiftliche- 
Gerichte find in eben diefer Stadt das. Dberconfiftorium. 
mitg Unterconſiſtorien. Auffer den oberften. Collegien in Kos, 
penhagen, derteutfchen Canzeley, der Nentefammer u. ſ. w. 
die edenfalls die Angelegenheiten des Herzogthums mit zu 
ihrer Beſorgung haben, auſſer ferner den verſchiedenen 
eigenthuͤmlichen Provinzial- und andern Niedergerichten 
und den Amtleuten, befinden ſich in den 14 Städten Was 
giftrate, die in Altona und Kiel Oberpräfidenten, und zu 
Giuͤckſtadt und Rendsburg Prafidenten haben. Die Rechte 
und Geſetze von Holftein-find theils eigenthümliche, wie 
die Nandgerichtd: Ordnung von 1542, revidirt und zulezt 
gedruckt 1772, die Schleswig s Holfteinifshe Kirchenords 
nung von 1572, die Polizeyordnung, mit andern Spes 
etal: Statuten, die da8 Corpus conftitutionum Holfa- 
ticarum et ftatutorum enthält, theils Das aligemeine, 
römiiche Civil: Recht: Die Anzahl der sffentlichen Ads 
vocaten beläuft fih. deimalen auf 82, mit 17 Notarien. 
In vielen Ländern iſt dieß Verhältniß größer. In Neapel 
z. D. kommen auf jede. Quadrat-Meile 3 Advocaten. 
Der Policey: und andern Staatsanſtalten hat Holſtein 
übrigens nicht wenige. Zur Verſorgung der Armen find 
in neuern Zeiten mehrere Privateinrichtungen, zu Kiel, 
Ploͤn, Gluͤckſtadt, Altona, und an andern Orten getrofs 
fen. Zu Altona ift ein Krankenhaus und zu Kiel ein kli⸗ 
niſches Inſtitut, das durch milde Beytraͤge unterhalten 
wird. In Altona, Gluͤckſtadt und Neumuͤnſter befinden 
ch Zuchthaͤuſer, und in erſterer Stadt wie zu Kiel Way⸗ 
ſenhaͤuſer. Zum Beſten derſelben und der Armen ſind in 
beyden Städten Kombarde, oder Leihhaͤuſer und noch 
3 andre zu Rendsburg, Gluͤckſtadt nnd Itzehoe, woſelbſt 
1741 zuerſt cine ſolche Anſtalt geſtiftet wurde. Auſſer 
einem Inſtitut für Hebammen in Altona find zur allges 
meinen Medicinal: Gürforge 8 Landphyſici; .und zu 
5 — haͤuß⸗ 
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häußlichen Gicherheit 2 Brand  Affecuransänftalten 
für beyde Herzogthuͤmer gemeinſchaftlich, eine für die 2 
Städte in denjelben, und die andre für die Aemter un 
gandfchaften, wovon die Verfiherungsfumme der erſten 
am Ende des Jahrs 1787 fich auf 9Mill. 159,189 Rthlr. 
und. die der legten auf 22 Mill. 860,758 Rthlr. belief. 
Diefe Summen fönnen zur ungefähren Berechnung des 
Werths der Haͤuſer in beyden Provinzen dienen; . indef 
find viele derfeiben nicht affecurirt, und zudem haben die 
adlichen Güter befondre adliche Brandgilden. 

Die.gefammten föniglichen Einkuͤnfte aus Holſtein 
kann man im Durchſchnitt jährlich zwiſchen 880,000 big 
930,000 Rthlr. fhägen. Eine anfehntihe Summe, die 
indep bey dem Wohlſtande des Landes, und gehörig ves 
partirt, Feinesweges übermäßig, oder drückend ift. Mit 
der Bevölferung verglichen, kommen auf jeden Kopf jaͤhr⸗ 
lich 3 Rthlr.; eine Abgabe, die in manchen Laͤndern bes 
Fanntlich weit größer, und in England noch einmal fo groß 
iſt. Die Revenuͤen von Schleswig, ‚das doc) iezt Hol: 
fein an Größe und Bevölkerung noch nachſteht, betrugen 
im Sahre 1768 zufammen 857,344 Rthlr. Und in dem: 
felben Ssahre, die | e E 
Bon Holſtein — — 435086 Nhlu 431%. 
— Pu ae — 1 

— Ranzau — — 2200. — 191 — 
— Oldenburg und Delmenheſt 281833 — 27 — 
| Zuſammen alſo 838,669 Rthlr. 13 ß. 

| Darin waren nicht mitbesriffen die Abgaben von der 
Herrſchaft Pinneberg und Altona. An die Stelle von 
Oldenburg und Delmenhorſt iſt nun das Großfuͤrſtliche 
Holſtein gekommen, welches in feinem Umfange jene Land: 
ſchaften uͤbertrift. Und im Jahre 1769 war der Belauf 
der Einnahme - | 7 SIR 9 
— | Aus 
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— Oldenburg und Delmenh. 27272 — 7 — 


— Holſtein — — 1505 — 6 — 
— Oldenb. und Delmenh. — 9170 — 36 — 
AAn Procentſteuer . 
— Seen — —9350 — 4 — 
— Oldenb. und Delmenn. — 6512 —. 3— 
Lotto in Altona 2 — 25000 — 
Bank dafeldfi  _ — ° 20000 — 


— — de — — 

Zufammen 892965 Rthlr. 11 f. 

Die Steuern, von denen diefe Einkünfte gegenwärtig 
ſflieſſen, find: Kopfſchatz, Rangſteuer, die fehr bes 
trächtlich ift, Cein Kammerherr z. B. zahle jährlich 70 
Rthlr., welches, da gegenwartig 280 Dänische Kammer,’ 
herrn find, jährlih ohne Ausnahme, 19600 Rthlr. 
macht) Abzug von Sagen, durdgängig zu 10 Procent, 
Stempeltaxe, Landeontributisnen,, Domainen, Licent, 
Poſten, Zölle, deren in Holftein 25, gegenwärtig mit 
51 Officianten find, nebft andern einzelnen Intraden, die 
groͤſtentheils an die Königl. Caſſen nah Rendsburg ges 
liefert werden. 
Dieſe Stadt und Gluͤckſtadt, find, wie ſchon au⸗ 
gefuͤhrt, die beyden Feſtungen des Landes. Nach Teutſch— 
land zu iſt bekaͤnntlich daſſelbe offen. Indeſſen ſind an der 

— Graͤnze ‚mehrere natürliche ſtarke Poſttionen, und das 
tiefere Vordringen eines Feindes iſt vielen nachmaligen 
Schwierigkeiten und uͤblen Folgen ausgeſezt. Das Schick— 
ſal des Stenbockſchen Corps im Jahre 1713 iſt bekannt. 
Seit dieſem Zeitraume hat indeß Holſtein ungeſtoͤrt das 
Gluͤck des Friedens genoſſen, Nach den Verbeſſerungen, 
die 1785 unter der beſonders thaͤtigen Leitung des Felds 
marſchals, Prinzen Carl von Heſſen, bey der Daͤniſchen 
Kriegsmacht gemacht wurden, beſtehen ſeitdem die hot: 
fteinfchen Infanterie Negimenter in ihrem contpleten Bes 
flande aus 1000 Mann Geworbenen und 510 Mana Na⸗ 
tionalen, die jaͤhrlich gebt und nur im Fall des Bedürfs 
niſſes gibraucht werden, mic noch go Artilleriften nr a 
DE 2 er 
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Ober⸗ und Unterofficiers zufammen aus 1749 Mann und 
ein Neuterregiment zuſammen aus 655 Mann. Bey 
verfhiedentlicher Veränderung nad Zeit und Umſtaͤnden 
Hat Holftein gegenwärtig nach dem beftimmten Etat an 
Militair: — | 


© Regimenter Infanterie in Garnifon zu " | 
Rendsburg, complet, zufamınen — 3494 Mann. 
3 Regiment Infanterie, (das Leibregiment — 
der Königin) zu Gluͤckſadt — 1747 — 
1 Regitaent Cavallerie — — 655 — 
T Jaͤgercorps — — — 132 — 


Zuſammen 6128 Mann. 


Von dem Cavallerieregimente liegen 2 Eſcadrons in 
Itzehoe, 1 in Plön und ı in Kiel, woſelbſt auch das Jaͤ⸗ 
gercorps fein Standquartier hat, das bey feiner Errichs 
tung 1785 auf 127 Mann mit 4 Officiers angefezt wurde 
und bey feiner vorjährigen Theilnahme an dem Feldzuge 
in Schweden in Norwegen completivt worden ift. Die 
jährlichen Unterhaltungskoften deffelben betragen 9813 
Rthlr. 464 5. Die Jäger diefes Corps, find auch befons 
ders mit dazu beſtimmt, nach Endigung ihrer Dienfte, 
Forſtbedienungen zu verwalten. &ie frequentiven deshalb. 
zu Kiel befonders für fie eingerichtete Vorlefungen in der 
Sorficheorie und Mathematif. | | 


| An Anfehung der Verbindung mit dem teutfchen Reis 
he, ſtellt Holftein nach der Reichsmatrikel 40 Mann zu 
pferde und go zu Fuß. Die Contribution zum Kammer 
zieler beträgt 378 Rthlir. 63 Kr, Bey dor Neichsvers 
ſammlung gu Regensburg hat es feinen befondern Geſand⸗ 
zen mit Sig und Stimme, ee 
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Genau-wahre Rachricht von dem Vorfalle 
su Habelfchwert. Berichtigung einer Stelle 
in den hinterlaffenen Werken Friedrichs 


 , 


7 Bei Groſſen. | 
„Fa ich in dem fünften Theile der Oeuvres pofthu- 

-mes de Frederic II. ©. 277 und 278, wo von 
der-Erpodition nach Zuckmantel, und der Einnahme von 
Habelſchwert die Rede iſt, verſchiedene Irthuͤmer gefun⸗ 
den habe: ſo halte ich es, als ein ehrlicher Mann, dem 
ulle Umſtaͤnde dieſer Expedition und der Einnahme VOR: 
belfhwert, auch das Perfönliche des Prinzen von Heſſen⸗ 
Philippsthal ganz genau befannt find, für meine Schutt 
digkeit und Pflicht, die Wahrheit davon dem Publico vor 
Augen: zu legen „ und einem jeden bie Gerechtigkeit „.Öte 
ihm zufommt, wiederfahren zu laſſen. u. 


Erſtlich iſt es ganz falfch, daß der Herr General Lieu— 
tenant von Wunfch den Prinzen von Philippsthal, wie ct 
die Erpedition von Zuckmantel vornahm, mit zwey ſchwa⸗ 
chen Bataillons in Habelſchwert zuruͤcklteß. Denn der 
Prinz marſchirte, ohnerachtet er ſehr krank war, den gten 
Januarii mit 300 Mann Infanterie und dem Herrn Obri—⸗ 
ſten von Buttlar und dem Eornet Graf la Vallette nebſt 30 
Huſaren nach Glatz, wo er zum Corps des Generals von 
Wunſch ſtieß, und war alſo mit bey der ungluͤcklichen und 
unnoͤthigen Expedition von Zuckmantel, wo er die Briga⸗ 
de des rechten Fluͤgels commandirte. Waͤhrend der Zeit 
blieb der, Herr Obriſt von Wedel mit 200 Mann Infante⸗ 
vie,nebft dem Rittmeiſter von Gattenhoven und ohngefaͤhr 
23 Aufaren in Habelſchwert zurück, | 

Zweytens iſt es irtig, daß der Herr General von 
Wunſch, wie er.auf dem Ruͤckwege durch Landeck marfchirs 
te, ‚die Ranonade von Habelſchwert Härte, und 200 Mann 
vom Regiment von Luck begegnete, welche ſich durchge⸗ 
ſchlagen hatten. Denn: 
ee 

=) 
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a) Hatte der General von Wunſch von Meg von Glatz 
nach Zuckmantel gar nicht uͤber Landeck genommen. 
by) Konnte er weder etwas von der Habelſchwerter Ras 
5. nonadehören, nod) 200 Mann vom Regimente von 
Luck begegnen, weil felbiger fchon den 16ten Januar 
Abemd ganz ruhig in Glatz zuruͤckgekommen wat, 
und die Kanonade von Habelſchwert erft den Beet 
Januar des Morgens früh um 5 Uhr anfieng. 
Drittens kann man ohne Unbilligfeit den Prinzen von 
Philippsthal nicht beihuldigen, daß er an dem Ueberfall 
von Habelſchwert Schuld geweſen, noch ſich habe überfal: 
len laſſen. Denn wie bereits gemeldet iſt, wenn der Prinz 
mit dem Obriſten von Buttlar und 300 Mann Infanterie 
und dem Cornet Grafen la Valette nebft 30 Huſaten mit 
nad) der Erpedition von Zuckmantel marſchirte, weiche e9 
‘Tage und 9 Naͤchte im allerhärteften Winter dauerte, und 
ſehr beſchwerlich für Menſchen und Pferde war, und werk 
'er erft mit diefen ermüdeten Pferden und Menfeheh dch 
'I7zten Januar Abends in Habeiſchwert eintraf, fo war es 
ihm unmoͤglich, vom Feinde etwas zu wiſſen. 


Der Prinz, der nach dem Zeugniſſe eines jeden, er 
under Ihm gedient hat, und Ihn perſoͤnlich kennt, immer 
ſehr wachſam war, und ſehr eifrig, und pünctlid) "feine 
Schuldigkeit zu erfüllen; viſitirte noch den 18ten Januar 
Morgens früh um 2 Uhr feine Wachten und Poſten, und 
fand, ohngeachtet die in Habelſchwert zuruͤckgebliebene 
Garnifon auch fehr fatiguiret worden, alles in der groͤß— | 
ven Drdnung und Richtigkeit. | 


Der Prinz brauchte uͤberdem noch die Vorfichtigkeit, 
eine Patrouille von 2 Huſaren auszuſchicken, um zu ſe⸗ 
hen, ob man etwas vom Feinde gewahr wuͤrde; allein, die 
Patrouille kam nicht zuruͤck und es wurde nicht bey zeiten 
gemeldet, auch ſiel die Huſaren— Feldwacht dem Feinde m 
Die Hände. Nachdem der Prinz feine Poſten viſitiret und 
die Parrouille ausgeſchickt hatte, begab. er fich, jedoch, ohite 
ſich auszuziehen (welches er weder die ganze Campagne 
noch den ganzen Winter gethan hatte) zur Ruhe, und wm 
u wie der erfte BEE rad Morgens um 5 U 

| ge 
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geſchahe, nebſt dem würdigen umd braven Obriften von 
Schelienbeck und dem würdigen und braven Cornet Gras 
fen In Valette zu allererft auf dem Markte, wo fie ihre Reus 
te fammelten und fich vertheidigten. Indem der Prinz 
überall die Ordnung herzuftellen fuchte und nachſahe, ob 
die andern Truppen auf ihren ihnen angemwiefenen: ‘Poften 
ftönden, gerieth Er mitten unter die Kroaten, und wurde 
gegen 8 Uhr Morgens gefangen. Der brave Obrifte von 
Schellenbeck wurde, indem er ſich vertheidigte, fehr ſtark 
bießirt, fo wie mehrere Officiers, Drey fehr würdigeDf 
ficiers, nemlich der Lieutenartt von Schwander, Lieutenant 
von Buttlar und der Fähndrich von Auer wurden todfger 
fchoffen. Der brave Hauptmann von Stueckradt, weh 
cher mit feiner Compagnie in der Vorſtadt lag, und der 
Eornet Graf la Balette [hmiffen fid) durch den Feind mit 
den Waffen in der Hand durch, und öfneten fich den Weg 
nah Glatz. Der Major von Raabe, welcher auch mie 
feiner Compagnie in der Vorftadt lag, retirirte fich bey Ans 
kunft des Feindes nach Glag, und nahm das Pifer, wels 
hes mit einer Kanone auf dem Kirchhofe fand, ſammt des 
‚nen, welche er unterweges vom Regimente antraf, niit 
nach Glatz, mo das ganze ziveyte Bataillon von Lu in 
den verpallifadirten VBorflädten im Quartier lag. | 


" Mebrigens kann ich mit Wahrheit fagen, daß, wenn 
man gleich zu Anfang, als man den Prinzen nach Habel⸗ 
ſchwert ſchickte, feinem Vorſchlage und feinem Rathe ges 
folgt wäre,. Habelichwert niemals auf foldye Art und Weis 
fe wäre eingenommen worden. Denn der Prinz ſchlug 
dem commandirenden Generale von Wunfch vor, eine Res 
doute oder Blockhaus für 100 Mann auf dem Floriandı 
Berge anzulegen, und ließ foldhe auch wirklich anfangen; 
mußte aber, auf fpeciellen Befehl des Htn. Generals von 
Wunſch, folche wieder rafiren, welcher dem Prinzen verſi⸗ 
ern ließ, daß er fehr ruhig in Habelfchwert feyn könnte, 
- und daß er dafür ftünde, daß der Prinz in diefem Poſten 
nie attaquirt werden würde; weiches die Briefe, ſo der 
Prinz vom commandirenden Generale anjego noch in Haͤn⸗ 
den hat, genugſam bewejſez. 


den 
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Ferner ſchlug der Prinz dem Herrn Gental von Wunſch 
auch vor, ſich mit feiner Garniſon indem Schloſſe Graf—⸗ 
fenorth, weiches nur eine kleine Stunde von Habelſchwert 
Wegt, zu retrandhiven, und von dort aus alle Tage ein Pr 
ket von einem Capitain und 100 Mann, nebft einem Uns 
terofficier und 12 bis 15 Huſaren nach Habelfchwert zum 
Avertiſſements Poſten zu detajchiren: auch diefes ſchlug 
ihm der commandirende General ab, welches er gleichfalls 
beweiſen kann. 
Es genieſſet alſo der Prinz die beruhigende Genug⸗ 
thuung, daß er ſich nicht ſelbſt wegen des Ueberfalls zu Has 
belſchwert zu vertheidigen braucht, da übrigens jeder, for 
wol diefer Sache wegen, als in allen andern, ihm Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren läßt, fowol in der Kaiferlichen als 
Preußifgen Armee. Und wen nur einigermaaffen die 
Lage von Habelſchwert bekannt ift, weiß recht gut‘, daß 
dieſe Stadt, welche in einem tiefen Grunde liegtund über 
all mit Bergen umgeben ift und dadurch commandirtwird; 
hauptfächlic vom Florians⸗Berge, gar nicht haltbar iſt, 
und alfo ein Poften für einen Staabs Officer; noch viels 
weniger für einen General war. Haͤtte der commandirem 
de General diefes Terrain gekannt, und felbft feine Vor—⸗ 
poften vifitirt; er würde gewiß weder den Prinzen noch 
die Truppen fo erponirt, oder doch wenigſtens des Prins 
zen Borfchläge angenommen haben. . y 
Ich habe alfo bey dem Durchlefen dieſer Stelle in den 
Oeuvres pofthumes des Königs geurtheilt, daß der Mo; 
narch die wahren Umſtaͤnde, und den, wahren Vorgang 
Biefer Sache entweder müfle vergefien haben, ‚oder falfche 
Berichte davon erhalten hat. Sin beyden Fällen halte ich 
es ald ein unpartheyiicher Mann, als ein ganz freyer Menfch, 
‚und als ein Freund der Wahrheit, der eine genaue Kennt 
niß von diefer Sache hat, für. Pflicht und Schuldigkeit, 
die gründliche Wahrheit von diefer Sache bekannt zu mas 
hen, und einem jeden der es verdient, Gerechtigkeit wies 
derfahren zu laflen. . ——  rrken 
| ‚RR Khedem Koͤniglich⸗Preußiſcher 

| — Staabs⸗Officier. — 
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Antwort des Nußifch: Kaiferlichen Hofes. 

an die Eonföderirte in Finnland. 
De Confoͤderation der Schwediſchen Officiere in Zinn 
ꝰ land, die nicht gegen Rußland, ſechten wollten, iſt 
bekannt, und-aud) in unferm Journale davon Nachricht 
gegeben worden, im vorigen Fahrgange, im elften Dos 
natsftücke. (Movember 1788. S. 1159 u. f.) Die Ant 
wort des Rußiſchen Hofes darauf, die S. 1160 erwähnt 
wird, ift biöher in ihrem wahren Inhalte, noch nicht oͤf⸗ 
fentlich befannt gewefen. Sie verdient es als ein weſenb⸗ 
liches Geſchichtsſtuͤck, und bann zur Gefchichte diefes Kries 
ges nicht fehlen. Sie lautet, nad) einer getreuen und ges 
nauen Ueberſetzung, wie folget. " | 


„Die friedfertigen Gefinnungen der Kaiferin in Abs 
ſicht Schwedens können von feinem verftändigen, und ums 
parthenifchen Schweden verfannt werden, oder ihm ums 
wiſſend feyn. Finnland, der unmittelbarfie Nachbar von 
Rußland, Hat befonders die Wirkungen diefer günftigen 
©efinnungen erfahren, als im Sjahre 1785 , bey den Bes 
Bärfniffen des damaligen Kornmangels, Ihro kaiſerl. Dias 
jeſtaͤt dieſem Lande die Magazine öfnen lieffen, welche für 
Hoͤchſtdero eigne Unterthanen angelegt waren. Anjekt, 
Da der allerungerechtefte Krieg ohne irgend eine rechtmaͤſ⸗ 
ſige Urfache, durch den König von Schweden angefangen 
worden, hat die Kaiferin die Bewegungen diefes Prinzen 
von denen feiner Unterthanen wohl zu unterfcheiden ges 

wußt. Ihro Majeftät find weit entfernt, fie an der Emm 
indlichkeit Theil nehmen zu laffen , welches diefes Ver; 
fahren natuͤrficher Weife in Ihrer Seele erregen muß. 
Sie haben baper nicht anderd als mit Zufriedenheit die 
Seſinnungen vernommen, welche die Finniſche Armee bes 
feelen, uud die Entſchlieſſung, welehe dieſelbe ns 
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und ausgefüßtt bat, fi) der Terführung zu entziehen, 
welche man angewandt, um fie zu einem Einfall in die ‘ 
Grenzen von Rußland zu verleiten, 


Allein, fo gemäß diefes auch den Grundfägen der 
Menfchenliehe und der Großmuth ift, welche Ihro Kai, 
Maj. leiten, fo fehr bleibe Shnen doch der Wunſch übrig, 
daß das Verlangen der Finnifchen Nation für die Wieders 
berfiellung der alten guren Nachbarſchaft, und der alten. 
guten Harmenie durch die Vereinigung des größten Theils 
der Inwohner offenbar dargefteilt, und mit einer fdrmlis 
then Repraͤſentation verfehen.fey, welche eine legale, und 
authentiſche Sanction gebe. Aus diefem Grunde, und. 
im Betrachte der gegenwärtigen Lage des Dinge, muͤſſen 
diejenigen, melde an den heilfamen Gefinnungen Theil 
nehmen, die in dem Ihro K. Maj. durch den Major von 
- Ssägerhom übergebnen Memoire ausgedrückt find, ohne 
Verzug ſich mit einander verabreden, und fid) in einrepräs 
fentirendes Korps formiren, welches geſetzmaͤßig über das 
Intereſſe des Vaterlriides unterhandeln, und darüber als 
les auf die dem gegenwaͤrtigen und fünftigen Wohle des 
Landes angemeflenfte Are und Weife, nn und ent 
fcheidend einrichten koͤnne. 


Der General Graf von Mußin Puſchtin, comman⸗ 
dirender Chef der Truppen der Kaiſerin in Finnland, wird 
authoriſirt werden, nicht allein dieſe vorlaͤufige Maaßregel 
zu unterſtuͤtzen, fondern auch, wenn fie einmal ausgeführt 
feyn wird, den Finnifchen Deputirten, die ihm von Sei— 
ten des erwähnten Corps werden zugeſchickt werden, Ges 
hör zu geben, und alle mögliche Huͤlſe zu leiften, um diefe 
patristifche Unternehmung zu einem guten Ende zu brin⸗ 
gen. 

Erft aledenn wird die Kaiſerin alle Ihre edelmuͤthige 
und wohlwollende Gefinnungen, welche Sie für die Fins 
niſche Nation hegt, in ihrem ganzen Umfange, offenbat 
machen. Allein, vor allem andern müflen die eigentlich 
fegenannten Finuifchen Truppen die Grenzen von Duke 
| land raͤnmen. 


— Mara | "& 
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Es iſt nicht zu hoſſen, daß der Koͤnig von Schweden 
an der Spitze feiner Truppen ſich dazu gutwillig entſchlieſ⸗ 
fen wird. In dieſem Falle erfodere die Würde der Kaifer 
tin, ſo wie das Wohl Ihrer Unterthanen, daß diefe Trups 

‚ pen nicht allein mit Gewalt vertrieben , fondern auch in 
ihrem Nückzuge verfolgt werden, und dann würde der Eins 
marfch Nußifcher Truppen in Finnland nöthig werden. 
Aber bey den Geſinnungen, welche einige Chefs und Offi⸗ 
ciere der Finnifchen Armee zu erkennen gegeben haben, und 
wenn diefelben Sefinnungen den übrigen Einwohnern des 
Sroßfürftenehums Finnland mitgetheilt feyn werden, wird 

-der Einmarſch Rußiſcher Truppen, und ihr Aufenthalt in 
dieſem Lande, weit entfernt, zur Unterdruͤckung oder zum 
Nachtheile der Einwohner zu gereichen / im Gegentheile 
vielmehr dazu beytragen, unter ihnen eine politifdhe und 
bärgerliche Eriftenz zu errichten, und zu befeftigen, fo wie 
fie alle guten Patrioten wünfchen, oder wünfchen müffen, 
um. zu einem wefentlichen und unzerftörbaren Wohle zu 
gelangen. 


St. Petersburg, den gten Auguft 1788. 








Dot 20. : 
Ein Schreiben aus Bonn. Vortrefliche 
Regierung ded Churfürften. | 
| Bonn, den gten April 1789. | 
— See aben ſeit ziemlicher Zeit keine beſondre Nachrich⸗ 
* ten von hier erhalten, nicht, weil unſer thaͤtige 
Churfuͤrſt aufhoͤret, die Wohlfahrt feines Landes zu be— 
fördern fondern weil wir mit dem, was gefhieht, nicht 
pralen. Von anderen Gegenden Teutfchlands her find. 
ihnen die guten Vorkehrungen zur Abwendung des durch. 
den harten Winter unter den Menfchen verbreiteten Elends 
geruͤhmt worden. Man befriedigte hier nicht weniger die. 
Beduͤrfniſſe jener Klaffe von Menfchen, die in foihen Faͤl⸗ 


len am meiften leiden; alein man ſchwieg in MEN 
" | a*8 Blaͤt⸗ 
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Blaͤtter hievon. Man betrachtete es wie natuͤrliche Pflicht 


jeder vernuͤnftigen Regierung, und ſchaͤmte ſich, ſolche 
wie eine ſeltene Erſcheinung zu ruͤhmen. Ich verſichere 
ſie, in dergleichen Handlungen gleicht unſer Fuͤrſt anderen 
Teutſchlands; worinnen Er ſich aber vorzüglich unterfcheis 
det, ift dee Ordnungs-Geiſt, den er in den Zweigen der 
Verwaltung des Staats einzuführen fuht. Dies zieht 
ihm wielleicht einige Mißvergnügte zu. Der Denker uns 
ter ung fühle dagegen mit neuer Stärke der Wahrheit, 
daß feitjeiner Regierung eine andere Seele unjeren Staats: 
förper zu beleben anfangt. Den Franzofen werden nicht 
mehr. für allerley jehr entbehrliche Waaren viele Taufende, 
wie ehemals, zugefandt, hingegen wird der einheimifche 

Handwerker befchäftiget. In diefem und vorigen Winter 


find Arbeiten unternommen, woran täglich dritthalb hun⸗ 


dert Menichen Beſchaͤftigung und Brod fanden. Im 
Sommer werden Bauten aufgeführt, die nur unter die 
Einheimiſchen das Geld vertheiten. Der hiefige Hof war 


unter der vorigen Regierung eine Art Gaſthauſes. Taͤg⸗ 
lich fpeifeten beynahe 30 Perfonen an der churfürftlichen 


Tafel. Diele Art des Aufwandes unterhielt einige junge 
müßige Edelleute. Die Wirtshaͤuſer aber fanden leer. 
Der Marftall war mehr für den Gebrauch verfchwenderis 
fcher Einwohner als für den Hof ſelbſt befkımmt; dahex 
auch kaum eine Miethkutſche in der Stadt zu fehen war, 
Dergleihen Mißbraͤuche hat der jegige Churfürft einges 
fielle. Die Hofwagen werden nur jenen geftattet, die nach 
der Sitte anderer Höfe Teutſchlands foldye erhalten. Die 
Hoftafel ift, auffer den Cour Tagen auf 10 bi 12 Pers 
fonen eingefchränft. Hierdurch kommen die Wirthe und. 


Miethkutſcher wieder zu Brod, und die hiefige Staͤdtiſche 


Acsife wird nicht mehr-unter dem Vorwande der nach Hof 
gelieferten Waaren eines großen Theils ihrer Einkünfte 
beraubt. Die Kleiderpracht ift freylicd auch unter diefer 


foliden Regierung zum Verdruß der Krämer, Schneider 


‚und Stuzer vermindert; hingegen gereinnen die Buchs 
Händler; denn da ſich der Churfuͤrſt als Freund ber Muſen 


‚zeigt, fo folgen. dieſem Beyſpiele die hiefigen Einwohner, 
Seinen öfters erwiefenen Geſchmack an a 
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haben’ wie die Exiſtenz einer ganz vortreflichen Leſegeſell⸗ 
ſſchaft zu verdanken, deren Berfammlungs : Ort der Ehurs 
fuͤrſt mie den nöthigen Meublen befhenft hat, und — 
was das merfwirdigfte ift — öfters erfreuet unſer Fuͤrſt 
‚die Geſellſchaft mir feiner Gegenwart. Die ungezwuns 
‚gene Lentfeligkeit, womit Er alödenn den Anweſenden bes 
gegnet, könnte faft verleiten, die VBerhättniffe, worin mar 
mit Ihm ſtehet, zu vergeflen. Was ich Ihnen hier fage, 
ſchraͤnkt ſich nur auf den Zirkel ein, worin, der Fürft lebt. 
‚Sein Wirken geht aber aud) auf das Ganze ſeines Staats. 
Er fährt noch immer fort, auf die Verbreitung nothwen⸗ 
diger Kenntniſſe unter den bisher vergeffenen Theil des 
‚Landes zu denken. Seit drey Jahren werden die Lands 
ſchulmeiſter bier auf feine Koften unterhalten und unters 
richtet. Durch unvermuther angeftellte Pruͤfungen dee 
Schulmeiſter an jenen Dertern, wo die verbefierte Lehrart 
‚angefangen worden, überzeugt man fi) von der guten 
Willen und Fleiffe des Schulmeifters. Da wo die Bauern 
über die verbefferte Lehrart unzufrieden find, werden fie 
‚ermahnt, ‚den Prüfungen ihrer Kinder beyzuwohnen. 
Durch, diefen, Weg der Gelindigkeit werden fie von ihren 
vorgefaßten Meynungen abgebracht und zufrieden geftellt. 
Durchdrungen von der Wahrheit, daß öfters die beften 
Einrichtungen in: den geiftlichen Staaten mit dem Tode 
ihres Stifters zu Grunde gehen, ſucht der Churfürft Jols 
chen gemeinnüßigen Anftalten eine unverruͤckbare Dauer 
zu geben. In dieſer Hinficht hat derfelbe die von Aebten 
and Aebtifinnen dem Churfürften zu Köln vonje her ges 
zahlten Beftätigungs : Zura ihrer Wahlen der hiefigen 
- Mniverfität zu dem Ende verliehen, daß daraus ein beſon⸗ 

Derer, von dem Iniverfitätd : Fonds getrennter Landſchub 
Fonds errichtet. werden fol. — Beym Schluße meines ' 
Briefes erfahre ich einen neuen Beweis der churfürftlichen 
Freygebigkeit gegen hiefige Hohe Schule. Der Churfuͤrſt 
Hat einen vor der Stadt gelegenen weitläuftigen Garten 
gekauft, laͤßt ihn auf feine Koften zum botanifchen Garten 
anlegen, führt darin ein Theatrum anatomieum und 
laboratorium Chemicum auf, und wird ihn alsdann 
der Univerſitaͤt als Eigenthum uͤbertragen. Was ich Ihr 
nee. u | nen 
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nen geſagt habe, beruht auf Thatſachen, die mir hoffen 
laſſen, daß ich Ihnen unter dieſer begluͤckten Regierung 
noch mehrere Nachrichten dieſer Art mischeilen kann. 








| Ve’ 
Aus Eurland. Erläuterungen und nähere 
Nachrichten. (Bon firherer Hand.) » 

„Yu den int vorigen Jahrgange 1788 im Hten, Toten 
und 11ten Monats-Stuͤcke Ihres politifchen Jour— 
nals mitgetheilten eurlaͤndiſchen Nachrichten iſt noch ver⸗ 
ſchiedenes hinzuzufuͤgen, um alles richtig beurtheilen zu 
koͤnnen. I | 
Daß in Abwefenheit eines Herzogs die Oberräthe die 
Landesregierung führen, ift eine unzubeftreitende Wahrs 
heit. Wahrend der mehr als zwanzigjaͤhrigen Abwefens 
heit des verftorbenen Herzogs Ernſt Gobann, führten 
fogar die Oberräthe, mit Weglaffüng feines Nantens, im 
Damen des damaligen Königs von Polen, Auguft des III. 
die Megierung, und übten alle Landeehoheit aut; Das 
hoͤchſte koͤnigliche Reſcript flreitet, im Ganzen genommen, 
der Degierung die Landes: Nöminiftration nicht ab, und 
ſetzt ausdrücklich feft — damit alle diejenigen, die mit den 
Dberräthen contrahirt m. nicht Schaden leiden — 
daß diejenigen, welche bey Aufhebung der Difpofitionen 
Aemter zur Arrendeerhalten haben, bey ihrem erhaltenen 
Befige, nad) Inhalt ihrer Eontracte, confervirt ſeyn 
follen. Dem ohngeadhtet hat der Herzog zwey Perfonen 
aus dem Beſitz ihrer Aemter gefegt. Der Freyherr von 
Wolf hat aus wahrem Gefühle von Freyheit und Patrios 
tismus feine Note eingegeben, und fie ift dem Diario 

-ginverleibt. a en 5 = Re 
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#) Diefes Schreiben ift zwar vom 18ten Februar, und b 
— sch —— ae Brief — 9— Februar datitte 
BVit haben aber das Schreiben nebſt dem Briefe nicht 


eher als den sten April erhalten. Es war aJfo unmoͤg⸗ 
14. — —* als in dieſem Monate Daypn Gehrauch au 
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— — [A 
Das Verbot der Ausfuhr des Getreides m Jr 
fen Libau und Windau rührt eigentlich aus einer. von dem 
verſtorbnen Herzog, Ernft Sohann, im Jahre 1762 m 
richteten Acte her, nad) welcher verfchiedene andere Puncte 
befolgt werden muͤſſen. — Das nom Herzoge im vorigen 
Jahre ergangene Edict in Abficht der Kniebeugung, deffen 
Sie erwähnen, ift lobenswuͤrdig: bezieht fich aber nur auf 
€ sineeigne Bauerfchaften, die Ihn auf den Knien mögen 
angefleht Haben, Denn kein Herzog von Eurland ift eine 
ſolche Demürhigung irgend ginem Stande, nod) viel we— 
niger einem freyen Adel, anmuthend gewefen: wohl aber 


— — 


find Häufige Beyſpiele, daß Perſonen vom erſten Range 


beyderley Geſchlechts dem Fuͤrſten die Hand kuͤſſen. 


Nach den vorhandenen Gefegen kann Fein Patent, 
welches nicht zuerft auf den Landtagen erwogen worden, 
publieirt werden, oder darf. nicht Eefolgt werden. Dir 
Adel, fo lange feine Unterthanen nicht ans ihrer Schuß 
digkeit treten, iſt fehr gleichgültig dabey , ob fieh jemand 
vor ihm beugt, oder nicht, und fieht gerne, wenn die 
Geiftlichfeit geihaßt wird, - ne | 

So vortheilhaft unfere Verbindungen mit Polen find: 
ſo lebhaft und ehrerbietigft haben wir auch die von Ruf 
ſiſch Kaiferlicher Seite, und befonders Lie von der jegt ſo 
glorreichen als milden Monarchin dem Lande zur Erhal⸗ 
tung feiner Staatöverfaftung von Zeit zu Zeit gegebne 
Garantie zu verehrten, und wenn diefe höchfte Garantie 
reclamirt wird, was kann einem Curlaͤnder vorgeworfen 
werden? Die Städte haben, und haben kuͤnftig vielleicht 
noch manchen Fofibaren Nechtsgang, um ihre alten Pris 


vilegien und Grenzen wieder zu erhalten, und das Detrar 


gen des Adels hat feine andere Abficht, als daß, mit ges 
meinfchaftlichen Kräften des Fürften, ein Jeder, in An— 
fehung feiner Perfon, feiner Freyheit, feines Eigenehums 
und feiner Gerechtfame gefichert fey. Man nehme nun 
einen Fürften, der 509,000 Thaler, ohhe feine aus laͤn⸗ 
diſche Revenuͤen zu rechnen, jährliche Einkünfte har, da 
bey in Entfernung auf feinem Landſitze, kaum mit allen 
Staats s Ausgaben ‚- 200,008 ** 
Pe, ea re 


4 1) 


Thaler verwendet, und 
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eine gtöetliche Regierung, zufammt feinem Vater von 25 
Jahren gehabt hat: fo wird man ſich in Curland noch der 
gluͤcklichſten Zeiten verſichern koͤnnen.“ | 


——— a a 
| v1. 


General Eiſte aller in dem ganzen Herzog⸗ 
thume Mecklenburg-Schwerin im Jahre 
1788 Gebohrnen, Geſtorbnen und 


























— Getaufien. F 
32 Geboren. | Geftorhen. 
BUILD ae IE DE Huch, 
2 |27| 3 |59 S|&|5 | 8 
s|8]|5 |" —1830 
144 "as | 158: 
— 22 
\ a | j 
5696 se] 11006| 43113732 Doc 648 
em Jahre |" 
* —— 3330 4869 10199| 395,4024 384317867|2571- 
. Mehr. ı 366 .441 807 | — |— 71 
Weniger — 2721 1841 456 








Unter den Geſtorbenen im Jahre 1788 waren 594 
an Kinderblattern, 136 Perſonen im Kindbette, ı31 
durch Unglücsfälle, in allem 3467 Kinder vor der Eon: 
firmation, 916 ficbenzigjährige und drüber geftorben, 

- 32 waren über 80, neun Über 90, einer 103, zwey 104 
*  undeiner 114 Jahr alt geworden. Unter den Gebornen 
waren 170 Zwillinge: Paare, 547 uneheliche. 
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er VII. 
En) des Geſeruanniſhen Par⸗ 
laments. 


(Vom ıoten März bis Zten April.) 


er rote Marz, mit welchem wir die Fortſetzung un⸗ 

ſers Tagebuchs anfangen, macht in der Geſchichte 

der Regierung Georgs des Dritten eine gluͤck. iche 
Epoche, indem der Koͤnig an dieſem Tage den beyden 
verſammleten Parlamentshaͤuſern ſeine Herſtellung und 
daß or im Stande ſey, die Regierungsgeſchaͤfte aufs neue 
zu übernehmen, förnilich durch Commiſſarien befannt mas 
hen lich. Der Großkanzler, welcher an der Spiße diefer 
Commiſſarien das Wort führte, erklärte dem Parlament: 
„Da der König durch die Gnade der Verfehung von feis 
„ner ſchweren Krankheit wieder hergeſtellt und in Stand 
„gelegt ſey, die öffentlichen Angelegenheiten feiner Rös 
„nigreiche wahrzunehmen, fo lafle er dem Parlament 
„hiermit feine feurigſte Erkenntlichkeit für deffen neue 
„Beweiſe der Tebhaften Zuneigung | zu feiner Perfon und 
„für deffen eifrige Sorgfalt für die Ehre und das Intereſſe 
„feiner Krone, fo wie für die Sicherheit und gute Res 
„gierung feiner Staaten abftatten. Er zweifle nicht, ‚die 
„nothiendige Unterbrehung der sffentlichen Sefchäfte 
‚werde das Parlament aufmuntern, die verfchiedenen 
„Begenſtaͤnde des National-Intereſſe, welche zu deſſen 
„Erwägung gehörten, mit fo wenigem Verzug, als moͤg— 
„lic, vorzunehmen. Seit dem Schluß der Ießten Sißung 
„habe er eine Defenfiv: Allianz mit feinem guten Bruder, 
„dem Könige von Preußen gefchloffen, ſey auch vorigen 
„Sommer, gemeinfhaftlid mir feinen Alliirten, bemüs 
„bei geweien, die Ausbreitung der Feindfeligfeiten im 
„Norden fo viel möglich zu verhindern, und fein Berlans 
„gen, eine allgemeine Befr iedigung zu bewirken, zu er— 
„kennen zu geben, zur Befoͤrderung welches - ‚heilfemen 
»Endzweckes er auch keine Gelegenheit verſaͤumen werde. 
„won allen auswärtigen Höfen erhalte er die Verſiche— 
| ntngen ihrer ER Sefinnungen gegen an 
„ an 4 
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"Land. Uebrigens Eönne das Parlament dem” ernftlichs 
„ſten Wunſch des Königs.nicht wirkfamer begegnen, als 
„wenn es jede Gelegenheit zur: Beförderung der- Wohl 
‚fahre feines treuen Volks benutze, von welchem Se. 
„Majeſtaͤt folhe wiederholte. Beweiſe unveränderlicher 
„Treue und Zuneigung’ erhalten habe, und deffen Gluͤck 
„er von feinem eigenen- ſtets als unzertrennbar anſehen 
„muͤſſe.“ — | 
> Mad diefer koͤniglichen Erklärung wurde die Regent— 
Schafts: Bill, welche zwar das Unterhaus, aber noch nicht 
Das Oberhaus paßirt war, vielmeniger durch den Affent 
Geſetzeskraft erhalten Hatte, auf des Lord Hawkeſsbury 
(Hrn. Jenkinſon) Vorſchlag, im Oberhaufe verworfen, 
und alſo ohne, weitere Umftände, ald unnäthig, wieder - 
in ein Nichts verwandelt, nachdem fie beynahe 3 Monat 
lang die groͤſten Männer und die gefchiekteften Koͤpfe 
‘and Redner des Königreich befchäftigt, zugleich die Auf 
mierkſamkeit von: ganz Europa. erregt hatte. In beyden 
Käufern wurden hierauf Gluͤckwuͤnſchungs-Addreſſen an 
den König und auch an die Königin einmuͤthig beſchloſ— 
fen. Sm Unterhaufe erwähnte hiebey Herr Norke: 
„Daß man die Allianz mit. Preußen in Verbindung mit 
„den freundfchaftlichen Verfiherungen von allen Höfen 
„als eine fehr glückliche Begebenheit für das brittiſche 
„Reich anfehen Eönne, welches während dem americani: 
„ſchen Kriege feinen Alliirten gehabt, bis endlich der itzige 
„Miniſter Herr William Ditt, diefem Lande wieder 
„Freunde gefchaft Habe, von denen es in dem Augens 
„blicke der Gefahr mächtigen Beyſtand erwarten. fönne. 
„Die Allianz mit Preußen und Holland fey die große 
„Kette, von welcher. der Subfidien: Trastat mit Heſſen⸗ 
„Caſſel ein Glied fey, Folgen des killen, blutlofen 
„aber vollftändigen Sieges, den Sroßbrittannien 
„uͤber Frankreich in Holland erfochten Habe. — Als cine 
Addriffe an die Königin im Ungerhaufe -vorgefchlagen 
wurde, verlangte Herr Fox aud) eine an den Prinzen. 
von Wallis, fo aber nicht zugeſtanden wurde, weil bas 
von. in ſolchem Fall noch Fein Vorbild vorhanden, das 
Hingegen eine Addreffe an die Königin. Anna, m. 
J | | nefung 
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neſung Ahres Gemahls, des Prinzen Georg von Dans 
nemarf, ein Vorbitd zu Gunſten der Königin war. Die 
. Antworten auf die Addrefien bepder Käufer ertheilte der 
genefene Monarch nicht ducch Commiſſarien, fondern pers 
fönlich, und zwar mit folchen Ausdruͤcken von Zunei⸗ 
gung, die man.fih von Sr, Majeftät felten, oder faſt 
gar nicht erinnert. Den Deputirten des Lnterhaufes 
fagte er: „Die Zuneigung feiner treuen Gemeinen zu 
„feiner Perſon habe auf fein Gemüch einen folhen Eins 
„Druck gemacht, den die Zeit nie auslöjchen werde, 
Nachdem Hierdurch die unterhrochenen öffentlichen Ans _ 
Helegenheiten wieder in Gang gebracht worden, ſo bes 
ſchloß das Unterhaus ſchon am. 14ten, dem Könige die 
nöthigen Budfidien zu bewilligen, und am ıöten bewils 
kigte es für den Seedienft des Jahres 1789; 20000 Man 
€3 350 See : Soldaten mit einbegriffen) jeden monatlich zu 
4 Pfund Sterling, das Jahr zu 13 Monaten gerechnet; 
für den Landdienit zu den Beſatzungen in Großbrittan⸗ 
rien 17448 Mann (mit Einfchluß der Invaliden) und 
dazu bie Summe von 638562 Pfund; fir den Militairs 
Dienſt in den Colonien und Gibraltar 315900 Pfund 
Sterling, und für die ordentlichen Etats der Arsillesie 
230000 Pfund. Gegen die Einwürfe, welche die Op⸗ 
pofition in Betreff der Unterhaltung von 20000 Matres 
fen mitten im tiefften Frieden machte, wo fonft nur 16 
bis 17000 unterhalten zu werden pflegten, antwortete 
Her William Pitt, daß man.mit der lebten Flotte 
1300 Matrojen nad) Oftindien gefickt habe, daß einige _ 
hunderte mehr ald gewöhntich im mittellaͤndiſchen Meere 
gesraucht würden, und daß diefer Defeet an Leuten noth⸗ 
wendig erfeßt merden müffe. Der Sriede des Reichs 
Fönne Fein Bewegungs: Grund. feyn, unfere | 
Vertheidigung zu pvernachläßigen, weil nur durch 
einen fürchterlihen Bertheidigungsfland jeder Angriffe 
abgeſchreckt werden koͤnne. In der Debatte über die Hubs 
die für Die Armee tadelte die Oppofltion laut den Minis 
’fier, daß er dem Marquis von Lothian fein Garde-Re⸗ 
giment genommen, bloß weil derjelbe in der Regentſchafts⸗ 
Sache gegen ihn: geiticamt habe; EUOUNEON | 
err 
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Herr Tor, die unter. der jeßigen Regierung, wo fo große: 
DOppofitionen gegen Miniſter Statt gehabt, und wobey ſo 
große militairifche Character Parthey genommen hätten, 
feit 25 Jahren der erfte Fall bey der Armee fey. Am 17ten 
wurde auch die Mutiny Bill fuͤr das lauſende Jahr zum 
erſtenmal im Unterhauſe vorgeleſen, und am 18ten bewik«. 
ligte das Unterhaus die auſſerordentlichen Etats der Artil⸗ 
lerie mit 218071 Pfund, welches 40000 Pfund mehr, 
als im vorigen Jahre, und 111000 Pfund mehr.als im 
Jahr 1787, weil auf verfchiedenen Inſeln neue Fortifs 
sationen angelegt werden. | 
Auffer obigen Hauptrubriken wurden am 17ten März. 
nod) folgende befondere Summen bewilligt: 63045 Pfund 
5 Schelling zum Gehalt ded Generaljahlmeifters, Kriegs; 
ſecretairs, General ; Commiflaits , General s Auditeurs, 
Rechnungs: Controlleurs u. ſ. w. 172787 Pf. 5 Schell, 
5 Pence für vedurirte Officierd von der See: und Land: 
macht; 55092 Pfund Io Schelling für redurirte Officiers 
von der brittifchen Landmacht in Amerika: 177465 Pfund 
für die Penſionairs des Chelſea-Hoſpitals: 9943 Pfund. 
3 Schell. 3 Pence für Officiers Wittiven: Penfionen; 
4907 Pfund 10 Schell. für verfchiedene reducirte Offtcierg 
in Amerika; 3393 Pfund 14 Schell. für die in hollaͤndi— 
fhen Dienften geftandene Dfficiers der fchottifchen Bris 
gade; 6409 Pfund 8 Schell. für den Sold der General und 
Stab: Dfficiers in Großbrittannien, 212 Pf. 14 Schell. 
- Denfion für die Reducirten der reitenden Garde; 10871 
Pfund 14 Schell. für die überzähligen Officters von der 
Landmacht; 1023 Pfund 11 Schell. zur Deckung bes 
Defetts wegen der uͤberzaͤhligen Öffisiers ; 11435 Pfund. 
12 Schell. zu nöthigem Vorſchuß für ı Regiment leichter; 
Meiterey und 9 Sjnfanterie s Bataillons in Oſtindien; 
3248 Pfund Zuſchuß für 7 Regimenter die in Nordame⸗ 
rifa und Weftindien dienen; 289 Pfund 11 Schell, Zus 
ſchuß für die in Srland dienenden Truppen; und 4000 Pf, 
für neue Wege und Brücken in den Hochländern des noͤrd⸗ 
tihen Brittanniens. Am 18ten legte Herr Pite dem Un⸗ 
terhaufe auch: den mit Preußen gefchloffenen Defenſiv⸗ 
Tractat vor. Bis zum azſten wurden die Mutiny Bill, 
HIV * und 
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und verfchiedene andere auch) im Oberhaufe bewilligt, bie 
Bill wegen der Land; und Malz Tare aber ins Unterhaus 
gebracht, wofelöft am 24ften auf des Herrn Beaufop: 
Vorſchlag die Stiftung. eines feyerlichen jährlichen: 
Danftages zum Andenken der durch Jacobs IL. Flucht 
bewirkten evolution, befchloffen wurde J 
Nach ſo vielen und wiederholten Niederlagen, welche 
bie Oppofltions Kucıtey feit 4 Monaten in beyden Haus. 
fern erlitten hatte, indem fie ftets von der uͤberwiegenden 
Stimmenmehrheit des Miniſters befiege wurde, hatte fie 
endlich am 2ten April den Troſt, eine ihrer Maaßregeln, 
die fie ihon verfchicdemal vergeblich vorgefhlegen hatte, 
gelingen zu fehn. Die fogenannte Schop: Tarp, oder 
Lademn und Buden: Tap, deren Ertrag anfänglic) zw 
40000 Pfund Sterling angefchlagen worden, und wos 
von die Drtail: Händler in London und Weftminfter we⸗ 
nigſtens Dreyviertheile bezahlen, wurde, als eine Sehr 
partielle und chicanenfe Tare immer verhaßter, und bes 
ſonders hatten die Glieder des Unterhaufes, welche für- 
London und Weftminfter das Wort führen, bey jeder: 
Gelegenheit dagegen geeifert. : Ein Grundfaß des engli⸗ 
fihen Minifteriums, daß man gegen Geldbills, oder 
einmal bewilligte Auflagen Feine Vorftellungen und Klas, _ 
gen annehmen müffe, vermengte Bisher diefe läftige Taxe 
mit.den übrigen, fo daß man alle Klagen dagegen zur: 
ruͤckwieß. Allein ein längeres Straͤuben wegen diefer 
Schoptar würde die Popularität des Miniſters in Ges 
fahr geſetzt Haben, und als folglich am 2ten April Herr 
Sor feinen Vorſchlag, wegen Abfchaffung diefer Tare er# 
neuerte, fand er den Minifter bereitwillig dazu, umd Dies 
fer Stein des Anftoffes wurde wirklich aus dem Wege ges 
räumt, indem die Abfchaffung der Tare ohne Widerſpruch 
befchloffen wurde, nachdem fie ſich 6 Jahre gegen den lau⸗ 
ten Widerſpruch des‘ größten Theils der Raufmannfchaft 
erhalten hatte, Bey Eröfnung des. Budet oder des; Fi⸗ 
nanz Etats ſteht alſo eine neue Tare, zur Erſetzung der 
abgefchaften, zu erwarten; wovon in dem.fünftigen Ver⸗ 
folge diefer Parlaments ; Nachrichten wejtere Meldung: 
geſchehen wird, ee . x 
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Reichstass Geſchichte, und andere Merk 
wuͤrdigkeiten von Polen. 


an GinanıSefen eines Landes zu veformiren und neu 
einzurichten, iſt unter Staatsgejchäften unftreitig- 
eines der fchwerften und verwickeltſten, das ohne Wider— 
feßungen und Verſchiedenheit in den Meinungen nie bes 
trieben wird, und. wo die vielfahe Erwägung der. Plane 
Langfamfeit inden Beſchluͤſſen zur natürlichen Folge hat. 
Dieß ift auch bisher bey der Verſammlung der polnischen, 
Stande der Fall geweſen. Bon allen den Reformen, die: 


fie ſeit ihrer ſchon Halbjährigen Zufammenfunft vorgenoms 


wen, hat keine fa viele Zeit zur Regulirung erfordert, als 
die allerdings weitläuftige Materie wegen Vermehrung ! 

Der Staatseinfünfte, über welche auc) fortlaufend in den 
lebten 16 Seßionen des Reichstags, von welchen wir hier. 
die M erkwuͤrdigkeiten mitzutheilen haben, bis zur Dar. 
canz deſſelben in der Oſterzeit, beſonders iſt delis 
berirt und verhandelt worden. 

In der 7often Sigung am sten März wurde fefts ' 
gefeßt, daß diejenigen Perſonen, welche die Eppectanz 
auf Staroſteyen und koͤnigliche Güter hätten, fuͤnf Acht⸗ 
theile ihrer Einkuͤnfte zu dem Schatze beytragen ſollten. 
Schon in vorhergegangnen Verſammlungen hatte man 
über dieſen Punct mic vieler Heftigkeit debattirt, beſon⸗ 
ders in der Hinſicht, weil mehrere Einwohner die Ans 
warefchaft anf folche Befisungen zur Zeit des Delegations⸗ 
Reichstags erhalten haͤtten. Bey dieſer Gelegenheit 
wurde ſogar darauf angetragen, die Mitglieder des Reichs⸗ 
tags von 17755 ehrlos und untren gegen das Vater⸗ 
Land zu erklaͤren a durch ihr Verhalten daffelbe vornem⸗ 
lich unter fremde Uebermacht gebracht, und das Anſehen 
deſſelben herabgewuͤrdigt ſey. Die Sanftmuth des Koͤ⸗ 
nigs vermochte allein, dieſen Plan des erbitterten Patrio⸗ 
tismus zu hintertreiben. Die Finanz · Berathſchlagun⸗ | 
gen in der 7ıften Sigung am 6ten März wurden durchs 
Lein⸗ Reſolution wertwhron en der u es 

a —— 


im 
1 # 


d 


476 VII. Dolnifcher Reichstag. 


genftand ber Unterhaltung die am Tage vorher uͤbergebne 
fchwedifche Note war, welche der Reichstags Secre⸗ 
raiv verlas. Der Inhalt derſelben iſt ſchon im vorigen 
Stuͤcke, S. 419 mitgetheilt worden. Auch in der 72ſten 
Seßion am gten März war dieſe Note die Veranlaffung 
zu vielen Unterredungen über die auswärtigen Angelegens 
heiten. Der Biſchof Rybinsky, der fich ſchon verſchie⸗ 
dentlich vorher als ein ſehr eifriger, freymuͤthiger Redner 
unter den Patrioten gezeigt hat, drang beſonders darauf, 
Haldmöglichft einen Gejandten nad Schweden zu ſchicken, 
und zwar in der Perſon des Grafen Rzewuski, fuͤr wel⸗ 
chen ſich auch ein großer Theil der anweſenden Reichstags⸗ 
Mitglieder erklaͤrte. Die guten, freundſchaftlichen Ge⸗ 


ſinnungen des ſchwediſchen Hofes gegen die Republik, ſagte 


er, find zu einleuchtend, als daß wir nicht eiten foftten, 
denfelben von unfrer Seite zu entfpredhen, und zwar um 
fo mehr, da jeßt die Bande der Unterwürfigkeit zerriſſen, 
und die Freyheit zu denken und zu handeln dem Vaterlande 
glaͤcklich wieder hergeſtellt it. Die 73ſte Verſamm⸗ 
Iung am roten März war durch Vorträge von beſondern 
Sintereffe für die patriotifche Parthey fehr ausgezeichnet, 
über welche indeß zum Theil nicht ohne Heftigkeiten und 
ſtarke Aeufferungen verhandelt wurde. Zuerſt verlas der’ 
Meichötags, Secretair die Antwort der Stände auf die 
rußiſche Note *), welche am 5ten Februar von dem Gras 
fen von Stackelberg war übergeben worden, Der weſent· 
liche Inhalt derſelben war folgenderꝛ 


„Die Beunruhigung der Republik uͤber den Aufent⸗ 
halt der rußiſchen Truppen hat keinen andern Grund, 
als ihre Begierde, die genaueſte Neutralitaͤt gegen alle 
ihre Nachbarn zu beobachten, eine Neutralitaͤt, welche: 
ihr bey der Rage ihrer Länder fo nothwendig ift. Sie kann 
daher nicht glauben, daß ihr Verlangen, die rußifchen: 
Truppen entfernt zu fehen, als mit der Freundfchaft und: 
guten. Nachbarſchaft flreitend angefehen werden koͤnne. 
Dolen darf ſich nicht erlauben, die Waffen der einen ans. 
gränzenden Macht zum Nachtheil der andern zu beguͤnſti— 

| gen. 


.*) ©. zweytes Gtüd, ©. 18«. 


VIII. Polnifcher Reichstag. 477 


m Der Reichstag, hat ſich deshalb in der Nothwendig⸗ 
eit befunden, die einer genauen Neutralitaͤt nicht gemaͤſ⸗ 
fen, unordentlichen Schritte, «welche das jetzt aufs 
gehobne Conſeil Permanent getham hatte, dadurch zu 
widerrufen, «daß er die Raͤumung des Landes von ruft; 
fchen Truppen verlangte — Wenn die polnifchen Pros 
swinzen, ‚in welchen: fi die rußiſchen Magazine befinden, 
fi ſchmeicheln dürfen, der Geſahr des Kriegsſeuers, dag 
‚an ihren Sranzen brennt, nicht: ausgejegt zu feyn; 
fo iſt die Rußiſche Bedeckung diefer Magazine und alfo 
der laͤngre Aufenthalt der rußiſchen Truppen. zu. diefem 
‚Ende unnoͤthig. Wäre ‚aber diefe gewafnere Bedeckung 
noͤthig, ſo würde diejes eben beweifen,, „welche Gefahren 
diejer Magazine wegen die, Provinzen ſelbſt zu beforgen 
haben, in welchen fie-fich befinden. Den Verkauf von Les 
vbensmitteln an die rußifchen Truppen glaubt die Republik 
ohne den Anſchein der Partheylichkeit erlauben zu können, 
Wenn deshalb die bisherigen rußiſchen Magazine in Vor⸗ 
rathshaͤuſer von Getreide⸗Lieferanten verwane 
delt und, diejelben. ſtatt gewafneter Soldaten, der Aufs 
ſicht gewöhnlicher Niederlage: Wachen anvertrauet würs 
den, ſo koͤnnten hierdurch die Abſichten beyder Mächte 
am beſten erreicht werden. mer | 


Dieſe Vorſchlaͤge, über deren Annehmung sder Vers 
werfung von rußiſcher Seite noch nichts erkläre wordeh, 
‚fanden Allgemeinen Bepfall, und die Note wurde an dies 
Tem Tage confirmirt und ausgefertigt. Hierauf verlas der 
a eine Note, welche Tags vorher 
von dem Grafen von Stackelberg dei Deputation der aus 
"wärtigen Angelegenheiten war übergeben worden. Sie ber 
traf die Einruͤckung rußiſcher Truppen in Szmila, 
und wär folgenden Inhaltes —* 
s iſt wahr, daß ein Detaſchement des Cherſonſchen 
Regiments unter dem Oberſten, Baron Staak, in Szmila 
eingeruͤckt iſt, um die Güter des Fuͤrſten Potemtin zu 
decken. Man, hat gehoft, daß das Cantonniren fo we 
— * auf eine jo kutze Zeit, welches wegen 
Deanyel des Zutters für. die Pferde fo dringend war, 
Poli, Journ, Aprilı789, Dh feinen 
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feinen widrigen, Eindruck machen koͤnne. Was den Mars 
gel an Difsiplin berrift, deflen man die Truppen zur Be⸗ 
deckung der rußiſchen Mayazine befchuldigt, ſo wird daruͤ⸗ 
ber an den rußiſchen Hof berichtet werden. Die einzel⸗ 
‚rien Perſonen uͤbrigens, welche unter dem Namen von 
RFreywilligen das Land durchſtreifen, gehören nicht zu den 
Heeren Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt. Man uͤberliefere dieſe 
WBagabonden der Strenge der Geſetze, und ſie werden 
die Ukraine nicht mehr durch Reden und Schriften beun⸗ 
ruhigen. Wenn aber irgend ein rußiſcher Unterthan uͤber⸗ 
wieſen werden ſollte, daß er an der Erregung von Aufruhr 
und Empoͤrungen, von denen man ſeit fo langer Zeit ve⸗ 
det, Theil habe, ſo wird er gewiß als Stoͤhrer der oͤffent⸗ 
AUchen Ruhe feine verdiente Straſe empfangen.“ 
MNach Verleſung dieſer Declaration wurden die Be⸗ 
richte des Grafen Potocki, Commandeurs in der Ukraine, 
bekannt gemacht. Sie enthielten, daß 50 rußiſche Aus 
faren 2 Deſerteurs, die geborne Polen waͤren, mit Ge⸗ 
walt haͤtten aus dem polniſchen Gebiete wieder wegfuͤhren 
wollen. Bey dem an die Graͤnz⸗Truppen der Republik 
ergangenen Befehle aber, keinen gewaͤfneten Ruſſen fer⸗ 
ner ins Land zu laſſen, Hätten ſich ꝛo Mann von der Na 
tional⸗Cavallerie dem Vorhaben widerſetzt, und da die 
Ruſſen Gewalt gebraucht, haͤtten auch ſie thaͤtig agirt, 
einen rußiſchen Officier getoͤdtet, und, mit Erlangung 
verſchiedener Beute den rußiſchen Trupp zur Flucht ges 
noͤthigt. Diefe Nachricht von einem wirklich thaͤtlichen 
Borfalle erregte aufferordentliche Unruhen und Bewe—⸗ 
. gungen inder Berfommlung, Erbitterung eines Seits, und 
ſtotze Zufriedenheit mit demerhaltenen Siege andrer Seits 
veranlaßten die abftechendften Difeußionen und Auftritte. 
Am meiften wetteiferte man im Lobe der tapfern Mäns 
ner von. der National: Cavallerie. Haͤtten ſie, was bey 
dieſem Militair gröftentheild der Fall ift, noch nicht den 
Adel, fo fallte er, fobald der Name der Gemeinen ges 
meldet würde, ihnen ertheilt, und fie darauf avaticirt 
werden. Der Feldherr Nzewusfi beftimmte fogar LOOOO 
olnifhe Gulden von feinem Gehalte zur Belohnung 
ieſer tapfern Krieger. Indeß wurden die Debatten über 


. 
q 


dieſen 
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dieſen Verfall jo heſtig, daß der König ſich genoͤthigt fah, 
‚die Seßion zu ſolviren. Bald darauf, am 14ten März 
aber wurde dem rußifchen Ambaſſadeur, wegen diefer Ans 
gelegenheiten ein Memoire übergeben, das im Weſent⸗ 
lichen fo lauteteeee 22* 
uUnterzeichneter Kron-Großkanzler hat als Praͤſident 
der Deputation der auswärtigen Angelegenheiten in Anfe: 
Hung des Einruͤckens eines neuen Pulfs leichter Reuterey 
von Cherſon in die Gegenden von Szmila Vorftellungen 
Hethan, und muß nun von einem neuen Verralle Nach— 
vicht geben, der fid) in bejagter Gegend zugetragen hat, 
Es ift eine Abtheilung rußiſcher Huſaren von dem Toms 
mande ded Generals von Narenczyc in Polen einge 
derungen, um einige Weberläufer, ohne irgend eine Form 
von-vorläufigem Erſuchen, zuruͤckzufodern. Da einige 
polniſche Mannſchaft in der Gegend war, und die. Ruſſen 
nicht Halt machen wollten, ift es zwifchen ihnen zum Saͤ⸗ 
bel gekommen, da endlich die Ruſſen fich zurück begeben 

* Haben. Diefer Borfall wurde dem Hrn. General Nas 
venczye gemeldet, und der Lieütenant von der polnifchen 
Reuterey, Hr. Jerliz abgeſchickt, damit von beyden Seit 
gen die Unterfuchung der Sache und Beftrafung der Schuils 
digen toimmifforifch möchte entichieden werden. Allein 
man verlangte, daB diefe Angelegenheit freundfchaftlich und 
ohne eine förmliche Commißion ausgeg ichen würde. Here 
Zerlitz konnte alfo feinem Auftrage Fein Genuͤge leiften, 
weil in feinem Befehle enthalten war, Feine Unterfuchung 
‚als gemeinf&haftlich mit den rußifchen Officieren anzuftellen. 
Da die Deputation der auswärtigen Angelegenheiten dies 
ſes für eine wichtige Thatſache hält, weil von 
"Derlegung des polnifchen Gebiets und den bey 
dieſer Gelegenheit verwundeten Leuten, die Rede 
iſt, fo erfucht fie den Herrn Bothſchafter, fi dahin zw 
‚verwenden, um eine förmliche Commißion von beyden 
Thellen zu bewürfen, damit diefe Sache genau unterfurht; 
die Beftrafung derjenigen, die man ſchuldig finden wird, 
beſtimmt, und die Eintracht befimöglichft erhalten werden 
möge” ._ Grafvon Malahowery 
ze Bb a In 
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:. Sin der zafteh bis zur often Verſammlung der 


‚ Stände vom zaten bis zum zojten März waren. die Abs 


x 


gaben der Geiſtlichkeit der Hauptgegenftand der Des 


dathſchlagungen. Man beſchloß, daß ſie 20 Procent, mit 


Beybehaltung ihrer bisherigen Charitativ-Subſidien, 
pon ihren Gütern entrichten ſolle. Für aͤrmere geiſtliche 
Stiftungen und Probſteyen wurde indeß feſtgeſetzt, daß 
ſie nur die Haͤlſte dieſer Taxe zu bezahlen haͤtten. Auch 
wurde das Quantum der Abgaben von den Gütern der 
Seminarien, Vicariaten und Spitäler regulivt. Wie 
man auf den Punct der Contributionen kam, die von den 
Gütern und Capitalien beyzuftenern wären, welche befons 
ders die im-öfterreichifchen Polen. befindlichen Geiſtlichen 
und Kloͤſter noch in Polen befigen, fo trug der ‚Bruder 
des Königs, der Fuͤrſt Primas darauf an, daß zur beis 
fern Regulicung diefev Angelegenheiten. vorerft eine Des 
putation möchte ernannt ‚werden, die. über.diejen Gegens 
ftand erſt fpecichhe Nachrichten einziehe, und dann dem. 
Ständen vorlege. Die Bewilligung. diejes Vorſchlags 
fand einſtinmige Genehmigung. In der Boften Ver; 
fammlung. am.23ften. März wurde alsdann ein Pia 
des Kürften Primas-verlefen, der die Art betraf, auf 
welche am beften die inländifchen Güter. und Summen 
jener Geiſtlichen zum. Nußen der Republik könnten vers 
wendet werden. Dem. Willen des Fürften entiprachen 
wenige Landboten. Bey der großen Liebe und Befchüs 
tzung deffelden von allem, was Wiſſenſchaften und Erzier 
hung betrift, hatte er zum Beſten der Akademie in Cracau 
400000 Gulden beſtimmt, und verſchiedene Dörfer zw 
dem dortigen Lazarus s Hofpital ſchon vorher gefchlagen. 
Man vühmte die guten. Abſichten diefer Einrichtungenz 


- Die National: Neigung zur Vermehrung und Verſorgung 


des Militaird Fam aber damit in Collifion, fo daß auch, 
nicht ohne befondre Unammehmlichkeit des Fürften Primas, 
gedachte Summen und Güter für die Armee in der gıflen 
Verfammlung am 24ſten März beſtimmt wurden. Eis 
nen wichtigen Beweis ihres Patriotismus gaben die Lands 
boten in der Saften Seßion am 26ſten März. Die Sache 
betraf die Abgaben von den adlichen Gütern. Die 
*. | u mehrften 
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mehrſten Mitglieder des Reichstags beſitzen ſolche, und 
mit der groͤſten Einſtimmigkeit wurde beſchloſſen, daß der 
zehnte Theil des reinen Ertrags derſelben jaͤhrlich ſolle 
entrichtet werden. Die ganze Verſammlung gerieth daruͤ⸗ 
her in beſondere Freude, und der König aͤuſſerte fein theil—⸗ 
nehmendes MWohlgefallen darüber in den zärtlichften Aus: 
drücken. Er felbft wurde das Mufter dieſes vaterlaͤndi— 
ſchen Eifers, indem er von den koͤniglichen Domaine 
eine jährliche Abgabe:von 300000 Gulden an den Schaß 
beftimmte. Das Total diefer Auflage ſchaͤtzt man jaͤhrlich 
über 6 Mill, Gulden! Die 83ſte Seßion am 27fien 
März und die 84ſte am: zten April betrafen fortdauernd 
die Abgaben und.die Art der Entrichtung derfelben. Die 
Nachricht, daß verfchiedne Guͤterbeſitzer im Lande bey ver: 
mehrter Contribution auch die Abgaben ihrer Unterthanen 
vermehrt, und fie mit verfchtedenen neuen betegt hätten, 
verurfachte allgemeinen Unwillen und den Befchluß, daß 
von der Schag: Commißton ein Univerſale zur Verhinde⸗ 
zung folcher Bedruͤckungen follte ausgefertigt werdet. 
Nachdem wurde der Plan zur Verftärkung der National⸗ 
Savallerie von Lithauen verlefen und allgemein angenom⸗ 
men und zugleich befchloffen, daß aus dieſer Provinz ein 
Militair: Commando nah Bolhynien zur Vermehrung. 
der dortigen Truppen, folkte gefchickt: werden. Syn der: 
Ssften Derfammlung am zten April wurde über die 
. Abgaben der Juden und verſchiedner ‘Privatperfonen bes 
tnthfchlage, unter andern über die Abgabe des Erbhetrn 
son Dubno, die man wegen des Ertrags der dafigen Con⸗ 
traete auf 50000 Gulden jährlicd) beftimmen wollte. In⸗ 
deß Fam man nicht zur Entiheidung, ſe wie überhaupt 
das Finanzwefen noch längere Deliberationen nöthig mar 
chen wird. Indergrften Seßionund ber folgenden 88ſten 
beſchaͤftigte man ſich über die Ast und Weife der Erhebung 
der neuen Abgaben, und darauf wurde der Reichstag 
wegen der Ofterzeit bis zum 16ten April ſolvirt. 


Der erfte Abgefandte der Republik, Fuͤrſt Czarto⸗ 


rysoky, übergab bald nad) feiner Ankunſt in Berlin am 
28ſten Februar dem preußischen Diinifterium eine Note, 
„welche mit befondver Aeuſſerung der Oefinnungen der pols 

hie Sb 3 niſchen 
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niſchen Nation weſentlich dahin geht: Daß die Republik 


wuͤnſcht, die Garantie des preußiſchen Hofes und die 
der Mitalliirten erneuert zu fehen, fo daß dadurch ihre 


geſetzgebende Macht niche eingefchränft, und ihre Befts 


gungen und Freyheiten gefihert werden; daß bie Repu⸗ 
blik fich chmeichelt, von dem Könige beſchuͤtzt zu werden, 
Wenn eine fremde Macht feindlich agiren wollte, auch daß 
er ſich dazu verwenden möchte, daß ſelbige ihren Neprä: 
Tentanten zu einem fünftigen Friedens: Tongreß (His 
‚den inne, wenn einer follte gehalten: werden; ferner 
woͤnſcht die Republik, daß an den Grenzen ein Juſtizhof 
"Yon preußifhen und polnifhen zu dielent Ende zu ernen⸗ 
nenden Commiffarien und ein neuer Jandlungs: Tr 
ctat zwiſchen beyden Reichen moͤge errichtet werden.“ 


Auf dieſes Memoire erfolgte am zten März von dem 
preußiſchen Minifterium eine umftändliche Antwort, die 
faft auf alle obige Puncte günftige Erklärungen und Zuft 
cherungen enthäle, deren Ausführung indeß noch von Zeit 
and Umständen, abhängt. ‚Vielleicht. werden wir, wenn 
ed der Raum erlaubt, beyde Declarationen ‚deren Weber: 
fegung in öffentlichen Blättern mangelhaft iſt, wörtlich in 
der Driginals Sprache mittheilen..  . 


* 


- Am ꝛten März übergab der Fürft von Czartorysky 
abermals eine. Note, in welcher um Verwendung des 
preußiſchen Hofes bey der rußifchen Kaiferin wegen ganzs 
licher Räumung des polnischen Gebiets von den rußiſchen 
Truppen erfucht murde, Die Antwort des preußifchen 
Minifteriums daraufenthält die Verficherung „daß Se. 
Majeft. unveränderlich bey den Grundfägen beharren, 
welche Sie in Abſicht auf die Neutralität des Gebiets von 
Holen fowoht der durchlauchtigen Republik, als dem 
rußiſch kayſerl. Höfe durch die. Note zu erkennen gegeben 
baben, die dem Heren/Grafen von Neſſelrode unter dema 
6ten December mitgetheilt worden; und da die durchlauch⸗ 
tige Republik Polen durch die am xoten März dem Hrn 
- Grafen von Stadelberg Übergebene Note neue Modiftcns 


⸗ 


tionen uͤber die Art und Weiſe, die Magazine des rußiſchen 


Hofes im Gebiete der Republik beyzubehalten, a er 
| — Neu⸗ 
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Meutralität zu nahe zu treten, vorgeſchlagen hat, ſo ſchmei⸗ 
gen Se. Majeftät fi mit der Hofnung, sah Ihro Ma⸗ 
jeftät Die Kayferin-von- Rußland, ihrem befannten Grund⸗ 
fäßen der Billigfeit und Großmuth gemaͤß, die wiederhol⸗ 
ten Borftellingen einer freundfhaftlichen und mit Shrem 
Reiche allirten Republik günftig aufnehmen werde, ı 
Sei: Majeftät: werden fid) auch. eine. angenehme Pflicht ; 
Daraus mahen, bey dem Verlangen der Ducchlauchtinen 
Republik in Abſicht auf diefen Gegenſtand duch, Ihre 
guten: Dienfte und. alles, was von Ihnen ab⸗ 
hängen wird, mitzuwuͤrken, um dem Koͤnigreiche 
Polen die Vortheile feiner Neutralitaͤt und Unabhängige» 
keit zu ſichern. “ re 


Bey diefen auswärtigen Verbindungen und Verhälte 
niffen ift man, wie aus den Einrichtungen des Neichötags 
vielfach befannt, im Lande ſelbſt mit der Bermehrung der mis 
litairiſchen Macht deffelben eifrig beſchaͤftigt. Die MWerbuns 
gen find bisher aufs nachdruͤcklichſte betrieben warden, ‚bes ; 
ſonders bey der Savalletie, die mit Ausnahme der Türken 
in feinem europaͤiſchen Staate verhältnißmäßigizur Ins 
fanterie ſo groß feyn wird, als in u. Zugleich ift am 

Iaten März von der Kriegscommißion ein Generalpar: 
don für-alle Deſerteurs bekannt gemacht worden, welche“ 
ſich vom 2o0ſten April an. gerechnet, binnen 6 Monate 
wieder zu den Fahnen einſtellen werden, Ob die Zahl. 
von 40000 Cavalleriſten und 60000 Infanteriſten wuͤrk⸗ 
lich complet werden wird, muß die Zeit lehren. Wenig⸗ 
ſtens ſcheint dieſes bey der Einkuͤnfte-Vermehrung noch 
immer das unverminderte Ziel zu ſeyn. Zur Unterhal⸗ 
tung dieſer TOO000 Mann wären nach dem eingegebnen 
Etat der Kriegs: Commißion jährli 48 Mill. 531417 
Guld. 27 Gr, erforderlih. Die jährlichen Ausgaben für 
den vorigen Kriegoſtaat beliefen fih nur auf 8 Mills. 
2901 fi. Alfo find zu diefem Gegenftande, wenn der 
umerus vollftändig wird, 39 Mil. 741263 Guld. 27 
Gr, mehr erfoderlih. . Nach den bisherigen Einrichtun⸗ 
gen ſind die Einkünfte. fchan ber diefe Summe vermehrt. , 
Rechnet man aber die Zinſen für die angelichenen 13.2RUl,, 
= Bke4 Bu. 


Guld. zu 9 Procent, ſo machen diefe ahelichallein —E 
GBuld. ‚ worte noh-ı Mill, 300,000 Guid. kommen, die» 
von ·dem Tapital jährlich müflen abbezahlt werden , fo daß: 
diefes fchon eine. Summe von 41 Mill. 951263 Sulb. 
29 Sr, macht, Von den vorigen Abgaben ift befanntlich : 
feine abgefchaft ader vermindert morden, Das. Total’ 
derfelben belief fi) in den letzten Jahren auf 18 Millionen 
505542 Buld, 22 Gr, - Soll alfo das Militair bis zu der 
beftimmten Zahl;vermehrt und unterhalten werden, fa: 
muͤſſen fih die Einkünfte von Polen (die. Koſten andren». 
neuen Einrichtungen nach nicht einmal gerechnet) ‘auf 60 
Mill. 456806 Suld. 19 Gr, (10 Mill, 76135 Rthlr.M 
belaufen, Die Staats: Einkünfte von Polen wären: dem⸗ 
ud über zwey Drittheil veuehrt — | 





| ein Ehhreihen aus Siodfetm. Schrebr 
ſche Reichstags · Geſchichte. | 
3 Sritter The, 
w8* ein Schreiben aus Stockholm vom 
ꝰN Izten März erhalten; it dem Erſuchen, ſolches, 

nach der Pflicht eines unpartheyiſchen Geſchichtſchreibers, 
An unferm Sournale mitzutheilen. Wir erfüllen dieſe 
Pflicht, indem wir dasjenige, was wirkliche. Faeta find, 
wörtlich uͤberſetzt geben, als bloſſe Referenten, ohne allen 
eignen Antheil, und nur das weglaſſen, was nicht eigen 
liche Erzehlung iſt, da das Schreiben ohnchin Fr zu 
| lang fuͤr unſern Raum waͤre. 


Stockholm, den 17ten März 178389. 

— — Die Parthey der Ariftokraten, welche in 

dem Ritier und Adel: Stande dag entſcheidende Ueberge⸗ 
, wicht hat, fuchte die Sachen in die Länge zu ziehen, und 
durch allerhand odienfe Vortraͤze, und durch Dietamina, 
die 
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die die Berathſchlagungen von den eigentlichen Delibera⸗ 
rions⸗Gegenſtaͤnden abzogen, eine andre Wendung der 
Dinge zu. verurſachen. An ihrer Spitze fland der Graf 
von Ferfen, und er und die Herren von Horn, Frietzky, 
Almfeld, Litjefiräle, Gerten und Engeftröm wollten mit 
heftigen Reden, welche ſelbſt der koͤniglichen Würde zu nas 
be traten, und. auf. eine hoͤchſttumultuariſche Weiſe den 
Marſchall nöthigen, daß man alle'feine im Namen des 
Königs gethanene Propofitionen liegen lieffe, und über ihre 
befondre Dictamina erfi deliberirte. Man laͤrmte, fehrie, 
ſtawmpfte mit den Fuͤſſen, und alles gieng ſchon am. 7ten 
Fehruar ſehr tumultuariſch zu. Die Verſammlung des 
Adels gieng in dieſer Hitze auscinander. Am Montage, 
den gten Februar, wurde es noch aͤrger. Da der Mar⸗ 
* nicht zugeben wollte, daß man vorjetzt uͤber andere 
iinge, als über die koͤnigliche Propoſitionen berath⸗ 
ſchlagte; ſo geriethen die Gemuͤther in die aͤuſſerſte Hitze. 
Dir alte Graf von Ferſen ſtieg auf feine Bank, und droh⸗ 
te dem Marfchafle mie der Hand, und mit Worten. Die 
Herren der erſten Klaffe, die Grafen und Baronen tras 
gen um ihn herum, und der Tumult wurde fo groß, wie 
man in Schweden, felbft in den Zeiten der argften Anars 
ie, nicht gefehen hatte. Viele überfiegen die Batuftras 
de, die den Stuhl des Marſchalls umgiebt. Der Baron 
von Geer drohte mit der. Hand, und einige follen ſogar 
den alten chrwüsdigen Marichall Haben mißhandeln wol 
fer. Diefer blieb ftiffe und gelaffen ſitzen; indeffen Famen 
andere Adliche aus dem Saale ihm zu Hülfe geſprungen. 
Mitten in dein Tumulte überreichte der Secretair des 
Adetftandes den Auszug einer Propofition einem der da 
ftehenden Graſen. Dieſer aber gieng zum Saale heraus, 
von vielen begleitet. Der Marfchall war indeffen noch 
von vieten Herren umgeben, und fehr verlegen, twie er ih: 
ren Handen entkommen ſollte. Endlich fürchtete fich der 
Graf von Ferfen für weitere Ertremitäten,, und fuchte 
ſelbſt die Gemuͤther wieder etwas zu befanftigen. Lind fo 

Hieng jedermann fort, a 
Dieſe Scene brate die 3 andern Stände gar fehr 
anf. Lind da noch allerhand Drohungen von dem Nitter: 
8b 5 fan: 
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fande gegen die 3 andern, befonders gegen den Bauern 
ftand, in den folgenden Tagen dazu kamen; fo wurde die 
Asimofität vergroͤſſert, und. der Bauernſtand entſchloß ſich 
zu einem Mittel, welches er auch ſogleich ausführte, bes 
gab fic) in zahlreicher Deputation zum Könige, und bat 
Sr. Maj., daß Sie geruhen möchten, fogleich ein Corps 
Dalecavlier hieher kommen zu laſſen, um die Garniſon allı 
hier zu verftärken. Der König antwortete fehr gnaͤdig 
aber ohne fich heſtimmt auszudrücden. Am folgenden Ta: 
ge erfuhr man, daß der Baron Armfeld nach Dalecarlien, 
mit geheimen Befehlen abgegangen war. 


Uunterdeſſen brachte der Reichstags Marfchall, Graf 
von Lömenhaupt, dem Könige, in Gegenwart der Spres 
er der 3 andern Stände, feine Klage über die ihm wis 
derfahrne Begegnung , deren hiftorifche, Wahrheit von 
fehr vlelen feines Standes durch ihre Unterfchrife beftäs 
tigt war. Da der König den Marfchafl, der feine Ders 
fon vorſtellt, nicht verlaffen Eonnte, fo erwartete man (hen 
diejen. Tag groſſe Auftritte. Aber erft den folgenden, am 
ıyten Februar, ließ der König ein Plenum Plenorum 
anſagen. Um elf Uhr erfchien der König in diefer allyes 
meinen Verſammlung aller Stände, und hielt eine weit 
laͤuftige Rede, die Ihnen ſchon bekannt ſeyn wird *). 
Mer Graf von Ferfen fand, nach Endigung der Nede auf, 
und wollte ſich vertheidigen, und ſelbſt Befchuldigungen 
yordringen, Die Barons Duvall und de Geer, und die 
Srafen von Brahe und von Horn erhoben ihre Stimmen 
zugleid) mit dem Grafen von Ferſen. Der König aber 
unterbrach fie mit einem ernften Tone, und befahl, zik 
ſchweigen, da hier nicht der Ort zu folchen Reden fen, 
Dieſer ernfte Ton, und das fehr laute Murren, welches 
fogleich unter den 3 andern Ständen, befonders von dem - 
Dürger: und Bauernſtande gegen den Adelftand fich hoͤ⸗ 
ren ließ, machte dieſen beſtuͤtzt. Er verlieh den Saal, 
und ließ den König mit den 3 andern Ständen allein, 
Nen wandten Se, Maj. Sich an diefe 3 Gründe, und 

! aten 


*). Sie ſiebt im vorigen Stuͤcke S. 377 u. ſ. 
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baten in einer pathetiſchen Rede um ihre Unterſtuͤtzung 
und Beyſtand. "Alle verſprachen, unter ſtarken Acclama— 
tionen, dem Koͤnige beyzuſtehen. Darauf verlangte der 
König von jedem der 3 Stände > Deputirte, um mit ih: 
nen den Plan, zur Behauptung ihrer Nechte und Freyhei⸗ 
ten, zu unterhandeln. Diefe Deputirte arbeiteten zwey— 
mal des Tages mit Sr, Maj. und dem Herzoge von Suͤ— 
derimannland, Da der Adel indeſſen nur unruhige Sefs 
ſionen hielt, in denen nichts befchloffen wurde, die gehei⸗ 


- me Deputation nicht zu Stande kam, und det Reichstag 


diefe Tage durd) in völliger Ingctivitaͤt war; fo faßten 
am 2often Februar die 3 untern Stände in einer langen 
Seßion den Entfchluß, den König feyerlichft zu bitten, alle‘ 
Macht die in feinen Händen wäre, zu gebrauchen, um die’ 
‚Autorität des Staats zu erhalten‘, und den Reichstag in 
Aetibvitaͤt zu ſetzen. Diefe Bitte wurde dem Könige durch 
eine Deputation von allen 3 Ständen, die aus: nn als 
100 Perſonen beſtand, und die der Biſchof von Linkide 
Bing anführte, uͤbergeben. Der Koͤnig antwortete , daß 
er den Verlangen der. Stände Genüge leiften, und Maaßs: 
regeln nehmen würde, den Fortgang der Anarchie zu hen 
men. Hierauf nun wurde der Graf vor Ferfen und die 
andern Häupter diefer Partdey in Arreft genommen, mos 


worden, u. I we — 


son die Umſtaͤnde allgemein im Drucke bekannt gemacht 





Nach dem a7ften Februar, als fo weit unfre Berich⸗ 
te im vorigen Stüce &.383 gehen, trat auf dem Schwes, 
difchen Neichstage zu Stockholm eine Art von Spaltung 


‚ein, indem die Nitterfchaft und der Abel dabey blieben, 


ihre Genehmigung und Unterfhrift.der neuen Conſtitu⸗ 
tions Acte (die im vorigen Stuͤcke S. 384 wörtlich ſteht) 
zu verweigern. Indeſſen feßte die von den. Ständen ges 
wählte geheime Deputation täglich; ihre Arbeiten fer, 
Was vorläufig davon bekannt wurde, beftand in der Vers 
fihrung von dem befundnen Wohlſtande des Reichs; web, 
cher feit 1772 gar fehr zugenommen, indem 2 ganz neue 
Flotten gebaut, die Feftungen Marfirand, Gothumhura, 
Landokrone, Sweahurg, Louis und Tawaſtehus, aus ihs 
ren 


vren Ruinen zu guten Feſtungen gemacht, die Hauptfiabe 


mit neuen Gebäuden vermehrt, die Gehalte der Civil:Bes 
dienungen um bas doppelte erhöht, und dabey eine groffe 


Menge Münze in Circulation gefeßt, und der Credit des. 


Yandes wohl erhalten, oder vielmehr erweitert worden ſey. 


Da auf dem Reichstage ſelbſt unterdeffen nichts wich⸗ 
tiges geſchah, und die Staͤnde erſt die Beſchluͤſſe der ge⸗ 
heimen Deputation abwarteten, der Adel aber in Abſicht 
der neuen Sicherheits⸗Acte keinen Entſchluß ferner mad: 
te: ſo ließ der König am IGten Marz endlich Durch dem, 
Vice Landmarſchall befannt machen, die geheime Deputas 
tion habe bereits ‚eröfnet, daß die zu der Kriegsrüftung zus 
repartirende Summe auf 72 Tonnen Goldes, oder 1 Mils 


lion. 200,000 Thaler Species fich belaufe. Und darauf 
verlas er ein Schreiben bes Königs, daß Se. Maj. dem. 


Adebh nun eine Zeit von 3 Wochen ſchon vergännt hätten, 
uin fich über die Sicherheits Acte zu beratdichlagen, und 
nun verlangten daruͤber eine hinreichende Erklärung. zu 
erhalten. *% Es wurden darauf viele fogenannte Dicta- 
mina, oder Reden und Meynungen, zu Protccoll geges 
ben, und verlefen. . Die merfwürdigfie war die. von dem 
Grafen von Duglas; welcher zu beweifen fuchte, daß. diefe 
Aete die Conſtitution und, Hegierungsform vom Jahre 
1772 gänzlich verändere, daß niele Säge einander wider⸗ 
fprächen, Daß; wenn der König das Recht Habe, Krieg ans 
zufangen, er eben dadurch auch befugt feyn würde, feinen 
Unterthanen Steuern und ‚Gaben aufzubuͤrden, fo oft, 
und fo vieler aut fände, daß des Königs Vorrecht in Abs. 
ſicht der Öffentlichen Aemter nach eignem Gefallen zu ſchal⸗ 
ten und zu walten ‚ber Negierungsform won 1772, und 
dem Reichstagsbeichluffe von 1786 zuwider wäre, daß der 


Punct, die Gerechtigkeit auf die Art, wie es Se. Maj. | 


erfprießlich fande, zu verwalten, ohne Bepfpiel in irgend 
einem aufgeklärten Lande wäre, und daß diefer Punct mit 
demjenigen Paragraphe in diefer nämlichen Acte flritte, 


welcher enthalte, daß Se. Maj. in Anfehung folder Sur. - 


chen, Welche bie Reichstagsgeſetze angehn, nicht mehr als 
2 Stimmen im Reichgrathe Habe; daß uͤbrigens a 
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fe Acte offenbare Eirgriffe in die Privilegien des Adels ge: 
fchähen. Er verwerfe.alfo diefe Act. Nach dem Gras 
fen von Duglas wurden noch viele Reden von vielen ges 
halten; die alle wider diefe Acte lauteten. Dagegen wur; 
den auch einige Neden zur WVertheidigung derfelben ges 
Halten, Die Anzahl der Reden und Dictaminum in dig: 
fer Seßion belief ich auf 33, und es wurbe darüber 6 
Uhr Abende... Da erft chat der ViceMarſchall die Anfra— 
‚ge, ob der Adel für die Verfihrungs:Aete fimme? Die 
allgemeine Antwort war: Nein! Klein! Hierauf frag; 
te des Bice-Marfchall: Verwirft der Adel die Verſich— 
unge: Acte ganz und gar, und in allen Theilen? Die 
Antwort war ein wiederholtes Jar Nun befchloß man, 
eine Vorftellung an den König abzufaflen, und darinnen 
die Gruͤnde anzufuͤhren, warum der Adel diefe Acte nicht 
annehmen könne. — un 

Am folgenden Tage, am 17ten Marz, hatten die Bo⸗ 
vollmanhtigten aus Schwediſch Pommern Audienz beym 
‚Könige, und zeigten an, daß ihre Provinz 4000 Tonnen 
Rogken Sr. Maj. zum Geſchenk anbiete, und fragen laſſe, 
wo, die Ablieferung gefhehen ſolle. — 

Die geheime Deputation feßte ihre Arbeiten eifrig 
fort, um die Reichstagsgefchäfte zu beendigen. Unterdefr 
fen übergaben alle 4 Stände dem Könige durch abgeord⸗ 
inete Deputirte eine Dankfagungs  Addreffe, in weicherfie 
ſagten: „Sie erkennen fich [huldig St. koͤnigl. Majeflät, 
weiche feine Mühe gefpare haben, feinen Befchwerliczkeis 
ten ausgewichen find, um das Neich zu retten, feine Selb: 
ſtaͤndigkeit zu erhalten, feine Grenzen und Landfchaften sm 
vertheidigen, und fremde Heerſchaaren davon abzuhalten, 
ihre lebhafteſte Erkenntlichkeit zu bezeugen. Aber je ges 
fuͤhlvollere Herzen die Unterthanen Ew. K. Maj. für Dave - 
hohe Perfon hegen, defto zärtlichern Kummer erweckt bey 
ihnen die Gefahr, worin die Kriegsvorfälle Ew. Maj. 
kürzen Eönnen, und defto eifriger bleibe ihr Wunſch, bie 
an dem Schwedilhen Himmel zufammen gezogenen Wol—⸗ 
ken durch einen baldigen und glüciichen Frieden zerftreut 
zu fehen.““ Der König antwortete ſehr gnaͤdig. A, ai 
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gtroͤßter Zufriedenheit habe ich die bezeigte Erkenntlichkat 
der Neichsftände für die treue Sorgfalt, mit welcher ich 
die Ehre und die Vertheidigung des Reichs behauptet ha; 
be, angenommen. "Sich erkenne mit lebhafter Freude, wie 
ehrenvoll es iſt, ein tapfres und getreues Volk, deffen lies 
be und Vertrauen in allen fummervollen Umftänden mid)‘ 
aufgemuntert, anzuführen, und zu regieren. Unter den 
erften meiner Wünfche ift gewiß diefer, einen in feinen De: 
dingungen ehrenvollen, und in feinem Beftande fihern 
Frieden zu erhalten, “ a — 
— Nachdem dieſe Deputation abgetreten war, fie der 
König die Deputirten von der Ritterjchaft und dem Adel 
"wieder zurücrufen, und fagteihnen: „„daß Er, nad) ber 
Annahme dieſer Danfaddreile, das Vergnügen, womit Er 
jederzeit den Adel und die Nitterfchaft empfangen habt, 
wieder erneuern koͤnne. Er habe ftetd das Vergnügen, 
Verdienſte zubelohnen, mit der Satisfaction, das Unrecht 
zu vergeffen, vereinigt. Das Reich fey in Krieg verwi— 
delt.” Der Adel habe die vorzüglichfte Gelegenheit, nad) 
dem Beyfpiele feiner Vorfahren, fih Ehre zu erwerben. 
Meine Unterthanen, fuhr er fort, Haben nun eine acht: 
‚zehnjährige Erfahrung von den Sefinnungen meines Her⸗ 
zens, ſowol gegen Hohe ald Niedrige, und bejonders ge⸗ 
gen den erften Stand in meinem Reiches Da meine Neis 
gung: zur Beybehaltung meiner Denkungsart aufrichtig 
iſt, fo follen ihre Handlungen mir Beweiſe von ihren Ge⸗ 
finnungen feyn :-amd- ich werde bey herannahendem Alter 
dan Troft genieffen, die Nitterfchaft und den Adel ſtets mit 
‚derjenigen Gnade und Huld anfehen zu Eönnen,, womit 
ich Ihnen fammt und fonders wohlgewogen bleibe, ** ... 


* 


Die Ritterſchaft und der Adel blieben gleichtwol noch - 


‘immer entſchloſſen, der fogenannten Sicherheits:Acte ihve 
Genehmigung und Untetfchrift zu verweigern; und’ be; 
upteten, daß, wenn die Negierungsform Veränderums 
‚gen leiden folle, alle 4 Stände einftimmig fie genehmigen 
müßten. Andere behaupteren dagegen, daß die Mehrheit 
‘der Stimmen dergleichen Abänderungen ſchon gültig ia: 

- he, und die Einwilligung der 3 Strände —— 
Wo, ns 


* 
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hinreichend ſey. Dieſe Verſchiedenheit der Geſinnungen, 
und der Partheyen machten noch allerhand. unzufriedne 


» 


Arufferungen und gegenjeitige Animofitäten, die fi aber - 


nach und nach) legten, Jo daß die-3 Stände gegen den ers 
ten immer beifer geftimme wurden, . Der Köniz gad ſeine 
teigung zu erkennen, bey dem erſten entgegenkommenden 
Schritte des Adels, die Staatsgefangnen von den Reiches 
tags Gliedern in Frepheit zu feßen; und man hofte, nach 
din neueften Nachrichten, daß diefes bald gefchehen 
A 2 — 
Die geheime Deputation hatte indeſſen mit vielem 
Eifer die Maaßregeln zur Abtragung der Kron⸗Schulden, 
die ſich auf mehr als 2 Millionen Thaler belaufen ſollten, 
und zur Herbeyſchaffung dev noͤthigen Kriegskoſten, aus: 
een ‚ Der Entwurf davon wurde am ten 


pril.den Ständen: des Reichstages vorgelegt, und der 


Reichstag näherte fich feinem Ende. Indeſſen hatte der 
Adel dem Könige die oben erwähnte Vorftellung gegen die 
Sicherheits ; Acte übergeben laflen. Der Verfolg. dauon, 
und vermuthlic den Ausgang des Reichstags werden wir, 
nad) den nod) zu erwartenden Nachrichten, unten, in der 
Rubrik: Schweden: geben. | En 

‚ Weber die aus Fhunland nad) Stockholm gebrachten 
Dfficiere, war bereits am 14ten März das Kriegsgericht 
eröfnet worden, und dauerte bis in den April fort. Dem 
Herzoge von Suͤdermannland war [hon am 23ſten März 


von dem Grafen von Löwenhaupt, an der Spige einer 


Deputation aller Stände, im Namen des Reichstages ein 
feyerlicher Dank für feine groffen Verdienfte, und bewies 
fene höhe Eigenfchaften im vorigen Feldzuge, dargebracht 
worden, J—— 


In Carlskrona arbeiteten ſeit Monaten mehrere tau⸗ 


ſend Perſonen an der daſigen Flotte, und zu Stocdholm, «"- 


‚und an vielen Orten des Schwedifchen Reichs wurden die 


eifrigften Anftakten aller Arten zur Fortſetzung des Krie⸗ 
ges gemacht, 





x 


— 


11 | SEE EEE = = u 


Tuͤrkenkrieg, und damit verbundene 
J Umſtaͤnde. ee 


— 5————— der eigentliche Feldzug gegen die Tuͤrken 
Rſnoch nicht eroͤfnet worden, die commandirenden Ger 
nerale noch bis zu Oftern in. Wien waren, und die öfters 
veichiichen Truppen erſt den Isten April ihr Lager bez'cs 
Ben follten: fo find doch ſchon Hier und da Eriegrifihe Auf 
tritte, Streifereyen und Scharmüßel geweſen. Die Türs 
fen find dießmal früher, "als gewöhnlich „im Felde erfchier 
nen, Sie haben frühe Anftalten gemacht, und alle Kräf 
te des Reichs aufgeboten. Bi: — 
Mitten im Winter kamen zu Conſtantinopel Heert 
ſchaaroen aus vielen Gegenden Aſiens an, und an der Flott 
te, befonders an einer-unglaublichen Menge kleiner Kriegss 
und Bombardier: Schiffe, Die. man zu 200 angiebt, wurs 
de mit einem durch Aufferfte Strenge befeuerten Eifer ges 
arbeitet. : Die fihern Nachrichten von Konftantinopet ges 
hen anjeßt, indem. wir dieſes fchreiben , bis zum 22ſten 
Februar. Damals wußte das Volk noch nicht mit Ges 
wißheit das Schiekjal Oczakows; eine Maaßregel der Rer 
gierung, die andern ettröpätichen Höfen nicht moͤglich waͤ⸗ 
re, und nur in Conſtantinopel fattfinden-fann: ‚Der Car 
pitain⸗Paſcha, der unveraͤndert die Gunſt des Großherrn 
beſaß, hielt jene Reſidenz in einer ſo harten Policey, daß 
bey der geringſten Bewegung der Einwohner die Verdaͤch⸗ 
tigen gefangen, und ins Meer geworfen wurden. Dieſer 
Admiral wollte dießmal auf feiner Flotte 24,000 Mann 
Landtruppen einſchiffen, und damit die Ehre des halben 
Mondes durch Siege verherrlichen. — Aus Aſien iamen 
zum Theil mehr Truppen an, als der Divan verlange 
‚hatte. ‚Der Paſcha Cara Osmann Oglu, und. der Pafıha 
von Armenien, boten ‚anflatt der aufgegebenen 8000. 
Mann, ‚der Pforte 48,000. Dann an, weil es taum moͤg⸗ 
lich jey, bie Leute zucäck zu halten. Man koͤnnte dieſes 
für eine tuͤrkiſche Rodomontade halten, wenn nicht diefels 
bige Nachricht mit Briefen unmittelbar aus Smirna 2 
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Holland gekommen wäre. Es heißt, daß bie groſſe Hof; 
nung zur reichen Beute biefen Enthufiasmus eingeflöße 
Habe; aber Soldaten, die bloß der Beute wegen in Krieg . 
ziehen, find nicht fürchterliche Helden. = 

Da indeflen durch diefen Wetteifer die türfifchen Ar⸗ 
meen dieß Jahr viel ftärker werden, als fie feit langen Zei⸗ 
ten geweſen, und die Flotte . jo ſtark werden follte; fo 
war es auch nöthig a eld, als fonft, zu forgen. 
Der Divan hat dazu ein Mittel ergriffen, welches eines 
der Flügfien, und eines der wenigft befchwerlichen für die 


Unterthanen ift. Er hat allen Untertdanen ihre filberne 


Zierräthen, und ihr Silberzeug abfodern laffen, (mwenigs 
ſtens in Europa) und es muß nach der Münze gebracht 
werden, wo für jedes Oka Silber (d. i. 24 Pfund) 100 
Piaſter in Münze Dagegen gegeben werden. Da der türs 
kiſche Piafter aber Faum die Hälfte des Werths in Silber . 
enthält, fo gewinnt die Pforte bey diejer Operation, wie 
man ausgerechnet hat, über 60 Procene. Wenn man 
den Reichthum des Silberzeugs bey den Groffen unter 
den Tüsfen, ihre herrlichen Pferdegefchirte, ihr Silber 
auf ihren Säbeln, Piftolen, und andern Kriegsgerächs 
haften, (mo es bisher nur verlornes Zeug war) in Ers 


wägung zieht, und daß die fo reichen Moſcheen ebenfalls 


ihre Silbergeräthfchaften abliefern müflen; fo Eann man 


ſich einigen Begriff von der Menge des dadurch verfchafs 


ten Geldbeytrags machen, Die Vornehmften find die eve 
ften gewefen, die ihr Silberzeug in die Münze geliefere 
Haben. Der LapitainsPafcha foll alles Silber, was er bez 
ſaß, abgegeben, und der Großvezier fih nur 2 Eoftbare 
Pferdegeſchirre vorbehalten haben, 


Indem Juſſuph feine Silberfihäge in Conftantinopel 
abgeben ließ, machte er-Anftalten über die Donau zu ger- 


Hen, und ließ nicht allein in der Wallachey, fondern auch. 


in Deßarabien, und in Servien und befonders in Boss 


nien grofle Corps fi zufammen ziehen. Won dem Corps 


in, der Wallachey ftreiften fchon im Februar und März 
verichiedene Haufen nach den Siebenbuͤrgſchen Paͤſſen, wo 
ſie aber von den kaiſerlichen Truppen mit blutigen Koͤpfen 
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zuruͤckgewieſen würden. in zahlreicher Kaufe fireifte 
über Adſchud bis Okna, überfiel da einen Vorpoften von 
18 Freymwilligen, und hieb fie, bis auf 2, die entfanten, 
zufammen, plünderte darauf das Städtchen, zündete es 
an, und 308 ſich wieder zurück. Auf dem Ruͤckzuge hats 
ten mehrere Dörfer gleiches Schickſal, und wurben vers“ 
brannt und zerftört. a ee | 


i 


- Diefe kriegriſchen Anfälle ftanden ohngefähr mit dem 
hohen Tone im Gleichgewichte, in welchem die Pforte die 
jeßten Verſuche des Spanifchen Geſandten, und von ats 
drer Hand neh, zu Friedensvermittlungen abgewieien hats 
te. Anftate Aufopferungen zu machen, that fie vielmehr 
Anfoderungen, die von der Art waren, daß der Eaiferliche 
Hof zu Wien fih nicht einmal die Mühe nahm, fie auss 
einander zu ſetzen, fondern fich begnügte, im wefentlichen 
dahin zu antworten, daß, da die Pforte fich zu feinen Abs 
tretungen verftehen wollte, alle fernive Unterhandlungen 
überflüßig wären. Dieſes Vltimatum gieng am 17ten 
März von Wien nah Eonftartinopel ab, Die Vorbereis 
tungen zum neuen Feldzuge wurden nun mit: verdoßpelter 
Lebhaftigkeit bey allen öfterreichiichen Heeren veranftaltet,‘ 
und am I5ten April follten alle Truppen, wie ſchon oben 
erwähnt, in ihren Lagern feyn. u 


Es iſt wahr, daß die Sterblichkeit bey den oͤſterrei⸗ 


chiſchen Truppen im verwichnen Winter groß geweſen iſt: 


aber uͤbertrieben und unwahr ſind faſt alle Berechnungen, 


und Angaben, die man davon in vielen öffentlichen Blaͤt⸗ 


tern geleſen hat. Nach einer glaubwuͤrdigen Nachricht in 


einem oͤſterreichiſchen Blatte, det Graͤzer Zeitung, war 
die Sterblichkeit bey dem Slavoniſchen Truppen-Corps 

im Februar am ſtaͤrkſten, in welchem Monate in fammtlis - 

hen Slavoniſchen Spitaͤlern 1090 Mann von der Infan⸗ 


terie, und 79 von der Cavallerie ſtarben, und mit Ende 
deſſelben Monats 5619 ebenfalls in ſaͤmmtlichen Spitaͤlern 
Slavoniens krank zuruͤckblieben. Der Etat der Slavos 
niſchen Truppen war im Februar 35,221 Mann. Die 
Recrutirungen in allen oͤſterreichiſchen Staaten, und vier 
ler freywilliger Zulauf erfeßte den Abgang reichlich, und 
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zufolge mehrerer Nachrichten in verfihiedenen oͤffentlichen 
Blättern war in Ungarn der Zulauf fo groß, dag alle Ins 
gariſchen Negimenter, ohnerachtet der Errichtung der viers 
ten, Bataillons , meiftens übercomplet waren, und noch 
Leute abgaben. Ein Hauptgrund davon ſoll die groffe 
Theurung in Ungarn feyn, fo daß viele Fein anderes Mit; 
til mußten, ihr Leben zu friften, als die Muskete zu ers 
reifen. - | | 2 
e Man liefet [hen in vielen öfterreichifchen Zeitungen. 
‚die Vertheilung und Stellung der 'verfchiedenen Truppens 
‚Korps, im Bannate, in Siebenbürgen, in Croatien u. ſ. 
w. Aber die Stellungen find bekanntlich, nach den vors 
fallenden Umſtaͤnden, immer Veränderungen unterwors 
* In Croatien wird die kaiſerliche Armee unter dem 
Generale Laudon, eine der ſtaͤrkſten in dieſem Feldzuge 
ſeyn. Einige Berichte geben fie zu g0, 000 Mann an, 
Die Türken Haben auch in Bosnien eine Hauptarmee zus 
fammen gezogen, die ſich im März täglich vermehrte. In 
jenen Gegenden werden alfo groffe Auftritte erfolgen. . 
Die Bannatiſche Armee hatte am Ende des März 
ſchon angefangen, ein Lager, eine halbe Meile von Lugofch 
zw beziehen , von da wollte fie nach Mehadia marfhis 
ren, und fich dort lagern. Die Türken hatten ſchon bis 
Mehadia hin öftere Streifereyen vorgenommen, und ein 
groffer Haufe ftand bey Schuppaned.. Der Großvezier 
ſelbſt aber hatte eine Brücke über die Donau ſchlagen lafs. 
fen, und feine Avantgarde, die man zu 30,000 Mann an⸗ 
gab, hatte im März fehon diefen Fluß bey. Rutſchuck 
paßirt, und hatte über BuPareft gegen Fokſan zu ſich 
gefest. In Bukareſt und nahe dabey 'war ein anderes 
groffes Corps, und alle Anftalten zeigten deutlich‘, daß 
der Großvezier in diefem Jahre von der Mallachen aus 
nach Siebenbürgen und der Moldau fein Auge gerichtet 
l Bey diefen Umftänden hatte der Prinz von Koburg 
ſchon am tm Mätz fein Corps vor der Moldau aus ges 
gen die Wallachey zu in Bewegung geliebt; und es waren, 
nach den neue — Nachrichten ſchon Scharmuͤtzel mit den 
rken vorgefallen. | | Be 
x &a | Die 
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Die Rußiſche Armee war indeffen am Ende des März; 
Monats fchon näher gegen Bender gerüdt, und ſchloß 
diefe Feſtung immer mehr ein, die doch noch aus Polen 
auf dem Dniefter Zufuhre ergält. Ihre Befagung bes 
ftand aus 10,000 Mann Soldaten, und 9000 waffenfaͤ⸗ 
higen Einwohnern, und war mit Lebensmitteln auf ein 
Jahr verfehen.. Die Bejakung war entſchloſſen, ſich bis 
aufs Aufferfte au wehren, und auf den Wällen befanden 
fih 118, meiftens metallene, Kanonen, Der General 
Kaminskoy commandirte das Corps, welches Bender bes 
vennt hatte; man erwartete aber bey der bafigen Armee, 
die mit einem Corps von wenigftens 10,000 Mann noch 
verſtaͤrkt werden follte, die Fuͤrſten Repnin, und Potem⸗ 
fin, welcher letztere nun beyde groſſe Rußiſche Armeen, die 
Eatharinoslamfche, und die Ukrainiſche commandiren ſoll⸗ 
te. Der alte Held, Romanzow, hatte das Commando 
dieſer Armee niedergelegt, und war nach Petersburg ges 
gangen. — 
* So beginnt der Tuͤrkenkrieg von allen Seiten, aber 
weder Venedig, noch bis jetzt eine andere Macht ninimt dar⸗ 
an Antheil, ſo daß er, wie im vorigen Jahre, fortgeſetzt 
wird, und die bisher neutralen Maͤchte ihre Neutralität 
erhalten. | » — 
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Nachrichten von verfchiedenen Candermr 
| | "Rußland. 


(Karina, die mit Friedric) dem Großen fo viele Ei, 
genfchaften gemein hat, daß. man fagen kann, fie. 
mashte mie Ihm Ihe Jahrhundert zum wetteifernden 
des menfchlichen Genies auf dem Throne, hat auf) 
das Schickſal mit diefem aufferordentlihen Manne gemein, 
daß fie, wie er, mit vielen gegen Sie verbundnen Feinden 
Krieg führen muß, "Wie viele Voͤlkerſchaften müßte = 
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zählen, wenn matt alle die Völker am Kankaſus, in Aſien, 
und die mit den Türken und Tatarn verbundnen nennen 
wollte, die jet bie Waffen gegen Rußland führen. Die 
Zahl der Soldaten möchte, (die zur See mitgerechnet,) 
wohl denen gleich ſeyn, mit denen Friedrich im ſiebenjaͤh⸗ 
tigen Kriege kaͤmpfen mußte, Bedenkt mah die weitlaͤuf⸗ 
tigen Örenzen ihres weiten Reichs gegen ſo viele andere 
Reiche in zweyen Welttheilen, die alle geſchuͤtzt werden 
muͤſſen, ſo hat ihr Geiſt mehr Gegenſtaͤnde noch zu um⸗ 
faſſen, als jenes unſterbliche Genie. Noch iſt in Schwer 
dens thätigem und lebhaften Könige, ein großer Gegner 
mehr gegen fie aufgetreten, und nur ihre Maͤßigung hat 
es verhuͤtet, daß nicht ein benachbartes Reich von 8 Mils 
lionen Menfhen ihr auch einen Krieg erklaͤrte, der nech 
weitere Folgen von Gegnern gehabt haͤtte. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden find die Merkwuͤrdigkeiten 
Rußlands bisher groͤſtentheils kriegriſch geweſen, und wir 
haben unter dieſer Rubrik von den verſchiedenen Laͤndern 
Europas, unter welcher die kriegriſchen Begebenheiten 
nicht gehoͤren, nur ſelten von Rußland zu erzehlen Gele⸗ 
genheit gehabt. Im Kriege pflegt die Regierung ihr vor⸗ 
nehniftes Augenmerf auf diefen Gegenftand zu richten, und 
was auch während folcher Zeit in der innern Landes: Ads 
miniftration geſchieht, wird nicht fo fehr, wie fonft ber 
kannt, ‚da die allgemeine Neugierde fi meiſtens ganz mit 
deni Kriege befhäftiget. 

Aber das große Genie auf dem Throne läße feinen 
Blicken nichts entgehen, was zur Wohifart des Reiche j 
gehört, und mitten im Kriege find die Wiffenfchaften für 
Catharina, jene Erquickung, die fie für Friedrich waren. 
‚Sie Heilige ihren Schweftern den Muſen die ihr fasn 
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Stunden faft täglich, wie ſchon Core In feiner Reiſebe⸗ 
ſchreibung anführe, welche Stelle von dem Privatleben 
der Raiferin neulichſt in vielen ‚Zeitungen wiederholt wors 
‚den ift, fie verbreitet den Glanz. des Mikes, und das 
Licht der Aufklärung nicht allein durch eigne geiſtreiche 
Schriften, fondern forget auch dafür, daß diefes wohlthäs 
tige Licht alle, Unterthanen ihres Reichs erleuchte. So 


iſt am Ende des vorigen Jahrs eine Ukaſe, oder Befehl | 


von der Kaiferin an die Schuls Commißion zu St. De: 
tersburg erlaffen worden, die thätigften Bemühungen jur 
Vermehrung und zum Aufkommen der Schulen anzumens 
den. Als man der Monarchin. vorlegte, daß in denjenis 
» gen von den 26 Statthalterfchaften,, wo bereits Schulen 
ertichtet And, fih fhon 10837. Schüler befaͤnden, ſo 
aͤuſſerte ſie ein beſonderes Vergnuͤgen daruͤber, ſo daß fie 
“ namentlich alle diejenigen, die an dem Schulweſen und 
deſſen Einrichtung einen vorzuͤglichen Fleiß und Eifer bes 
wiefen haben, in einem befondern Verzeichniſſe in wiſſen 
verlangte. 

Und ſogar die mahometaniſchen unterthanen ihres 
Reichs, deren Glaubensgenoſſen der Kaiſerin einen ſo 
| großen Krieg erregt haben ‚erfahren ihre mütterliche Sorg⸗ 
falt, mit einer feltnen Toleranz. Nachdem der Koran zu 
St. Petersburg für fie herrlich gedruckt erſchienen iſt, wie 
bereits zu ſeiner Zeit in unſerm Journale angefuͤhrt wor⸗ 
den, fo hat die Kaiſerin nun auch durch eine förmliche 
Ukaſe einen Muftt über alle in. ihrem Reiche befindliche 
Mahometener ernannt, und mit einem anfehnlichen Ges 
halte verfehen. Diefer Mufti iſt ber in det Orenburgs 
ſchen Provinz wohnende Ahun Muhamet Dſchan Huſſein. 
vuͤr die ER — noch ein beſonderer Mufti 


ernannt , 
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ernannt worden, ebenfalls mit einem guten Gehalt. So 

wird nun Mahomer felbft um Sieg für bie rußiſchen Waf 
fen angefleht! Se Green S 
Iyndeſſen ift auch, zur Befoͤrderung der Geld: Eirens 

lation, ein Manifeft am sten Februar zu, St, Peters: 


‚burg erfchieiten, nach welchem annoch kleine Bank: Aßigna⸗ 
tionen, und. zwar von denen von 10 Rubeln für 5 Mil 


lionen, und von denen von 5 Rubeln für 5 Millionen, 


überhaupt alfo für 10 Milfionen Nudel verfertiget worden, 
und von der Bank zum Circuliren für eben jo viele Rubel 
abgelaſſen werden, als in die Bank an Affignationen van 
"1000 Rubeln eingeliefert werden, welche ſogleich öffent, 
li) von der Bank verbrannt werden follen. Uebrigens 
wird das Manifeft vom 28ſten Junius 1786, nad) tel 
chem die Anzahl der Bank Aſſignationen mie und in feis 
nem Galle fich über die darinnen feftgefegte Summe erſtre⸗ 
cken foll, von neuem in ihrer ganzen Kraft beftätigt. 


Die Ruͤſtungen und Anftalten zum diegjährigen Feld: 
zuge ſowehl gegen die Türken als gegen die Schweden find 
im verfloßnen Winter mit allen Kraͤften betrichen worden. 
Hradı öffentlichen Blättern find 150 Eleinere Kriegsfchiffe 
zu einer befondern Unternehmung ausgerüftet worden, und 
60000 Mann follen in Finnland agiren. Alles uͤbrige 
was die rußiichen Eriegrifchen Gegenſtaͤnde betrift, wird, 
befanntlih, in unferm Journale im Zufammenhange det 
- Rriegsgefchichten, gegeben. — Noch fügen mir die flati- 
ftifhen Merkwürdigkeiten by. | 


In Archangel find imvorigen Jahre uͤberhaupt 129 
Schiffe angelangt, worunter 64 Engliſche, 24 Hollaͤndi⸗ 
ſche, 20 Hamburger, 7 Rußiſche, 6 Daͤniſche, 5 Bre⸗ 

mer, 1.Danziger, 1 Preußifches, 1 Oeſterreichiſches wa⸗ 
ren. Alle ſind mit Ladungen wieder abgegangen, auſſer 
den 7 Rußiſchen, welche dort uͤberwintern, weil die Aſſe— 
curanz⸗ Prämien auf Rußiſche Schiffe fo ſehr Hoch waren. 
In Neval find im vorigen Jahre zur See an Werth 
"Für 759,292 Rubel Waaren eingebracht werben. Die 
5. | ‚£&4 | ſtaͤrkſte 
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ftärkfte Einfuhre war aus England. Sie betrug 151,951 
R. 98 Copeifen. Die Einfuhr aus Schweden betrug 
39,839 N. Die aus Frankreich belief fih nur auf 18165 
. 55 Cop. — Der Werth aller ausgeführten Waaren . 
und Producte war 112,956 R. Der geſammte Zoll far . 
eingefommene und ausgegangene Waaren betrug 170,457. 
Rubel 68 Eopeifen. Die Einfuhre und Ausfuhre von Ri: 
ga iſt im vorigen Monatsſtuͤcke S. 443 angeführt 
In Petersburg wurden in vorigen Jahre 6204 Kin; 
ber geboren , wovon 3268 Anden, 2936 Mädchen. was 
xen. Geſtorben find 7595 Perfonen, wovon 4429 mäntıs 
lichen und 2066 weiblichen Geſchlechts. Getraut wur 


‚den 1319 Paare. | & —— 
Rußland begreift, wie Kraft in ſeiner Abhandlung 
uͤber die geometriſche Flaͤche Rußlands in den Acten der 
Petersburger Academie behauptet, mit den inlaͤndiſchen 
Seen, aber die Meerbuſen an den Grenzen ausgeſchloſe 
fen, in der alten Zone 67,157 geographifche Quadratmei⸗ 
len, in der gemäßigten Zone aber 2,633,349 D. Meilen. 
Zufammen alfo 330,506 Duadratmeiten,. folglich —% der 
nördlichen Hälfte unfvrer Erde! Lind das größte Neichder 
Welt wird von dem größten Genie unter den Frauen, bie 
je die Welt fahe, regiert! ne ‘ 
In der Bayreuther Zeitung, die unter andern fchd: 
nen Artikeln, in welchen fie mit ihrer Schtwefter zu Erlau⸗ 
gen wetteifert, auc, zuweilen fehr gute Nachrichten und 
Bemerkungen von Rußland hat, wird über die Bemers 
tung im 2ten diegjährigen Stücke unfers Journals ©. 
342, daB die meiften Anführer bey dem Sturme auf Oc⸗ 
zakow Ausländer, namentlich Teutfche, gewefen, die Ge⸗ 
senbemerfüng von einem Kenner der Rußiſchen Einrichs 
tungen und Verfaflungen, gemacht, daß es bey der Rußi⸗ 
ſchen Armee, im Verhaͤltniſſe der Groͤſſe derfelben, wenig 
Ausländer gebe, doc) finde man viele teutſche Officiere bey 
derſelben. Diefe aber find mehrentheils aus den teutſchen 
Provinzen des Reichs, mithin nicht als Fremde oder Auss 
länder anzufehen, fondern als gebohene Rußiſche Unter: 
Khanen, wenn fiegleich teutſche Namen Haben, Vey F 
| Po⸗ 
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Potemkinſchen Armee ſtanden wenig teutfche Officiere, weit 
die Lief⸗ und Pf Diviſionen, unter weichen ſich 
die meisten Teutſche befinden, entiveder wegen des Stiege 
mie Schweden dafelbfi fichen geblieben, oder zur Nomanz 
zowſchen Armee gezogen worden find; dahingegen bey der 
PYotemkinſchen Armee ſich meiftentHeils in dem Innern 
von Rußland gelegne, auch viele neu errichtete Negimen— 
ter befanden, Er | > 
Naͤchſtens höffen wit gine kurze Geographiſch Stati—⸗ 
ſtiſche Beſchreibung von Rußland, wie die von Holſtein ift, 
in unſerm Journale mittheilen zu koͤnnen. 
—Oeſterreich. UV——— 
Obſchon der Kaiſer ſich bis jetzt zu Wien aufgehal⸗ 
ten hat; auch die Kriegsunternehmungen, wegen der Jah 
res eit raheten, fo gieng doch, theild wegen der fortwähs 
venden Inpäßlichfeie des Monarchen , theild wegen der 
zum möchten Feldzuge nöthigen Vorkehrungen, ſehr wer 
nig vor, das nicht auf den Krieg Beziehung hätte. Von 
der Are find einige, dem Anfcheine nach bloß durch vor: 
kommende Umſtaͤnde veranlaßte, Verordnungen, 4. B. 
daß Eeinem Unterthane verwehrt ſeyn fol, die auf ſeinem 
Grunde vorfindigen Steinbruͤche aller Gattungen, als 
Kalk: Marmor; Mauer; und andere Steine, wie auch 
Ziegelthon, Steinfohlen, Torferde n. d. gl., endlich die 
Erzeugung der Pottafche, ais wahre Induſtrialgegenſtaͤn⸗ 
de, auf was immer für eine Art zu benutzen; — eine anı 
dere, wodurd) den Grundherrſchaften auf das firengfte uns 
terfagt wird , den Unterthanen Getreide und andere Erz 
zeugniffe zum Kauf aufzudringen, felbft wenn das Befug⸗ 
niß dazu auf ältere. Verträge gegründet ware, — und e 
ige andere, die weniger erhebliche Gegenſtaͤnde betreffen, 
In ingarn, wo überhaupt während des Krieges 
die angefangenen Veränderungen einigermaflen im Stils 
ftande find, vielleicht um das hier und dort ber die vors 
genommenen neuen Einrichtungen fich auffernde Mifvers 
gnügen nicht noch mehr zu reißen, ift jedoch in Anfehung 
der Berggerichte eine weitläuftige Berordnung ergangen, 
wodurch dieſer Gegenſtand — zweckmaͤßige, ordentliche 
ns 65 F Ein 
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Einrichtung nach eben den Grundſaͤtzen erhaͤlt, die in den 
Übrigen k.k. Staaten beſtehen. > 
2. Obgleich der Verluft fehr beträchtlich ift, den der Be— 
voͤlkerungsſtand der k. k. Staaten durch die feindlichen 
Einfälle, den Krieg und die heuer fehr verheerenden Krank 
heiten erlitten haben, fo ift derfelbe doc) zum Theil ſchon 
durch die häufigen Einwanderungen aus dem türfifhen 
Gebiete erſetzt. Wir haben fchon einmal in unferm Jour 
ale eine Lifte der in der erften Hälfte des vorigen Sahres 
in Slavonien angefommenen und theild. hier theils in 
Ungarn anfäßig gemachten tuͤrkiſchen Unterthanen gelie⸗ 
fert; nun erhält man eine ähnliche Lifte über diejenigen, 
welche im Banat angekommen find. Dieſelben belaufen 
ſich bis jeßt auf 11,859, theild Männer, theils Weiber, 
Sie kamen mit allen ihren Habfeligkeiten , die größten 
theils in einer ziemlich beträchtlichen Viehmenge beſtehn, 
und wurden theils im Bezirke des Illyriſchen Regiments, 
theils in der Torontaler Gefpanfchaft, und heilsin der 
Temeſchwarer anfäßig gemacht. Danun nicht went 
ger foldhe Leute. aus Bosnien nah Arostien, und au 
der Wallächey und Moldau nad. Siebenbürgen 
eingezogen find, und theild Militairdienfte uͤbernommen, 
theild Gruͤnde erhalten haben, fo hat die Volksmenge die 
durch einen beträchtlichen Zuwachs meift robuſter, geſun⸗ 
ber und ſtarker Leute erhalten, . Sa ia 
j Auch aus Montenegro find wirklich einige Schiff 
mit Leuten angekommen, die unter dem Freycorps, dad 
der lange Zeit dort geftandene nunmehrige Obriſtlieutenant 
Baron Vukaſſovich, zu einer befondern, wahrſchein⸗ 
lich gegen Albanien gerichteten Unternehmung anwirbt, 
Dienſte nehmen. Die Ankunft dieſer unangemeldeten mu 
kiſch gekleideten Fremden, tief in der Nacht, an dem Gep 
ſtade von Fiume, ſetzte die Einwohner dieſer Stadt in 
Beſorgniſfe einer Ueberraſchung: alles ruͤſtete ſich und zog 
an das Geſtade, um die Stade zu beſchuͤtzen, als endild 
die ausgefandeen Fahrzeuge die Nachricht brachten, daß 
die Fremden Montenegriner waͤren, welche keine feindſeli⸗ 
hen Abſichten hegten, ſondern vielmehr dem Kaiſer zu DIE 
nen füchten. — In 
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Sin. den Niederlanden führt der Kaifer fort, den 
widerſpenſtigen Etzbifchof von Mecheln, und die Kbrige 
Geiſtlichkeit mit Strenge zum Gehorfam zu bringen. Affe 
Biichöfe und Aebte erhielten, unter den Bedrohungen, 
daß ihnen im Widerfeßungsfalle die Temporalien gefperre 
werben follen, den Befehl, bis I5ten März ihre Zöglinge 
in das Generalfeminar zu Löwen zu ſchicken, der Erst: 
ſchof aber, fich jelbft dahin zu begeben, fo lange als noch: 
wendig iſt, dort zu verbleiben, und dann entweder die 
dort vorgetragene Lehre für aͤcht und rein zu erflären, oder 
was daran fehlerhaft ift, anzugeben. Der Erzbifchof wei: 
gerte fich unter verfchiedenem Vorwande diefen Befehl zu 
solztehen ; als ihm aber ‚der bevollmächtigte. Minifter, - 
Graf von Trantmannsdorf, im Namen des Kaiſers 
bedeutete, daß er bey weiterer Weigerung fogleich- feine 
Wuͤrden niederlegen müßte, begab fich der Herr Erzbifchof 
zwar ſogleich nah Löwen), aber ſtatt die Lehre zu un: 
terſuchen, legte er den theologifchen Lehrern verfanglihe 
Fragen vor, worauf fie ihm antworten ſollten. Dieſes 
‚Site das Gubernium nicht, Es unterfagte den Profeſſo— 
‚zen, ſich mit der Beantwortung.der ihnen vorgelegten Fras 
‚gen zu befaffen, und wieß den Erzbifchof an feine Beſtim⸗ 
‚mung an. Derſelbe hat dagegen neue Befchwerden anze: 
‚bracht, und ſcheint feft entſchloſſen, feinem Syfteme ftets 
treu zu ‚bleiben. — — 
Allen dieſen Verhandlungen ſehen die Staͤnde ganz 
ruhig m J TI; E 
| Wie großmuͤthig der Kaiſer Verdienfte belohnt, ers 
fuhr neuerdings der Kameraladminiftrator in Maͤhren, 
Freyherr von Rafchnig, welden Se. Mai., um ihm 
- für feine ausgezeichnete Verwendung in den vielen ihm ans 
vertrauten Verrichtungen', und. vorzüglich bey dem nuns 
mehr in Ausübung gelangten neuen Rectificationsſyſtem, 
: ein Merkmal Ihrer Erkenntlichkeit zu geben, — wie die 
Worte des kaiſ. Handſchreibens lauten, den Betrag von 
30,000 Gulden zum Geſchenk gemacht haben. es 
Am gten März fah man zu Wien eine feltene Feyer⸗ 
lichkeit. Das Oberhaupt des Reichs, der Erſte m. 
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Welt mahm als Erzherzog von Defterreich von dem 
Hochſtifte Regensburg, das oberſte Erbmarſchallenamt 
and die Herrfchaft Ort zu Lehen. Einige Tage vorher iſt 
über eben diefes Hochſtift Regensburg, über Steyfing 
ſo wie über Oldenburg und Lübeck die Belehnung vor 
fih. gegangen. Bon der Brandenburgifchen Beleh⸗ 
nung iſt ſeit einiger Zeit wieder alles flille, welches ein Be⸗ 


weis der zweifelhaften und unſichern Verhaͤltniſſe zu ſeyn 


ſcheinet, in denen ſich der Preußiſche und Oeſterreichiſche 
Hof gegen einander befinden. eg u 
Die Anſtaͤnde, welche der Pabft wegen Praconifis 
zung des neuernannten Bifhofs zu Linz, Herrn Ball, 
‚neuerdings erhoben hat, fcheinen endlich doch befiegt wor⸗ 
den zu ſeyn, und Herr Ball ift am ıften März in fein 
Bißthum, unter Ablefung der gewöhnlichen pabftlichen Bul⸗ 
len eingejetst worden, | | | | 
*" Zu den fihon mitgetheilten Geburts: Sterbes und 
Sranungeliften aus den Provinzen der äfterreichifchen 
Monarchie tragen wir num noch folgende aus Böhmen, 
Mähren, Sclefien und Galizien nad, von denen 
jedoch zu bemerken ift, daß fie nicht wie fonft, das gatts 
ze Jahr begreifen, fondern diefesmal beym legten Octo⸗ 
"Ber einen Abſchnitt machen, weil künftig biefe Liften alles 
zeit nad) dem Militairjahre vom ıften November bis leßs 
ten October berechnet werden ſollen. 
Sn ganz Böhmen mit Einbegrif der Stadt Prag 
zählte man 17,782 Trauungen, 105,067 Geburten und 


‚71,317 Todesfälle. — In Mähren ſammt Brünnz 


157 Trauungen, 51,838 Geburten und 39,871 Todes⸗ 
alle. — In dem k. k. Antheile Schlefiens ſammt 
: Troppau: 1753 Trauungen, 8576 Geburten und 
6368 Todesfälle, | 

In Galizien find im vorigen Jahre gebohren wor⸗ 
den 110,534 Chriften, und 6391 Juden; geftorben find 
86,048 Chriften, und 5828 Juden, Es find alſo 24,486 
Ehriften, und 563 Juden mehr gebohren ald geftorben. 
« Dan berechnet die ganze Population diefes Königreichs 
auf 3 Millionen 295,434 Menfchen, worunter 199,736 
| | us 
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Juden. Man zähle 103 Städte, 201 Marftfieen, 5516 
Dörfer. 

Das Austreten der Flüffe hat auch diefes Jahr im 
verfchiedenen Gegenden der £. £. Staaten, befonders aber 
in Niederungarn bey Yingarifch: Altenburg, groß 
fen Schaden angerichter, Käufer eingeſtuͤrzt und ganze 
Dörfer wesgefhwernmet! 

Bon einigen andern Merkwuͤrdigkeiten dieſes Staats 
handeln, wie gewoͤhnlich, die unten ſolgenden Brieſe aus 
Wien, und von —————— der _— a gewid⸗ 
mete Abſchnitt. 


Italien 


* im vorigen Sonate die Ernennung eines Fürften ge. 
ſehen, dergleichen ſonſt nirgends exiſtirt. Wie ſchon im 
vorigen Stuͤcke, ©. 411 angezeigt, ſtarb am 13ten Fer 
Bruar der Döge zu Venedig, Paolo Renier. Er hatte 
diefe Würde feit dem T4ten jan. 1779 bekleidet, war un⸗ 
ter andern längere Zeit Bailo zu Conflantinopel geweſen, 
und die gute Aufenthalt und die Liebe, die er in dieſer 
Reſidenz erfahren hatte, nuterhielten bey ihm beſtaͤndig 
eine Gegenliebe für die Tuͤrken. Ihnen und ihren vors 
Ichten Kriege mit den. Ruſſen hatte er auch weſentlich 
mit feine Erhebung zu verdanken. ° Denn in bdiefem 
Kriege nahm er ald Privarmann Antheil an ‘Proviants 
Berfendungen nach Eonftantinopel, die von fo einträgs 
lichen Vortheilen waren, daß er fehr reich wurde, und 
ſich durch Berwendung eines Theiles ſeines Reichthums 
md feiner Freunde Betriebſamkeit bis zur Dogenwuͤrde 
hinauf ſchwang. Achtzehn Tage nach feinem Tode wurde 
das Ableben deffelben feyerlich in Venedig bekannt ge— 
macht, der Leichnam deſſelben in der gewoͤhnlichen Pracht 
ausgeſetzt, alle Collegien geſchloſſen und am Tage darauf 
großer Rath gehalten, in welchem 5 Correttori, die zu 
den Geſchaͤften der Wahlcapitulation und der Inftallis 
rung dienen, erwähle wurden. Nun fihritt man zu den 
vielen geheimen Wahlen und Ausſchuͤſſen der Nobili, 
bis am sten März die Committde von 41 derfelben er: 
nannt war, die nach ſpecieller Konfirmation. von * 

großen 
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großen Rath mit wenigftens 25 Stimmen ben Doge en 
wählen. Am gten März gieng darauf die foͤrmliche 
Mahl vor ſich, die den Procurator von St. Marco und 
bisherigen Repraefentanten der Republik zu Bicenza und 
Breſcia, Ludovieo Manin traf. Diefer Herr, deſſen 
Ernennung man vorher nicht erwartet hatte, wurde am 
Izten Julius 1720 geboren, und befist bey großem Ver⸗ 
mögen ſehr ausgezeichnete Einfihten. Seine Familie 
ſtammt aus dem Friaul und ift erft fett der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts zu Venedig anfäßig, zu welcher 
Zeit fie anfehnliche Summen. der Republik liehe. Unter 
den Dogen diefes Freyſtaats iſt in fortgezählter Reihe 
Manin jegt der 119te. Das erfte, was unter feiner 
Hegierungs: Direction decretirt wurde, war ber Beſchluß, 
den man. am 16ten Maͤrz in einer geheimen Raths 
verſammlung faßte, ehen fo wie im vorigen Jahre bey 
dem Tuͤrkenkriege die genauefte Neutralitaͤt zu. beobs 
achten, eine Maaßregel, die in vieler Hinſicht für die 
Republik auch die dienfamfte ift. Alle Gerüchte von eis 
nem Bruche derfelben mit der Pforte find mithin , wie 
man auch erwarten konnte, ungegruͤndet geweſen. Indeß 
unterlaͤßt man ferner nicht, zur Sicherung der Beſitzun⸗ 
gen und Befhüsung der Handlung, die Republik in, 
geräftetem Zuftande zu erhalten. Die Flotte des Ritters 
Emo if fortdauernd in See, und die Marine ift neuer⸗ 
dinge mit 2 Kriegsfchiffen vermehrt worden, fo wie übers 
haupt die Arbeiten’ in dem. großen Arſenale thätig forts 
gefegt werden. — Nach Neapel und Rom ift Venedig. 
unftreitig die volkreichfte Stadt in Stalin, wie es auch. 
die Kivchenlijten bezeugen, Nach denfelben wurden in- 
dem Kirchenjahre 1788, das fich mit dem legten Tage. 
des Februars endigt, dafelbft geboren 5009 Kinder, 
und begraben 7003 Menfhen. Eine Miturfache die⸗ 
fer überwiegenden Mortalität, die indeß in dieſem Sees 
plaße faft immer flat Hat, waren die Blattern. Die 
Zahl der Geburten iſt in den legten Jahren ſich faſt 
immer gleich geblieben. Berlin weiſet gewoͤhnlich eben 
fo, viele auf, doch weit wenigere Geſtorbene. 


A 
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In Slorenz wurden in eben dieſem Jahre 3600 
Kinder geboren. Findlinge waren darunter 244, und 
aͤdliche 39. Die Kinder von bürgerlicher Geburt wers 
den bekanntlich alle in dem großen Batifterio bei) der 
St. Johannis: Kirche getauft. As etwas eignes vers 
dient bemerkt zu werden, daß nie die Liſten der Ge— 
ſtorbenen bekannt gemacht werden. Sonſt zeigen auch 
dieſe Gzhurtsliſten, daß die Bevoͤlkerung von Florenz 
in den keuern Zeiten ſich mehrentheils gleich geblieben. 
iſf. Der verehrte Beherrſcher dieier Statt und des . 
Toſcaniſchen Staats, deſſen Geſundheit bisher etwas 
wankend geweſen, faͤhrt noch immer fort an dem Re— 
formations · Syſteme des Landes und ſeiner Einrichtun: 
gen thaͤtig zu arbetten. So wie in den mehrften ita⸗ 
lieniſchen Staaten, waren auch in Tofcana aus den 
Zeiten der Feudal: Verfaffung Her, die Majorate und 
Samilien; Fideicommgiffe fehr gewöhnlich, Die vielfache 
Schaͤdlichkeit derfelben für allerley Arten von Induſtrie, 
da Guͤter und Beſitzungen unveraͤuſſerlich und das Eis 
genthum weniger Perfonen waren, die uͤberdem zu 
vielen Proceffen Anlaß gaben, ift unverkennlich. Durch 
eine Verordnung 23ften Febr. find diefe Fideicommiffe 
abgeihaft, und die Veräufferangen der Guͤter erlaube 
worden... Sm Eirchlichen Fache haben übrigens noch) 
. feine weitere Reformen flatt gehabt. Die Disharmo— 
nie mit dem päbftlihen Hofe ift durch die Unterfuchung, 
welche letzterer über die Arten des Synods zu Piſtoja 
hat anſtellen laſſen, noch vermehrt worden. Von den 
kritiſchen Urtheilen der roͤmiſchen Commißion iſt indeß 
noch nichts publicirt worden, vielleicht wegen der Ev 
klaͤrung, die der Großherzog hat hun laffen, daf er 
nemlich. feinen fremden Richterſpruch über einen Bi: 
ſchofs feines Landes zugeben oder für gültig anfehen 
werde | 


In den Streitigkeiten des Pabſtes mit dem nen, 
politanifhen Hofe ift wieder unterhandelt worden; die 
vielfache Verwickelung der: Gegentände. aber erſchwert 

noch immer das Accommodement. Man hofte, „daß 
we | au 
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uf.ein umftändliches Mewoire, welches von dem roͤ⸗ 
mifchen Stantöfeeretait an den Marquls von Laraccioi 
geſchickt worden, eig Fingl: Nefolution erfolgen würde, 
Allein dieß Memöire ift vorerft ganz bey Seite gelegt 
worden. Bey diefen auswärtigen Streitigkeiten und. 
Misvergnügungen haben ſich neuerdings die Befchwers 
den und Klagen der Einwohner des Kirchenſtaats ſehr 
gehäuft. , Die Urfache derfelben find die ſtarken Aufle 
"gen und drückenden Finanz: Reglements, die beſonders 
unter dem jegigen Schatzmeiſter Monſignor Ruffo ei 
laffen worden. Die eigennüßigen Bedruͤckungen ber. 
Adminiſttatoren und Einnehmer vergrößern noch beſon⸗ 
ders die Lafl. Nach der Angabe eines engliichen Heis 
fenden in dem Buche, das im vorigen Jahre zu Kon: 
don unter dem Titel: The temporal Governement of 
. thePope’s State erfchienen iſt, belaufen fich) die reinen 
Einkünfte der apoftolifhen Kammer auf 744,186 Pf. 
Sterl. oder auf etwa 3, Mill. 200000 Roͤm. Scudi. 
Mehr als zwey Drittheile der ganzen Einnahme 
bleiben in den Händen der Pächter und Heber. Banks 
zettel courfiren in Menge, und darunter viele falſche. 
Um diefem Unwefen zu feuern, wurden vor. 3 Jahren 
ftatt der gefchriebenen, gedruckte Zettel eingeführt, Er— 
ſtere Eonnten bey der Leihbanf (Monte di Pietä) ein. 
gelöfet werden; viele derſeiben aber blieben noch im 
Umlauf, und das Nachmachen diefer Papiere dauerte 
fort. Nun hat der Pabft durch eine im Anfange des 
vorigen Monats eriaffene Verordnung befohlen, die ger. 
fchriebenen Zettel innerhalb 8 Monaten einzulöien, nach 
welcher Zeit fie verfallen feyn follen. Zur Beginfiis, 
gung der Meile von Sinigaglia iſt auch. der. bie herige 
<rantfito ı Zoll, der für die Handelsleute ſehr laͤſtig war, „ 
aufgehoben worden. Am 3oſten März hielt der Pabſt 
ein Eonfiftorium, in welchem er 9 Cardinaͤle ernannte, 
worunter 6 auf Empfehlung von Höfen dieſe Wuͤrden 
erhielten, 5 Biſchoͤffe auswaͤrts ſind, und nur. 4 in 
Rom gegenwaͤrtig waren, naͤmlich der Marcheſe Antici, 
und die roͤmiſchen Praͤlaten, Buſca, Campanelli und. 
Borgieae. DE | 
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Die Vermaͤhlung des zweyten Prinzen von Sar— 
dinien, Herzogs von Aoſta mit der Erzherzogin Maria 
Thereſia von Mayland iſt am 23ſten dieſes Monats zu 
Mayland vollzogen worden. Zum Einzuge in Turin 
“war der erfte May beftimmt. 


Frankreich. 

Bey Gelegenheit eines neulichen litterariſchen Auto: 
dafes, welche eine laͤſterliche Schreibſucht in Frankreich 
jetzt oͤters verurſacht, ſchilderte der General: Advocat Ges 
guier in feinem deßfalſigen Requiſitoire die gegenwärtige 
Lage diefes Neichs felbft mir folgenden Worten: ‚Frank: 
reich gleich jeßt einer zahlreichen Flotte, die vom Sturme 
herumgetricben, in der Unmöglichkeit ſich befindet, von 
den verabredeten Signalen Gebrauch machen zu Finnen ; 
Die Schiffe folgen der braufenden Wege, ftoffen und prals 
len an einander, und trennen. fich wieder ohngeachtet der 
beften Manoeuvres; fobald aber der Sturm fich legt, dann 
nähern und unterſtuͤtzen fie ſich, ftellen ſich in Neihe und 
ſchiffen mit fiherm Vertrauen nad) dem Hafen, der fie 
erwartet. Die allgemeinen Stände des Reichs werden 
für die Nation diejer Vereinigungs-Punct feyn. In ih⸗ 
ver erlauchten Berfammlung, und unter den Augen eines 
geliebten Monarchen werden die Nepräfentanten der Nas 
tion, nachdem anf dem Altav der Eintracht Vorurtheile, 
Anmaaffungen, .Mistrauen und Eiferfucht niedergelegt 
worden, die Würfungen einer allgemeinen Harmonie und 
Baterlandsitebe zeigen, die das Wohl des Neichs von 
neuem begründen werden.“ Sn einer andern Stelle dies 
fes Requiſitoire, Auffert Hr. Seguier die Beforgniß, daß 
aus den bisherigen Gährungen vielleicht größte Lebel ents 
ſtehen könnten. Die drey Stände, fagt er, find ſtets 
gegen einander; fig feheinen nur zu warten, wer den erſten 
Angriff machen fol. Nicht der Adel, fondern der Tierg: 
‚Etat drohet die Uebel eines bürgerlichen Krieges. Der 
Adel, fpricht er, iſt nichts, wir find alles, u. ſ. w. Al 
lerdings iſt die innere Ruhe in Frankreich bisher noch in 
vielen Gegenden durch erbitterte Auftritte geſtoͤrt worden. 
Die Wahl der Deputirten zum Reichstage, die verfchies 
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denen Nechte, und Beſchwerden und Veranlaſſungen wer 
gen Ihenrung des Brodtis haben manderley Unruhen 
werurfacht. Zu Matfeille, Ar und auch zu Avignon, 
Toulon, Rheims, Nancy, Aypel, Colmar und an meh: 
gern Orten im Neiche find Tumulte von der gröften Hef— 
tigkeit gewefen. Der Pöbel hat Zäufer geplündert, zer⸗ 
ſtoͤrt, die vornchriften,obrigkeitlichen Perionen gemißhans 
delt, und alle Unthaten ungeflvaft ausgeuͤbt. Zu Toulon 
hat der Pöbel die Caroſſe und Pferde des Biſchofs ins 
Heer geſtuͤrzt. Bey dieſem kritiſchen und verworrenen 
Zuſtande iſt mit Ende dieſes Monats die Zeit des Reichs⸗ 
tags herangeruͤckt. Die Degebenheiten laſſen ſich nicht 
vorher ſagen, aber doch große, wichtige Auftritte vorher 
ſehen. — F | 
Auch Herr von Calonne hat gewuͤnſcht und fich bemuͤht, 
ein Mitglied der Verſammlung der allgemeinen Staͤnde 
zu werden. Er erſucht ſelbſt den König, zu dieſem Mas 
tional Congreſſe zugelaflen zu werden in der Schrift, die 
er vor kurzem unter dem Titel: Lettre ecrite au Roi hat 
drucken laffen. In eben diejer Schrift jagt er. von Ilesker: 
Die Nachwelt mird uns richten; aber ich fehe es als eine 
unwürdige Handlung an, daß er in einer Schrift, we 
zur did Rede von Berechnungen und Beweiſen war, mid 
perfönlich und meinen moraliſchen Charakter angegriffen. 
t. Sch würde mich ſchon langft vollkommen darüber 
gerächt haben, indem ic) Ihn (Hrn. Meer) in feinem 
ganzen Fichte dargeftellt hätte, wenn mich. nicht die Vereh— 
gung und die Ergebenheit gegen Ewr. Majeſt. daran ges 
hindert haͤtte. — Wie manche Feinde auch Hr. Decker in 
Frankreich habe, beweifen die Broſchuͤren, die gegen ihn 
heraus kommen. Noch folgtunten ein Briefaus Paris. 
ee Teutſchland. u 
Eine befondre Eigenheit der teutfchen Reichsſtaͤdte, 
welche die Verfaſſung und Verhältniffe derfelben verur⸗ 
fohen, ift von jeher die. Menge der Streitigkeiten und 
Proceſſe geweien, die fie mit fich ſelbſt oder mit ihren: 
Nachbaren geführet haben. Auch in unfern Zeiten find, 
die Beyſpeeie davon nicht jelten. Nürnberg und Aachen 
wi. Ä 0. haben 
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haben längere -Zeit den intern Frieden vermißt, und ihn 
auch noch nicht völlig wieder erhalten. : In der Reiches; 
ftade Coͤlln erheben ſich neue Zwijtigkeiten, oder vieles: 
mehr es erweitern fich die-biährrigen ‚durch den wenigen 

, Anfchein ihrer erwarteten. Beylegung. Die: Sireitig: 
keiten des Churfürften von Coͤlln mit, diefer Stadt we⸗ 
gen verichiedener zuruͤckgeſoderten Verpfaͤndungen, find. 
uch aus dem Journale bekannt. Zur Ausgleichung.dern 
eben. miirde ‚in. der. Mitte des Februars-eine Commißs. 
h on niedergeſetzt. Die guͤtlichen Unterhandlungen ders 
find aber bald. abgebrochen und in: rechtliche Pro⸗. 
eduren verwandelt worden. Von churfuͤrſtlicher Seite 
IE die Anerkennung der Landeehoheit über die Stadt 
—.be anntlich ein.alter Streitpunct — auch mit in Ans, 
foderung gekommen ſeyn. Von den übrigen Negierungs: 
eefiniedigfeiten und den neuern jhönen Handlungen 

des Churfürften von Coͤlln enthält das obige Schreiben 
aus Bonn umſtaͤndliche Nadriht,, er 
Der Coadjutor von Maynz, welcher durch feinen 
bisherigen Aufenthalt. in der Nähe, mit dem Churfürs 
ſten vereint war, wird fih nach Erfurt zuruͤckbegeben, 
und diefen Sommer daſelbſt zubringen. A 
+ Der Churfürft von Bayern foll zu dem unerwarte⸗ 
ten Entichluffe gekommen ſeyn, feine Reſidenz wieder in 
München zu nehmen. Dieſer veränderte Vorſatz hat 
feit der Zufammenkunft zu Zweybruͤcken mit dem Herzoge 
ftatt gehabt. Die Ausführung diefes Plans werden zu? 
gleich verfchiedne andre Veränderungen benleiten, Statt 
des befannten Paters Frank will‘ der Churfürft einen 
bern Gewiſſensrath annehmen. Bey der hergeftellten 
Haxmonie mit dem Herzoge von Zweybruͤcken, der am 
Aren diefes Monats zum General: Selomarfchall des 
Dberrheinifhen Kreifes erwähle worden, hat man unter 
ditwuͤrkung eines großen Hofes auch verſchiedne Andre 
Säche zum Arrangement gebracht. "Die Prinzen Ma; 
ximilian von Zweybruͤcken und Milhelm von Birkenfeld 
Haben eine Vergrößerung der Appanagen, und der Fuͤrſt 
von Breetzenheim feine gegenwärtigen und fünftigen Des 
Did 2 ſitzun⸗ 
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fisungen garantiert erhalten. - Mach einer. neulichen Ver⸗ 
ordnung iſt es allen Pfalz: Bayerichen Soldaten erlaubt 
worden, fich zu verheyrathen, und ſoll ihnen diejes ohne 
allen Anftand verwilligt werden. ER 

Teutſchland hat gegenwärtig eine Univerſitaͤt weniger 
durch die Vereinigung der Buͤtzower mit der Roſto⸗ 
der Akademie. Indeß wird diefe Combinirung in eine 
Mecklenburgſche Gefammet : Akademie unftreitig zum -Wors 
theile der Wiſſenſchaften und des Landes in vermehrten 
Maaße gereichen. Der Herzog, der die hoͤchſte Werauft 
ſicht über diefe hohe Lehranftaie führt und der Rath von 


Roſtock, als Compatron, haben beyde bisher ſchon viels 


faͤltig ihren wohlthaͤtigen Eifer-bey diefem ernenerten und 
erweiterten Inſtitute bewiefen. Erſterer fielle nach) dem 
neuen Erbvertrage über die fonjt in Roſtock gewoͤhn⸗ 
fiche Zahl von 9 Profefloven fo viele an, als Ihm gut 
dünft. Der Rath feht auch 9 Lehrer und darüber an. 
Jeder Lehrer wird von dem Theile befoldet, der ihn anger 
fiellt Hat. Sonſt findet bein weiterer Unterſchied ftatt. 
Das Rectorat wechfelt alle Jahre. Zu den Berfeßungss 


koſten der Akademie zahlt die Stadt 2000 Rthlr. und 


uͤberlaͤßt mehr als 30000 Rthlr. Foderungen an die. hers 
zogliche Renterey an die Akademie lediglich. Von der her⸗ 
zoglichen Lotterie ſoll der ganze Ueberſchuß jeder vierten 


Lotterie fuͤr Roſtock, das eine mal zum akademiſchen Fonds, 


\ 


das andere mal zum Roſtockſchen Zucht: und Wapſenhauſe 
angewandt werden. Gewiß eine rühmliche Verwendung! 

Eine ähnlich weife Einrichtung, wodurch diefes Spiels 
Uebel unter feinen ſchaͤdlichen Folgen doch auch gute Herr 
vorbrachte, hatte bey dem ehemaligen *) Lotto zu Anſpach 


ſtatt. Die Total: Summe der Einfäße wahrend der 305 


Ziehungen deffelben hatte ſich auf 4 Mill. 401797 fl. 57 kr. 


belaufen, und die der Gewinne auf 3 Mill. 119479 fl. 


49 kr. Mach Abzug aller Koften blieb ein reiner Ertrag 


9 ©, Jahrg. 1787, © 975. 


von-423933 Suld. Den gröften Theil deffelben verwen⸗ 
dete der Marggraf aufs wohlthätigfte, für die Univerfis 
tät zu Erlangen allein 116392 Öulden, für dad Gym⸗ 

| naſium 
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naſtum in Anfſpach 9533. Guld,, für Landſchulen 20368 
Sulden, zur Erbauung eines Zuchthaufes in Schwabäch 
12000 Guld. und zu mehrern andern nüglichen Anftalten 
ebenfalls/anfehnliche Summen von diefem Einkommen, 
Die uͤbrigen Merkwürdigkeiten von Teutfchland ents 
halten die unten folgenden Briefe aus Frankfurt, Ar 
genshurg, WW. - Ä | 
Ä Preußen. B Ki 
Unter dem weifen und glücklichen. Miniſterium der 
Strafen von SinPenftein und von Serzberg iſt der 
Preußische Hofgegenwärtig ats der Mittelpunet anzufehen, 
in welchem füch die mehrſten Unterhandlungen, Plane und 
Unternehmungen der Politik ander Höfe mittel oder. uns 
mittelbar concentriren. Die iſt das hohe Anfehen des 
Preußiſchen Hofes von: fo ausgebreiteter Wuͤrkſamkeit und 
ſo vielfach thaͤtigem Einflufle geweſen als jet; in keinem 
Seitpuncte waren aber auch die Berhältniffe und Verbins 
dungen deffelben vielfacher und. größer als in dem bisheri⸗ 
gen. - Mit England und Holland beruber die Allianz fort 
dauernd auf die. feftefie und genauefie Harmonie. Der 
König von England hat nach, feiner Wiedergenefung eigen⸗ 
haͤndig die freundfchaftlichften und zärtlichften Briefe an 
den König von Preußen und die übrigen Prinzen feines 
Hauſes geichrieben. In Anfehung der Verwendung im 
Norden herricht die genaueſte Uebereinſtimmung in den 


Beſchluͤſſen, und find dazu die fräftigften Maasregeln ver: 


abreder worden. Den Antheil, weichen der Preußiſche 
Hof fortdauernd an Polen nimmt, beweifen auch die neu⸗ 
ern Derlarationen. Die Republif unterläße dabey nicht, 


ihre Anhängigkeit und Verbindung aufs möglichfte zu be 


feſtigen. Der erite, Geſandte, welchen fie nach der neuen 


Einrihtung.anfellte, mar det Envoye& extraordinaire. 


am Berliner Hof, Fuͤrſt Czartoryski. Vorher nahm das 

ſelbſt nur ein Reſident die polnifchen Sefchäfte wahr. Zu 

dieſer neuen Geſandtſchaft in Berlin ifE auch ned) eine 

andre, vorher nie gewefene, gekommen, namlich ein paͤbſt⸗ 

licher Minifter. Dies ift der Charge d’Affaires, Graf; 
Guiccioli, bisheriger — der Nuntiatur in Cöfn. 

| | d-3 Ä 
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Im Innern der. Dreupifchen ei archie find eine 


neuere erhebliche Veränderungen‘ oder Einri chtungen ge; 
macht worden, au den Veranſtaͤltungen und Abande: 
rungen‘, welche, unter dem jeßigen Könige im geiftlichen 
Face ſtatt gefunden, gehört and) die neueſte Verordnung, 
durch welche der Himmelfahrretag wegen feiner Wich⸗ 
tigkeit wieder zum Feyertage ift eingeſetzt worden. Souſt 
ift der Könige nach dem Ausdrucke der deßfalſigen Cabi— 
nets-Ordre an den Etatsminifter von Wöllner vom 
gen. Marz, vollkommen der Meynung: „daß die Vielen 
. $efttage auf manderlcy Weile; vornemlich dem Nah— 
zungöfiande und der untern Volksclaſſe nachtheilig" find, 
und dag es in der Hinficht ‚bey der: unter der vorigen Reı 
gierung verordneten Abfchaffung verfchiedner Eeyertage 
fein ferneves Bewenden haben-foll.e 
Die Eriegrifhen Ausfichten haben ſich in frieblichers 
verwandelt, und wenn nicht neue Umitande eintreten, Die 
man freylich nicht. vorherjehn kann; fo-werden die Preuſ⸗ 
ſiſchen Truppen in diefem Jahre nur die gewöhnlichen 
Schauſpiele des Krieges haben, wovou noch in dieſem Mo— 
nate bey Berlin der Anfang gemacht. wird. Der König 
will ben Revuͤen ſelbſt dießmal in Preuſſen beywohnen, 


Die uͤbrigen Merkwuͤrdigkeiten von Preuſſen enthal⸗ 


ten die unten folgenden Briefe aus Berlin. 


Daͤtremark. 


* Die ſchon vormals in unſerm Journale erwähnte, 
durch die Zeitläufte, ‚und Frirgeifchen Umftände nothwen⸗ 
dig gewordue Kriegsſteuer iſt nun durch. ein unterm ILten 
März erichienenes- Patent-in den daͤniſchen Staaten be⸗ 
kannt gemacht worden. Sie betrift I) das Vermögen, 
3) Amtseinkünfte, Gehalt, Peuſſonen und 3) vie Nah⸗ 
zung der Unterthanen. Bon dem eigentlichen Vermögen 
wird cin halbes Procent, von den Öehalten, Einkünften, 
und Penfionen, werden 5 Drocent, und eben fo viel von 
der. Nuhrung gegeben, in zweyen- Terminen „ vor Ende 
des Janius, und des Decembers. Sie iſt uͤberhaupt jo 
eingerichtet, daß die vermoͤgenden Einwohner und Capita⸗ 
I er gewiß nicht Urlache haben, ſich zu beklagen, und ders 
; jenige 
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jenige geringſte unvermoͤgende Stand, den eine ſolche Ab⸗ 
gabe am meiſten druͤcken würde, iſt Davon ganz verſchont. 

In Abficht des fchrecklihen Complots, die rußifche 
Flotte bey Kopenhagen zu verbrennen, hat man bisher 
nur einige Umftände mehr erfahren, da die Conmmißtoen, 
die ihre Verhöre und Unterfuchungen nun gefchloffen, noch 
nichts davon hat befannt werden laffen. Es ift Fein Zwei—⸗ 
fil, daß nach geendigter Linterfuchung die Umſtaͤnde auf 
eine authentifhe Meife allgemein bekannt werden werden. 
In der Leidener franzöfiichen Zeitung, und nachher in faſt 
allen öffentlichen Blättern ift unterdeffen die miniſterielle 
Note erichienen, welche der Staats-Miniſter, Graf von 
Bernftorf, den auswärtigen Gefandten deshalb mitgetheilt 
hat, und die folgenden Inhalts ift. | Ba 

„Es ware ohne Zweifel angenehm, wenn man vor 
folhe Handlungen, die die Menfchlichkeit empären, einen 
Vorhang zichen könnte: aber wenn fie das ganze Publir 
cum intereßiven, ift der Eindruck, den fie machen, ſo lebs 
haft, daß die Zurückhaltung unmöglich iſt. 

Bor acıt Tagen entdeckte man, daß ein Schif, wels 
ches wegen des Eiſes in dem Aufferen Hafın, in einer ktei⸗ 


‚nen Entfernung von den rußifchen Schiffen, war liegen 


geblieben, von einem Schweden war gefauft worden, Na: 
mens Benzelſtierne, der jeit Furzen aus Schonen, unter 

einem freinden Namen hieher gekommen war; daß der . 
Schwediſche Conſul für diefes Schif den doppelten Werth 


in Wechfelbriefen gegeben hatte, die auf das Haus Char⸗ 


les Gril in London gezogen waren. Man arretirte den 


Sapitain, einen gebohrnen Seländer, Namens O’Drien. 
Man verhörte ihn, umd er geftand, daß er ſich dazu vers 


fanden hätte, aus feinem Schiffe einen Brander zu mas. 


hen, um damit die rußiſche Flotte anzuzuͤnden; daß eres 


rait brennbaren Waaren beladen, um es nach und nad), 
mit noch mehr zu diefem Zwecke dienlichen Materialien ans 
zuſuͤllen.“ Eine genaue Unterfuchung beftätigte Alle dieſe 
Facta. Er geſtand auch, daß man ihm eine Prämie von 
3000 Thalern für jedes rußifche Schif, welches nad Mi | 
fen Maogregeln aufgeopfere würde, und für die Schiffe. 
Dd 4 von 
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yon drey Berdecken, 5000 Thaler verfprochen hätte, Man 
‚entdeckte auch hald den Aufenthalt des Hrn. Benzelftierna, 
den man für einen Schwediſchen Seeofficier ausgieht, 
Man wollte ſich feiner verſichern; aber er fand einen Zu 
fluchtsort, und die ftärkfte Protection bey dem ſchwedi— 
(hen Minifter, (Baron von Albedyl.) Man vefpectirte 
ihn, um, felbft in dem ſchwerſten Fallen, Eeinen Anlaß zu 
einer rechtsmäßigen Befchwerde zu geben; aber die Maafı 
regeln, die man genommen hatte, um alle Hofnung, fih 
retten zu fönnen, zu benehmen, und das Schrecken, wel: 
ches der aufs hoͤchſte aufgebrachte Poͤbel ihm machte, ber 
wogen ihn, fich ſelbſt zu überliefein. Er wurde in die Ci— 


tadeile geführt, wo es fich Bald zeigen wird, ob er als ein 


Verbrecher, ‚oder ald ein Stantsgefangner behandelt zu 
werden verdient, 

Es kommt nicht ung, fondern dem ganzen Europa 
au, über die Befchaffenheit diefer That, und über die Den: 
kungsart derjenigen, die die Urheber davon find, das Ur 
theil zu fällen. Mean hat nicht allein die Geſetze der Gaft 
freundfchaft und des Bölkerrechts verlegt; fontern man 
Hat aud) einen Theil der Stadt Kopenhagen und feine 
Einwohner der augenfcheinlichften Gefahr ausgefegt. — 
Es giobt Verbrechen, die fich über dag Maaß aller mög 
hen Strafen erſtrecken.“ er | 


Wenn man die AöfıheulichFeit des Anfchlags mit der. 


Maͤßigung und der Wuhl der Ausdrücke in diefer Note 
vergleicht, fo wird man darinnen die erhabenen Eigenſchaf— 
ten des Staats; Minifters in einem neuen Lichte ſtralen ft 
hen, welcher das Glück und Wohl der Daͤniſchen Staa— 
ven in den delicateften Situationen fo weife zu erhalten 
wußte, Unſere bisherigen Nachrichten verſichern, dab 
Hoffentlich auch für dieſes Jahr durch die getrofnen Maafı 
‚regeln Daͤnemark für einen Krieg bewahrt werde, welcher 
von groffer Ausbreitung zu foyn drohte, daß, ohne der 
ſondre neue Veranlaſſungen, „die daͤniſche Handlung und 
Schiffahrt ungeſtoͤrt ſeyn werde, und daß die Verlaͤnge— 


zung des Waffenftillftandes das Mittel zu dieſen Zwecken 


ſey, worüber man in Unterhandlung getreten if, und Er 
klaͤrungen gegeben hat, In 


( 
1 
! 
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— find doch etf Linienfchiffe, 1 vongo, 4 von 
74, 2 von 79, und 4 von 64 Kanonen, nebft 3 Fregatten 
.. von 36 Kanonen ausgerüftet, und in Dereitfchaft zum Ab⸗ 
fegein, gefegt worden. Das neuerrichtete Schleswigfche 
Ssäger: Corps wird noch mit einer Anzahl gelernter Jäger 
permehrt, und auch ohne Beſorgniß eines Krieges ift bey - 
den gegenwärtigen Umftänden eine gute und arte Ber 
faſſung eine weife Maaßregel. 

Wie ausgebreitet im vorigen Jahre die danifche Schiſ⸗ 
fahrt geweſen, beweijen die Liſten in den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern, nach denen zu Mallaga 73 dänische Schiffe, zu Liſ⸗ 
fabon 56, zu St. Pbes 64, zu Porto 17, zu Figueira 5, 
eingelaufen find, und fihre gute Schiff ahrt getrieben ha; 
ben, Die Sicherheit der Schiffahrt im mittefländijchen 
Meere ift-durch neuere Nachrichten von den fortdanernden 
Tractaten, und den friedlichen Verhaltniffen mie der Res 

ublif Algier, und mit dem Monarchen von Marscco bes 
tiget worden, Auch bat fich der ſpaniſche Hof nun ges 
neigt erklärt, für die im vorigen Kriege einigen dänifchen 
Schiff. zugefügten Verlufte, Aufhaltungen „und Beuns 
ruhigungen, ſchickliche Entichädigungen zu geben, Ba 
kanntlich ift die danifhe Schiffahrt auf dem mittelländis 
Shen Meere fehr ausgebreitet, und wichtig, ob zwar dig 
Dänen überhaupt nach allen befannten Weltgegenden m 
ſchiffen, und ihr Commerz dahin treiben. 


Schweden. 

"Zu der 'obigen Schwedifchen Reichstags-Geſchichte 
¶( S. 484 — 491) if theils aus neuern, theils aus ums 
ſtaͤndlichern Berichten, noch vesfehiebenes, und wichtiges 
bier nachzutragen. 

Sn der am zZıften März, gehaltenen Berfammkung 
des Adeld wurden zuerft einige fogenannte Diltamina, 
€ Erklärgngen und Meynungen einzelner Perionen) vertes 
fen, in welchen verſchiedene, die die oben ©. 486 anges 
führte Klage des Marichalls mit unterſchrieben hatten, 
dieſe Unterſchrift zuruͤcknahmen, weil ſie erfahren, day 
Unrichtigfgiten darinnen wären, "wobey man auffeste, daß 
man keinesweges die Solgen, melde dieſe Klage ge 

. D2d 5 habt, 


* 
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babt, (die Arretirung der 25 Reichsſtaͤnde) erwartet haͤt⸗ 
te. Man drang auch auf den Entſchluß, dem Koͤnige eine 
Vorſtellung wegen der erſchienenen ſcandaleuſen Schriften 


gegen den Adel zu uͤbergeben, und hiernaͤchſt kam man auf 


die neue Conftitutions : und Verfichrunas: Acte, 
Der Entfcheidungss Punect, worauf es hierbey ankommt, 
ift diejer. Der Adel behanprer, und wollte auch, in feiner 
Borftellung an den König erklären, daß das, was der 40ſte 
und 42jte Paragraph) der Regierungsform von 1772 ent 
halte, nur die Geſetze, nicht aber eine Veränderung der 
Regierungsform betreffe, weil diefe unveränderlich fey, 
und daß diejes ebenfalls von dem Zten Hg. des letztern 
Reichstags⸗Abſchieds 1786 zu verftehen ſey. Der König 
behauptet dagegen, daß dieſe Diftinetion, da davon nichts 
in jenen Paragraphen erwähnt fey, nicht ſtatt Haben Eins 
ne. Naͤch der Meynung des Adels wäre demnach‘ die 
Beyſtimmnng aller 4 Stände, zu einem neuen Grundges 
feße nöchig: nach. der Meynung des Königs ift die Bey: 
ftimmung von 3 Ständen, als der Pluralitaͤt, dazu bins 
tänglich. ‚Um unfere Lefer in Stand zu fegen, davon ſelbſt 
urtheilen zu können, wollen wir alle diefe Paragraphen, 
f> weit fie die Sache betreffen, hier wörtlicy herfeßen. 
$. 40. der Regterungsform von 1772 lautet fo: Die 
Könige fallen ohne Einwilligung der Stände, feine neuen 
Geſetze einführen, noch die alten abfchaffen. 
$. 42. Wenn der König dergieichen machen will, fo 
foll. er dem Neichsrathe davon Nachricht geben, . Hat die: 
fer feine Meynung zu Protocoll gegeben; fo fol daflelbe 
hierauf den Ständen zugefendet werden, ‚welche ihre Eins 
willigung verweigern, und in ihrer Antwort die Gründe 
vorftellig machen koͤnnen, fo diefe Verweigerung verurſa⸗ 
chen und rechtfertigen. | = 
Sin dem Reichstags: Abichiede von 1786, welcher voll; 
ſtaͤndig und wörtlich in unferm Journale ‚zu feiner Zeit 
mitgetheilt worden, in dem Sahrgange 1786 5: achtes 
Stuͤck, Auguft 1786 ©. 791 u. ff. heißt es in dem 3ten$. 
„Bey Erwägung desjenigen, was det 40. 41. 42. 
43: und 57ſte F. der Negierungsform feſtſetzt, und der 
— | 3 I Reichs⸗ 
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NReichstags-Ordnung des 1617ten Jahrs, in denen Thei⸗ 
len, wo ſolche durch die Regierungsform geaͤndert, und 
nicht zur Vorſchrift genommen worden, ſind wir einmuͤ— 
thig der Meynung, daB in -den erwähnten Fälen der 
Reichsſtaͤnde Aeuſſerung, wie vorhero gemetberg Stellen 
der Grundgeſetze anführen, ausgenommen in Privilegien, 
und Dewiligungsfachen, ſtatt finde, wovon beſondre Vere 
ordnungen in den Geſetzen wieder gefunden worden, und 
dreyer Stände zuſammenſtimmende Mehrheit, 
um die Stimme der Reichsſtaͤnde auszumachen, 
erforderlich iſt; im entgegen geſetzten Falle aber, wenn 
3wey gegen zwey bleiben, die Sache in der naͤmli— 
hen Lage, worinnen folche vorhero gewefen, verbleibe.““ 
Auſ dieſen Reichstags: Schluß geftüßt, lief endlich 
der König, da der Adel bey der Verweigerung feiner Zus 
ſtimmung zu der Sicherheits. Acte blieb, und mit der Ges 
genvorftellung, über die er nicht einig werden Eonnte, vers 
zögerte, den Marfchall des Neichstags, der den Sprecher 
des Adelftandes vorftellt, und Lie Sprecher der 3 andern 
Stände au fih kommen, und erflärte ihnen, daß, „da er 
alte moͤgliche Nachſicht mit dem langen Deliberiven deg 
Adels gehabt habe, um ihn zum Entſchluſſe zu bringen, 
die Angelegenheiten des Reichs aber feine weitere Zoͤge— 
rungen zulichien, und ohnedem, zufolge der Reichs— 
grundgefege, und dem Reichstags befchluffe von 
1786, vine Konftitutien, wie dieſe, durch die Mehr— 
heit dev Stimmen der Stände in volle Rroft eis 
nes Reichsgejeges Üübergienge; ſo habe, diefem zu: 
folge, der Marſchall, Graf Loͤwenhaupt, ans ſolchem 
Grunde ein volles Recht, und die Schuldigkeit, die Acte 
von wegen feiner, und des Adelftandes mit zw 
unterfchreiben.“ Der Graf von Loͤwenhaupt unter: 
fhrieb nun in Gegenwart des Königs, und der 3 Spies ° 

her der andern Stände, die Sicherheits: Acte, 
Hierauf befahl der König, den fämnitlichen 4 Häups 
tern der Stände, von diefem Tage an, nichts in den Ver; 
fammlungen der Stände meiter vorzutragen, was gegen 
diefe nun zum HReichsgrundgefege gemachte Sir 
eberheits Acte tiefe, © N 
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Der Ritter⸗ und Adelſtand, dem num das Necht, und 
Die Befugniß, eine Gegenvorftellung gegen diefe Acte dem 
‚ Könige zu überreichen, entnommen war; hielt am ten 
April eine Berathſchlagung, und proteftitte, nad) ‘ck 
nem Vortrage, ober fogenanten Dictamen, des Baron 
Wachtmeiſters wider die gefchehne Unterſchrift des 
Marſchalls im Namen des Adels, SEN 2 
Der berühmte Here Canzler macht fchon in feinem 
vortreflichen Werke über Schwedens Staatsverfaſſung, 
lange vorher, ehe der Zte$ des Reihstagsbefchluffes 1786 
gemacht wurde, die Anmerkung, die nun zur Prophezeys 
ung geworden: „Man kann mit gutem Grunde behaup; 
ten, daß, obgleich der Atel die wichtige Sraatsverändes 
rung 1772, beſonders aus Verdruß über die von dem 
übrigen Ständen gemachten Anfoderungen, ‚vorzüglich ber 
günftiget habe: er dennoch der erfte, und vielleicht 
der Einzige Stand zu feyn fiheint, für welchen 
fie in der Solge nadytheilig werden Fönnte. « 
Den Befehlshabern der Armee in Finnland. ift die 
‚Bereinigungs s und Sicherheits: Acte. durch einen. Erprefs 
fen zugefchiekt worden, mit dem Beyfügen, daß fie folche 
unterfchreiben möchten... Dieß haben fie aber abgelehnt, 
und dabey geäuffert; diefe Acte anzunehmen, oder zu vers 
werfen fomine bloß den auf dem Neichstage verfammelten 
Ständen zu, ſo wie es ihnen, den Officieren, zukomme, 
ſich den Beſchluͤſſen des Reichstags zu unterwerfen. 
Unterdefien war die geheime Deputation, oder der 
geheime Ausihuß in feinen Arbeiten fo weit gefommen, 
dag er den ganzen Sinanz Etat von Schweden, und 
den Beſtand der gegenwärtigen Staatsſchulden vorlegen 
Eonnte, Die gefammten Staatsihulben des Reiche, von 
den Zeiten Königs Carls des Zwölften an, bis auf diefes 
Jahr, mit Inbegriffe der erfoderlichen Kriegskoſten, bes 
tragen, nach dieſem genauen Etat, die Summe von 21 
Millionen 300 und einige mal zehntauſend 
Reichsthaler Species. 
Im Jahre 1772 bey. der Regierungsveraͤnderung, 
heliefen ſich die Staatsſchulden, nach des geheimen Aus; 
ee ne ſchuſ⸗ 
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ſchuſſes eigenem Geſtaͤndniſſe, (wie Herr Canzler in der 
Einleitung ſeines obenerwaͤhnten Werks uͤber Schweden 
anfuͤhrt) auf die Summe von 663 Schwediſchen Ton: 
nen Goldes, d. i. 6o Millionen, 300,000 Thaler; oder 
genauer 60 Millionen, 309,738 Thaler Silbermünze, 

- Die geheime Deputation hat zur Bezahlung der 
Renten, und eines Theils des Kapitals felbft, eine Bewils 
ligung von 70 Tonnen Öoldes vorgefchlagen, oder 7 Mil— 
lionen Thaler ; worinnen bie erfoderlichen Kriegsfoften 
‚ mir begriffen find. Die Stände haben diefes genehmigt, 
und die gefammten. 4 Neichsftände haben die Bes 
zahlung der obigen Summen von 21 - Millionen und 
was drüber iſt, auf fi genonmen, und dieſe Sum⸗ 
men, fo wie die für die Krone noch zu machen: 
de Anleiben, garantirt. Zur mehrern Ordnung und 
Sicherheit wird die Divection und Verwaltung diefer Ans. 
gelsgendeit durch eine eigne von den Ständen zu waͤhlende 
Tommißion, unter dem Namen des Reichsftände: Com: 
toir, beftritten, und beforgt werden. 


Nachdem alle diefe groffen Angelegenheiten, die die Urſa⸗ 
chen, und Hauptgegenftände bed Reichstages tvaren, zu Ende 
gebracht, und auch die gewoͤhnliche Öffentliche Prüfung des 
Kronprinzen, am 29ſten März, Sonntags Nachmittags, 
in Gegenwart einer groflen Deputation der 4 Stände des 
Reichs, gehalten worden; fo waren nur noch, am -ıöten 
April, als fo weituniere Nachrichten bis jeßt, aus Schwer 
den, gehen, einige minder ſchwierige, und feine erhebliche 
Gegenftände übrig, und man fahe dem baldigen Schluffe 
des Reichstages entgegen. & 


Unterdeſſen find alle die langen Protocolle und Acten 

im Drucke erfchienen, welche das Verhoͤr, und Gericht 
über die arretirten Finnländifchen Officiere betreffen; von 

- einer nähern Aufklärung, und noch weniger von einem Urs 
theile, iſt noch nichts zu melden. j = 
Zu Sothemburg find, unter Aufficht des Vire-Adnıis 

tals Cederftröm die Fregatten, und zu Carlskrona, unter 
Beranftaltung des Ober: Admirals Ehrenfwärd, die grofs 
fen Linienſchiffe des Hauptflotte ausgeruͤſtet worden. 
Wa g Zu 


zu erhalteun. — 
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Zu 60, der Hauptſtadt Finnlande belief fich, laut 
der für das Jahr 1789 ausgefertigten Schaͤtzungsliſte die, 


Volksmenge auf 8251 Mienſchen; darunter waren 965.. 


Männer, 303 Juͤnglinge uͤber 15 Jahre, und unter dies 
fem Alter 1035. I Ze 
* urn Bun ’ * ⸗ ” . 
Zwey merkwürdige Memoires zwiſchen 
Chur⸗Maynzʒ und Preuſſen. 


Dr änpale und die mannichfaltigen diplomatiſch wich⸗ 
/ tigen Aufklärungen der zwey hier nachftchenden Ms, - 
nifterial Noten bedürfen Feines Eingangs. Man wird jie- 
mit. defto mehrerem Intereſſe leſen, da fie einen Gegens, 
ftand betreffen, von.dem bisher fo viel gejchrieben und ges, 
fagt worden, und der für Teutſchlands Rechte ſo merkr 
würdig iſt. —VV — | 
Note, dem Königl, Preußiſchen Minifterium am 
Z3teu November 1788, von dem Ehurfürftz‘ 
lich Maynziſchen Öefandten zu Berlin, übers 
geben. De * 
Ohgleich der Unterzeichnete auſſerordentliche Geſandte, 
und. bevolmächtigte Miniſter Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden zu 
raynz fehon die Ehre gehabt hat, auf Befehl feines Hofes, . 
unterm zıflen October Sr. Majeftät vorzuftellen, daß die all⸗ 
smeinen Ausdrücke, welche Se. Maj. gebraucht, um auf die 
nfrage zu antworten, die Se. Churfürftt. Gnaden ſich die; 
Srenheit genommen haben zu thun: ob. Se, Maj. die Tu: 
risdierion der Nuncien ale conſtitutionswidrig anfähen,. 
und sb Diefelben für deren Aufhebung zu feiner Jeir vo⸗ 
tiren würden? immer noch dem Churfuͤ ſten glauben liefen, 
daß die Gefinnungen Sr. Maf. über diefen Gegenftand, nicht: 
oölia Seinen Wänfchen, und denen der Germaniichen Kirche, 





‚gemäß wären: fo hat er Doch noch neueren Befehl von dem 


hurfürffen, feinen Herrn, erhalten, fein dringendes Anhals 
ten bey Sr. Mai. zu verdoppeln, um eine genau beſtimmtere 
und hinlänglich befriedigende Antwort über-biefen Gegenſtand 


Aus 


> 
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Aus Beſorguiß, die Se. Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz 
nach immier hegen, daß Sie Sich vielleicht wicht deutlich ges. 
nug über Diefe Materie ausgedrückt hätten, haben "ie Ihr 
rem Beiandten-befohlen, noch einmal in gedrännter Kürze der 
Erinnerung Sr. Majeät die ganze Species Facti, und’ den 
genauen Gang, der bisher in dieſer Sache iſt deobachtet wor— 
den, vorzuftellin. 

Se. Ehurfürfl. Gnaden erinnern fich mit der lebhaftes 
fien Erkenntlichkeit, daß, zu Der Zeit als es darauf anfamı 
den Pabſt dem Projeete der Coadjutorie von Marnz ge: 
neigt Zu machen, Se Maj. dabey geruhten, Ihre bona of- 
ficia anzuwenden, und als die Wahl des Churfurſten für den 
Baron von Dahlberg beſtimmt wurde, Sie geglaubt, daß. 
Sie, um dieje Sache zu erleichtern, fich gegen den Pabſt vers 
bindlih machen müßten, den Erfolg der Artikel, uber die 
man auf dem Embſer Congreſſe uͤbereingekommen war, 
bis zu einem freundſchaftlichen Vergleiche der Irrungen 
—5 dem Romiſchen Zoe, und der GSermaniſchen 
Kirche, auszuſetzen; jedoch mit der Beyfuͤgung, daß man 
hofte, der Pabſt werde ebenfalls bereit ſeyn die Hände zu bie⸗ 
ten, und die Autorität der Nechte der Ergbifchäffe und Bis 
fchöffe in Teutfchland zu erhalten. ‚Diefes war der Inhalt 
der Dollmacht, welche Se. Churfürftl, Gnaden dem Zen, 
Marquis von Lucchefini geben. 


‚Hierüber trugen &e. Mai, dem gedachten Hrn. Marquis 
auf, dem Cardiuaie Buoncompagni, und durch ihn dem Pab 
fie zu erfennen zu geben, daß Höchfidiefelben die Garantie der 
Berbindlichkeiten des Ehurfürften von Maynz übernähmen, 
unter der auedruͤcklich ſtipulirten a TR der Roͤmi⸗ 
sche Hof feine fernere Eingriffe in die Bifchäflichen und Mes 
tropolitan⸗Rechte ber Germanifchen Kirche , und namentlich 
des Stuhls zu Maynz thäten. Dieß waren die eiguen Aus, 
druͤcke der Befehle Sr. Majeft. für den Hrn. Marquis Lucches‘ 
fini. Da hieraus deutlich folgt, 

1) daß Ge. Mai, feine direete Verbindlichkeit gegen den 

 Pabk haben, indem Sie nur.die des Churfärkten von 
Maynz ae, babenz 7. Date 
2) daß die Öatantie Sr. Mai. nur eondirionel wars. 

* & befehlen Ge. Churfürfil. Gnaden dem Unterzeichne⸗ 
ten, Sr. Mal. vorzuſtellen, daß, da ber Römifche Hof eit⸗ 
dem nicht aufgehört hat, ber obigen Clauſel vielfältig entge 

en zu handeln; da der Nuntins zu München von neuen Sfs. 
fen ch auf PÄbRlihe Ordre, den Starus quo &r. Churfürfl._ 
Gnaden in Ihrer Diderfe von Worms verlent bat; da ons. 
— fich unterfängen ‚-eine Schrift zu verdreitei, 
lche Dazu dienen fol, in vielen Didsefen des Neiche Betr; 
e zu ru i “ Mir ;uVtIm u i i w . 
. r 
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wirtungen zu machen, Se. Majeſtaͤt Sich ohne bie geringſte 
Schwierigkeit Ihrer Garantie entledigt halten Eönhten , def 
fen —— ſine qua non, fo oft und fo offenbar verlege 
worden. 


Unterdefien , als der Ehurfürk von Pfalgs Bayern , zu 
Gamſten des Nömifchen Hofes, auf eine authentiſche Erkläs 
zung. der Neichsgefege, in Ubricht der Nruntiakuren, provocir⸗ 
te; fo gaben Se. Churfuͤrſtl Gnaden Sr. Maj., die fih dar 
wals in Wefel befanden, fogleich davon Nachricht, mit ber 
Bemerkung , daß dieſes dem Pabſte zur Gelegenheit dienen 
koͤnnte, (ohne jedoch dabey auf bie Jurisdietion der Nuncien 
zu ſehen, die niemals ein Grund dazu werden koͤnne) einen 
Legaten nach Teutſchland zu ſchicken, und eine Negoeiation 
über die Irrungen, Die zwiſchen der Germaniſchen Kirche, und 
dem Roͤmiſchen Hofe fubfiiren, anzufangen, und daß man 
bloß durch die Freundfchaftliche Dagnifchenkunft Sr. Maj. das 
hin gelangen Eöunte, dem Pabſte Die gegenwärtige Lage der 
Dinge zu erkennen zu geben, aud wie guͤnſtig dieſer Zeitpunet 
für ſein eignes Intereſſe wäre. - | 

Se. Churfürkl, Gnaden ſchmeichelten fih, daß der Roͤ⸗ 
mtiche Hof Diefe Geſinnungen mit Dank erkennen, uid eilen 
wuͤrde, biefes Mittel anzuwenden. Alein, bis jest ift Ih—⸗ 


nen nichts weder von Nom, noch von Berlin her, commu— 


niert worden, was. zur Erfüllung Ihrer Hofnungen dienen 
unte,, — —— BE i + 


Bey diefen verdräßlichen Umſtaͤnden Hat der anterzeich⸗ 


note Befehl, Sr. Mai. zu eröften, daß der Churfuͤrſt, fein 
Herr, noch einen legten Derfuch wagt, nämlich ein Schreiben 
an den Pabſt abgehen zu Zaffen, melches eine neue Vorſtel— 


Iung über den Zuftand des Dinge enthält, über die Gefahren, 


und Das Intereſſe des Pabſtes ſelbſt dabey, und daß Er, um 
dieſes Schreiben abgeben zu laffen, une noch eine beſtimm⸗ 
zae Antwort Sr. Maj. erwartet, welche Ihn in Stand ſetzt, 
artheilen zu Fönnen, mas Er, und die andern Ergbifchäffe u 
Biihäffe von Seiten Sr. Mai. in dem Falle erwarten Eönr 
wen; wenn der Pabſt nicht wollte durch eine freywillige Aufs 
bebung der Yurisdiction der Nuncien den Meg zu einem bils 
ligen Wergleiche Über die andern Gegenfrände eröfnen. 


Die geheime und freumdfchaftliche Verwendung Sr, Mas 


jeſt. ift allein fähig, einen mächtigen Einfluß zu machen, und 
ein enticheibendes Gewicht für Ben Erfolg der Sache au ger 
ben. Denn, wenn der Pabſt wiſſen wird, dab in der Nun— 
eiatur: Angelegenheit die Meh:heit der Stimmen ihm entges 
gen ſeyn wird, und daß es Sr. Maief. felbft unmöglich fey, 
ihn in feinem Anmaafjungs: Syiteme zu unterfiügens fo i 


Bein Zweifel, dag dieß ein Bewegungsßrund fenn wird, ihn 
| \ 9% 


+ — 


.— de —— 


— 


von Chur-Mayn; und Preuſfen. 75 35 


geneiat zu machen, die Turisdietion der Nuncien ſelbſt auf⸗ 


zuheben, und über die andern Artikel zu unterhandeln. Aber 


ber Unterzeichnete iſt befehlicht, hierhey zu bemerken: 

1) daß diefe Verwendung, die Sr. Maiet. Ehre machen; 
und Ihnen die ſtete Erfenntlichfeit der. Germanifchen 
Kirche erwerben wird, nicht anders, als nur zwiſchen 

Sr. Maj. dem Könige, dem Pabfte, und dem Ehurfuͤr⸗ 
fien, feinem Herrn, gefchehen ihn. — 

2) daß, wenn diefe Vermittlung ein Öffentliches Anffehn 
machen folte, dadurch alle geucht der Bemühungen 
des Ehurfürften von Maynz für das afgemeire Bıfte, 
and für den befondern Nugen St. Mai. ald Churfürs 
ften von Brändendurg, vereitelt fen wuͤrde. 

37) daß eine Öffentliche und foͤrmliche Wermittlung nicht 

flatt haben Fönnte, ohne eine gefährliche Spaltung 

wiſchen deu Ständen des Reichs, und den geiftlichen 

Sürften insbefondere zu beforgen ; deren viele glauben 

würden, daß die Vermittlung, nach der Eonftitution, 

dem Kaifer müffe übertragen werden, als conftitutionss 
mädigen Protector der Germanifchen Kirche: 


* 


Se. Surf. Onaben ud von ber Wahrheit ds let 
o 


tern Punets un fo mehr verſichert, als Sie der Churfuͤrſt von 
Edin, (welcher am ıgten vor. Monats zu Alchaffenburg ges 
weſen ift) in einer Unterrebung über dieſen Gegenſtand davon 
überzeugt hat. Der Churfürkt von Maynz hat ihm in biefer 
Unterredung zu verſtehen gegeben, daß in gegenmärtisem Zeitz 
punete nicht wohl eine Mediation ftatt ſinden koͤnnte, da = 
Kaiferdabey nicht anders erfcheinen koͤnute, als wie Haup 
bes Reichs, und die andern Stände des Reichs, namentlich 
Se. Preufifche Majeflät nach ———— als Mit⸗ 
ieder der Keichsverſammlung handeln wuͤrden, und wenn fie 
ie Befchwerben ver Nation durch —— Mittel ge⸗ 
hoben zu ſehen mänfchten, dieß alsdann Feine Mediation, ſon⸗ 
dern eine bloſſe Wirkung ihres Eifers feyn würde: 


Um allem neuen Mißverkändnife über die wahre Ber 
chaffenheit der Sache zuuvorzukommen, befehlen ee Chur⸗ 
+ Fürfll. Snaden Ihrem auſſerordentlichen Gefandten, noch al 
lem diefem benzufügen, daß, wenn der Churfürk, fein Her 
Dahheee Erima Kan Kalle nn ns meahung 

| | e genen die urisdicki 
der Nuneiaturen, wiederholt, Bierchen nit jan der Munclas 


” 


tur zu München, oder zu Edin insbejondre die Rede fen, fon 


dern von der allgemeinen Angelegenheit aller Runciaturen; 
een 
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von einigen Ausnahmen von der Regel ſeyn koͤnne, wenn es 
darauf ankomme, die Regel ſelbſt zu befiinmen. 

Der Interzeichnete, welcher befehlicht iſt, dieſes neue 
Memoire dem Cabinets⸗Niniſterio Er, Maj. zu überreichen, 
um 28 dem Könige vorzulegen, bit die ausbrüdliche Ordre 
von dem Churfürften, ſeinem Herrn, dieſer Darftelung noch 
benzufügen,. dag Se. Charfürft!. Gnaden zu Wapnı glaubten, 
endlich mit defto groͤſſerer Sicherheit auf einen feſt entfchies 
Denen Beyſtand Er. Mas. in dieſer Unselegenheit, auf deren 
Erfolg fie den größten, Werth ſetzen, rechnen zu Dürfen, da 
Höcäfdern Final-Erflärung allein die zwen andern Churfürfs 
lichen Höfe sum. enticheideuden Entichluffe, über dieſen Ges 
genſtand bringen mird, die übrigens, mie alle audere, felbft 
Proteftantiiche , Hoͤfe vereinigt fuchen, die uriprünglichen 
‚Rechte der geiftiichen Fürften, und die Freyh it der Grrmanis 
fchen Kirche , nach) dem UniorssTractäte, wider bie Turisdis 
- son Aller Nunciafuren in Teatſchland, zu behaupten. 
Berlin, den zten November 1788. 

Fe Zaßtzfeld. 








u Antwort des Preußifchen Miniſteriums. 


»Wir haben nicht ermangelt, dem Könige die zwey No⸗ 


tm vorzulegen, welche der Herr Graf von Satzfeld, auſſer⸗ 
srdentiicher Gefandter ‚und bevollmächtigter Minifter Sr, 
Churfuͤrſtl. Guaden zu Mayrz, ung, unterm zıften Detober, 
und. zten Noreriber/ übergeben Hat. un © 
Ser Koͤnig hat ingern aus diefen Noten erfehen, daß Ge. 
Thurfuͤrſti Gnaden nicht voͤlig mit der Antwort zufrieden 
find, die wegen der Jurisbietion ber Römifchen Nunciaturen 
ter gegeben worden. - Da Ge. Mai. fagten, daß Sie nach der 
onfitution des teutichen Reichs votiren wäÄrden, uud übers 
zeugt find, daß diefe Eonkitution der Jurie dietion der Nun⸗ 
eiaturen entgegen ik, in fo ferne biefelbe fich nicht auf bes 
fondre Eonventionen gründet: fo alaubten fie auch genugzger 


jagt zu haben, und nicht mehr in Ihrer Antwort auf ein Cir⸗ 


eular: Schreiben fagen zu Fönnen, in welchem nicht die Trage 
fepn Eonnte, wie die Stimmerklärung bey den Berathichlas 
‚ ‘gungen bes Neichstages ın extenfa ausgedtäckt feyu würde, 
and ‚zwar um fo mehr, da man Übereingefommen war, nod) 
vorher eine Negociation zu. einem Vergleiche zwifchen dem 
Römifchen Hofe und deu Erssihäften in Teufichland zu vers 

uchen , und man nur jenen Hof. beunruhigt und erbitterf 

ätte, wenn man im voraus duͤrch feſtgeſetzte Comitial-Stims 
‚men über die Buncte entfchieden'hätte, melde iener Hof noch 


- ilaubt freitig. machen zu idnnen: Indeſſen and Se. Deakı 
u. fi Chusfirtt; Le 
\ e 


ehr geneigt, mit Sr, 


N 


| ben. dem Reichitage angebeingn ! 
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der zu Negensburg,- Mayr oder zu Berlin, über den Inhalt 


- ahrer Stimme, bep einer vorfommenden Berathichlasung auf 


dem Reichstags, Verabredungen zu nehmen, und Sie find bes 
zeit, für die Abſchaffunz der Jurisdietion der Nunchatyrem 
üserbaupt, und der au München insbejendre, zu votiren, und 
Sich auch uͤder die Nunciatur zu Coͤln auf eine ſolche Weife 
zu erklären, wie Sie des weitern mit den Herren Churfürfter 
za Maynz und Coͤln werden übereinfommen koͤnnen. 


Se. Majet. würden es gern ſehen, wenn, indeſſen daß 


die Stände des. Reichs fich zu der Beratbfchlaaueg auf dent 


Reihstage vorbereiten, die, Herren Ergbiichöffe ihre dem 
Pabſte zu machenden Dergleichs + VBorfchläge beſchleunigen 
wollten, damit derſelhe ſich nicht durch jene Berathfchlaguns 
gen-übereilt halte, und damit er Zeit habe; ſich zu bedenfen, 
amd einen Entichinf zur faffen, wie auch in Ünterbandlung 
zw freten, und damit Se. Maj. auch in Abſicht des Roͤmiſchen 
Hofes ſowol ihre Verwendung, Die von beyden Seiten anges 
nommen porden, als auch. die Garantie. des Status quo , die 
denr Pabfte veriprachen wurden, bethätigen Finnen. Dex 
König frebt keinesweges darnach, ſich in die Mediation eis, 
ner fo verwickzlten, und mit fo vielen Schwierigkeiten vers 
Enüpften Sache zu miſchen. Er wird dieje Mediation nur 
in ſo ferne ins Werk ſetzen, als die Partheyen es wollen, und 
auf jolche Art und Waſe, die. Gr. Charfärftl. Gnaden zu 
Bat gefällig jeyn wird. Se. Mai. verlangen Beine oͤffent⸗ 
liche Verwendung, und werden auch sänpieh- baspn abftehn, 
wenn man es mil. &ie haben fie bloß in der Abficht augez 
boten, um, wenn es möglich wäre, bie zwey bey biefem Strei⸗ 
te interefirten Partheven einander näher zu bringen, Sie 
hören nicht auf, deu Pabft, durch ihren Agenten Civfant, zu 
Mon, und durch den Grafen vou Brühl zu München, zu ers 
mahnen, daß er einen Legaten nach Nenenäburg fenden moͤge, 


and ihm vorftellen zu laſſen, daß es nicht moͤglich ſeyn mird, 


die urisdietionen der Nunciaturen in Teutſchland zu bes 
aupten. Aber der Römifche Hof beſteht beſtaͤndig, ohne ſich 
ber die erwähnte Legation beſtimmt zu erklaͤren, auf die 
Erhaltung der Garantie des vorgeblicpen Status quo, ‚und 
darauf, daß die — ihm Vorſchlaͤge thun ſollen. Es 
ſcheint alſo dem Köntge, daß Se. Churfuͤrſtl. Gnaden zz 


Maynz am beſten thun würden, wenn fie dem Pabſte Har und 


beftimmt fchrieben,, was die Erzbiſchoͤffe in Hinficht eines Bers 
eih8 tyun Ennen, und wollen, und babey verlangten, ohne. 
erjug einen Lesaten nach Teutſchland zu ſchicken, um dar⸗ 
—9— au hie ' F RN —— —— — 
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den Concordaten und der teutſchen Conſtitution, und ſelbſt 
nach den Gefinnungen, wenn nicht der Einftimmigteit, doc 
der Mehrheit der Reichsſtaͤnde, ficherlich dem Roͤmiſchen 
Stuhle widrig und unguͤnſtig für ihn ſeyn würde, Wenn Se. 
Ehurfuͤrſtl. Gnaden dieges Schreiben dem Könige wollen com⸗ 
munieiren laffen;_fo werben Se. Mai. daſſelbe durch Die hark⸗ 
fen, und dienlichfien Vorfielungen bey dem Hofe zu Nom 
unterftügen laffen, um ibn zu einem billigen Vergleiche ge: 
neigt zu machen. | 1 
Der Koͤnig fchmeichelt ich, daß Se. Churfürfl. Gnaden 
zu Maynz dieſe Erflärung genugtduend, und der wahren fa: 
ge der Sache und einer zum Vergleiche geneigten Gefinnung, 
welche alle ben diefer Streitigkeit intereßirte Pattheven bes 
feglen muß, fo wie atıch der Freundfchaft, und dem beions 
dern guten Vernehmen gemäß finden werden, welches Se. 
DMaj. uud Se. Churfuͤrſtl. Gnaden mitreinander verbindet. 
Berlin, den sten November 1788. | 


Sinkenſtein. Serzberg. 
| XIII. 
Briefe. 
u ° | 
Kopenhagen, den 18ten April 1789. 
Kiel fih mein heutige Schreiben noch eine Woche, 
» vielleicht nur Tage ausfeßen fo würde es von entſchei⸗ 
dend wichtigem Inhalte feyn koͤmen. Negociationen, welche 
über die Erhaltung oder Stöhrung unſers Ruhe: Standes 
den Ausfchlag geben müffen,, find im regen Betriebe, find 
ihrer Beendigung nahe. Vielleicht find die Verhandlun⸗ 
gen, die am Kopenhagner Hofe geführt werden, die wich⸗ 
tigften unter allen, die eben jet Europas Cabinetter bes 


fhäftigen. Won der Seite fcheint man wenigftens im 
Publicum die Sache anzufehen. Daher die heiße Neugier, 


die voreiligen Gerüchte, Beforgniffe und Beruhigungen. 


— 


Der Prinz Earl von Heſſen iſt in einer noch ſehr befhmer: 


lichen Jahrszeit hier angefommen, und, ift, ſeitdem in 
häufigen, Conferenzen mit dem Kronprinizen und dem Gra⸗ 
fen von Bernftorf; Die Seeräftungen gehen ihren ** 
| A ae ang 
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Gang fort, und beduͤrfen nur wenig Arbeit der letzten . 
Hand. Aber ein Ultimatum ift von hier fo wenig abgeges 
ben, als dergleichen von.der entgegengefeßten Seite ange 


kommen it. Hierinn iſt alles begriffen, was ich Ihnen 


heute, in Beziehung auf die großen Welthaͤndel, zu melden | 


vermag. 


Wenn es als etwas aufererdentliches bemerfe zu wers 
den verdient, daß die Befehlöhaber unirer Linien: Schiffe, - 
nicht nach der Rang: ober Anciennitäts:Lifte gewaͤhlt; ſon⸗ 


dern faſt lauter jüngere Officiere dazu genommen fin): fo- 


ſcheint im ganzen dieſe lebhafte Ausrüftung Dänemarks 
unerfchütterte Beharrlichkeit im Bündniffe mit dem ange: 


griffenen Rußlande, anzuzeigen. 


Wohl ift Friede ein ſtbe 
Regierungen iſt dies ſoſrucht 
von der unfrigen. Immer läßt ſich indeffen ein Preis ge⸗ 





— 


denken, um den jenes Kleinod zu theuer erkauft heißen 
muͤſte, und ohne Zweiſel giebt es Situationen, wo es 
dem Staate zutraͤglicher iſt, die Waffen, waͤrs auch mit 
ſchwachen Haͤnden, zu ergreiffen, als ſie am Nagel häns 
gen zu lafien. Weber die Wuͤrkſamkeit Eleiner Kräfte in 


Verteidigung gegen uͤbergroße Gewalt, läßt ſich keine 


Preobabilitätss Berechnung arftellen, wenn diefe Kräfte 


ein fettes Centrum haben, das fie bewegt und lenkt, und, 
wenn ächte Liebe des Vaterlands, die nur in Monarchien 


s Gut, und von wenigen - 
tdar beherzigt worden, als 


* 


unter dem Einfluß eines thätigen, von Laſtern unbefleckten 
Fuͤrſten, Ueberlegung und Ausdauer in ihrem Gefolge 


at, fie vereint. Das neue Kriegs: Steuer: Edict für die 


Dänifche Staaten ift num erlaffen und bekannt genug, um « 


daraus den Geift, der über die Begierung waltet, zu erfens 


nen. Kann es gleich bey aller Ehrfucche für Todte und 


Abweſende, nicht geläugnet werden, daß dieſes Edict eis 
nen neuen Beweis von der ungenayen Haushaltung unſrer 
Vaͤter und Großvaͤter abgiebt; ſo muß man doch, bey 


der Gelindigkeit überhaupt und für einzelne, bey der ges 


wiflenhaften-Rädficht auf Privilegien , bey der weifen 
Befreyung derjenigen, welche der Krieg fchon im v. J. 


von ihrem Heerde rief, und bey dem väterlichen Zutrauen 
Ee 3 des 
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des Königs auf. die Ehrlichkeit und den guten Willen 


feiner Unterthanen, des Harms darüber vergeffen. : Auch“ 
werden nicht ſowohl kraft fönigl. Befehls, als aus eignem 
Antriebe, bey diefer auferordentlichen Steuer wenigere 


Eremptionen ftatt finden als bey altern aͤhnlichen. So iſt 


3. €. ſonſt jedesmal das ſtarke Perſonale der Rentekäm⸗ 
mer, aus dem guten Grunde, der durch neue Hebun gen, 


vermehrten Arbeiten, vom Beytrage frey geweſen. Diess 


mal nicht. Keiner hat einmal auf Befteyung angetragen. 


Ein ähnliches pflichtmaͤßiges Bezeigen iſt von andern ſonſt 
auch exemt geweſenen Corporationen zu erwarten. Findet 


ſich gleich das troͤſtliche: Ein für allemahl in der Ver⸗ 
ordnung nicht ausgedrückt; fo Hat dieſe Ellypfe doc) gewiß: 


nicht in der Sleichgültigkeit gegen die Hürden des Volks, 
fondern vielmehr in der Ungewißhelt ob noch im Fünftigen 

Jahre der Geift des Friedens fü 
Stambul und Htocholm niederlaffen erde, ihren Grund. 
Zur richtigen’ Kenntniß des Mordbrenner-Anſchlags auf 
die Rußiſchen Schiffe alldier, an dem ganz Europa ſich 
fcandalifire haben muß, ift noch verfchiedenes beyzubrin 
gen. Die Relationen in den mehrften Zeitungen vum 
xheils zu viel, theils zu wenig davon. 





Daß der * den Zimmern des ehemaligen Königlich 
Schwedifhen Neben: Gefanoten B. v. Albedyl eingezos 
gene Schwedifche Lieutenant der Marine, von Benzels 
ſtierna, mehrere Tage unverhoͤrt getajfen ward, kuͤndigte 
ſchon an, daß man ihn nicht mic der in fo ſchweren Cri⸗ 
minalfAjlen fonſt uͤblichen Strenge behandeln werde. Sonſt 
haͤtte er ſogleich, wie er ertapt worden, fummariſch ſcharf 
verhoͤrt werden muͤſſen. Dieß machte auf den Gefangenen 
Eindruck. Gleich nach denscrften Verhoͤren durch eine 
dazu belegirte Commiffion, konnte ſchon ein hiefiger Gafti 
wirth, der wichtige erläuternde Papiere in Verwahrſam 
hatte, eingezogen werdem Beym DVerfolge der Verhoͤre 
hat Benzelftierna ſich ganz, als reuiger Sünder betragen, 
gutwillig, und rein aus, feine Miffethat befannt, und 
um Gebetbuͤcher und- Prediger⸗Beſuch gebeten, welches" 
beydes ihm ange flahdm worden, Mit Ketten ift er- 
nie 
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nie belegt geweſen, wie die Zeitungen, vielleicht da⸗ 
her, weil ſein Bildniß in Kupfer und im Holzſchnitte, 
mit einer aus Feuer: Flammen und Ketten zuſammen ges 
ſetzten Einfaffung, hier zu: auf war, verbreitet haben; 
fondern er wird vielmehr bey ı Rrhlr. tägl. Koſtgeld ſo 
gelinde gehalten, daß die Großmuth, die ihm wiederfährt, 
eine eben fo große Seltenheit ift, als die That, weiche er- 
im Schilde führte. Wer wollte dem unglücklichen Manne 
feinen gemilderten Zuftanp nicht gerne gönnen, da man 
ihn, nachdem nunmehr Me Interrogatorien über ihn ges 
ſchloſſen find, mehr für einen, durch höhere Ermunterung 
verführten, durch großen Lohn geblendeten, und des Voͤl⸗ 
kerrechts unfundigen Mann, als für einen entfchlofienen, 
ausgelernten Boͤſewicht zu Halten hat, So unmwahrfcheins 
lich es iſt, daß nun noch einförmlicher peinlicher Proceß 
über ihn verhängt werden ſollte; ſo laſſen ſich auch über 
das ihn erwartende Schickſal wahrſcheinliche Schluͤſſe ma⸗ 
hen. Als Ducetius, der die Sytacuſaner aufs aͤuſſerſte 
beleidigt hatte, von ihnen aufs aͤuſſerſte gebracht, in ihre 
Stadt floh, und ſich auf den Altar ſetzte, wollte das Volk 


ihn ſogleich zum Tode bringen. Aber beſſere Maͤnner 


ſagten: Laßt uns thun, was uns anſtaͤndig iſt, nicht was 

Ducetius verdient hät! und man begnuͤgte ſich, ihn für‘ 
die Zukunſt auſſer Stand zu ſetzen, ihnen zu ſchaden. 

Urkundlich gewiß iſt es jetzt, daß der bisherige Koͤnigl. 

Schwediſche Neben Gejandte Baron von Albedyl hie⸗ 
feibft, welcher bald nach Benzelſtiernas Arretirung uͤber 

unſce Grenzen gieng, im den ganzen Complot mit verwis‘ 

Eeit gewefen, und der völlige Gang der Intrigue durch: 

alte ihre Wendungen bis zur erſten Quelle herauf, iſt dem 

TEEN 5. —8— Er St 4 


4⁊ 


Miniſterium aufgedeckt. 


Ein anderer Schwediſcher Geſchaͤftstraͤger, Herr 
von Schlaff, der letzte von der in Petersburg geweſenen 
Geſandtſchaft, iſt in dieſen Tagen hier angelangt, und zu 
jedermanns Befremden, auch wieder der. Herr von Ab 
J PER | Sie 
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Condaon, ben 1Axen April 1789. | 

. Nah: dem härteften. Kampfe, den vielleicht je ein 

Englifher Minifter.im Parlament gefochten, da er in eis 

ner der wichtigften Angelegenheiten, yon melcher die neuere, 

Geſchichte des Landes kein Beyfpiel aufzumweiien hatte, 

auffer einer zahlreichen und mächtigen Oppofitions: Pars 

they, auch. den — —— 3 übrigen in der Haupt⸗ 
ſtadt anweſenden Königl. Prinzelf zu Gegnern feiner Maaßs- 
regeln wegen der Regentſchaft hatte, ſieht er fich bey dem 
vollftändigfter Siege über feine Gegner, welcher durch 
des Königs Herſtellung noch mehr gekrönt wurde, mitten 

im Sonnenfcheine des Glücks, und der wohlverdienten 

Königl, Gnade, den bitterften Angriffen der Verlaͤum 

dung, aid dem einzigen Waffen, die feine Gegner jetzt noch. 

wider ihn gebrauchen Binnen, ausgeſetzt. Die Antiminis: 
ſterialblaͤtter ſchildern ihn als den ftolzeften, artoganteften 
und unzuverlaͤßigſten Dann im Königreiche, und es giebt, 
wohl keinen Sehler, in den ein Staatsmann verfallen. 
kann, den fie ihm nicht auſbuͤrden. Sie behaupten, daß 
nur der Einfluß des Miniſters die Veranlaſſung gewefen, 
daß die Häusliche Eintracht in der Königl, Familie geſtoͤht 
get, und die Zuneigung des Königs gegen den Prinzen 
yon Wallis vermindert worden. In Folge diefer grunds 
loſen Behanptungen fchildern fie ihn, als perjönlichen 
Beind und Neider der hervorſtechenden Eigenfchaften des. 
Prinzen. Unter: der-angeblichen Unterfchrift Regulus 
haben fie einen Brief. an.den König aufgefegt, worinn fie 
die Hoffnung duffern, Se, Majeflät werde in kurzem ges 

ruhen, das gegenmärtige Glück ihres treuen Volks. dar 
durch zu vermehren, daß Er die Mechte der Natur 
geltend mache, und. der dreiften Ehrſucht eine Lebre 
der Demuth ertheile. Das Betragen des Kronerben. 
während Sr. Majeſtaͤt Krankheit ſey eremplarifch, geweſen, 
da et keine unzeitige Sucht zum Negieren gezeigt, fonderm 
ſich voͤllig den Landesgefegen unterworfen habe. Nun ſey 
es aber unglüclicherweife möglich, daß diejenigen Perſoe⸗ 
gen, welche Sr. Majeftäg jegtunmittelbar umgeben, Ihm 
* | A BL, Sieh 
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vielleicht eine unrechte Idee von dem Prinzen beygebracht 
hätten, die nicht nur dem Prinzen, fondern auch deſſen 
Steunden, fehr nachtheilig feyn koͤnne. Man wollte zwar 
auf feinen Königlichen Bedienten., vom Großkanzler an- 
bis auf den unterften der jegigen ‘Pagen, beſonders deu - 
ten; ‚allein dag Betragen dev Miniſter gegen den Prinzen. - 
von Wallis überhaupt, ſey ungütig und fogar grauſam 
gewefen, und es fey fein unnatürlicher Schluß, daß dies ; 
jenigen, welche Bosheit in Handlungen gezeigt hätten, 
fie auch in Worten zeigen würden.‘ | 
So ift der Ton, den der Regulus der Antiminis’ 
fterialen in feinem Briefe au den König angeftimmt hat, 
und man fieht leicht, welche Leidenſchaften hiebey die Feder 
geführt haben. Statt aller ungegründeten Urſachen, welche: 
die Oppofition bisher über die Entlaſſung der Königlichen’ 
Magen angab, fann man. nunmehro den einzigen wahren: 
Grund angeben, warum fo langjährige und dem Könige 
angenehme Diener von feiner Perſon entfernt worden, find, - 
und dieſer ift fein anderer, als weil man dem Könige die 
unangenehmften Nückerinnerungen eriparen wollte, ſtets 
Merfonen um fic) zu fehen, die Zeugen des bedauernswärs 
digften Zuftandes geweien, worinn Se, Majeftät fich bes, 
funden haben. Die Königl. Belohnung der Baronets, 
würde und einer Ehren; Penfion von 3000 Pfund, welche 
für den Doctor Willis beftimmt iſt, wird mehr feinem. 
Sohne, ald dem Greife, der ſich ſchon dem Grabe naͤhert, 
zu gute fommen, Gr foll feine Tage in Windfor befchliei: 
fen, woſelbſt die Königin ihm ein Hang in der Nähe dei 
Schloſſes gekauft hatttt. a 
: . Die Anftalten zu der großen Proceßion am 23. dieſes, 
als am allgemeinen Danktage für des Koͤnigs Hertel 
fung, fo wie die Feſtſetzung des bey zu beobachtens 
den Eeremonield haben bisher die Minifter und Hof⸗ 
beamte befchäftigt, und man wuͤnſcht eifrig, daß diefer 
große Tag erft ohme Unglüc worüber feyn möge, da ev 
gewiß feinen wahren Zweck verfehlen, mehr ein Tag des 
Laͤrms und Geräufches ald der feyerliden Dankſagung 
ſeyn, und man gewiß mehr volle Strafien, als volle 
BT ei 85 | KRir. 
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Birden.fehen wird. Nach diefem 23ſten April wird 
des, Königs Merjtellung nochmals auf eine fehr. gläns 
zende Art, und zwar am Königl. Geburtötage, ben - - 
ten uni, gefeyert werden. 


UUnd wenn bis dahin in bem gemachten Plane 
2. abgeäntert wird, fo dürfe bald nachher die feit 
der 28jaͤhrigen Kegierung des Königs vergeblich erwar⸗ 
tete Neife des Monarchen nad) feinen teutfchen Staaten 
erfolgen. Der Plan, nad) welchem die Negierungsges 
ſchaͤſte während des Königs Abweſenheit verwaltet werden, 
fol wirklich fon entworfen jeyn, jedoch wird man von 
der ganzer. Sache erft alddenn mit völliger Gewißheit 
melden fünnen, wein die Rönigliche Botfchaft we⸗ 
gen .diefer Meile an -beyde ParlamentssHäufer gelangt - 
* wird. Waͤhrend des Koͤnigs Abweſenheit aus dem 
Lande werden wahrſcheinlich die allgemeinen Wahlen 
der Slieder eines neuen Parlaments durch das ganze 
Königreich gehalten. werden, weil das jegige fich feinem 
nathrlichen Ende nähert , und hauptfächlich deshalb on. 
eine Diffolurion geſchloſſen werden ſoll. 


Da Übrigens unſer Hof an dein Kriege in Norden 
einen ſtarken Antheil nimmt, und die Ausfichten zur 
Bewerkſtelligung des großen Friedensgefchäftes ſehr dunkel 
und zweydeutig ſind; ſo laͤßt ſich von allem, was in 
der Zukunft gefchehen wird, noch nichts beſtimmtes 
fügen, Unſer Staats: Secretair der auswärtigen Ans. 
gelegenheiten, der Herzog von Leeds (wie der Marquis 
von Carmartben nun nad dem Tode feines Vaters. 
beißt) hat bisher mit verfchiedenen Geſandten, vor⸗ 
nehmlich dem Schwerifihen und — häufige 
FE — ad 3 
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an Saog⸗ den gten Apti 1789. 


| Da⸗ Sie in Ihrem Journale mit wahrer Unpar⸗ 
sehe die . Memoires von beyden ‚Seiten mitges: 
- Bene welche; in — der Foderung find 7 
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‚bis. Gelegenheit und Umſtaͤnde da find, ſie wieder. zum‘ 
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felt worden, die die Generalftaaten noch an Sranfreich we: 
gen der Verpflichtung bey dem Tractate zu Fontaineblean, 
und die noch die Summe von 2 Millionen 250,000 Buld. 
betrift, machen *); fo will ih Zhnen auch nunben Schluß 
der Sache melden, fo wie er wenigftens vorjeßt gemacht. 
worden iſt. Der franzöfiiche Charge d’Affaires, Herr. 
Eaillard;, begab fich vor Eurzem zu dem Herrn Greffier 
Fagel, dem Minifter der Generalftaaten, und las ihm 
den Inhalt einer Depefche vor, die er in Betreff des: ges 
dachten Gegenſtandes von dem Grafen von Montmorin 
erhalten hatte, und die dahin lautete; daB der Koͤnig, 


fein Herr, fih aller weitern Antwort auf die Replique, die 


HM. Ihm hätten durch den H. v. Berkenrode zus; 
ftellen laflen, enthalten würde, jo wie von allem, was 
zu einer. weiten Difeußion Anlaß: geben könnte, und daß; 
Se. Majeftl. Sich wegen der Nechtmäßigkeit der. MWeiges 
zung, diefe Summe. zu bejalen, wodey Sie blieben; der. 
Ueberzeugung Ihres Gewiſſens überliefien. Uebrigens 
ſolle dieſe Weigerung in nichts die Geſinnungen der Freund⸗ 
fhafe ſtoͤren, die der Koͤnig ſtets für die Republik gehabt 
haͤtte, da man hingegen gewuͤnſcht Hätte, von der Freund— 
ſchaft, die die Republik in ihrer Antwort bezeigt, ſich 
durch Proben üherzeugen zu koͤnnen, die man von Seiten‘ 


derjenigen Perſonen, die gegenwärtig an dev Spitze der 


Adminiftration waren, nicht erwarten Fönnte : 

Ihro H. M. Haben diefe Eröfnungen als Notiſu 
cation angeriommen, ein gewöhnlicher Ausdruck, um 
anzuzeigen, daß mar fich mit diefem Gegenſtande nicht, 
ferner beichäftigen-wolle. Das will aber nicht fagen, daß 
die Sache niemals wieder in. Anregung fommen wird; 
denn wenu Se. Allerhriftl. Majeft.. Sich das Recht zu: 
eignen, auf Ihrer Weigerung zu beftehen, fo hat unfere, 
Republik auch das Recht, auf ihrer Foderung zu befte 
hen, und wahrſcheinlich ift es mit diefer Sache ſo bes 
fchaffen, wie mit vielen andern, die zurückgelegt werben, 


Vorſchein zu bringen, 4 
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Haag, den 18ten April 1789. 
Drey Gegenſtaͤnde, die für unfre Republik von dee. 
groͤſten Wichtigkeit find, beſchaͤftigen gegenwaͤrtig die 
Chefs unſrer Adminiſtration. Sie betreffen zugleich die 
Heilung der Uebel, die die vorigen Unruhen in ale Zweige 
der Stanisverwaltung gebracht, und allenthalben Bin: 
verbreitet haben. A 
Sie wiſſen fchon, daß verfchiedene Veränderungen 
in den Departement der Marine gemacht worden find, 
um diefelbe auf einen veipectabeln Fuß zu ſetzen. Ehen fo 
bemüht ift man, die Landarmee und die Sinanzen in 
gute Verfaſſung zu bringen. Sm. Anfange vorigen Jahrs 
gab der Exbftatthalter einen Plan zur Vermehrung der. 
Armee an, nad) welchem fie bis auf 60000 Mann ge 
bracht worden follte. Nach langwierigen Zögerungen der 
Berathſchlagungen über diefen Plan, Bergleichen nach un⸗ 
ſerer Eonſtitution unvermeidlich find, find fo verfchiedene 
Reſolutionen der verfchiedenen Provinzen darüber erſchie⸗ 
nen, daß er fo wie er war, nicht ftatt haben kann. Der 
Erbſtatthalter hat ihn alfo bloß zur Bafls eines ganz neuen 
Plans gemacht, welchen er bereits den Generalſtaaten vors- 
gelegt hat. Nach diefem Plane foll die Armee nur aus- 
3,000 Mann beftchen , ohne die Subfidien: Truppen. 
Die Unterhaltung davon ift weit geringer, ald nach dem 
erften Pläne, - Diefer Entwurf iſt gegenwärtig bey den: 
Staaten der 7 Provinzen, um darüber zu berathichlagen. 
Daer dritte Gegenftand betrift die Finanzen, und ifk 
ohnftreitig der wichtigfte. Es ift bekannt, wie vergeblich 
biöher an einer neuen Eintheilung der Quoten ‚oder Beys 
träge der Provinzen zu den Staatsbedürfniffen if gearbeis 
tet worden; . Die Provinz Utrecht hat fogar gedroht, daß. 


fie die auf fie fallende Berahlung des Mecklenburgſchen 
Regiments nicht leiſten wollte, wenn die Sache nicht bald 
regulirt würde: Man hat alfo nun ein Auskunftsmitrel 
‚gewählt, und den Prinzen Statthalter zum Mediateur 
ih: diefen: Sache gemacht, weicher. auch” diefes hoͤchſtbe⸗ 
ſchwerliche Geichäft aus Patriotismus übernommen, und 
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ſchon einen Plan zu einer neuen Stepartition den General; 
ftaaten vorige Woche mitgerheilt hat, der nun in-die Pros 
vinzen gefchicke üft, und gegenwärtig unterjuche wird. Es 
iſt ſehr zu wünichen, daß diefe Sache einmal vegulirt iver; 
de, weil die Wohlfahrt der Republik wefentlich davon ab: 
hängt, und wenn darüber nichts zu Stande fommt, man 
‚nicht alle die geoffen Folgen vorherfehn Eönnte, Die daraus 
‚entfiehen würden, BE 
— | 3, 
Daris, den sten April 1789. 
Mitten unter den Unruhen, die an vielen Orten des 
Reichs ausgebrochen find, und wovon der Kornmangel 
meiftens die Urfache und Veranlaffung gewefen , welcher 
» Mangel durd) das im vorigen Jahre faft durch ganz Frank; 
steich fi erſtreckende Hagelwetter veruriacht worden , ift 
doch ein groſſes Hälfsmittel unfrer Finanzen errungen 
worden, naͤmlich die gleichere Repartition der Staatsauf⸗ 
‚lagen. Haft allenthalben hat der Adel, theils freymillig, 
theild gezwungen, fich erkiärt, daß er feinen Eremtionen 
‚entfage, und in gleicher Proportion mit dem Bürgerftans 
‚de bezahlen wolle. Dadurch werden unermegliche Sums 
‚men mehr in die Eöniglichen Kaſſen kommen. Der Her: 
‚309 von Orleans, der freywillig das Opfer des Patrintis; 
mus darbringen will, muß allein, nad) dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Etat, 600,000 Livres mehr sontribuiren, als bisher, 
Man ſieht fchon fo viele Inſtructionen, die eine Mens 
ge von Vefchwerden (Doleances) enthalten, daß man 
alle Vie Folgen nicht berechnen Eann,; die unfre Nationals 
Verfammlung haben wird, Menn die Eönigliche Autos 
rität.aber. quch von ihren Vorrechten verlieren follte ; fo 
wird dagegen der Eönigliche Scha& defto mehr gewinnen, 
und Frankreich in die Umſtaͤnde verjegt werden , die ihm - 
fein Anfehn wieder geben, welches ein ſo weites und grofs 
ſes Neich feiner Natur. und feinen. Kräften nach, in Euros 
pa haben muß. | 
Indeſſen haben die unglücklichen Streitigkeiten, bie 
an fo vielen Orten entftanden find, [hen manchen Mens 
ſchen das Leben gekoſtet, und ein ganzes. Jahrhundert 7 


v 
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in Frankreich nicht fo viele Tumulte, und Empsrungen der 
gen die Obrigkeiten gefehen, als feit 2 Monaten ſich ereide 
net haben. Alle rechtichafne Männer beforgen noch vier 
le üble Ausbrüche des Schwindelgeiſtes, der ſich u 
gebreitet Hat. Mehr als Hundert Geſchichtgen koͤnnte iq 
Ihnen ſchreiben, von gemißhandelten groffen Maͤnnern, 
von Ausſchweifungen des Volks, von Plünderungen, 
Haͤuſer Zerſtoͤrungen, und toffen Streichen. Die Erfcheis 
nungen von guten und fchlechten Schriften und Brochuͤ⸗ 
ven, die Verſammlung der allgemeinen Stände betref⸗ 
fend, nehmen auch fein Ende. Eine der beften kuͤrzlichſt 
heransgefommenen Schriften führt den Titel: De l’Or- 
ganifation d’un Etat monarchigue. Nach den Grund 
faßen derfelben ſoll die Souverainität der geſetzgebenden 
Macht bloß der Nation eigen ſeyn, und nur die executive 
dacht in den Händen des Könige, | 


Um Ihnen zu zeigen, daß der franzöfifche Witz doch 
noch nicht ganz aufgehoͤrt habe, ſchreibe ich einige Verſe 
ab, die auf.den Erzbiſchof von Lyon gemacht worden, wel 
her freplih in feinem Faftengebote, und geiftlicher Er⸗ 
mahnung, unter andern gefägt hatte, daß. ſchon Aefnind 
die jeßigen Unruhen in Frankreich, und die Empörung 
des Bürgerftandes gegen den Adel prophetifch-befchrieben 


Habe. | Be 
ee Monfeigneur de Marboeuf 
'  N’eft pas fi gros qu’un oeuf; 
„Mail il a plus d'éſprit. 
: Comme il Ecrit! | | 
Son mandement pour les oeufs | 
‘ Eft plein de traits piquants et neufs: 
Ceft le trait& Je plus complät - 
- Quon ait fur le beurre et le lait, 
. . Sur la nobleffe et le tiers-6tat, 
Dont it regle.le debat. f 
Par Ifaie endottring, 
Par le ciel m&me illumine, 
. Ce bon Prelat feduit nos’ coeyrg 
Voiei fo mots confolatenrs: ü 
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Vn penple fidele et chretien 
Doit fouffrir, et n’a droit ä rien. 


Dagegen hat der Cardinal von Rohan die Geiſtlichen 
ſeiner Dioͤces, welche in wirklichen Aemtern ſtehen, und 
Functionen verrichten, ven dem Breviar dilpenfirt., Das 
Predigen, Beichthören, Kranfenbefuche, und dergleichen 
Befchäftigungen follen ihre Zeit ihnen ausfüllen, und das 
Breviar ift den Canonicis, und Beneficiaren überlaffen, 
die nichts beſſers zu thun haben. 


Es iſt ein neues Regleinent wegen der Eenfur zur 
Pubhication ſchon fertig, melches die vielen bisherigen 
Schwierigkeiten „sehr mindert, und den ——— 
BI Freyheit giebt. 


6. | 
Frankfurt am Mayn, den 17. April 1789. ' 
Nach einem Berichte des Chur: Mapnzifhen Ban 
Direstors Schneider , den die Chur: Maynziihe Ges. 
ſandſchaft Eürzlich bey der Reichs Verſammlung mirtheie 
len Tieß, wird der bekannte Fammergerichtliche Archiv, Bay 
erſt un naͤchſten Spätjahre vollendet werden, 


Ehe noch der Reichs: fammergerichtliche Bericht über 
den bekannten Reichsichluß vom 23ften Auguft 1788 bey 
. der Reihsverfammlung eingegangen it, find die Conclu- 
fa Pleni dieſes Reichs-Gerichts darüber in einer fürzlich 
erfshienenen Druckſchrift bekannt geworden, nach welcher 
es ſcheint, daß daſſelbe mehr fuͤr die vier, als fuͤr die ge⸗ 
genwärtigen drey Senate geneigt if. 
- Der Chur Maynziſche Sinterims: Reiche: Directorial⸗ 
Geſandte, Herr von Karg, iſt zur Freude aller Patrio⸗ 
ten in ſeinem Poſten geblieben. Man hoft davon guͤnſti⸗ 
gen Einfluß auf den Fortgang des Viſitations-Geſchaͤfts. 


— 


In den Nunciatur Streitigkeiten. ift der Entwurf 


eines Reichsgutachtens im Drucke erichienen , der 

viel Anfiehen macht, und wahrfcheinlid Einfluß haben 
wird, wenn die Soche wirklich noch beym Reichstage zur 
Sproche fommt. BR 
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Bey einigen Churfürktlichen Geſandſchaften find num 
die Inſtructionen in der Kammetgerichts: Bifimtiongfache 
eingegangen, und nie war fie in lebhafterer Bewegung 

‚as jeet, | Fᷣ 


7 — 
En Regensburg, den ı4ten April 1789. 
8 Wenn meine Berichte bisher fo felten waren, fo b& 
"lieben Sie es Feinesweges einer Nachläßigkeit, fondern eis 
‘tem gänzlihen Mangel an Stoffe zuzufhreiben. Es war 
eine geraume Zeit her fo wenig vorhanden, und auch dier 
ſes wenige war fo wenig intereilant, daß deffen Einberich⸗ 
“tung nicht die Abfendung verdiente. Alles, was bisher 
wergekommen, ift ein kaiſerl. Decret wegen Aufnapme des 
Fürften von Kigne als Niedercheinifch -Weftphälifcher 
Kreisftand, und als Mitglied des weſtphaͤliſchen Grafen⸗ 
Collegiums; — ſodann eine weitere beſchwerende Anzei⸗ 
ge des Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel in der bekannten Gelns 
hauſer Exemptions- und Immedietaͤt-Sache; und end: 
ich einige Memorialien der Herren Competenten zu Reiches 
"Generalitätd; Stellen. Da aber nad) den Ofter: Feyertas 
'gen die fammergerichtliche Vifitationd : Sache abgeredeters 
maaſſen in Vortrag gebracht wird, fo ift Fein Zweifet, daß 
fedann ftatt der bisherigen Stille eine groffe Thaͤtigkeit 
erfolgen werde, | 6 
4 


Wien, den zten Ari 1789. 
X Des Kaiſers Sefundheitsumftände waren eine Zeit 
her fehr beunruhigend, um fo mehr, als man die eigentli 
he Beſchaffenheit des Uebels nicht kannte. Se: Majeſt. 
fühlen eine Beklemmung auf der Bruſt, Beſchwerlichkeit 
im Athmen und ſtetes Herzpochen, und leiden mehr und 
weniger, je nachdem die Witterung beſſer oder ſchlimmer 
wird. Seit ungefehr drey Wochen iſt deswegen kein Cor 
tie, auch find Ge: Maj: nicht ausgegangen, haben auch 
manchmal das Bette gehuͤtet, ſonſt aber halten Sie ſich 
bloß in dem Zimmer, beſchaͤftigen ſich fortan taͤglich mit 
den vorkommenden Gegenſtaͤnden, ertheilen Audienzen 
und laden gewoͤhnlich des Abends einige Perſonen Are 
de 


0 j 
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Adel zu ſich. Nun vernimmt man, daß ſich Se, — 
ſeit einigen Tagen um vieles beſſer befinden, und eheſter 
Tagen wieder im Cabinette erſcheinen werden, wo * 
mann den Zugang hat. 

Die über Str. Mai. Umſtaͤnde zu Rathe gezogenen | 
Aerzt⸗ haben zwar dem Monarchen einſtimmig die groͤßte 


Schonung empfohlen, aber Joſeph II. will nichts’ von 


Schonung feiner Perfon Hören, wo er fich zum‘ Dienfte 
feines Staates für nöchig erachtet, und ſcheint feft ent; 
ſchloͤſſen in das Feld zu ziehen, ſo bald der Feldzug eröfner . 
wird, Es iſt daher wirklich die k. k. Feldequipage bereits 
theils nah Siſſeck in SIavonien, theils nach vutack 
abgegangen, 

Der Feldmarfhall Haddick, weicher nunmehr die 
Hauptarmee commandi:en joll, und das ganze Zurrauen 
der Nation beſitzt, hat feinen Plan dem Kaifer übergeben, 
und derfelbe ift durchaus genehmige-worden. Nach dems 


ſelben wird.der Feldzug nicht eher bis gute Witterung eins 


= 


tritt, dann aber mit Nachdruck, eröfner werden. Das 
Corps des Feldmarfihalls Taudon , das gegen Bos⸗ 
nien operiren ſoll, erhaͤlt eine betraͤchtliche Verſtaͤrkung 
an Mannſchaft, beſonders Reiterey, und an ſchwerem Ge⸗ 
ſchuͤtze, und ſoll mit Macht in Bosnien eindringen, in⸗ 
deſſen der Prinz von Koburg mit ſeinem Heere in Sie⸗ 
benbuͤrgen einruͤckt, ſich mit dem Siebenbuͤrgiſchen 
Corps verbtndet, und von hier aus in die Wallachey ein; 
falle, die Kuffen aber die Moldau beiten und die Wal: 


lachey von einer andern Seite bedrohen, oder wirklich 
‚angreifen. Der Feldmarſchall Haddick felbft wird in eben 
der Zeit die Belagerung von Belgrad vornehmen. 


Auf folche Arc hoft man die Türken zu friedfertigen 


‚Sefinnungen zu bringen, und mit der zweyten Campagrie 


Frieden und Ruhe wieder herzuftellen. Bisher aber Heiße 
es, ſey noch gar Fein Anfchein zum Frieden. Der Divan 


eine ſehr darauf zu vechnen, daß die Freunde, die ihm 


den Krieg angerathen haben, auch noch ferner, offenbar 


‘oder in Geheim, Außlands und Defterreichs Kriens; 


gluck zu hemmen fußen, un bie Kärnten — —— 
werden. et * 
Polit. Journ, * 1789 DE Auf. 
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Auf den graͤulichen Winter folgte bey uns eine noch 
ehr anhaltende und wo möglich noch werderblichere bes 
ſtaͤndig regneriſche Witterung, die alle Wege und Strafen | 
aͤuſſerſt verderbte, die Zufuhren erſchwerte oder ganz bin: 
derte, dadurch auch in wielen Gegenden. Noth und Theu— 
rung verurfachte, ‚auch viele verheerende Krankheiten er; 
zeugte. Zugleich aber Hat dieſe Witterung bisher alle krie⸗ 
geriſchen Uniernehmungen gehindert, und wenn man einis 
ge unbedeutende Balgereyen ausnimme, fo kann man {a 
gen, daß noch vollfommene Ruhe an den Grenzen herrſcht. 
| | 9. ’ \ | 
Wien, den TIten April 1789. 
Die Befundheitsumftände des Kaifers haben ſich in 
fo weit gebeſſert, daß Se, Majeſt. diefer Tagen ein paat— 
mal eine Spabierfahrt vornehmen konnten, und auf mot; 
gen wieder Cerele angeſagt haben; aber dennoch Haben die 
Gruſtſchmerzen noch nicht ganz nachgelaffen, Daher es noch 
inmer zweifelhaft ift, ob fid) Se. Majeſt. zur Arineewa 
gen werden: wenigſtens fcheint es, daß Sie vorher einen | 
Aufenthalt zu Laremburg nehmen werden, um im dem 
a der Landiuft die vollkommene Herſtellung zu en 
alten. | 
. Bor.einigen Wochen war dieallgemeine Stinime, dr 
Großherzog von Toſcana fen hieher beruſen; und man 
fagt noch, daß Se. Koͤnigl. Hoheit nach Wien komme 
werden. | J J 
WVon Kriegsumſtaͤnden iſt noch nichts zu melden, als 
daß von allen Seiten die thaͤtigſten Vorkehrungen getroffen 
werden, und eheſtens die Kriegstrompette erſchallen wird. 
‚Gegenwärtig aber iſt noch alles ruhig, und die Comman⸗ \ 
dierten Find nod) nicht abgereiſet. Alle Sriedensgerüchte 
find verſchwunden· ·⸗·⸗· DE 
Was von Mifvergnügen in Ungarn durch öffent: 
liche Blätter verbreitet wird, iſt Erdichtung. Daß * 
Geſpanſchaften bey der letzten Recrutenbewilligung die Wer 
‚tegenheit benugt haben, ‚gegen einige vorgegangene Bet; 
änderungen zu veslamiren, iſt eben jo wenig ein om 
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Bivelfel, da 


auf ein 


Ah 
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er in Anſehung dieſes Reiches vor hat, ordentlich vorſchla⸗ 


gen wird, 


Man ift nun in den gefammten Defterreichifchen Erbs 
laͤndern beſchaͤftiget, dem wegen Regulirung der Sin 
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er worden find, 


men, und iſt zu 


ſeinen Rechts —— 
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Wucher wieber ‚Schranken‘ A Mgen, ? und wie 7 ohne 
"Fifealftrafen gefchehen koͤnnte "Die darüber u 
Gutachten waren fo fehr verfchieden, daß der’ Kaijer ‚diefen 
Gegenſtand zu einer oͤffentlichen Frage machte, auf deren 
h befte Se EOsEnNR der PEN. von 500. Al geſetzt 
worden iſt. 
— Die Mraurhgefälle, — duich eine 1 ſogenaugte 
Adminiſtration mixte, oder Regie intereflde vewaltet 
werden, find fo, ergiebig, daß auch dieſes Jahr, uͤber die 
drey Million Gulden, welche das Aerarium bezieht, ein 
VUeberſchuß ſich zeigte, wovon der Antheil eines jeden der 
altern Regiſten, die davon 10 von 100 erhalten, 24,000 
Guiden, und ber jängern, Ay da 20 voR 100 ‚haben, 
2 12,006 Gulden betrug. Da diefe Herren übeidieß 4000 
. Gulden Gehalt, und nicht fonderfich viel zu thun haben: 
ſo ſind ihre Aemter unter die vortaitheſtiſten n im vn 
zu N | > I ie 


1 N Er a - LO, — — 


ee wien den 13 app 1789. — 

— 8 Keiſer hat geſtern Cercle gegeben, und heute 
mit den deyden Seldmarfchällen, Haddik und Laudon, 
und den Generalſeldzeugmeiſter Rouvroy im Augar⸗ 
ten das Mittagsmahl gehalten... Alle drey gehen laͤng⸗ 

ſtens bis den 2oſten d. M. zur Armee ab, die beyden 
erſtern, um ihr Commando zu uͤbernehmen, und der dritte, 
welcher einer der einſichtsvollſten Generale der Kaiſerlichen 

Armee — ſoll, um den einen oder den andern, in u 
| krankungẽ falle zu ſuppliren. 


vw ff = 


1 


keit user, daß die Kaiſerin den Site von —8 


| 8 AR Na und den neh * 
dingungen, —75 der a ii abg 2 
genen Feldı rfchal s of rſt von Reyn 
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Du 


nun ſchon erſolgt ſeyn. 


— Sehe, Men. 845; 


ZEIT 


— der Divan ihn nicht gebilliget hat. Doc) dürfte die 
Auffündigung nunmehr ehſtens erfolgen, ober. ‚vielleicht 
Man weiß gewiß ,. daß die Nachricht von dem Yers 
tufte Oczakow in Conftantinopel erft am Ende des Februars 
allmaͤhlig, und mit den erdichteten Ilmftänden, daß die ' 

Feſtung hur noch ein Steinhaufen ſey, und daß eine ganze 
Rußiſche Armee da begraben liege, bekannt gemacht wor⸗ 
den. Nähere Nachrichten ven, den weiten ‚Solgen dat: | 
man bis heute nicht. 

‚+ Daß der Venetianiſche Dethſchatter nich in die 7 
Thürme geſetzt worden, wie S. 441 Ihres vorigen Stuͤ⸗ 
ckes ſteht, und die Neutralitaͤt Venedigẽ Ren fortdauert, j 
werden Sie ſchon willen" 


Auf der 405 Saaa rter geile; ift- ein. erfeticher : 
Druckfehler: Anftatt: vom erften Mortate d. 5. muß es 
— mom u November diefes Jahrs. 
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| an. | 
Berlin, den Taten Aprit 170 

N kann die gefpannte allgemeine. Neugierde mit 
feinen ſichern Nachrichten befriediget werden. So lange 
Regoclat ionen, und Vorſchlaͤge nicht zu einem Ausgange 


Hu 


‚fommen, iſt es nicht thunlich, ſie bekannt werden zu laſ⸗ 


fen... Und das iſt jetzt der Fall bey unſerm Hofe. Wenn | 


man in der Politik auch fo rechtſchaffen, und fe offenherzig. 


* 


zu Werke geht, nach ſeſten, fuͤr das Gleichgewicht von 
Europa unveraͤnderlich nochibendigen Principien, wie 
unſer Miniſterium thut; ſo täße fich das alles do nicht 
fagen. Die unermuͤdete Sorgfalt und Thaͤtigkeit des 
Grafen von Herzberg iſt ofters um defte größer, je meuis 
se davon. bekannt wird. Aber, wer wie Er, für die 
Sf 3 Ewige 


/ 
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Ewigkeit arbeitet, kann feihien Kohn nicht von‘ wären 


Tagen haben. 
| - Die in den: Polnifchen Angelegenheiten —— 


ten Memoires find aus den oͤffentlichen Blättern bei 


kannt. Aber nicht nad) den teutfchen Uebeifeungen, 
fondern nach den franzöfiichen Driginalen muß man f ie 
beurtheilen. — Die letztere Note vom 23ften März, in 

welcher gefagt wird, man- fchmeichte. fich mit:.der Hof 
nung‘, die Kaiferin von Rußland, tderde nach ihren bes 


5 


kannten Grundfägen ber Billigteit und Großmuth die 


wiederholten Vorſtellungen der Nepublik Polen guͤnſtig 


aufnehmen, und unſers Koͤnigs Maj. werde es ſich zur 


angenehmen Pflicht machen, duych ſeine bona ofhcia, 
das Verlangen der Repubtik mit bewirken zu helfen, und 
uͤberhaupt dieſem Reiche dies Vortheile der Neutralitaͤt 


und feiner Independenz zu fihern,,hat mehr Wirkung 


gethan, ald man dayon erwarfete. Und man wuͤrde ih 
wundern, wenn man wüßte, mit welcher Geſchwindigkeit 
der ſo vielfach befchäftigte Minifter, öfters — 
| wichtige Memeires ausarbeite. "5 


So viel laͤßt ſich ſagen, daß es ein in großes Std ſeyn 


wird, wenn ſich das Kriegsfeuer dieß Jahr nicht weiter 
ausbreitet, und die guten Vorſchlaͤge unſers Hoſes den 


Endzweck erreichen, zu dem ſi fie e, zum Beten von r Curopa, 
beftimmt N ind. 


Hi 
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| Ein. ‚anderse Schreiben aus Berlin, e% 
. vom ‚Igten April 1789. ', ; 


Es iſt nunmehr gewiß, daß der Diärauis ı yon, Sud 


fini als wirfticher Sefandter in’ Warfchau bleibt. Der 
— dort geweſene MOORE, Kerr von — 
zu 


XUI. Briefe Berlin. 547 


zuruͤck, und wird, wie es heißt, beym hießgen Seneral⸗ 
Divectorio eine Stelle erhaien n. 
Der Monarch Has ſich einige Tage her unpäßlich zu 


Potsdam befunden, auch noch ſohr über Schmerzenam 


Fuße geklagt; if aber num in der Beſſerung, und hat ſich 
Shen bey den Exercitien der Potsdamer Garniſon gezeigt. 
Er. hat bis jeßt zu Potsdam nur, erft einmal Tafek gegeben. 
Die meiite Zeit hat Er ganz allein auf Sansſouci Zuger 
Gracht, oder, eben fo. allin, auf ſeinem Weinberge bey 
Potsdam - ES De Se 
Auf die Berbefferung det Pferdezucht mird alle Auf 
merkſamteit verwandt, und es werden Feine Koften dabey 
gefpart, um ſolche zur möglichften Vollkommenheit zu 
bringen. Es werden and) wehre Sachverfländige, zur 
Aufſicht angenommen. So iſt kuͤrzlichſt auch der Saͤch⸗ 
fiſche Kammerherr, Graf von Bruͤht, Bruder des Gou⸗ 
Herneurs unfers Kronprinzen, welcher ehedem als. Oberſter 


* 
* 


in franzoͤſiſchen Dienſten geſtanden, und zeither auf ſinem 


Gute Sieversdorf bey Dresden, ſich mit der Deconomie 
beſchaͤftiget hat, als Reife: Marſchall Sr. Majeſtaͤt, mit 
einem anſehnlichen Gehalte, angeſtellt worden. 

Daer nach Maroceo geſandte Königliche Stallmeiſter 
Wollney hat berichtet, daß, nachdem er den Handel auf 
> fa.5ne Hengſte bereits geſchloſſen gehabt haͤtte, Se. Ma⸗ 
roccaniſche Majeſtaͤt, welche ſehr wunderlich eigenſinnig 
waͤren, ihm nicht erlauben wollten, mehr als einen Hengſt 


aus ſeinen Staaten zu fuͤhren. Wenn ſonach Wollney 


nicht mehr als Einen Hengſt von ſeinoe tajibaren Reiſe 
mitbringt, fo würde dieß ein theurer Preiß ſeyn. 


Schon ſeit langer Zeit iſt man bedacht geweſen, den 


Iuden in den Preußiſchen Staaten die Rechte und Frey⸗ 
heiten chriſtlicher Unterthanen zu geſtatten. Indeſſen Has 
ben ſich wegen der Soldatendienſte, und andrer Umſtaͤnde, 
faſt unuͤberſteigliche Hinderniſſe gefunden. Bey dieſer 
Gelegenheit hat man gefunden, daß der Ertrag derjenige 
Abgaben, welche die Juden, blos als Juden, geben 
muͤſſen, fih in ſaͤmmtlichen Preußiſchen Staaten nicht 
hoͤher als anf — — Man wuͤrde gewin 
4 n 
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nen, wenn man ſie den übrigen chriſtlichen Unterthanen 
steih, machen koͤnnte. 

Im Magdeburgſchen iſt eine Silber: und Bley⸗Ader 
entdeckt worden, von welcher man -fich viel, —— 
weil, welches die Zeit lehren wird, | 


Man verſichert aufs neue, daß mit bevorſtehendem 
Trinitatis die; Zinfen bey der hieſigen Banf bis auf Ein 
. Procent herunter gelegt {erden ſollen. Die Zahl von 
Millionen, welche fih gegenwärtig an Geldern von Par: 
ticuliers auf der Bank befinden ſollen, wird ſehr groß ans 
gegeben, — Wo ift ein Staat, der Preußen gleicht? 

Der Dorter Bahrdt zu Halle iſt wirklich in Verhaſt 
genommen worden; aber nicht deßwegen, weil er der Ver: 
faffer des famoͤſen Luſtſpiels; das Religions-Ediet: feyn 
ſoll, fondern teil auf feinem Gatten, oder Weinberge, 
bey Halle, wo er wohnte, falihe Münzer entdeckt wor: 
den, und man Verdacht auf ihn, wegen, Begünftigung 
| berielben,. hat. 

Bey Potsdam, wird der geheime Commercien⸗ Rath 
Große eine engliſche Lederfabrike errichten, zu welchem 
— ihm der — 10,000 Thaler a hat. 

13. — 
Dansig, den 4ten Ari 1789. 

AIn dem Februars Monatsftüce Ihres Journals, 
in den vorjährigen Geburts und Sterbe Liſten ©. 148. 
fehlen bey Danzig die in der Königl. Kapelle, ben der 
franzoͤſiſchen, und bey der engliihen Gemeine, getauften, 
und copulirten. Es kommen demnach zu der ängegebnen 
Zahl der Gebornen 38, und zu den Verehlichten 46 Paarg 
binzu. Es find mithin überhaupt geboren 1139, copu⸗ 

Hirt 322, und 891 mehr geftorben als geboren. 
- Die Mortalitäed ‚Lifte des Jahrs 1789 wird die vor 
jährige wegen der. Menge der durch, firenge Kälte, und 
eridemifche Krankheiten weggeraften Menfchen, wahr: 
ſcheinlich nach überfteigen, Denn bis zur Mitte des März: 
| Monate find ſchon 635: waren, und nur 224 Yin 
Amfter: 


X. Briefe. Amfterdam 849 


14 
Amſterdam, den ı7ten April 1789. 


Ein weſentliches Hohes Verdienſt ums Vaterland, 
und deffen wahre Schutzwehre, erwerben fich anjetzt unfere 
beyden würdigen Admirale „ von Reynſt und. vom 
Ringsbergen, indem fie dem Prinzen Erbſtatthalter 
zur weitern Beförderung , ein Memoire überfendet Haben, 
in welchem fie, auf eine einleuchtende und ausführliche: 
Art und Weife, die. Nothwendigkeit, und den Nutzen 
eines eignen Marine: Corps, (von Seefoldaten und den: 
daza erfoderlichen Officiers) vorſtellen, und den Plan dazır 
entworfen haben. „Man kann leicht, fagen fie in dieſem 
Memoire, die Nochwendigkeit und den: Nutzen von einem 
beftändigen , für die Marine beftimmten Corps einfehen; 
Ale Seemaͤchte haben dergleichen. Die Republik hat 
noch niemals daran gedacht. Die vorherigen faft bekans 
digen Kriege, die fie zu führen hatte, machte dieſen Ges 
danfen unnöthig, Aber num fcheine der Zeitpunet für dieſen 
Gegenftand zu feyn. In dem letztern Kriege gegen Eng— 
land Harman geſehen, ‘wie fehr es und An allen! nöthigen 
um Manoeuvriren der Schiffe , und befonders bey dem 

nonen fehlte, zu deren Richtung und nuͤtzlichen Ge 
brauchung Exercitium erfodert wird, die um fo weichelii 
cher it, da die ganze Stärke und Wirkung eines Schiffes’ 
in einer Action hanptfächlid davon herfommt, "Die Dfi 
fiiere würden auch ihre Leute kennen lernen, und nicht, 
bey einem ausbrechenden Seekriege mit lauter Neulingen, 
auf die ſie ſich nicht verlaſſen koͤnnen, zu thun haben. Die 
Leute von den Kauffartheyſchiffen, die ohnehin mit der 
Artillerie nicht — wiſſen, und keine kriegeriſche 
Uebungen haben, ſind bisher ein ſchlechter Erſatz des 
Mangels bey unſrer Marine geweſen.“ — Es werben 
ferner in dem erwaͤhnten Memoire die Mittel und Wege 
gezeigt, wie dieſes neue Marine⸗Corpo zu errichten, 
und zu unterhalten ſey. Die SE 
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Aus dem Mecklenburgiſchen, | 
den igten April 1789. = 


Die Ihnen letzthin aus dem hiefigen Lande zugegans 
‚ genen Nachrichten laſſen fih, fo. entgegenftehend fe auch, 
zu ſeyn fcheinen, dahin doc) vereinbaren, daß wirklich ein 
neuer. Zwiſt zwifchen der. Ritter: und. Landfchaft an einem,, 
und der Stadt Roſtock am andern Theil ausgebrechen „ 
woben der. Herzog fowol.ald Compaciſcent des neuen Erb: 
vertrags, als. auch. als Landesherr wegen $, 160. und 162.. 
des jüngiten Landes: Erbvergleichd intereßirt ift, Es find 
aber dergleichen Streitigkeiten hiefigen Landes nichts neues, 
und fie gleichen den Zwiſten, welche oft zwiſchen Eheleu⸗ 
gen oder Gefchwiftern:zu entſtehen pflegen. Mit Heſtig⸗ 
keit fangen fie an, kuͤhlen ſich allmaͤhlig ad, und endigen 
fich mit den liebevolleiten Ausſoͤhnungen. Das befannte: 
brouillons, brouillons ſouvent, d’antant agreable, 
eft le raccommodeient trift hier fiets in voller Maafle 
ein. Das Band der Union, worin die Mecklenburgiſchen 
&tände fiehen, iſt unter ihnen auch eben fo firingent, als 
das Band der Ehe;und der Blutsfreundſchaft, welches Ehe⸗ 
gatten und Geſchwiſter zuſammen verbindet . Wie oft 
find fie nicht mit ihren Landesherrn auf das äufferfte brouil⸗ 
rk gewefen?- Wie bitter haben fie ſich nicht unter einan⸗ 
der entzweyet? Was war aber ſtets das Ende alles Das 
ders? Meverfaien, Verträge, Unionen und Vergleiche, 
wodurch die Bande des mutuellen Vertrauens nod) enger 
geknuͤpft und noch feſter zufammen gezogen find. Das 
nenefie Beyſpiel hievon ftellet der heftige Zwift dar, wels 
eher zwiſchen dev Ritterfchaft ſowol unter fi) als auch mit 
den Städten wegen der Theilnahme an die Randesihulden 
und. wegen des Stimmrechte vor einigen Jahren vorges 
wartet. Mech neuer ift der zwiſchen den Vorbderfiädten 
und den uͤbrigen Landftädten vorgewaltete Streit wegen 
der Competenz dev erſtern; desgleichen der zwiſchen dem 
ritterſchaftlichen aulicis und non aulicis vorgewefene 
und bis zur gerichtlichen Klage gedichene Diſpuͤt. Wels 
che Folgen haben alle diefe Zaͤnkereyen gehabt? Eine brüs 
: ders 


J 


XII Briefe. Mecklenburg. 8% 


| derliche Umarmung nach geftfteten Beritigen hat das Em 
de derſelben ‚gekuönt!- , - 


Hieraus erſehen Sie. wie ——— Sie nenn der 
neuen: Roſtockſchen Streitigkeiten feyn Finnen. » Haben fie ; 
doch ſchon das Gute geftiftet, Daß.die vorbemelderen. Miß⸗ 
verfiände zwilchen den aulicis und non aulichs ; desglei⸗ 
chen zwiſchen den Borderftädten und den übrigen Landfiäds 
ten gluͤcklich gehoben find, um defto vereinter gegen. die, 
Stadt Roſtock aufıreten zu koͤnnen. Es entſtehet auch , 
noch weiter das Gute, daß die hieſige Stontatunde, groͤſ⸗ 
ſern Zuwachs erhält, durch die Schriften, die bey dieſer 
neuen Streitigkeit gewechſelt werden, wodurch vieles. dem 
ı Mublicum im Drucke vorgelc, gt wird, weiches fonft ihm 

unbekannt, geblieben wäre. . Slauben Sie nicht, daß es 
Ernſt iſt, was wegen Verlegung des engern Ausfhuffes, | 
nach einem. andern Ort beichloffen. worden. Dergleichen 
Beihlüffe find ehedem auch wohl gefaßt , aber auch auf 
ſich beruhen geblieben. Im Jahre 1748 entſtand über 
die damals geſchloſſene Convention ein gleicher Streit, als 
jetzt über den neuen Erbvertrag. Man wollte auch in der. 
erſten Hitze den engern Ausſchuß anderswohin verlegen, 
beſann fich aber, und erinnerte ſich an die goldrie Regel, 
quod tibi non vis fieri, -alteri ne facias. Was wuͤr⸗ 
de auch Weiter daraus entftehen, wenn Roſtock fo gekraͤnkt 
werde follte, ats jeßteinftweilen abgezielt wird? Wuͤrde 
der Herzog es mit gleichgältigen Augen anjehen tönnen? 
Kann Er ſo geruhig geichehen kaffen „daß der Ort, wel⸗ 
hen Er, durch die neuen ihm im letzten Erbvertrage ver - 
liehenen Gnadenbezeugungen, zu frinen alten: Glanz beim 
gen wollen, von deffen eigenen unirten Mitftänden’ fo bes 
truͤbt und in feinem Nahrungsftande geſchwaͤcht werden 
folle? Wuͤrde dev Herzog nicht bewogen werden, auf eine 
Entſchaͤdigung zu denfen; die jenen Vorluſt reichlich etjegt 
te? Wie, wenn diefe Enefchädigungen mitUnbequemlich· 
feiten abfeiten der Ritters und Landſchaft verbunden wir 
- ven? Wvuͤrde fie fich wohl darüber . tinnen, da 
ſie m» die ——— vom. gegebe n? are 
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.. 2 ebay. bepnahe vertiefe ich. mich zu weit in Reflexio⸗ 
nen über Dinge, die hoffentlich nicht entfiehen. werden, 
Mein Wurnfd) iſt vielmehr auf einen baldigen guten Vers 
trag gerichtet, und ich tiebe mein Vaterland zu ſehr, als 
daß ich der gleichen Extreme vermuthen kann, welche unter‘ 
verbuͤndete n Ständen vorwalten würden, ‚wenn dem Uebel 

kein baldiges Ziel gefteckt werden follte. - = > m.“ 


So weit ich auch entfernt bin, ein Vorſprecher der 
Städt Roſtock zu feyn, und fo entlegen ich auch von der⸗ 
felben wohne, auch ihr Betragen gegen " Ritter s und 
Landſchaft in verſchiedenen Puncten nicht billigen kann; 
fo hart halte ich doch die über fie beichloffene Kränkung, 
ohne ſie vorher gehört zu haben, und ohne die gelinderen‘ 
Mittel —— welche verbruͤderten Mitſtaͤnden ans 
ſtaͤndiger find, als jene ſtrenge Maaßregeln. Aus dieſem 
Grunde Hüiffe ich nach field, daß giuere und ruhigere Ueber; 
tegung baud die Stelle aͤberellter und zu raſcher Entſchluͤſſe 
vertreten, und bald alles ſich zum Frieden lenken werde. 
Wie weit es ſchon mit der Wiedervereinigung der bis 
dahin in Roſtock und Buͤtzow zerſtreut geweſenen Muſen 
gediehen iſt / werden Sie aus der desfalls ohnlaͤngſt her⸗ 
ausgekomrgenen landesherrlichen Anzeige erſehen haben. 
Mit Oſtern hat die Buͤtzowſche Academie ihre Exiſtenz völs 
lig werloxen, und alles Academiſche iſt jeßt in Roſtock wies 
der vereinigt... Buͤtzow ſtellet alſo das erfte. Beyfpiel-einer 
eingegängenen tentichen Academie dar. Sie hat aber ihr 
Ater nur quf 284 Aahr gebracht, und gleicht einer noch 
- order Firmelung verſtorbenen Waiſe. Denn: ihre Eins 
weihung mar noch niche geſchehen. Wielleicht ahndete 
ſchon von Anfang an der jegige Erfolg und. wurden des 
halb; die Einweihungskoften erſpart. Deſto füglicher hat 
fie jeßt in aller Stille ihr Daſeyn ablegen koͤnnen. In Ro 
ſtock erwartet man dagegen ein fenerliches Reſtauratious⸗ 
Feſt nach dem Beyſpiel der Maynzer Academie, und es ſoll 
ſich daſelhſt ziemlich wieder zum alten Flor dieſer Landes⸗ 
Academje anlegen. Wenigſtens wird der Herzog nichts 
daran ſparen, fo ſehr auch boͤſe Haͤnde dagegen haben Hi 
derniſſe erregen und durch Schlangengift der Verlaͤum⸗ 
* dung 
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dung den Nuf auswärtiger beruhmter Lehrer hintertrei⸗ 
ben wollen. Bedauerlich hatte dieſes Gift bey ei 
Schon gewirkt, che mian zweckdienliche Mitrel dagegen 
wenden können, Sonſt die Entdeckung der Urheber hi 
allein die Bloͤſſe der Verlaͤumdung dargeftelle, fordern auch 
ihre Verbindung mit den, über den neuen Roſfſockſchen 

Erbvertrag zwiichen unirten Ständen angezetteltt Streu 
“ tigkeiten, bekannt gemacht haben wärde. Vielleicht ger 
ſchiehet letzteres noch, und dann wird manchen ein Licht, 

Bei und er fehen, wie irre er geführt mim 
16, FERN F 

Noch ein Schreiben aus Wien, 
vom Isten April 1789. 
Beylir gend überfende Ihnen eine ächte — 
des gegenwärtigen Standes der k. k. Feldarmee *), muß 

Ihnen aber dabey melden, es ſey noch ſehr zweifelhaft, ob 

dieſe Armee gegenwaͤrtiges Jahr etwas zu thun bekommt. 
So vielh iſt zuverlaͤßig, man erwartet in 3 oder 4Tagen 
einen Courier aus Conſtantinopel, deſſen Depeſchen erſt 
entſcheiden werden, ob der Krieg wieder angehen ſoll, oder 
Sriede gemacht wird; und daß für letzteren mehr Anfchein, 
- als für erſtern vonhanden iſt. Daher ift auch die Zeit der 
Abreiſe der beyden tommandirenden Feldmarfchälle, Had⸗ 
dick und Laudon noch nicht beffimme, und fie Haben Beſeh⸗ 
„le, fo lange zu verweilen, bis Se. Maj. Ihnen andere Dr: 

Dres ertheilen. — Der Kaiſer hat vorgefiern nicht, wie 
der Antrag war, im Augartän gefpeifer; iſt aber doch ipazie: 
ren gefahren. Geftern bejuchten Se. Maj. zu erftenmale 
den Augarten wieder. Die dortige naffe Luft befam aber 
Ihnen au wohl, und — * wieder ER 


Noch ein Schreiben aus Wien, : 
vom 16. April 1789. 
Odbſchon ich Ihnen nur erft geftern geschrieben — 
ſo iann doch nicht umhin/ Ihnen auch heute > Zu: 
+ Shrift 


9 ie hat: wegen Ra ü des Kaumdi in dieſem Monats⸗ 
* ei; nicht en angel werben Ehnnen. nl 
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ſchriſt zu überfenden, um Ihnen die wichtige Nachricht zu 
ertheilen, daß leider ! des Kaifers Geſundheits Umſtaͤnde 
außs äufferfie beyenfiic, geworden find. Seit 2 Tagen das - 
ben Se. Maj. Blutauswurf und Eiterung, und die Um— 
ftände find ſo gefährlich geworden, daß noch geftern Abends 
eine Staffette nach Florenz iſt abgeſertiget worden, um den 
Gbroßherzog eiligſt herbey zu rufen, und Ge. Maj. heute 
Vormittags, nach der Gewohnheit der katholiſchen Kirche, 
oͤffentlich gebeichtet, und die heilige Speiſung, ſodann auch 
das Viaticum, (die letzte Oehlung) bekommen haben. — 
Alle oͤffentliche Luſtbarkeiten und Spectakel ſind eingeſtellt, 
und unter Ausſetzung des Hochwuͤrdigen ſind in allen 
Pfarrkirchen öffentliche. Gebete für die Erhaltung des Mo⸗ 
narchen angeſagt. Sie koͤnnen Sich leicht vorſtellen, daß 
man hier uͤber dieſe traurigen Umſtaͤnde aͤuſſerſt betroffen 
iſt. Bey der heutigen Feyerlichkeit ſchwam alles in Thraͤ⸗ 
nen, am meiſten aber weinte, und ſchluchzte die Erzher⸗ 
zogin. RL. 
"Bis jeßt ift der Geift des Kaifers noch for wenig krank, 
und fein Arbeitstrieb Hoch ſo wenig geſchwaͤcht, daß Er ſich 
noch immer verſchiedene Sachen vortragen: laͤßt, Rejolus 
‘tionen faßt, und nod; geſtern Abends einige Sachen eigens 
haͤndig unterzeichnete. In. der Vorausſetzung, daß uns 
fere Beſorgniſſe noch gehoben werden ꝓund ein unendlich 
koſtbares Leben noch erhalten wird: enthalte ich mich, über 
die gegenwaͤrtige politiſche Lage Betrachtungen anzuſtellen. | 
; * | ..: f Ten — 
er RN a 
Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und andern politiſchen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. 
DOe unmittelbar vorhergehenden Nachrichten aus 
Wien geben der ganzen Lage- der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten eine andre Wendung, und es wuͤr— 
“pe anjetst mehr als voreilig ſeyn, darüber etwas ſagen zu 
ee Ha u Si a wols 
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wollen So viel ift nur gewiß, daß Spanier von neuen 
das Friedensgefihäfte in Conftantinopel übernommen, und 
mit. aller Kraft feiner mächtigen Verwendung betrichen 
Hat. Dieſe Verfihrung vom fpanifchen Hofe, nebft ders . 
jenigen, von dem Antheile, den Earl der 17, nimmt, um 
die Kaiſerkrone feinem Schwager, dem Großherzoge yon 


. Florenz aufgefeßt zu fehn, Hat Joſeph den II. unter den 
. Schmerzen feiner Krankheit noch angenehme Stunden 


x 


gemadt. | 
Indem in Süsoften diefe Unterhandlungen. betrieben 
wurden, waren-die Verhandlungen in Norden nicht wenis 
ger wichtig. So weit die Nachrichten bis jeßt aus Kopens 
Hagen gehen, war man dafelbft mit entfcheidenden Be; 
sathichlagungen befchäftiget, deren Ausgang die Verläns 
gerung des Maffenftillftandes, welcher mit den 15. May 
zu Ende geht, oder die Wiederergveifung der Waffen Bes 
fimmen mußte. Der nach dem obigen Briefe aus Kos 
penhagen daſelbſt angefommene Baron von Albedyl gieng 
ſchon atmaoften wieder von da weg. Ueberhaupt find ge⸗ 
genwärtig groffe und wichtige Gegenftände von den.vors . 


nehmſten Kdfen in Europa, faft durchgehende in, Bewe⸗ 


sung, und — das: ift alles, was vorjegt die Geſchichte 
mit Zuverläßigkeit melden Fann. Die Kriegsrüftungen 
wurden indeflen allenthalben fortgeſetzt. Die Rufıfche 


Flotte in der Dftfee, welche der Admiral Tfchitichagef com⸗ 
mandiren follte, wurde auch in Bereitſchaft geſetzt. Zu 


Kopenhagen waren 10 Rußiſche Linienfchiffe, -3 Fregat⸗ 


-gen, 2 Kutter. Elf Daͤniſche Linienſchiffe waren ebenda⸗ 


ſelbſt in Bereitſchaft. | 
In Indien iffder legte Abkoͤmmling der Beherrſchet 


des ehemals fo grofien Mogulfhen Reichs, zu. Delhi, 


Shah Aluna, von den Rohillas, deren Chef. mir 
10,000 Mann in Delhi eindrang, abgefeßt, geblendet, 
und ind Gefaͤngniß gefeßt worden. Nach neuern Nach: 
sichten hat der Chef der: Maratten , Madajee Scindia, 
darauf die Rohillas gefchlagen, Delhi erobert und davan 
Beſitz genommen. Die Engländer haben eine nene, [chen 
ehmals im Journale erwähnte, Arquifltion gemacht, — 

me. : 


56 XV. Vermiſchte Nachrichten. 


‚den einträglichen Diftrict von Gontour, an den Greuzen 
des Carnatiks, nach, dem Tode des Bruders des Nizam, 
oder Beherrſchers von Decan, zufolge eines Tractats von 
1765, in Deflß genommen. TI | 
.,. Aus Nordamierica gehen die Nachrichten anjetzt bis 
zum gten März, an welchem Tage zu Neuyork die allge: 
„meine Staaten: Berfammlung wegen der Annahme der 
neuen Eonftitution ihren Anfang nahm. g 





ei. nen KV. 
5 Bermifthte Nachrichten. 
En erben Nachrichten von dem neuen Erd⸗ 
2 beben in Kalabrien für erdichtet, als neuere Berich 
Ke nachkamen, welche die obigen Nachrichten verfichern, 
. and enthalten, daß die Erde feit dem 7ten Februar in ka: 
labrien noch nicht ruhig fey. Den 6. und ten März, mie 
auch den 179. 20. und aıften. waren neue ſtarke Erichüste 
zungen, welche die Einwohner nöthigten, fich unter Zeite 
aufs freye Feld zu begeben. Die Umftände davon muß 
"man ferner erwarten. Zn Ze Ä 
Sn Trieft find im vorigen Jahre .4238 Schiffe abge; 
:fegelt. 690 Kinder geboren, 524 Menjchen geftorben, 
‚and IH7igetraut Worden. 4 
Vonñ den beyden im vorigen Stüde S. 410 erwähn 
ten jungen Prinzen von Hohenlohe⸗Schillings fuͤrſt heißt 
der aͤlteſte Carl, und iſt gebohren den LIten — * | 
‚ber. zweyte Joſeph, ‚geb.-den ıgten May 1777., Alſo 
jener 13 und diefer 12 Jahre alt.. 
Da die letztern Briefe aus Amſterdam, dein mi | 
lenburgſchen, und-von Wien io [pät,eintafen, daß 
der blaue Umſchlag fchon gedruckt war; fo hat davon m 
der Rubrik der Inhalts Anzeige, Feine Erwähnungge | 
ſchehen innen. 9 5 00, Sat 
Samburg,/ den zöften April 1789, "0° ©" | 
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| I. 
Seographih-Stariithe matvirdekelt 


von Curland. 
(Bon einem dafigen Kenner mitgeteilt)” 


eit — Monaten haben wir die hier folgenden 
Geographiſch— Statiſtiſchen Nachrichten von Cur⸗ 
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surückbehalten. müflen. Sie werden ‚aber anjegt noch 
immer daſſelbe Intereſſe haben, und da ihr Autor ein 
angeſehner, und kundiger Einwohner in Curland ſelbſt iſt, 
ſo haben ſie einen deſto mehr authoriſirten Werth. 


Fans, 


Curland ift fein Eleines, unfruchtbares, der — 
kung unwerthes Land, und doch kennen es viele nur dem 
Namen nach. Man hat ſehr wenige Beſchreibungen von 
Curland. Die mehrſten find von Reiſenden, und: fehr 
fehlerhaft — entworfen Das uͤbelſte iſt, daß dieſe fo feh— 
lerhaſte Nachrichten in den Geographien aufgenommen, 
and fo von Lehrern und Schuͤletn fortgepflanzt werden. 
Sn’ einigen Erdbefchreißünigen fiber mm: Eurlaͤndiſche 
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Städte, die nie eriftirt haben. Herr Prof. Gerlach zu 
Wien: nennt in feiner Erdbejchreibung (1772) Angers 
münde eine Stadt; hält Goldingen noch jeßt für die 
Hauptſtadt, und nenne Pilten, Piltin. Und fein Bud 
wird doch ald Lehrbuch bey ber Singenieur : Academie zu 
Bien gebraucht. ne 

Das Herzogthum Eurland und Semgallen, mit In⸗ 
begrif des Königt. Polniſchen Piltenjchen Kreifes, liege 
zwijchen den 37—45 Grad der Länge, und zwiſchen dem 
56-58 Grad ber Breite. Die Örenzen findet man in 
_ jeder. mirtelmäßigen Erdbefchreibung: Das Land hat viele 
kleine Landjeen ; und wird auch von Eleineri Flüffen reich⸗ 
lich durchſtroͤnt. Die groſſen Fluͤſſe ſind die Windau, 
Muſſa, die beyde in Samogitien entſpringen. Die 
Muſſa vereinigt ſich bey Bauske mit der Memel, die in 
Polen ihre Quelle hat. BER WE 
Curland wird in Eurland und Semgallen, welche beyde 
Provinzen der Ordenſche Kreis, oder das Ordenſche, ge⸗ 
nannt werden, und 27 Kirchſpiele enthälten; und in dem 
Koͤnigl. Piltenſchen, auch Stiftſchen Kreis genannt, der 
7 Kirchſpiele enthält; eingetheilt. Das Land hat wenig 
Städte und Bee | 

Mitau if die Haupt / und Reſidenz · Stadt am Fiuffe 
Aa: Uegt ohngefehr unter dem 47°, 2° der Länge, und 
56°, 39° der Dreites Wie iſt unter allen Städten 


us. 
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riſt; es ſteht auſſerhalb der eigentlichen Stadt; ferner dag 
Ghymnaſium, und das Rathhaus, das mit einem Thurme 
geziert, und im Jahre 1743 eingeweiht worden iſt. 
Auſſer der Schloßkirche iſt Hier eine teutſch-lutheriſche, 
eine lettiſche, eine reformirte, eine katholiſche, eine grie— 
chiſche, und noch eine lutheriſche, die ganz nahe bey der 
‚Stadt, auſſer der Elendspforte, liegt, und die Armen:und 
Elends⸗Kircho genannt wird. Viele Haͤuſer in der Stadt 
find mehrere Stockwerke hoch, und von Mauerſteinen, der 
größte Theil doch aber noch immer von Hoiz, und die 
mehrſten Straſſen ſind noch ungepflaſtert. Der Handel, 
den die Stadt treibt, iſt, da ihre Lage zur Handlung 
ſchlecht, nur klein. Da aber die Landesregierung hier 
ihren Sitz hat, der Hof ſich hier aufhaͤlt, jaͤhrlich um 
Johannis die Edelleute ihre Capitalien auf Zinſen geben, 
oder einnehmen, und Zahlungen thun, ſo macht das Mitan 
immer-lebhafter als die übrigen Städte, und wegen des 
groſſen Aufwandes, der da gemacht wird, ift immer Geis 
km Umtanfe: Der Fuͤrſt hätt ſich mit feiner Gemaplin . 
Nicht immer in Mitau, mehrentheils auf ſeinem Luſtſchloſſe 
Wuͤrzau, 2 Meilen von Mitau, anf; beſucht auch bis⸗ 
weilen feine übrigens Luſtſchloͤſſer Ruhnnthal, Friedrichs⸗ 
{uf welche nicht ſehr weit von Mitau entfernt find. Der 
Magiſtrat der Stadt Mita beſteht aus 2. Bürgermeis 
ſtern/ 2 Gerichtsvoͤgten, 8 Rathsherren, und einem 
Secretair, der nur ein Votum conſultativum hat. Weil 
über die Secretairs die einzigen in dem Stadtgerichte 
find, weiche fudirt haben; und die gehdtigen Kenntniſſe 
heſitzen, ſo iſt ihre Stimme mehrentheils entſcheidend. 
Goldingen, die aͤlteſte Stadt in Curland, an der 
Windau. Sie iſt bald nach Eroberung Curlands von 
dem dritten Heer⸗ oder Landmeifter, Dietrich von Groͤnin⸗ 


az JZahr 1248 erbaut. Es war die erſte Conlı 


so  E-Eurland. 


thurey im Lande, "die jetzt in eine Oberhauptmannſchaft 
verwandelt iſt. Goswien von Erke, oder, wie ihn einige 

nennen, von Heriken, der 2,5fte lieflaͤndiſche Heermeiſter, 
gab ihr das Stadtſiegel. Sch will mich hier keinesweges 
mit Beſchreibung der Schickjale, der Belagerungett;"die 
fie in vorigen Zeiten "erfahren, aufhalten , jondern blos 
— ihrer heutigen Beſchaffenheit reden.  wini 


die trade‘ iſt ſehr ſchlecht, weitlaͤuftig und unre⸗ 
PR gebaut. Hinter jedem Hauſe iſt, wie in allen 
Städten Eurlands., ein Hof oder Sarten-, und es liegen 
Heuſchlaͤge, Wiefen, wüfte Plage, und auch mitunter 
einige Felder in dem Bezirke. der Stadt, Sie ift ganz 
dem Geſchmack der. Bauart, der zur Zeit ihrer Errichtung 
geherrfcht, freu‘ gebließen, Als wahre Verehver des Als 
terthums; Haben fi) "die Einwohner nichı unterftanden, 
an Berbefferung.der Bauart zu denken. Jeder bewohnt 
ruhig die ihm: hinterlaſſene vaͤterliche Huͤtte, und forgt, 
fie, durch Reparatur im bewohnbarem Stande zu erhalten. 
Die mehreften Haͤuſer find von Hol, ein Stockwerk hoch, 
wenige find von’ Fachwerk, und noch weniger von Mauer, 
die die Einheit der Stockwerke überfteigen.: Einige Ge⸗ 
baͤude find mit Dachpfannen, die mebreften aber ftatt der 
ee mit —— ubben (d. i. ger iſſenes Fol, 
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veften Seraffın Stadt find‘ ng = und; da 
fieht man wol vor den Haͤuſern Steinpflaſter, welches g 
meinhin die Beſitzer derſelben auf eigene Koſten haben 
machen laffen. Es ift dahero im Herbſte und Fruͤhlinge 
fo ſchlecht auf dei Strafen -zu gehen, daf an manchen 
Stellen nicht nur der Fußgänger, Jondern ſelbſt der Reuter 
in Gefahr a keiten: w' bleiben. : Die Grpdrräge 
eine 
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eine teutſch⸗ lutheriſche Kirche, in der aber, weil die Letten 
keine eigene Kirche haben, auch; in lettiſcher Sprache Got; 
tesverehrung gehalten wird, und eine katholiſche Kirche. 
Das Schloß, das die erſten Komthure angelegt, ihre 
Nachfolger ausgebaut, und darauf Herzog. Wilhelm, fünf 
ter. Sohn Herzogs Gotthard, der nac) dem Ableben feines 
Baters die Hälfte des Landes zu regieren übernahm, 69 
wohnt. hat iſt jet ganz. verfallen und wuͤſte. Nur die 
Maͤuern zeigen noch feine vorige anfehntihe Groͤſſe. Die 
Lage-defielben, auf einem Berge, den die Kunft erhöht und 
fteiler gemacht hat, an dem Ufer der Windau, ift noch jeßt 
angenehm, und wenn man an den Trümmern des Schlof 
fes ſteht, das ſonſt oft von. Wehrflang und Hoͤrnerſchall 
ertoͤnte, und jetzt den Fledermaͤuſen und Eulen zur Woh—⸗ 
nung dient, fühlt man leiſe ſchaudernde Empfindunge Zu 
dem Schloſſe gehoͤrt ein Thiergarten, der; fo wie der Schloß⸗ 
garten, noch den Namen ſeiner ehmaligen Beſtimmung 
fahrt” Der Thiergarten iſt von Wild ganz leer; dann 
und. wann trabt etwa ein hungriger Wolf,.im harten Wins 
ter „durch denfelben;; oder. ein Dafe nimmt auf eine Zeit 
kang’alida feinen Aufenthalt. Der Schloßgarten ift ganz 
mit Gras bedeckt; eine Menge von Narciſſen findet man 
noch hie und da, und wo ehemals die glanzendfte Geſell⸗ 
haft. premenirte, ſieht man jetzt Pferde grajen. 
»*Die Mindau fällt hier ander weſtlichen Seite des 
Schloſſes über fehr harten felfenartigen Grund mit eini— 
gen Geräufche herunter, welcher Fall die Rummel genannt 
wird, und ohngefäahr 8 Fuß hoch iſt. Da die Windau 
oben ‚an. dem Ort, wo fie ‚herunter fallt, nur ohngefaͤhr 5 
Fuß tief ift, fo werden dajelbft hölzerne Boͤcke befeftiget, 
und. on diefen Körbe: mit Neben aufgehängt, in denen die 
Fiſche, die mit dem Waſſerfall herunter fommen, hinei- 
fpringen., Eine Abbildung diefes fonderbaven Fiſchfanges 
findet man auf der neueſten Special⸗Charte von Curland, 
die von dem Paſtor der Sackenhauſchen Gemeine, Herrn 
Grot, herausgegeben iſt. Der Fiſchfang auf-der Rummel 
gehöre zum fuͤrſtlichen Feudal:Amte Goldingen, und wird 
bey Verpachcung deflelben mit in Anſchlag gebracht, Bey 
Goldingen wird auch Gips gebrochen. | 
— G83 Die 
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“ Bie Einwohner der Stade naͤhren ſich mehrentheils 
vom Serverkauf, Branntweinbrennen ; kaufen Getraide, 
Butter, Leder, und dergleichen Artikel in den umliegenden 
Gegenden auf, die fie ſodann nad) den Seeſtaͤdten Wins 
dan und Libau führen. 

Der Magiſtrat der Stadt beſteht aus einem Burgen 
meifter, einem Gerichtsvogte, der alle 3 Jahre aus den 
4 älteften Rathsverwandten erwaͤhlt wird, Ss Rathsver⸗ 
wandten, und einem Secretair. 

Die Stadt hat vortrefliche Pripilegia yon den Sie 
weiftern und den erften weltlichen Sürften erhalten. Die 
Handlung, dig getrieben wurde, war nicht Elein, und det 
Ort nahrhaft. Aber jene unjelige, Sucht zu Proceffen, 
die ſchon gröffere Derter und Provinzen unglücklich ges 
macht, Uneinigfeiten der Bürger mitdem Magiitrate, eine 
Menge von Zwiftigkeiten, Die unter den Einwohnern herr: 
fhen, hat den Ruin der Stadt befördert, und feine ſonſt 
wohlhabenden Einwohner arm gemacht. Bey ſoichen Um: 
ftanden helfen ihnen ihre Freyheiten nicht piel, von denen 
fie ſchon ehedem einen guten Theil durch Proceſſe eingei 
buͤßt haben. Weil die Lebensmittel hier wohlfeiler als 
in den andern Städten find, ſo halten fih hier eine 
Menge Edelleute mit ihren Bamilien auf, deren Ümſtaͤnde 
nicht fo befchaffen find, daß fie ſich Guͤter kaufen koͤnnen. 
Wenige unter den hier ‚lebenden adlichen Familien find 
reich. Die Stadt he über 1900 Einwohner, 


Windau, Handelsftadt an dem Ausfluffe der Wir: 
bau im die Oſtſee, mit einem Hafen. Die Stadt ift unter: 
dem Heermeiſter Burchard von brey Löwen zu bauen an⸗ 
gefangen — und eine der erſten Comthureyen ger 
weien. 1643 erhielt fie unter der Negierung des Her⸗ 
3098 Sach as Stadrfiegel. Sie hat ohngefähr 900 
Einwohner, davon der größte Theil Haͤndlung treibt. Sie 
verfchiffen Setraide, Dchienhäute, eingefalzenes Fleiſch, 
Talch, Butter, vorzuͤglich Leinſaat, Bretter, etwas Flache‘ 
und andere minder bedeutende Artikel. Der Preis dis 
Leinfaamens ift Hier immer weit höher als in Libau, Es 
kommen jährlich ohngefähr 60 Schiffe aus Holland, 
Sqhweden, England, Daͤnemark und Luͤbeck — 

a 
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Haͤuſer ſind nach nordiſcher Bauart aufgeſetzt, hoͤlzerne 
Kaſten. Sie ſind nicht alle mit Dachpfannen gedeckt, 
und die Straſſen ungepflaſtert. Das hieſige Schloß liegt, 
da die alten Ritter gern auf Anhöhen ihre Burg erbauten, 
‚ auch. auf einem Berge, und ift alt, auch nicht ſehr groß. 
Die eine Seite wird vom Hauptmanne zu Windau ber 
wohnt, die andere ift baufällig. _ Da die Stadt bis jetzt 
nur die Mauern einer Kirche hat, deren weitere Aus— 
bauung und Vollendung, Kabale und Uneinigfeit gehin: 
‚dert hat, fo wird fowol lettilche als teutfche Gottesvereh⸗ 
rung in der Schloßkirche gehalten, die ſo eng und flein 
ift, daß man, bey einer etwas ftarfen Berfammlung, er; 
ficken möchte. Der Magiſtrat der Stadt bejteht aus 
einem Buͤrgermeiſter, einem Gerichtsvogte, 4 Rathsher⸗ 
ren und I Secretair, der zugleich. bey den Hauptmanns⸗ 

gerichten Schloß s Aetuarius. iſt. ran, 
Libau, die größte Handelsftadt und nahft Mitau 
die befte in Eurfand. Sie liegt an der Dftfee. Der Li— 
baafche Landſee, auch Fleine See genannt, der bie Stadt 
‚an der Oftfeite umgiebt, macht an der Nordweitfeite, wo 
er in die Oſtſee fallt, einen Hafen, der von Inglifchen, 
Holländifchen, Danifhen, Schwediſchen, Bremifhen, vor 
züglich aber Lubeckſchen Schiffen beſucht wird. Die Stadt 
iſt vor Anfang des 14ten Sahrhunderts erbauet worden, 
Der Herzog Friederich ertheilte ihr 1645 die Stadtge⸗ 
eechtigfeit und das Stadtfiegel, _ Sie ift, wie alle Städte 
Eurlands, ohne Mauern und, Thore. , (Nur Mitau hat 
an der-einen Seite etwas aufgeworfene Exde, die mit dem 
Namen, Wall, beehrt wird,) ausgenommen an der Noxd⸗ 
feite, wo über. die Baͤche eine Brücke geſchlagen, und ein 
Thor it. Die Stadt ift zwar minder weitläuftig gebaut, 
als die übrigen Städte Curlands, indefien find doc) grofle 
wülte Plaͤtze und Heufchläge oder Koppeln in dem Stade 
Bezirke. Hinter jedem Hauſe iſt ein Hof, auch gemeinhin 
‚ein Sarten, Wenige Käufer find maßiv. Die mehreften 
er Holz, und ein Stockwerk hoch, Einige haben oben 






ter ausgebaut. Die fogenannte groffe Stroſſe dent 


die übrigen haben eine Benennung, und der Markt zeiche 
wen ſich durch ſchoͤnere WESTEN den übrigen BRAIN 
| a ea ai. 
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"and" om diefer Straſſe Hat der Fuͤrſt ein Hans, von deep 
“Stockwerk, das er, wenn er nach Libau koͤmmt, bewohnt, 


I, 11 fr 


me 


Die 
andlung, die die Stadt treibt, iſt anſehnlich. Ausge⸗ 


ee, ash Friichte, Satz und alle Arten von Gewürze: 
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“führer. Die Sitten der Einwohner find feiner ala in 
den meiften übrigen.Gtädten. Aufklärung und Freyheit 
herrſcht hier ſehr. Gaſtfreyheit ift hier ſehr ausgebreitet; 
‚gegen Fremde it man zuverfommend und gefällig, Der 
immer mehr und nieht ſteigende Luxus, und die traurige 
Nachahmungsſucht der Geringern und Aermern, es den 
Neichen und Vornehmern gleichzu — veranlaßt “hir 
haufige Bankerotte und Concurſe. — 
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Staats:Einnahme und Ausgabe der. Republik 
Polen in den beyden legten Jahren, 

olgende detaiffirte Lifte der Staats / Einnahme und Aus⸗ 
F gabe der Republik Polen in den Sahren, 1787 nd 
1788, weiche von vorhergehenden Jahren verſchiedentlich 
Fr. Oberconſ. Nath Büfhing chemals vors Publicum 
brachte, (deſſen wöchentliche Nachrichten übrigens Herr 
D. Canzler in Göttingen mit Aufmerkjamfeit, und Ein— 
fichten fortjeßt, welche alfgemeinen Deyfall des Publicums 
verdienen,) iſt, fo wie fie aus den Negiftern der. Schahz⸗ 
Commißion aus gezogen, uns von guͤtiger Hand aus Wars 
ſchau mitgetheitt worden. . Sie iſt die neueſte, und bey 
der Veränderung des Polniſchen Finanzweſens auf bem 
gegenwärtigen Keichstage, zugleich die letzte Angabe diefer 
Art, die aber zur Vergleichung ded-bisherigen mit‘ dem 
nen vegulirten Finanz⸗Etat defto angenehmer und nügli; 
eher ſeyn wird. Daß die Berechnungen der Einfünfge 
und Ausgaben von Polen immer. von 2 Sjahren- zuſquinen 
ſind, ruͤhrt bekanntlich von der jedesmaligen zweyſaͤhr gen 
Zeit der Verſammlung der Reichsſtaͤnde ber, denen die 
Schaf: Same ihre Verwaltung vorzülegen hat. 
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Einnahme des Kronuſchatzes vom ıften Brpenain 
‚1786 bis zum iften September 1788. 

I Polniſche Gulben. Groſch Yf. 

Rauchfangegelder - — 10Mill. 674567 - — - — 

‚Bapfengeder  — 3 — 544364 - 22 - 13 

Waaren⸗zol — — 2 — 801346 - 10-17 

Abgabe von den Koͤnigl. 


Guͤten — — 2 — 732538 - 16- 3} 
Tobaks: Abgabe — 3 — 152805- 6-17 
Kopfgeld der Juden — I — 261067 - I9- 3 
Stempel-Papie — = — 854040 - I$ - 1% 


“Abgabe ven guslandiſchen 
Getraͤnken — = 73 1944 - 13 = 7 
Adlicher Zoll — — — — 597136 - 26 - 135 


— - — 506897 - 23 7 
Salz Zoͤll — = — 317813 - 11-16 
Wein:Zol 7 — = 218842- 6-3 
Geſtempelte Charten — — 1 238 39-26-9 
‚gehn: Geld von den Königl, | 
BSütern — - — — 119978 — 28 — 
Warfchauer Bricken Seld — 100000 - — -·— 


Fuhrleute⸗ Abgabe — — — 88145 = 10-— | 
Einkünfte von Danzig 
und Thorn — —— — E = 
Vermiſchte kleine Einkünfte — 49413 - —-— 
Von geftempelten Ealendern — 17341 * 22 - ” * 
Bon geſtempelten Woſſchen | 
Ben 9 
— 


Sumimn 26 Dil —— | 
| —*— gleichzeitige aiwey: 2 we 
14 hrige Einnahme es 
| — — — 10 —— 3651 36 — 16 * 


Zuſammen —ää [ | 
Ausgabe 
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Ausgabe der Krone Polen, vom ıfien Septeinber 
— 1786 bis zum iſten September 1788. £ 
Polui Bla cl — er 

") Vewilligte Summen fuͤr | 

Sr. Maj. den König Sl 333333 = 190 -—- 
Bür die Mitglieder und das 

Perſonale des. Costgil 

permane = 
Fuͤr die Kron⸗Marſchaͤlle 
Fuͤr die Kron-Kanzler 


-—— 620000 - mr =— 
— 200000 —— — — 


-1 10009 - — = = 
Marſchalls⸗Miliz — — 134922 — — 
Fuͤr die Rn: nd af 
Schag:Meifter — — — 1849009 - — - -—— 
Für die Schatz- Commiſſarien — 200009 — — — =— 
Für die Schatz Soldaten — — ‘376000 - —— — — 
Fauͤr die adliche Militait⸗Schule — 400000 - — — 
duͤr den Marſchall und Praͤſi⸗ 


1998 
| 


dent des geoffen Tribunald — 60000 — =— — — 
Zur Abbezahlung der — % 
ſchulden — 1Mill. — —— — 


Fuͤr die auswaͤrtigen Geſanb⸗ er — 
haften m nm Shaauos— on. 
Sen Nichtern an der Graͤnze — "80666 --—- 7 — 


Dem Marſchall und dem Sp: | | 
cretair des Reichstages —— 3 3 333 -— -— 
Fuͤr das Hofpiral in Warſchau — 50000 - — — 
Zur ar des — 
der Republik — ——— 14: 
Den Amtmönnern des Mar: 
ſchauer —— —425000 - — — —— 
Dem Hrn. Mikulski undden. TE 
‚Erben des Hrn. Buizow — 12000 - — 
Auſſerordentliche Ausgaben — 660000 — — 
Ame — — 12 Mil. ER | 
Fuͤr die —— des J 
Kronſchatzes ig 4000 - — ——— 


a 

2 Nach der Einrichtung auf dem em Reichätage 1776, durch 
welche dem Könige aus dem Schage der Republic jäbre 
lid) 2,666,666 Guld. (444,4443 Rkhlr.) bewilligt wurden. 
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voluiſche @äfbe. Groſch. M. 


| ER des N deybh F 
gi nn me -—-- 


Roll: Einnehmer — - — 200009 -— —⸗ 
Berjiedne'andre Ausgaben — 752028 en 


Zufanmen 23 Mil. 71 5049 — -26 _ m 
Alſo für jedes Jahr 
0 Ausgabe II Mil. 848461 Sud. 
Noch füge ich den Belauf der Roften bey, welche die 
Republik auf das Palais drs Rußiſchen Am baflis 
deurs, Grafen von Stafelberg, verwandt hat. 
Ankauf Summe des Palais — 450009. Guld. 
Ausbeſſerung und une F 
rung deſſelben 421882 — 176 
Fuͤr angelegte Pferde — 78000 — 
— —— 


Bufommen, 1 Mill, 39882 Guid. 17% 
oder 1733 13% Rthaler. 
” Sn b ben .n Jahren von 1780 bis 782 ‚waren die ger 
mter Einfünfte von Polen und Litthauen nur | 
725 Mill-436318 ©. == 4 Mill, 2393865 Rihn 
In den Jahren von 1782 bis dg 
738 Mil.503687 ©. = 6 Milk. "41728 17 Ruf, 
In den Sahren von 1784 dis 86 _ 4 
37Mill. 462641 G. = 6 Mi. 2437734 Kehle, 
AUm vom Jahre 1786 bis 88 
37 Mil. 346854 G. = 6 M ill. ELIPEITEN 
Alſo belief fid) die geſamte ©taats; Einnahme für eines» 
dieſer legten Jahre im Durchfchnirt:aufg, Nill. 12238 
Rthlri; eine jo geringe Summe der Einkünfte, wie nach 
Verhaͤltniß der Landesgröffe bisher in. feinem andern eus 
ropäifchen Staate flatt hatte, welche Summe-aber: vor; 
nun an gegen Zwepdrittheil.geöffer werden wird... - 
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Ein Schreiben aus dem Hang. Vornehmun-⸗ 
gen der Triple⸗Allianz, wegen des Nor— 
. diſchen Kriegs. 
Saag, den 2ten May 1789... — 
x ie Naͤhe der zu kriegriſchen Operationen geſchickten 
Jahrszeit, der Ablauf des Waffenſtillſtandes zwi— 
ſchen Daͤnemark und Schweden, die durch Die Wiederher— 
ſtellung des Koͤnigs von England wieder befeſtigte vorige 
Situation der Triple-⸗Allianz, und die Angelegenheiten in 
Polen, haben zuſammen der ſchon im vorigen Jahre tha: 
tigen Mediation in Abficht des Nordiichen Krirges ein 
neues Leben gegeben. Die Höfe zu London und Berlin 
find durch, die Conferenzen des Hrn. Baron von Alvensle⸗ 
ben mit den brittiſchen Staats: Miniftern über, einen 
neuen Medintions: Plan einverftanden worden, da die 
Umftände einige Veränderungen an den vorigen nöthig 
machten. Sobald diefer Plan völlig berichtigt war, wurde 
er unfrer, Republik, die durch den Preufifchen Charge 
d’Aftaires, Herrn Renfner, ſchon vorbereitet war, mitges 
theilt, und man fäumte unfver Seits nicht, dieſem Plane 
voͤllig beyzuftimmen, und fi) den Maasregeln und Diſpo⸗ 
fitionen zu senformiren, bie er erforderte. Derieibige 
Koutier des Herrn von Alvensieben in London, der dem 
Hlan Überbrahte, nahm auch ſchon den Beytritt unter 
Republik zu demfelben wieder mit, indem die geheime 
Eomite Ihro Hochmögenden ihre Erklärung im Namen 
der Nepublit gab. Es wurden auch fogleich die deshalb 
nöthigen neuen Ordres unfern Gefandten zu Stockholm, 
Ropenhasen, und Petersburg zugefandt, und die neue 
riple⸗Mediation trat in volle Activitaͤt. Ihr haupts 
ächliher Gegenſtand ift, eine volltommme Neutralität zwi 
ſchen Dänemark uUnd Schweden wahrend der Dauer- des 
Kegenwär tgen Krieges zu bemwerfftelligen, oder, im Falle 
Bis side ‚Sratide zu bringen fen, wenigſtens eine 
Beslängetung des Waffenftillftandes zwifhen Dänemark 
. kied ALL 421} 12 B 220 79 F —— 28 Zr | and 
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und Schweden auf ein neues halbes Jahr, vom Is5ten 
May an. Ste werden den Esfolg diefer Difpofitionen 
bald in Syhren Gegenden ſehen. Hier ſcheint man übers 
zeugt zu fenn, daß die Ruhe in Norden werde erbälten, 
. und vielleicht gelegentlih Europa befriediget werden. Syn 
Biefer Ueberzeugung geheri die Atbeiten in unfern Häfen 
weit langſamer, ald vorher; und auch die Abreiſe des Ads 
mirals vorn Kingsbergen iſt ungewiß, welcher im Anfange 
des Junius, feine Station in der Öftjee nehmen follte, und 
eine Engliſche Flocte neben der feinigen gehabt hätte. 
Uebrigens iſt unfte Marine jegt in einem reſpectablen 
Kuftande. Mar bat feit dem vorigen Sommer unaufs 
hoͤrlich an der Ausrüftung von drey Eicadern gearbeiter, 
und man dit fo weit gefommen, daß fie im erfoderlichen 
Falle bereie find, in drey Weltgegenden zu erſcheinen. 
Urtheilen Sie Selbſt von dem Zuſtande unſrer Marine. 
Wir haben; wie man weiß, 5 Admiralitäts;Eollegien, naͤm⸗ 
lich das von der Maas, dad vor Amſterdam, von Seeland, 
von Weftfrießland, und vor Frießland. Jedes has für 
ſich, nad) dem beſtimmten Plane, an feinen Ausrüffungen 
gearbeitet, und jedes hat feine Anzahl Schiffe bereit, deren 
Repartition zum Gebrauche von den Generalſtaaten abs 
Haͤngt, und wovon noch nichts bekannt iſt. Das erſtere 
dieſer Admiralitaͤts Kollegien hat ſchon 3 Linienſchiffe, 6 
Fregatten, und IT Fleinere Kriegöfhiffe von 20 bis 12 
Kanonen, in vollen Dienſt geſetzt. Zu Amſterdam find 
2, Linienſchiffe, 7 Fregatten, und 16 kleinere Kriegsſchiffe 
von 20 — 12 Kanonen im ruͤſtigen Stande. Die Admi⸗ 
ralitaͤt von Seeland hat 1 Linienfchif und 2 Fregatten, 
und 6 Kriegsichiffe ven 20 bis 10 Kanonen. Die Ads 
miralität. von Weſtfrießland hat 2 Linienſchiffe, 2 Fregaes 
sen, und ein Schif von 20 Kanonen: Endlich die Adinis 
balitär von Frießland hat 2 Fregatten, und 2 Schiffe vor 
20 Kanonen ausgerüfter. Das Total macht 63 Kriegs⸗ 
Schiffe, zum Dienſt dieſes Jahrs beftimmt ,. welche 3 
Millionen 34000 Gulden erfodern, wozu bereits die 
Provinz Holland, von dem Einkommen der gezwungenen 
Anleihe des 25ſten Pfennings des Beriögind, de king 
ſchu 
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ſchuß gethan hat, damit die Vollendung der Ausruͤſtungen, 
und der Equipagen, nicht auſgehalten wuͤrde; und die 
andern Provinzen haben auch ſchon zu der Wiedererſtas⸗ 
tung jener Summen ihre Einwilligung gegeben. 





VL . | u 
Neueſte Hiftorifch Geographifch: Statifkifche 
* Litteratur in Teutſchland. 
Wranz anders als im Reiche der Natur iſt es im Reiche 
der Wiffenfchaften und der Schriftfiellerey. Statt daß. 
in jenem jaͤhrlich eine wohlihaͤtige Paufe statt finder, wird 
in diefem unter Mitwuͤrken bielfacjer Triebfedern das Ge⸗ 
ſchaͤfte der Schöpfung ohne Unterlaß mit beffändiger Vers 
ſchiedenheit und Abwechfelung betrieben. Der Frühling ift 
Hier mehr die Zeit der Erndee, als der Herbſt. So auch dies 
fes Jahr. Die Anzahl der neuen Ichriftfiellerifchen Producte, 
die dieſesmahl auf den litterariſchen Stapelplag in Sachſen 
gekommen find, beläuft fih) mit. 39 muſicaliſchen und 168 
Schriften in neuern, ausländifchen Sprachen, zufammen auf 
2420; mit nür zwey weniger, gerade dad Quantum von der 
Dftermefle 1786: Daß dieſe Produste fowol in ihrer Sats 
tung, als in ihrem Werthe Höchft verſchieden find, iſt ſehr na⸗ 
tuͤrlich. Letztern zu beſtimmen, und die gelehrte Juſtiz, — 
die aber noch mehrern Menſchlichkeiten als die buͤrgerliche 
Juſtiz unterworfen iſt, — zu pflegen, gehoͤrt vor die Baͤnke 
and Tiſche der ſogenannten Kritik. Unſere Abſicht iſt, eine 
Fortſetzung des im elften Monatsſtuͤcke des vorigen Jahrs 
mitgetheilten Artikels zu liefern, naͤmlich nach dem daſelbſt 
angefuͤhrten Plane, ein ſpeclelles Verzeichniß der neueſten 
biftörifäs = geograpbifh [ter ifchen Litteratur in 
Teutſchiand. WMoͤglichſte Vollſtaͤndigkeit ift bey diefer 
Ueberſicht ein Haupt: Augenmerk geweſen. Sollten indeß 
Schriften, die nad unſerm Plane hieher noch gehörten, 
wegen unterlaflener Anzeige in dem Meßcatalogus, nicht 
bier angeführt ſeyn, fo erſuchen wir, und diefelben gele⸗ 
dentlich anzuzeigen, fo wie wir auch ſthon aus Ulm Bey⸗ 
Fraͤge zu der Ueberſicht im elften Stücke des vor, Jahrs von 
7 mehren 
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mehrern in Schwaben erfchienenen . hiſtoriſch ſtatiſtiſchen 
Buͤchern erhalten haben, die unter ihren Rubriken n 
nachſtehender Ueberſicht mit angefuͤhrt ſind. nz 


Staaten bes Haufes Oeſterreich. 
Abbildungen des gemeinen Volks in Wien; mit R.gr.$. 
Wien. (Huch franzdi.) 
D. Bechers neue Abhandlungen vom ee mit 8 
Leipzig, gt 8 
Hefchreibung. der Veteranifchen Höhle, Fekf. am M. 8. 
Geſchichte derſelben. Wien 8. 
PB. Kberlin Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der 
Eu Conſtanz. Conti. 788- 8: 
A. F. Geislers — aus dem ge und den 
Handlungen Joſephs IL, Irte Samml;- Halle, 8. 
Ungarifches Magazin, oder Beytraͤge zur nbarifcjen 
—— Geographie x. Aten Bandes 34166 Heft. 


Bee 

Schallers Topographie bed gonuge phmen⸗ in 
er 12ter Th. Prag und Wien, gr, 8. 
i Skürze von Wien, 5 und letzt. Heft. | * 

Malerialien zur alten und neuen Sion » von n Böhe 
men „Ztes Heft. Prag, gr. 8. 

Botaniſch⸗ Mitieralögifhe Reiſe nach dein Rieſengebirge 
von einer Gefelfhaft Boͤhmiſch. Gelehtten. Dresden, 4r 
—— und Topograph. Reiſebuch durch alle Staaten 
der oͤſterreichiſchen Monarchie zc. Bien, ger: 5; "au 
franzoͤſ) 

Sammlung anpätthepifcher Schriften iber die untrhen 
a den Niederlanden, 2ter Band. Berlin, 8. 


‚Staaten des: Haufes Brandenburg. . 


Ba pofhümes de Frederic II, R. 4. P. ‚Torae 

V, ‚peut, 8. 2 Berl. 

Me&moire für ‚le, vrai "carädttre dutie oh hiReire 
& fur la feconde annge ı d. regn. de Fıed. Goilt. I ‚pät Ie 
4 de Herzberg. ‘8. Berl. (Au), teutſch) 

Zu and der K. Preuß. Armee fürs Ay 1789‘ , nebſt 
der —** dieſes Heerd. RN E= Ei 
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Auswahl der vornehinſten und merkwuͤrd. Luſtſchloͤſſer 
und Gegenden in den K. Preuß. Staaten, m. K. 1— 3tes 
Heft. Berlin. 


"8: v. Baczko Sefhichte und Beſchreibung der Stadt 


Königsberg, 3 —6tes Heft, Koͤnigsb. Be 


G. 9. Borowsfys Ideal⸗ einer praftifeheSFonsmifcen | 


Landes⸗Akademie für die Preuf, Stasten, Derlin, gi. 

Burgſtaͤdts fatift, Fopogr. Beſchreib. der Churmark 
Brandenburg, Iſter Th. 4. Berlin. 

€. R. Sauſens Staatskunde der Preuß. Monarchie 
Iſtes Heft Berlin und Frkf. 8. 

Berlinſche Jahrbuͤcher des Jahrs AR, 2 og Quait. 
Berlin, 8: 


Derlin, 


G. A. H. v.C amotte fe — — — 


ſetzen und Verfaſſungen, welche die Landſtraſſen und Wege 
in ben Koͤnigl. Preuß, Staaten betreffen.‘ Leipzig, gr. 8. 
| PA: v. Mangers Baugeſchichte von Potsdam. Derlin, 


ins Bra 


mE G. Schloſſers Briefe über die Geſetzgebung übers 


Haupt, und über den Entwurf des Preuß: Geſetzbuchs ins⸗ 
beſondre. Frkf. am M. 8.* 


©. ©. Steinbarts Gedanfen ouͤber die allgemeine. 
-Sculverbeflerung in den Preuß, Landen. Süllihau, gr, 8 
Beytraͤge zur Befchreibung von Schleſie ien, gten Dandıs 


1—2Stes — Breslau, 8. 


Oberſchleſiſche Monathsſchrift, herausgegeben von Eswe 


und Deufer, 2ten Bandes 4 - 6tes Sr. Grottkau, 8. 


Schleſiſche Provinzialblaͤtter auf das Jahr 1789 


Breslau, 8.“ 


Bernd über den Zuſtand des (leihen Zandmannd Ye | 


—A 


VUebrige teutſche Staaten. Ni: 


SP. Bechers minerlog. Beſchreibung de ar 


Naflaufchen Lande, gr. 8. Gieflen. 


Polit. Sept, May 1789, 17 Frhrnu. 


* —E 
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Frhrn. v. Beroldingens Bemerkungen auf einer Reiſe 
durch die Pfaͤlziſchen und Zweybruͤckſchen Queckſilberberg⸗ 
werke. Berlin, 8. = nn 
Beſchreibung des Gefundbrunnens zu Deinach im Her 

zogthum Wirtemberg. Tübingen, 8. 

Geographie und Statiſtik Wirten bergs, 787. 8. 

G. F. Roͤslers Pas zur Naturgefcichte Wirtem⸗ 
tembergs, ıites. Heft, mit 8. Tuͤbing. 788, gr. 8. 

J.G. Breyeri elementa juris publici Wirtembergici ae 
Ducum privati. Edit. II. accurar. Tubing, 788. 8. 

Bausleutners Schwäbifches Archiv, 1—2tes Heft, 
Stuttg. gt 8. u | 
Reiſe eines Engländere durch einen Thellvon Schwaben 
und einige der. merkwürdigften Gegenden der Schweiz, her: 
ausgegeben von Seinem teutjchen Freunde, L. A. F. v. B. 
8. Amſterdam . un. 200 | 
3J. H. Zaid, Ulm. mit feinem Gebiete. Ulm, 786. 8. 
pP. v. Stetten Beſchreibung der Reichsſtadt Augsburg. 
Auged. 7BB- Br — 
I. W. Loy geiſtliche und weltliche Geſchichte der Reichs⸗ 
ſtadt Leutkirch. Kempt. 786. gi. 8. 

Verſuch einer ſtaatsrechtlichen Theorie von den teutſchen 
Heichd » Kreilen überhaupt, und dem Schwäbifchen insbes 
fondre, Kempt. 787: 8ß. | 

Berfuch einer Theorie von der innern Collegialverfaffung 
bed Schwäbifhen Reichsgrafenſtandes, dafı 788. 8. 
| 3. v. Sartori Staatsgefhichte der Marggraffchaft 
Burgau. Nuͤrnb. 788. are 

F. A v. Chrismar nothiwendige Beleuchtung und 
Nachtrag zu des Hrn. v. Sartori Staatsgeſchichte der 
Marggrafſchaſt Burgau. Augsb. 788. 8: 

Briefe über die Verfaſſung der Marggrafichaft Baden. 
Baſel 788. 8 | 
- Magazin von und für Schwaben, herausgegeben von 


‚ „EI. Wagenfeil, 1-6tes Heft, Memmingen, 788. 8. 


Briefe über das Kächfiiche Lager bey Dresden im Jahr 
1788, von ©....35. Dresden, 8. 

Geſchichte und Zuftand der Churfächf, Armee, aufs Jahr 
3789. Leipzig, 8. wi: — — 


f 
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Magazin zur Saͤchſiſchen Geſchichte fuͤrs Jahe 1788. 


Dresden, 8. 
Verſuch einer neuen Sragrapfie von Ehurfachfen und 
feinen Beylanden, 2ter Th. gr, 8. Dresden. 


Verzeichniß der in den fieben Kreifen des Churf. Sache 


fen: befindlichen fchriftfäßigen Ortfchaften und Aemter, nach 
aiphab. Ordnung, gr. 8. Leipzig. 
Briefe und Abhandlungen über die jetzige Verfaſſ. des 
Neichs- Kammerger. T—4te6 Heft. Hannover, 8. 
Ueber die Misbräuche des Kanferl. Reichspoftweiens im 


geutfchen Reiche ec., frey beleuchter von einem teutſchen 


Biedermann. 
Duͤpuis mahleriſche Ausſi chten aus den merkwuͤtdigſten 
Gegenden von Niederdeutſchland, 2te Ausg. Fol. Neum, 
€. A. F. Eggers Verſuch über die peinliche Rechts⸗ 
und Gerichtsverfaffung In Holſtein, Ifter Band. Hamb. 8. 


E. F. v. Engels Briefe über die Landwirchfchaft, bes 
Be bie Mecklenburgſche, 3teru. letzter Th. Schwerin, 


gr. 
F g. F. Fabers topogr. polit. und hiſtor. Beſchrei⸗ 


bung der Reichsſtadt Frankfurt a. M. 2ter Band. Frkf. 8. 


+ 


HM. G. Grellmanns Staatskunde von Teurfchland 


überhaupt, und von den vornehmjten feiner einzelnen 
Staaten indbeiondre. Göttingen, 8. 

5. 8. v, Seilfelds Realrepertorium der feit 1783— 
1788 in das Herzogthum Weymar und in die Senaifche 
Landesportion erlaflenen Landesgeſetze und Verordnungen. 
Jena, * 8. 


J. L. v Heß, Hamburg topogr. polit. und hiſtor. be⸗ 


ſchrieben, 2ter Th. m. K. ar. 8. Hamb. 

Neues Addreß-Buch von Hamburg und Altona, 1789. 
8. Hamb. und Leipz. 

Der Hamburgiſche Geſellſchafter; ein Handduch fuͤr 
Einheimiſche und Fremde. Hamoͤ. 8. 


G. H. Sieveking über den Hamburgiſchen Muͤnzfuß. 
Hamb. 8. 


E. E. Sofackers Ausfuͤhrung des dem Hrn. Graf. von 


Puͤkler und Limburg auf die Allod. und Lehnsverlaſſenſch. 


ſeiner verſtorb. aa zuftändigen Erbrechts. Sol, Tuͤbing. 


! 


252 | Als 


⸗ 


1576 V. Neueſte Sitteratur. 


Allgemeines Intelligenzblatt von und fuͤr Deutſchland, 
- Iftes Quartal, 4. Stuttgard. | Ä — 
J. G. Kuͤhns ſyſtematiſche Beſchreibung aller Geſund⸗ 
Brunnen und Baͤder Teutſchlands. Breslau, gr. 8. 
Weſtphaͤliſches Magazin zur Geographie, Hiſtorie und 
Statiſt. von P. F. Weddigen, 15tes und 16tes Heft, 
4. Lemgo. I a on 
WMonathsſchrift von und für Mecklenburg, 1789, 1 —- 
gtes Stuͤck, 4. Schwerin. ; re Fe 
H. Preſchers Beſchreibung und Geſchichte der Reichs⸗ 


grafſchaft Limpurg, zfter. Band, mir K. Stutg. gr. 8. 


daleriſche Reiſen am Niederrhein, 3tes Heft. Nuͤrnb. 


r. 8. — *27 J —— 
Religionszuſtand der Stade Nürnberg und einiger an 
dern Städte in Teurihland,  Fr£f. und Leipz. 8. 

9. €. Ribbentrops Beſchreibung der Straſſen, einis 
ger oͤffentl. Gebäude. und der Kirchen. der. Stadt Braun⸗ 
fchweig, 8. Braunihw. en a | 
| A. Rodens Belhreibung des F. Deſſauiſ. Landhaufes 
und Gartens zu Woͤrliz, mit K. Berlin 8. © 
3. C. Stübners Denfwürdigfeiten des Fuͤrſtenthums 
Blankenburg, und des demfelden incorpor. Stiftamts Wal⸗ 
kenried, ıfter Th. Lein. u nen, 

Hohe vercheidigee Worzugsrechte der Churfürften. und 
Herzoge in Bayern gege.r die Anmaſſungen der Erzbiſchoͤfe 
von Saliburg, mit Urk. Leipzig. 8: Ä 3 

Weſtenrieders Beytraͤge zur Bayerſchen Hiſtorie, 
Geogr. und Statiſtik, 2ter Band, gr. 8. Münden, 

Nouveau Tableau de Spa, à Neuw. 8ß. 

Tableau d’Aix la Chapelle, 8: a Neuw. 

Holland. . on 

J. M. Affprung über die vereinigten Niederlande, in 
Briefen an Fräulein **. Ulm, 787: 8 

A.E.E. Jacobi's volltändige Geſchichte der ſieben jaͤh⸗ 
rigen Verwirrungen und der darauf erfolgten Revolution 
in den vereinigten Niederlanden, ıfter Th. Kalle, gr. 8. 

Chronik der Kinder der Preuffen und der Kinder der 
Kollander, Altona, 8. * | a 
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E. Cuzacs Betrachtungen Über den Urſprung dee 
— des Handels ꝛc. der sgolländer, aus dem Koll, 2ter‘ 
Th. gr. 8. Greiſsw. 


— 


Großbritannien. 


Dr. J. Anderſons Nachrichten von dem gegenwärtis 
gen Zujtande der Hebridiichen Inſeln und der weſtl. Küfte 
von Schottland, aus dem Engl. Berl. gr. 8. 

» J. W. d. Archenbolz, the britiih Mercury, 8&9 N 

gr. 8. Hamb. 

Deſſelben, Annaten der — — des Jahrs 
1788. ıffer Band. Hamb. 8. 

Ausführliche und böchfimertmärbige Sefchichte der Ite; 
gierung Seorgs IH, zter Th. Hamb. 8. 

Meermanns, H. Frhrn. von Dalem, Reifen durch 
Sroßbritannien und Sriand, aus dem Hol. Leipz. gr. 8. 

Deſſen Nachrichten von Großbritannien und Irland, 
aus dem Hol. Nuͤrnb. gr. 8. 

Tagebuch der Gemeinen von England in li gegen 
W. Hajtings, 3tes St. Weiſſenb. 8. 


Daͤnemark. 


Hiſtoriſche Abhandlungen der Koͤn. Daͤn. Geſellſch. der 
Wiſſenſch. zu Kopenh. ‚ herausgegeben‘ von V. A. Seinze, 
Ater Band, gr. 8. topend. 

— Mumſens Reiſe durch Norwegen. Hamb. | 


gr. 

—— Schriften über, die neue Dänifche, Muͤnz⸗ 
einrichtung, uͤber Bancozettel, Handelsbalanz, Oſtindiſchen 
Handel xc., gr. 8. Kopenh. 

J. H. Wiehe uͤber die Daͤn. Bancodettel/ Handelsba⸗ 
tanz ıc. 8. Kopenh. 

Deffelben Bemerkungen aber den Daͤniſchen Wechſel⸗ 

cours. Kopenh. gr. 8. 

J. Zoega Etwas zur Erlaͤuterung uͤber das Muͤnzwe⸗ 
fen überhaupt und über den Urſprung und die Beſchaffen— 
heit des Dänifhen Münzfuffes, aus dem Daͤniſchen, son 
FREE Kopenh. 8. | 
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Urkunden und Materialien zur nähern Kenntniß der 
Sefchichte und Staatsverwaliung nordifcher Reiche, 2ter 
Band, gr. 8. Hamb. IDEEN, 3 

Dazu noch 3 andre Schriften über die neue Schleswig: 
Holſteiniſche Münze. | : 

Rußland. 


H. L. C. Backmeiſters Rußiſche Bibliothek, Irten 
Bandes 5 und 6Gtes St. Riga, 
Hemerfungen und Unterfuchungen über den Gebrauch 
der Dampfbäder, befonders in Rußland. Memmingen, 8. 
Phyſikal. Beſchreibung der Taurifchen Statthalterſchaft, 
aus dem Rußiſ. von L. Guckenberger. Hannover, gr. 8. 
ER Beytraͤge zur Statiftit von Rußland. Day 
reuth, 8: | 
v. Bändlowifs genaue Befihreibung der Saporoger 
Coſaken. Weiflend. 8 Se — 
B. F. I Berrmanns Verſuch einer mineralog. De 
ſchreibung des Uraliſchen Erzgebuͤrges, 2 Bande, Derlin, 


gr. 8. | 
Deſſen Beyträge zur Phyſik, Oekonomie ꝛc. beſonders 
der Rußiſchen und angrangenden Lander, Zter Band, gt. $ 
Ebendaſ. — | 
A. W. Zupels gegenwärtige Verfaſſung der Rigaiſchen 
und der Revalſchen Statthalterſchaft. Riga, gr. 8. 

Deſſen Materialien zu einer Eſthlaͤndiſchen Adelsge— 
ſchichte ꝛc. der Nordiſchen Miſcellanen 18 und 19tes St. 
Ebend. 8. J 

H. M. Renovanz mineralog. geograph. Nachrichten 

von den en Gebürgen, ruß. Kay. Antheils, mit K. 
gr. 4. Freyb. Ä en 
8.9. Scherers Geſchichte und gegenwärtiger Zuftand 
des Rußiſ. Handels, aus dem Franzoͤſ. in einem Ausz. von 

C. Sammerdoͤrfer. Leipzig, gr. 8. 

W. Szujems Belhreibung feiner Reife von St. Per 
tersburg nady Cherfon in den SG. 1788 und 1782; aus 
dem Rußiſ. ıifter Theil, mit K. Dresd. und Leipz. 8 

J. L. Wagners Schiejale während feiner erlittenen 
Staats gefangenſchaft in den J. 1759-1763, "zz 
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richten und Beob. uͤber Sibirien und Caſan, nebft einigen 
Auszügen aus den beften Reiſebeſchr. über dieſe «under BR 
von Dr. 9. Würzer, mit K. Berlin, 8. 


Türfen. 
Tableau general de l’Empire Othoman, par !e Che: 
val. de Mouradgea d'Ohſſon. Vom. I & II, & Paris & 
a Vienne, 

Kurze geograph. ſtatiſt. Beſchreibung des Koͤnigreichs 
Bosnien. Wien, 8. 

Geſchichte des Türkifchen Reichs, famt einer kurzen ue⸗ 
berſicht der Länder, Regierungsart, Kriegsverfaſſung ꝛc. 
dieſes Reichs. Wien, 8. 

C. W. Luͤdekens Beſchreibung des Tuͤrkiſchen Reichs, 
— Th. gr. 8. Leipzig. | 

Otters Reifen in die Türfey und nach Perfien, aus 
dem Franzdj. mit Anmerk. von ©. F. C. Schad, 2ter 
and. Halle, gr. 8. 

Savarys Briefe Über Griechenland, und Bemerfuns 
gen über die Türken, aus tem Franzoͤſ. Leipz. gr. 8. 

Tuͤrkiſches Staatslexicon, nebſt einer Geſchichte Mus 
hammeds, des Korans und des jetzt regierenden Sultans 
Abd⸗ul⸗Hamid, fuͤr Zeitungsleſer, in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung, von 5, z Plant. Hamb. 8. 

Tavernier Beobachtungen über das Serail des Groß— 
herrn, nebſt vielen Bemerkungen uͤber Sitten und Gewohn⸗ 
heiten der Tuͤrken. Memmingen, 8. Ä 


Polen. ie 
Tagebuch des unterm Bunde der Confoͤderation i im Jahr 
1788 angefangenen und ins gegenwärtige 1789fte Jahr 
fortgefegten merfwürdigen Reichstags x 1 und 210 
un SEAHURN) 8. 
Italien. 
8. H. Bartels Briefe über Calabrien und Sicilien, 
2ter Th. Söttingen, gr. 8. 
Veſchreibung von Venedig, 2ter TH. mit K. Leipz. 8. 


— Hh 4 Briefe 
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Briefe über Stalien, von De. ©. ORT 2 ah, 
8 Maynz. 

Das Römische Carneval, mit 8. gr. 8. 8. Gotha, (and 
franzöf.) 
D. de Dolomien Bemerkungen über die Ponza · In 
ſeln, mit Anmerk. von Voigt. Leipz. 8. 


J. 5. Krebels Reiſen durch Italien, neue Auflage, 


Hamb. 8. 
Neapel und Sieilten ‚ein Ausz. aus der Voyage pit- 


toresque de Napl. & Sicil. des Hrn, von Non, iſter Band, 


mir K. gr. 8: Sothe, 


Malerifche Neife eines teutfchen Kuͤnſtlexs nach Rom, | 


ater Th. Wien, 8. 


Fr. Miünter, Eftertetninger om begge Sicilierne, ſam⸗ 


lede paa en Keil; diffe Lande i Aarene 1785 09 1786 


1 Teel, 8. Kiöbenh, (auch naͤchſtens teutſch, mit 2 2 
Bänder Kopenh.) 


Skizzen von Italien. Nuͤrnb. 8. 
Lt. Spallanzanis phyſikal. Beobachtungen über. die 


Inſel Cythera, heut zu Tage Cerigo genannt, aus dem 
Stal, mit K. Strasb. gr. 8. 


Sstalien und Deutfihland,, eine Zeiſſchriſt von K. p 
Moritz und A. girt. Berlin, g. 


Berne, 


2 Schweiz. 

Patriotiſch Archiv für die Schweiz, rfter TH. Baſel, 
gr. 8. 

Fr. Bernets Helvetien in: einen zeonomiſch. polit und 
kirchl. Beziehungen und Hauptrevolutionen, tabellat. darı 
geftelle. Fol. St. Gallen. 

Defchreibung der Münfterkirche zu Baſei. Ehend, 3 

Brieders Reife durch eine der —— 
den der Schweiz. Gotha, 8. F 


Ru 
Basler Handlungeſchema. Baſel, — m 


— —8 


Schwei 


Lettres ſur al, par Mfr. Days 2 Val, 12. a 


F — 8 


—— ee a 8. 
3 
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Schweitzeriſches / Muſenm, ‚herausgegeben: von H. 9 
Süß, Sten-Jahrg. 1— 3tes Sto Zürich,'gri 

Coutſe de Bäle. a — par les —— — ch 8. 
& Bale. A BEER GE 2, 08 

u Franfreich. — 
Beytrag zum neueſten Seanzefihen: Smash, 
Strasb. 8. 

" Familiengeri ichte des ‚Ken. lecker, nebft beylänfigen 
Bemerkungen über: feinen Sharatker und feine Finäfizopes 
rationen. Regensb. 8. 

— Ferbers mneraloge und metalluvg: Bemerknn⸗ 
gen in Neuchatel, Franche Comte und? Bourgogme, mit SR 


Berlin, Pe — u 


3. „Bichels Reifen durch Zeentreich, neue Auflage. | 


Hamb. UP 


ran der Sräfin Ir Motte, von ihr ſelſt 
zur Bertheidigung und Anfelärung.der dekannten Geſchichte 
des Halsbandes geſchrieben, aus dem Engl. Reel, 8 
mit Churf, Saͤchſiſchen Privileg, a 
| Portugall. > 
A. W. Eoftign ans Skizzen der Sitten und bes gez 
ſelſchafti. Leb. ns in Portug., aus dem Engl, 
Fi fa. IR: — 
A.C. Borhe era neue heſaemnunz von ganz Yfricg, 
ifter Hard. Frankf. am 8: 
Reiten durch, Numidien und. die Barteieg,.a aus dent 


er. 


| Franzoͤſ· des‘ N Tfter Band, sr. 8. 


Alien, 

Briefe Au einer Reiſe von Stade nach M — in 
Oſtindien, yon einem Chprhanndv, Lapit. der Infanterie, 
Bremen, g. 

Des Abbe Groſier allgemeing Befchreibung de Chi⸗ 
neigen — aus dem dranzoſ u 2. 2 REN, 
2 Amerleai.. agree 
A. von Berkels —* ſeiner Reiſen — Nig 
de Berbice und Surinam, aus dem Holl. mir: la 


e — — ww. 
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P. Fermins hiſtor. polit. Ueberſicht bes ehemaligen 
und gegenwärtigen — der Colonie Surinam, aus 

dem Endl. mit Zuſ. von Dr. F. G. Canzler. Voͤtting. 8. 
Kudwigs neueſte Nachrichten von Surinam, heraus: 
gegeben von P. $. Binder. Jenq, 8. | 
Meueſte Reiſen durch einige franzöf. engl. holland. und 
fan Befigungen in der neuen Welt, leipzig, 8. 


", Allgemeine biftorifch: ſtatiſtiſche Schriften 
und. Reifen, | 

Kurzer Abriß der neueften Europaͤiſchen Denkwuͤrdig⸗ 
£feiten‘, 2ter Th. Berlin, 8° 

Auserleſene Auffaße zur geograph. ſtatiſt. und politiſchen 
Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde, ans den neueſten und beſten Reis 
ſebeſchreibungen gezogen, Zter Jahrg. Berl. 8. und deren 
Fortſetz. J und 2tes St. 8. Ebendaſelbſt. 

Auswahl kleiner Reiſebeſchreibungen und anderer ſta⸗ 
tiſt. und geographiſchen Nachrichten, 10ter Th. Leipz. 8. 

IJ. H. Campens Sammlung von Reiſebeſchreibungen 
fuͤr die Jugend, 6ter Theil. Braunſchw. 8. 
Die Reiſenden, für Laͤndep⸗ und — 3ter Bd. 
Nuͤrnberg, 8. | 

Neue Sammlung der beſten und neueſten Reiſebeſchrei— 
bungen im Auszuge, Stet Dand,.gr, 8. Verlin. 
Neue Sammlung von Neijodefpreibungen, roter Bd. 
Hamb, gr. 8. 
" Sammlung von kleinen inteteffänten Reiſebeſchreibun— 
gen, zter Th. 8. Münden. 

Auszug einer Geographie für Kinder auf niedern Schu 
len. Hersf.n8 

D, Eildinge nene Erdbeſchreibung, ter Th. 8te 
Auflage. Hamb. 8. 

Allgemeine Dorfgeogräphie von Deutfchland, Frkf. 8. 

Erdbefchreibung von Danemarf, Norwegen, Schweden, 
Sinnland, Liefland-und Ingermanland. Sranff. 8. 
‚ Die vergleichende Exdbefähteißung, Ster and. Wins 
terthur, 8. r 

$.€. franz Einleitung in die Handlungs Sudeſchel 


bung , ıfter Th. — 8. 
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u Gatterers kurzer Begrif der Geogtaphie, 2 
oe Göttingen, 8. 
Goͤſſels Erdbefchreibung und Noturgeſchichte für Kins 
der, 2te Aufl. Dresden, 8. 
5: Blemms neuer Atlas für die Jugend, neue Aufl, 
Züßingen, 2° 
x. Mirterpadhere phyſikal. Erdbeſchreibung. Wien, 


* 

* Seographifches Handbuch in Hinficht auf Induſtrie und 
Hamdlung, von P. % Bruns. Yeipzig, 788. 

Phyſikal. Beſchreibung der franzöf. und Ipan. Pyrenäen, 
mit Kupf. aus dem Sranzöf, des Hrn, von Carbonniere, 
Aſter Theil. Strasb. 8. 

Bibliothek der neuen Lander: Voͤlker⸗ u. Staatenkunde, 

ıfies St. 8. Memmingen. 
D. Blaks Vergleichung der Sterblichkeit des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, aus dem Engl, Leipzig, gr. 8. 

Briefe — N Deutfchen, Ifter Band. Frankf. 
und Leipz. 8 

.._ politiſche Briefe. Mannh. 8. 

G. Forſters kleine Schriften, ein Beytrag zur Voͤlker⸗ 
und Laͤnderkunde, 1ſter Band, mir K. Leipz. 8. 

J. G. A. Galletti’s Lehrbuch der Erdkunde, Iftes 
Händchen, Gotha, Br. 

Neues Gencalog. Keiche: und Staatshandbuch, auf das 
Jahr 1789. 2 Theile. Frankf. 8. 

Zerrenſchwands Abhandlung uͤber den auswaͤrtigen 
Handel der Europaͤiſchen Nationen, aus dem Franzoͤſ. mit 
Anmerkungen. Berlin, 8. 

Jahrbuͤcher der neneften Weltbegebenheiten und Bit; 
£ergefihichte, 1ſter Theil, Leipz. 8. 

P. yenee 8 geograph, hiſtor. ſtatiſt. Handbuch ,, Iſter 
we, ipʒ 

C. T. ad Sitten und Religion aller bekaunten Bis 
fer unferes Erobodens, Ifter Band. Leipz. gr. 8. 

5. 8. Brebels vornehmfte europaͤiſche Reifen ’ Zter 
Theil, neue Aufl. Hamb. 8. 

Chronik ber vornehmſten Weltbegebenheiten, Iſter Bd. 
EN 8 

| 8. 


s 


fi 
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2 8:2. Zangftedts Reifen nach Südamerica, Aften und 


Africa, mit Anmert. und Kupf, KHildesh. 8. 
8. Meiſters Hifter. Unterhaltingen über Europens 


Eultur, Auftlärung und Verfaflung: Zürich, gr. 8x 
Nachrichten von den Pelew⸗Inſeln in‘der Weſtgegend 


des ſtillen Oceans, aus dem Engl. von Dr. G. Forfter, 

mir Kupf. gr 8. Hamburg. 1 9m; = 
Schifbruch von der Antelope an den Pelew-Inſeln der 

Suͤdſee ıc., aus dem Engl. Zittau uͤnd Leipz. $. 

' G. Keate's Account of'the Pelew-Islands, - Baf. and 


Goch’ (auch) franzöf 2 Vol. Bern.) 


3.8. Börtigers 25 ftatift. Tabellen, gr. Fol. Königeh, 


J. A. Bemers Tabellen zur Aufbewahrung der wich⸗ 
tigſten ſtatiſtiſchen Beränderumgen der vornehmften eurcp, 
Etaaten, 31er Tab. 2te Hälfte. Fol. Braunſchw. 
Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Beytraͤge zur nähern Kenntniß der 
Staaten und der neuern Weltbegebenheiten, herausgege 
ben von D. H. Stöver. Hamb. 8, : | 

Sammlungen zur Gefchichte und Staatswiſſenſch. von 
V. A. Heinze. Göttingen, gr. 8. | 
Voigts mineralogiſche Reifen, Ifter Band. Leipz. 8. 

Walchs Genealog. hiſtor. Leſebuch, 2ter Theil, 8. 


Goͤttingen. | | | 
G. Wollsps Heifen in verfchiedene' Welttheile, aus 


beim Franzoͤſ. Der und Zter Th. Leipz. 8. 
Collection de tous, les voyäges, faits autour du monde 


par les difförentes nations de.l’Eutope, redig. p. Bereuger, 
avı fig. 4 Tom. 8. à Bene. ga 


Geographie d’Oftgrwald. Nouy. Edit, 2 Vol, gu 8. 
à Berne. | 5 BR sen Br 
Voyage de Spa a Bruxelles, 8. à Neuw, 
Uebrigens war der Lieblingsgegenftand. der neuern 
Geſchichte fortdayernd Friederich der Groffe. Weber ihn 


erſchienen 20 Schriften, und — was eine neue Selten: 
heit in der Litterarhiſtorie iſt — über feine hinterlaffenen 
Werke kam, unter dem angeblichen Druckorte Potsdam 
w Verfailles, ein Lexicon heraus, von allen den Prah⸗ 
£ 


regen und Amſtoͤßigkeiten, die in denfelben vorkom⸗ 
men, Sein Bug der! Pie war ausgezeichnete Groͤſſe ohne 
Ku nie⸗ 


N‘ 
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niedrige Tadelſucht. Naͤchſt Friedrich war das Preußiſche 
Religions⸗Edict noch: immer der Gegenſtand der mehr⸗ 
ſten Gelegenheitsſchriften, deren Zahl fich dieſesmahl auf. 
19 belief. Ueber die Rantifche Phitofophie dauerten die 
geiehrren Controverſen fort, und 12 Schriftfteller liefen 
neuerdings darüber ihre Grundjäße und. Nennungen ber 
fanut. machen. Die Debatten über Sectiverey, geheimen 
Katholiciſmus und ahnliche Materien befchäftigten 19° 
Autoren. . Ueber den Türfenfrieg kamen 10 Bücher. und 
Broſchuͤren zum Vorſchein. Bon allen angeführten Lanz 
dern "war Schweden das einzige, über welches diefesmal 
in Teutſchland Feine Schrift erſchien. In den Nuntiaturs 
Streitigkeiten wurden 11 Piecen gedruckt, Weber den 
Fuͤrſtenbund, über welchen fonft nichts gefchrieben wurde, 
erschien zu Köthen mit Churſaͤchſiſchem Privilegium ein 
Ehren⸗ und geldengedidyr mit groffen in Kupfer.ger 
fiochenen Denfgemälden in Folio, + =. Zee 





ee 
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Polnifche Reichstags⸗ Geſchichte, und andere. 
0 Merkwürdigkeiten. ni 


N, den Ofterferien wurde der Neichstag mit neuer 

IE Wichtigkeit der Verhandlungen am I6ten April wies 
der eröfnet. Die Ukraine, deren innere Unruhen ſchon fo 
vielfältig zu ftarfen Debatten Gelegenheit gegeben hatten, 
war wiederum in der 89ſten Berfammlung der Stände, 
an jenem Tage, der Gegenftand der Berathfihlagungen und 
in der Folge auch verſchiedener merkwuͤrdigen Defchlüffe, 
Man verlas die Berichte aus diefen öftlichen Gran Pro 
vinzen. “ Sie beftätigten die Gährungen und die Unſicher— 
heit, die fortdauernd in denfelben herrfchten, und gaben 
als Urheber derſelben die griechifchen Popen und rufifchen 
Marketender (Philipowen) an, die von erftern angereist 
bey ihrem Handels: Herumfireifen die Bauern auftwiegel: 
ten und mit Bertheilung von Waffen fie zur Ermordung 
der eingebohrnen Polen (Lachiten) zu bewegen ſuchten. 
So wäre ſchon ein Hr. Wielsännsf mit feiner Frau und 


fuͤnf 


F 
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fünf. andern Perſonen ſeines Hauſes das Opfer der Grau⸗ 
ſamkeit ſeiner eigenen dazu verleiteten Dienſtbothen ge⸗ 


worden, Entruͤſtet uͤber dieſe und andre barbariſche Un⸗ 


ternehmungen und Machinationen, hatte auch ſchon der 
Commandant in Volhynien, Fuͤrſt Mich. Lubomirski uͤber 
30 Popen und viele Bauern arretiren, und 13 empoͤreri⸗ 
ſche Vagabonden aufknuͤpfen laſſen. Als Haͤupter dieſer 
Unruhen wurden nachmals der Biſchof von Szluk und der 
Archimandrit Sadkowski befannt gemacht, und ſogleich 
Befehle gegeben, fie in Verhaft: zu nehmen und: unter 


Militair⸗Bedeckung nah Warſchau zu bringen. Erſterer 


dieſer geiſtlichen Raͤdelsfuͤhrer war ſo weit in feiner Par: 
theyfucht gegangen, daß er die Popen feiner Dioͤceſe den 
Eid der Treue für die Rußiſche Kayferin ſchwoͤren lieh, 
durch welche dann wieder die Bauern bewogen wurden, 


ein gleiches zu thun:. Ebenfalls war es in den Kirchen 


mehrerer Ukrainifchen Gegenden eingeführt worden, Ge— 


bete_für die Kayferin, den Sroßfürften, feine Gemahlin a. . 


zu verlefen. Die Schilderung aller diefer Borgänge und 
ARE HeDNtanDEn erregte allgemein die unmilligften Aeuſ— 
ferungen und Empfindungen. Man. fieng an, Maaßregeln 
uͤnd nachdruͤckliche Operationen dagegen vorzufchlagen, die 
aber in diefer Verfammlung nicht zur Entfcheidung, ges 
bracht werden konnten, da eine Mote wegen des Durd): 
marfches der Rusifchen Truppen. verlefen wurde, die der 
Deputation der auswärtigen Angelegenheiten von dem 
Grafen von Stafelberg war zugeftellt worden. Der Ins 
halt derjelben war im Wefentlichen folgender; 


— „Da der Faͤhndrich Bakai unter Bedeckung von 
29 Maun 73 Tuͤrkiſche Gefangene bis nad) Waſilkow ger 
bracht hatte, und mit ſeinen Leuten zuruͤckgehen wollte, 
traf er bey dem Dorfe Molowidlowka ein Polniſches De— 
taſchement von 150 Mann an, welches ihm den Durch⸗ 
marſch verfagte, weil es fo der Befehl des Polnifchen Ger 
nerals Lubomirski wäre, und ihn alfo bewog, wieder nad) 
Waſilkow zurückzukehren. Kine Fortdauer ſolcher Hin— 
dernifle in jo dringenden Umftänden, worin freundicaft: 
liche Dachte fih nie die Gefalligkeiten verjagen, welche 
die Erhaltung der Menfchen durch Erſparung der Umwege 

. um 
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und die Verſorgung der Armeen gerecht und nothwendig 
machen, würde die bisherigen Grundſaͤtze, die zwiſchen 
beyden Hoͤfen geherrſcht, verdrießlichen Zweifeln ausfegen. 
Da eine Unterbrechung der Communication zwifchen Kiow: 
und der. Rußiſchen Armee leßteren wejentlich nachtheilig 
wäre, fo hoft die Kayjerin, daß man den Kommandanten 
der Polniſchen Truppen an den Gränzen Befehl ertheilen 
werde, dem Durdymarfihe der Necruten und Tranjporte. 
an Lebensmitteln und Kriegsbedürfniffen durch Nimirow, " 
Dohnebyscze und Molowidlowka nicht mehr ‚dergleichen: 
KHindernifle zu.machen, da die Tranjporte fich nirgends 
aufhalten, Um von rußifiher Seite allen etiwanigeu Ber: 
anlaflungen zu verdrießlihen Mißverftändniffen vorzubens; 

en, ift allen Befehlshabern der Kayferl. Truppen anbe— 
open worden, bey den Polnifchen Commandanten jeder: 
zeit um den Durchzug anzuhalten, fo oft fie ſich in den 
unumganglichen Falle befinden werden, Detafchements von 
Truppen durch das Gebiet der Republik zu ſenden. Der, 
Unterzeichnete ift .der Meynung, daß, um fich beffev zu 
verftehen, eine vorläufige, fpecielle Convention wegen der. 
Durchmaͤrſche und Tranfporte in der Abficht, um alle In⸗ 
convenienzen ans dem Wege zu räumen, am beften Genuͤge 
thun würde... — Warfchau, den Hten April 1780. .: 


Der Inhalt dieſer Mote gab Gelegenheit zu vielen 
Uneinigkeiten und heftigen Vorträgen. Die Bewilligung 
des Erfuchs fand eine Menge von Gegnern. Die Meys 
nung der mehrften gieng dahin, daß, ehe über eine Ange: 
legenheit von folher Wichtigkeit und Eritijchen Befchaffens 
heit im geringften etwas decidirt würde, man die rußi— 
ſche Note dem Berliner Hofe mittheilen, und deffen Mey— 
nung und Rathſchlaͤge darüber erwarten müfle, Nachdern 
man verſchiednes über die weitere Einrichiung der Abga⸗ 
ben in der Yoften Sitzung am 17ten April geredet hatte, 
kam man wieder auf die rußifche Note. Allgemein war 
man gegen die Berftattung des Durchzugs rußıjcher Trup: 
pen. Der Conföderationsmarfjchall von Litthauen, Fürft 
Sapieha, führte an, daß eine folche Erlaubniß nicht mit 
der Neutralität beſtehen fönne, die Polen in dem jetzigen 
Kriege. beobachten muͤſſe, da in dem Trartate mit den Tür: 

Rene — 
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Een von 1712 ausdruͤcklich ausgemacht waͤre daß ken 
rußlſchen Truppen der Aufenthalt in Polen nicht verſtattet 
ſeyn ſollte. Zudem würden in den Graͤnzprovinzen die. 
unruhigen, ausſchweifenden Geſinnungen des Volks bey 
den Durchzuͤgen der Ruſſen leicht vermehrt werden. Der 
Landbote von Czernichew trug darauf vor, daß man, um 
die Nuhe und Sicherheit in allen Provinzen deſto nach⸗ 
druͤcklicher erhalten zu konnen, ouſſer der ſchon— beſchloſſe⸗ 
nen Vermehrung jede Infanterie» Compagnie nody 
mit so (Mann virftärken möchte, welches auch einſtim— 
mig beichisffen wurde. Mach dem Bepfpiele verfchiedner 
andrer Magnaten hatte auch, wie befannt gemacht wurde, 
der Mundſchenk von Litthauen, Theodor Potocki, fich ent: 
fchloffen, 200 feiner Soldaten der Republik zu überlaffen. 
Am folgenden Tage, den 18ten April, erichten ein Unis 
verſal in welchem verordnet wurde, daß die Nußifchen 
Kaufleute in den polniſchen Provinzen, wenn fie ihren 
Handel forttteiben wollen, von der Schatzcommißion oder 

der naͤchſten Berichts: Obrigkeit mit einen Atteſtate müffen 
verjehen feyn, daß hingegen alle rußiſchen ‚Marfetender, 
Fuhrleuüte ic. Innerhalb 14 Tagen, unter Feftungs: und 

anderen Strafen, die Grängen des Neichd verlaflen, und 
die ariechifchen Geiftlichen, unter Androhüng der Abiesung 
und Landes: VBerweifung,; einzig und allein in den Kirchen⸗ 
gebeten des Königs Stanislaus und des, Vahle der Re⸗ 
publik erwähnen follen. J 


Die gıftle Verſammlung, am — Iotih, war eine 

der ſtuͤrmiſchſten und fruchtloſeſten. Der Erſuch in der 
rußiſchen Note kam in Collifion mit dem vatriotifchen Eifer 
der Landboten. Erſt behauptete und verlangte man, daß 
vom Rußiſchen Hofe auf die Noten der Nepublif, wegen 
Evacuation der rußiſchen Truppen, geantwortet wuͤrde; 
dann wolle man gegenſeitig die Antwort erfolgen laſſen. 
Der Koͤnig fieng an Vermittlungs-Vorſchlaͤge zu thun; 
man beſtand entſchloſſen auf den feſtgeſetzten Plan, und 
die Seßion wurde bis auf den folgenden Tag, den 2ıften 
April, ſolvirt. In diefer Verſammlung wurde alsdann 
beſtimmt, daß von der. Depufation der auswärtigen Anger 
legenheiten dem rußiſchen Ambaſſadeur angezeigt — 
u oue, 
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ſolle, daß von Seiten der Nepublif auf die eingegebne 
Note geantwortet werden würde, fobald nur von dem rufs 
fiichen Hofe seine Erklärung auf das Memoire wegen Evas 
cuation der rußiſchen Truppen erfolge ware... Zugleich: 
wurde entjchieden, daß Me Mote, welche der Graf von 
Stakelberg überreicht, dem. Berliner Hofe fogleich jolke 
mitgetheilt werden. Die Erklärung und Vorjchläge dies 
fes Hofes, Die wir fo eben in ihrer authentifchen Abfafs 
ſung mütgetheilt erhalten, werden ausführlic, weiter uns- 
ten folge. Sie sehen dahin, daß der Durchzug rußifcher, 
Truppen unter dev Bedingung zu verftatten ſeyn nächte, 
wenn polniſche Commiſſaire bey demſelben gegenwartig 
waren und alles benoͤthigte ſelbſt veranftalteten, die Trups 
gen in Kleinen Detaſchements marfihirten, und man die 
Regulirung der Mariche von Defierreichifchen Truppe 
durch teutſche Kreislande zum Muſter nahme. Unter dies 

fer weiſen und billigen Anordnung und Beſtimmung wird: 
unftreitig and) die Republik das rußifche Anſuchen zu ger 
wahren fich Bersitwillig finden Iaflen.” Noch ernannte der 

König in diejer Seßion zu Geſandten, an den Danifcheit 

Hof; den Hrn. Adam Rsewuski, Litthauiſchen Fahndrichz 

an den Schwediſchen, den Staroſten von Tlomazk, Hru. 
Dororfi, und an den Sachtiichen Sof, den Staroſten vor 

Opokno, Zen. Malachowski, Bruder des jeßigen Kıons, 
föderationds: Märichalls. . Anftatt des Koͤnigl. Preußiſchen. 
Geſandten, Hrn von Buchholz, der betraͤchtliche Zeit zu 
Warſchau diefeii Poſten mir vieler Auszeichnung verwaltet, 
iſt nunmeht der Marquis von Luccheſini ernannt wor⸗ 
den, der am 27ſten April feine Antritts-Audienz bey dem, 
Könige hatte: Ä . 


In der Häfen Seßion am 2zſten April wurde. hen 
ſchloſſen, an den Herzog von Curland eine Requiſition 
wegen der 200 Mann Cavallerie oder 500 Mann Infan⸗ 
terie ergehen zu laſſen, die er in benoͤthigten Fallen vers; 
bunden ift, zum Dienft der Republik zu stellen. Die, 
Unruhen, die auch in Litthauen die Haydamaken oder} 
griechiſchen Bauern verſchiedentlich geaͤuſſert haben, waren 
"die Veranlaſſung zu dem Erſuche dieſes militairiſchen Swer 
curſes, der in Litihauen gebraucht werden ſoll, cwoſelbſt 

„Holt. Journ. May i733. 31 mag 
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man auch fhon das Militair zu verſtaͤrken genoͤthigt ges 


 wefen ift. Sin der Ukraine follen fid) allein 12000 Mann 


Infanterie und 9O0O Mann Kavallerie verfammien. Den 
Beſchluß der Eißung an diefem Tage machte die Refolus' 
tion, daß die Abgaben von den adlichen Gütern durch Com; 
mifjarien follten gehoben werden, die nicht auf den Land: 
tägen, jondern von dem Reichstage follten erwahlt werden, 


Die 94fte, HSfte, 96ſte und 97ſte Verfammlungen 
der Stände, vom 24ften bis zum 30ſten April, waren 
durch neue und merkwürdige Verhandlungen wenig aus; 
gezeichnet. Die Deltberationen über die Abgaben wurden 
zum Theil fortgefegt, eben fo wie die Vorträge uͤber die 
Unruhen in der Ukraine. Auch gab ein Artikel in der‘ 
polnifchen Zeitung von. Warfchau, in welchem angeführt 
war, dag die Höfe von Wien, Petersburg und Berlin fih, 
völlig über die Angelegenheiten von Polen verglichen hät: 
ten, Gelegenheit zu mißvergnügten Neufferungen, die 
ebenfalls den patriotiſchen Eifer der Landboten bezeichneten. 
Der Sazettier drückte fich in einem folgenden Blatte bald 
beftimmeer aus, um allen Mißdeutungen vorzubeugen, 
daß nämlich diefe Höfe nur darin uͤbereingekommen wäs' 
ren, die Sreybeit und Unabhaͤngigkeit der Republik Polen 
nicht zu hindern, fondern ihr alle Freyheit zu laffen. In 
der 98ſten Sikung, am Zten Way, wurde bejchloffen, daß. 
von den Abgaben der Fabriken an die Güterbefißer 10 
Procent an den Schatz follten entrichtee werden. Zus 
gleich beſtaͤtigten fich die Berichte von den empörerifchen 
Anftalten und Aufiwieglungen in der Ukraine durch mehr. 


rere entdeckte Thatfachen. ” 

Dem gegenwärtigen Neichstäge und der neuen Fi— 
nanz⸗ und Militair Einrichtungen deffelben hat man einige 
fratiftifche Angaben: zu verdanken, die bisher immer unbes 
ſtimmt und unrichtig waren. Nach der Tabelle, die am 
Hten März dem Könige und den Ständen von dem Groß: 
ferretair von Polen, Stafen Maſßynski, vorgelegt wur: 
de, und die alfo um jo authentiſcher für den gegenwärtigen 
Zeitpunct iſt, beträgt der Flaͤcheninhalt von Dolen 9630 
Quadratmeilen, auf welchen ſich 7 Mill. 354,620 
Einwohner und 1225770 Feuerſtaͤtten, — die .- 
** ie F Iren Ze j J Eh y 
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bey der Abgabe des Rauchfangsgeldes in Polen ſehr genau 
wiſſen kann, — ‚befinden. Die Groͤſſe von Polen ſowoi 
als die Summe der Einwohner find alſo bisher etwas zu 
groß angegeben wrden. 

Noch folgt unten ein Brief aus Warſchau. 





Vi. | u 
Tagebuch des Großbrittanniſchen 


| Parlaments. 
Gom zten April bis den Ken Mad) 

Br einzige eigentliche Geſchaͤft, welches vor den Oſter⸗ 

/ ferien im Unterhanfe noch vorgenommen würde, war 
am 7ten April, da Herr Dempfter, in Folge der abgeichafr 
ten Schoptaxe, nun auch die Abfchaffung der vermehr⸗ 
ten Auflage auf die Sauſirer vorſchlug, welche bey Er— 
richtung der Schoͤptaxe eingefuͤhrt worben war, um dei 
Detail: Handlern durch Beſchwerung eines ihnen fü ges 
fährlichen Nebenbuhlers, als die Hauſirer find, Erieiche 
terung und Unterfüßung zu verſchaffen. Die Abſchaffung 
der vermehrten Auflage. wurde wirklich beſchloſſen, aber | 
nicht die der Reſtrictionen, nach weichen die Haͤuſirer ihre 
Waaren in feiner Markt:Stadt, auch nicht 2 Engliiche 
Meilen in der Nähe derfelben verkaufen dürfen. SI 
des Herrn For Bill wegen Abſchaffung der Schöprare 
müßte an diefem Tage, auf Vorſchlag des Herin William 
Pitt, die Einleitung abgeändert werden, weil fie die 
Schoptare eine Parthehifche Und unterdruͤckende Tare 
nannte, folglich einen Tadel über diejenige Acte enthielt, 
wodurch das Parlamient gedachte Tape eingerichtet hätte, 
Ami geen April erhielten zuerft die Bills wegen der land? 
und Malz: Tare den Königlichen Affent durch Commiſſa⸗ 
rien, und hierauf wurde in behden Haͤuſern eine Botſchaft 
vom Könige mit der Nachricht überreicht, dab behderſeits 
Majeſtaͤten ſich am 23ſten April, als an dem zum allge. 
einen Dankfefte beftimmten Tage, in der St. Paulss 
Kirche einfinden würdet, ind daß Befehle ertheilt wären, 
daß die Glieder beyder Hauſer mit anſtaͤndigen Plaͤtzen 

sid Ber; 


2 


kirche fih_in Proceßion begeben ſollten. Bas Unterhaus. 


| 592 VI. Großbrittanniſches Parlament. 


verſehen werden ſollten. Fuͤr dieſe Botſchaft beſchloſſen 
beyde Haͤuſer eine Dankſagung an den König, und daß die 
Btieder beyder Haͤuſer am 23ſten April nad) der Pauls: 


feste zunleich einen Ausfchuß nisder, um nach den Beyz 


fpielen voriger Zeiten alles hervor zu fuchen, was an jols- 


hen Danktagen becbachtet worden, und beyde Haͤuſer vers 
ſchoben ihre Sitzungen bis jum 2often April, an welchem 
Tage das Oberhaus beſchloß, fi) am 23ſten April fchon 


Morgens um 8 Uhr zu verſammlen, und daß bey der Pros 


⸗ 


ceßion Fein Pair mehr. als 2 Pferde vor feiner Kutſche 


haben ſolle. Das Unterhaus traf löbliche Verfügungen 


und Maafregeln gegen die vielen unfihern und ſchlecht 
gebauten Zuſchauer⸗Gexuͤſte anf den Strafen. " Der Mis 
niſter feblug vor, daß diejenigen Geruͤſte, welche durch ans 
zubringende Stützen noch ſicher zu machen wären, auf 
Öffentliche Koſten geſtatzt werden ſollten, die ganz unſichern 
aber ſolle man ohne Umſtaͤnde niederreiſſen, und den Eis 
genrhümern ein: angemeſſene Verguͤtung auszahlen, indem 
man bey dieſer Geiegenheit nicht fo ſehr auf den Buchſta— 
ben der beſtehenden Berordnungen, ald auf die perfönliche 
Sicherheit jo vieler Menſchen ſehen muͤſſe. FE ER 
> Am 2 ten April wurde das feit vorigen Junius auss 
geſetzte Staatsverhör über Herrn Warren Haſtings in 
Weſtminſterhall, wieder eröfner, und zwar brachte Herr 
Burke den ee has wegen der Geſchenke 


and Beſtechungen in Anregung, welche Haſtings waͤh⸗ 


rend ferner 13 jaͤhrigen Regierung in Indien Theils ſelbſt 
angenommen Theils darch ſetnen Agenten Cntod Baboo 
habe annehmen laſſen. Kerr Burke führte es bier als des 
Herrn Haſtings eigene Behauptung an! Daß ein Gene⸗ 
neral Gonverneur von Bengaten it Zeit von 3 Fahren: 
abey der ſtrengſten Rechtſchaffenheit und ohne die geringfte 
enacfucht, ein ſchoͤnes Vermoͤgen erwerben koͤnne; daß 
eg alfo zu vetwundern Ry, daß jemand Uneriaubte Mitz 
ref brauche, um dasjenige zu erhalten, was er ohne 
eRerlegung der Geſetze, Ehre und Gerechtigkeit haben 
inne.” — Nah Anfiihrung diejer Worte, ſagte Herr 
Burke weiters «Ans einem ſolchen Toue ſprach Warren 
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Haſtings in den kühern Zeiten feiner Unerfahrenheit; 
=£aum aber erhielt er die Gewalt in Händen, fp wurde cr. 
eTyrann Indiens 13 Jahre lang, ließ feinen Schritt, den 
*Geitz und Habfucht ihm eingaben, ungetban, und kommt 
“nun ın feiner leiten Bittſchrift ſchon mit der Klage, daß 
“er beynahe bankrott jey. Im Jahr 1773, den 1Otem 
“April, fertigte die Dftindiiche Compagnie ihm die groffe 
“Bolmadht zu, daß er alle Bey der Adminiſtration in Ins 
«dien eingeſchlichenen Mißbrauche abſchaffen, eine gänzs 
liche Reform einführen, und zur Erreichung dieſes groſſen 
“Endzwecks die Gewait haben folle, Schuldige zu beſtra— 
«fen und dag Verdienſt zu belohnen. Mat jpichen Privis 
“Jegien und Vollmaͤchten würde ein guter, gerechter Mann 
«ficy unſterblich haben, machen koeͤnnen; Haſtings aber 
habe die ihm anverträͤute Gewalt, um Ruhe und Glück 
«in Indien wieder berzuftellen, zart Ausübnug feiner Rache 
“«ynd zum Verderben der ungluͤcklichen Eingeboruen des 
“Landes angewendet. Er habe einen Indianiſchen Obers 
“richier, deu Man für den Großkanzler der Eingebornen 
<eheiten fühne, in feinem: Garten argitirt, babe ihn 2 
“Fahre gefangen gehalten, ohne feine naͤchſten Bermandten 
su ihm zu Saffen, und yon dem Nachfolger im Amte des 
“Yrretirten habe er. cin Geſchenk vou 100,009 Pfund 
«Sterling angenommen.“ — Herr Burke wurde in dem 
Verlauf einer zſtuͤndigen Rede immer heftiger und ver: 
ließ die Schranten des Anſtandes. Er warf den Herrn 
Haſtings, nad) den eigenen Ausſagen des Mefidenten Midd⸗ 


leton vor, daß er jaͤhrlich in Indien bleß für Amuͤſements 


— 


73000 Pfund Stexling ausgegeben habe, eine Summe, 
die groͤſſer ſey, als der Thronfolger Großbritanniens ſie zu 
Beſtreitung ſeines ganzen Hofſtaats und ſeiner uͤbrigen 
jaͤhrlichen Ausgaben habe. Bey ſolcher Schwelgerey ſey kein 
Gedanke des Mitleidens uͤber das Ungluͤck, ſo ihn umge— 
Ben, bey ihm entſtanden. Er habe zwar einsmals an die 
Directeurs der Compagnie geſchrieben, daß ihm die Thras 
nen aus den Augen gedrungen wären, wie cr 1400 alte 
Edelleute gefiinden , welche Durch die Manoͤvres der Eng: 
lifchen Beamten aus ihren Befigun: gen veririehen und bey; 
Wahe Bis zum Hunger gebracht wären, allein Haſtings 
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Thraͤnen wären nicht der Balſam der Menſchheit. Er 
fey zugleich Tyrann und Heuchler. Er falle nicht:dreift, 
wie ein Adler, auf ein lebendes Opfer, fondern verzebre, 
wie ein Geyer, die Leichname der Verftorbenendie feinen 
Widerſtand leiten Eönnten, Mit folchen heftigen Tiraden 
ſchloß Burfe den erſten Tag deg wieder erneuerten Staats: 
verhörg, und am 22ften, da er feine Rede fortſetzen folite, 
war er ſchwach und Frank, | 

Am 23ſten April war die groffe Proceßion nach der 
St. Paulskirche. Das Unterhaus eröfnete den Zug Mor 
gens zwifchen 8 und 9 Uhr. Bon den 558 Guedern, 
Aus weichen daffelbe Heftcht, waren 167 gegenwartig, und . 
der Sprecher bejchloß in ferner Staats: Kurfihe den Zug. 
Gleich nachher kam das Oberhaus, welches in der Orde 
nung 709, daß zuerft die Darons, hernach die Viſcounts, 
Biſchoͤfe, Grafen, Marquis und zuleist die Herzoge kamen. 
Den Beſchluß machte der Großkanzler, welcher das. Freu 
dengeſchrey des unzähligen Volfg einerndtete. Am 25ften- 
feßte Burke feine Anklage gegen Warren Haftings, wegen 


Geſchenke und Erpreffungen, in Weftminfterhaft-jehr heftig 


fort. Er beichuldigte ihn der ſchrecklichſten Grauſamkei⸗ 


‚ten, in einer übertriebenen Sprache. In welcher Provinz 


er auch nur eine Mittagsmahlzeit gehalten habe, da 
fe) gleich ein. Yungersnorh entftanden. Mit der Vor— 
mundfchaft des minderjähri gen Nabobs von Bengalen habe 
er offenbaren Wucher gerrießen, und diefelbe ‘bald der 
Mutter, bald der Stiefmutter des Nabobs übertragen, 
wodurch er in der Negierungsverfaffung der Eingebornen 
Bengalens in wenigen Jahren eine vierfache Revolution 
verurjacht habe. Herr Burke ſchloß diefen Tag. mit der 
Verfiherung, daß er hoch eine Ülenge von fehr kuͤhnen 
und unerhörten Handlungen des Angeklagten für die Fünf 
tige Sitzung aufsehalte. Indeſſen trat ſchon am 27ſten 
April der Major Scott, der Agent und alte Freund des 
Warren Haftings, im Unterhaufe auf, und überreichte eine 
Bittſchrift von Haſtings gegen die Burkiſchen Reden, wel— 
he mit jo vielen, Theils gar nicht zur Sache gehörenden, 
Theils gänzlich ungegeündeten Beſchuldigungen angefüllt 
waren, von deren Ungrunde der Anfläger ſelbſt in N 
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Gewiſſen überzeugt ſeyn müfle, befonders unter mehrern 
harten Ausfällen gegen den Punct, als habe Haſtings den 
‚Braminen Nundocomar dur Sir Eliah Impeys Hände 
ermorden laſſen. Major Scott forderte hierbey das 
Parlament auf, ihn als einen Auswurf der Gefellfhaft 
mit Schimpf und Schande aus bdiefer Verfammlung zu 
treiben, wenn er nicht beweifen wolle, was er eben vom 
Herrn Burfe gefagt habe. Nun entitand’ein langerZank 
zwifchen beyden Partheyen, indem die Forifche und Burkis - 
fche Parthey die Bittſchrift Haftings gar nicht annehmen 
wollte, allein die Minifterial: Parthey behielt die Ober⸗ 
hand, die Bitrfchrift wurde angenommen, und vorläufig 
ergieng das Erſuchen an die Lords, das Verhör über Ha: 
ſtings auszufeßen. Der Zanf über diefe Bittſchrift dauerte 
noh 4 Sißungen fort, man fand in den Parlaments: Bü; 
chern fein Deyfpiel von einem ähnlichen Falle, endlich 
wurde man am 4ten May dahin einig, “daß Hr. Burfe 
zu. weit gegangen fey, daB das Unterhaus, als 
eigentlicher Ankiäger des Herrn Haſtings, (welches aber die 
Ausführung der Klagepuncte einer Kommitte von Ankläs 
gern übergeben, werunter die Herren For, Burfe, She: 
ridan und Adam die ausgezeichneten find, ) den Herrn 
Burke zu ſolchen Ausdrücken, als er fich bedient, 
nicht auchorifirt Habe, und daß er folche Worte nicht 
Hätte fagen follen.” Diefer Ausſpruch des Unterhaufes, 
der im Grunde doch’ immer ein Tadel des Herin Burfe 
war und mit Necht bleibt, wurde auf des Marquis von 
Graham Vorfhlag mit 135 gegen 65 Stimmen beſchloſ—⸗ 
fen. Nach einer To:tägigen Paufe, welche des Herrn 
Haſtings Klagefchrift gegen Herren Burke in dem Staats⸗ 
verhöre zu Weftminfterhall veranlaßt hatte, wurde daflelbe 
bey ungewöhnlichem Zufluffe von Zuhörern am 5ten May 
fortgefeßt, da Here Burfe den Punct wegen der Geſchenke 
and Beftechungen zum drittenmale, jedody mit etwas meh; 
rerer Mäßigung, vortrug. Er eröfnete diefe Sitzung mit 
einer Art von Vorrede, worinn er alles, was durch Haſtings 
Bitefhrift gegen ihm im Unterhaufe veranlaßt worden, 
vortrug, und fein desfallfiges Betragen zugleich zu recht⸗ 
fertigen und zu vertheidigen ſuchte. Nach einer abermas 
rar Ji 4 ligen 
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ligen 3 ſtuͤndigen Rede verfprach er in ber kuͤnftigen 
Sitzung ven Schluß diefes Klagepuncts und dieBorführung 
ber zeugen. — Allem Anfcheine nach wird dieſer Procef, 
weicher bey dem Verfahren der Anfläger noch Sabre dauern 
koͤnnte, auf eine oder die andere Art von der Regierung 
beendigt werden, und das ganze Staatsverhoͤr, weiches fg 
groſſe Roften und Umſtaͤnde verurfache hat, wird aufhoͤren, 
ohne daß ein förmlicher oder entſcheidender Urthei.sfpruch 
Bon den Richtern wird geſchehen koͤnnen. ZZ 


\ 
u 





Echluß des Schwediſchen Reichstags. 
Fortſetzung des Nordiſchen Kriegs. 


nſere Leſer werden ſich erinnern, daß wir gleich beym 
Anfange des Schwediſchen Reichstages bemerkten, S. 
186, der Buͤrger⸗, der Bauern: und der Prieſter⸗Etand 
würden ein entfcheidendes Gewicht gegen den anders 
geſinnten Theil des Adels geben, Ein ift eg genau erfolgt, 
Der Schwedifche Neichstag iſt zum Vortheile deg Königs 
lichen Willens geſchloſſen worden, und dag dabey vorgefaline 
Widrige und noch Zwiſtige hindert wenigſtens die gegen; 
waͤrtige Hauptabſicht des Königs nicht: 
Soo ganz hat doch Guſtav nicht alles erreichen fönnen, 
was er ſich vorſetzte. Der Adel iſt bey feiner Proteſtation 
gegen die neue Conſtitutions⸗ pder fp genannte Sicherheits— 
Acte geblieben. Unſere letztere Nachrichten von dem 
Reichstage zu Stockholm giengen’bis zum roten April, 
Aber noch müflen wir einiges nachtragen, was in den 
Jeßten Seßionen des Adels am 7ten und gten April vorfiel. 
Am 7ten April wurde von dem Adel die Proteftation 
gegen die durch den Landmarſchall gefchehne Unterſchrift 
der Sicherheits-Acte (S. 519) beſchloſſen, und darauf 
uͤber die Repartition der Auflagen zu der Herbeyſchaffung 
ber bewilligten 70 Tonnen Goldes, wozu noch 12 Tonnen 
Boldes gefuͤgt waren, alſo zu der Aufbringung von 82 
Tonnen Goldes, Berathſchlagung gehalten. Dan ſchlug 
a ————— * eine 
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eine Kopf: und Rang⸗Steuer, einen Abzug von 7 Procent 
pon allen Gegen und Penfionen, hierauf eine Steuer auf 
die liegenden Gründe, Tabak, Kaffee, u. ſ. ww, 


Am Sten April entſtanden Debatten über die Schwie⸗ 
rigkeiten, die noͤthigen groſſen Summen Geldes aufzu— 
bringen ‚ıreeiche bis um 3 Uhr dauerten. Jetzt brachte 
der präfidirende Vicelandmarſchall ein Schreiben pon den 
Könige an den Adel zum Vorſchein, in welchem Ze, Maj. 
erklärten, “De des geheimen Ausſchnſſes abgegebner Ans 
ſchlag wie eine Kette zufammen hange, won weichem Fein 
Glied /ohne die größte Eefahr des Reiche getrennt werden 
fünnte.. Es muͤſſe alfo der Antrag im Ganzen entweder 
verworfen oder angenommen wersen. Die 3 Übrigen | 
Brände Hatten ihre Schuldigkeit gegen König und Reich 
erfüller, der erſte Stand werde ello nicht unterlaſſen, Das 
Bateriand zu retten, welches deffen Borfahren mit Gut 
und iur vertheidigt hätten, und weiches durch abſchlaͤg— 
liche Antwort in diefer Sache zu Grunde gerühtet werden 
fönnte. ,, Dieſer neue ungewöhnliche Schritt des Kinigg 
machte viele Senſation bey dem Adel, Faſt alle aͤuſſerten 
ihre Inzufriedenheit, daß der König den Deliberatignen 
Hindeyniffe in den Weg lege. Viele wollten den Antrag 
ganz verworfen haben, andere widerſprachen, und es eut; 
fand ein unruhiger Laͤrm, bis Baron Duvall zum Anhören 
gelaffen wurde, welcher dann vorſtellte, wie gefährlich es 
feyn würde, wenn der Adel die SBaffen wider fid) ſelbſt 
richte, wenn er den Vorfchlag verwerfe, und unglücktiche 
Folgen daraus entftünden. Es traten noch andere, Graf 
Hamilten, General Duriez, und die Herren Epaldenz 
creuz, Nappe und Wachtmieifter dem Baron Duvall bey, 
Noch eine Weite dauerten dennosh die Debatten fort, bie 
man endlich zu dem Vorfchlage Fam, und ihn genehmigte; 

«Daß der Abel, zufolge des Königlichen Briefes, und der. 
darinnen enthaitnen- Erklarung, daß die Weigerung des 
Adels das Reich in Gefahr jegen würde, und in Zutrauen, 
zu der von den 3 andern Ständen gejchehnen Bewilligung, 
auch feine Bewilligung gebe. ” | 

So war nun der Hauptpunct vom Körige gewonnen, 
big Bewilligung der ur und nöthigen Gelder zur 
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Fortießung des Kriegs. Dadurch war zugleich der Öffengs 
Aiche Eredit im Lande und auswärts auf ferten Grund ger 
ſtellt. Um dieien noch mehr zu fihern, erſchien am 17ten 
April eine Koͤnigl. Publication, die Verwaltung des Reichs: 
Schulden-Comtoirs durd) die dazu von den Reichsſtaͤnden 
verordnete Devollmachrigte betreffend, in welcher der König 
befannt macht, daß Er die Echulden des Reichs nebft den 
Fonds, welche zu deren Tilgung angeordnet worden, der 
Derwaltung der Reichsfiände Übertragen habe. 
Die Direction diefer Anftalt machte auch fogleich einige 
Verfuͤgungen, und publicirte, daß jederinann Kapitalien, 
‚gegen 6 Procent jährlicher Zinfen, bey dem Reichs⸗Schul— 
den-Comtoir anlegen koͤnne. 
Odbð gleich die Subſidien bewilligt waren, fo war doc 
woch nicht bejtimmt, auf wie lange Zeit? Der Priefter: 
ftand that den Vorſchlag, falls eine Reichstagsverfamm: 
lung nicht wieder fo baid gehalten werden würde, alle 3 
Jahre etliche Perfenen aus jedem Stande, welche eine 
Bew illigunge-Deputation ausmachen follten, zuſam— 
men zu rufen, die dann die Schatzungen den Umſtaͤnden 
nach beſtimmen, doch nie vergroͤſſern, ſondern vielmehr 
zu vermindern ſuchen ſollte. Der Adel fand dieſen Vor; 
fihlag der Regierungsform ganz zuwider, und für die Ges 
rechtſame und Privilegien der Stände fo gefährlich, daß er 
ganzlic verworfen, und nie davon gereder werden muͤſſe. 

In eben diejer Sefion, am 2often April, wurde fait 
allgemein darauf gedrungen, dafür zu forgen, daß bie 
Sicherheits-Acte, nicht ohne die feyerlichfte Proteſta⸗ 
tion des Adels, eingeführt würde. . Es wurde darauf 
die Dorftellung des Adels gegen die Sicherheits:Acte, 
weiche der König fih geweigert hatte anzunehmen, da er 
fie bereits für ein Neihsgrundgefeß erklart, wie im voris 
gen Stuͤcke, ©. 519, angezeiat worden, verlefen, fo wie 
fie von der Erpeditions: Deputation aufgefegt war, fodann 
verordnet, daß fie in die Protgcolle eingetragen werden 
ſolle, um dem Adel zur Nechtfertigung zu dienen. 

Am folgenden Tage wurde wegen der Dauer der Bes 
mwilligung der Zupfidien und Schatzungen von dem Adel 
Berathſchlagung gehalten. Die Stände des Reiche, fagte 
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man, haben das Recht ſich ſelbſt Schatzungen aufzulegen; 
fie muͤſſen alſo auch das Recht Haben, die Zeit zu beſtim— 
wen, iie lange die fejtgejeßten Summen bezahlt werden 
folten, ‚Einige fegten den Termin auf 3, andere auf 4 
fahre, die meiften auf 2 Sabre. Der Bicelandmarjchall 
erklärte, er fönne zu feinem Vorfchlage feine Einwilligung - 
geben, der auf die Sufammenberufung der Stände leiten 
fönne, weil diefes der König ausdräclich verboten habe. 
Man führte Über dieje Erklärung grofle Beſchwerden, fagte 
viel von den Reiden des Adels auf diejem Neichstage, und 
bewog endlich den Vicelandmarfhall, zu verfpreshen, aß 
er dem Könige über die Privilegien und Nechte der Stände 
die Meynungen und Erflarungen deg Adels vorlegen wolle. 
Man beſchloß nichts weiter, und ließ die Trage wegen der 
Bewilligung ſelbſt noch unentfihieden. 


Als am 24ſten April der Vice-Marſchall die erwartete 
Antwort dem Adel überbraihte, fo entftanden gleid) beym 
Anfange der Vorleſung Debatten, die aber bald gehoben 
wurden, und bie nun vorgelefene Erklarung des Königs 
gieng dahin, “Daß, da, nad) dem 38ſten Daragraphe der 
Regierungsform Fein andrer, als der König, berechtigt fey, 
die Stände des Reichs zufammen zu berufen, man bie 
Gerechtſame des Königs directe verlegen, und die Grund— 
faße der Negierungsform untergraben würde, wenn mark 
eine gewiſſe Zeit für den Beytrag zur Tilgung der Reiche: 
fhuiden beſtimmen wollte; es Eönne folglich fein andrer 
Termin als big zum naͤchſten Reichstage geſetzt werden. 
Aufferdem erfodere es die jeßige Lage des Reichs, daß die 
Feinde nicht im voraus von dem Zeitpuncte unterrichtet 
würden, wenn die Neichsftände wieder verfammele werden 
follten. Aus den fchon gedruckten Protocollen erbelle zur. - 
Genuͤge, welche Anfiiftungen die Feinde zu machen gemußt, 
und dergleichen ſey für die Selbſtſtandigkeit des Reichs 
höchit gefährlich. Er, der König ſchluͤge alſo das Mittel, 
weiches der Priefterfiand angetragen, wegen einer Sewil⸗ 
ligungszDeputation, vor, (deffen wir oben erwähnt. 
haben,) als den beften Weg zur. gemeinfamen Erreichung. 
des Endzwecks., — Der Adel war mit diejer Erflärung 
anfferft unzufrieden, und gieng fo weit, gegen den 22 
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Landmarſchall ſich ſehr unfreundliche Begegnungen zu er⸗ 
lauben. Der Vorſchlag des Prieſterſtandes wurde gaͤnzlich 
verworfen, und der Adel blieb feſt dabey, die Zeit der Geld⸗ 
Bewilligungen nur auf 2 Jahre zu beſtimmen. 
Unter dieſen Umſtaͤnden, und da der Reichstag nicht 
wohl laͤnger mehr dauern konnte, ohne den auderweitigen 
kriegriſchen Vorkehrungen den nachtheiligſten Abbruch zu 
thun, unternahm Guſtap wieder einen neuen groſſen 
Schritt. Er begab fih am 27ſten April, Vormittags, 
ganz unerwartet, ohne einiges ©efolge, von einem einzi— 
gen Dfficiere begleirer, ins Ritterhaus, in die Verſamm— 
Jung des Adels. Eo überrafihend feine Erſcheinung war, 
fo ſehr war es auch feine herablaffende Büte, Ich Fomme 
nicht ald König, tagte er, ich komme aid eriier Erelgiana, 
als ein Ngchkomme ds Stammes Waſa.“ Er ttellee 
hierauf vor, wie jehr die Umſtaͤnde des Reichs erfoderten, 
wie notwendig es für die Aufrechthaltung des effentlichen 
Credits jey, die Dauer der Brwilligungen Dis auf einen 
kuͤnftigen Reichstag zu beſtimmen. Er perſicherte, daß 
dieſes dem Rechte der Stande, den Bewilligungen ein Ziel 
zu legen, feinesiveges nachtheilig ſeyn, oder dieſes Recht 
schwachen folle. Er verfiherte zugleich, daß diefer Beweis 
der Liebe feiner Unterthanen keinesweges ein Bewegungs— 
grund ſeyn follte, die Zufanimendberufung eines Reichstags 
auszuſetzen, ſobald verfelbe ftatt haben könne, ohne den 
Feinden Vortheile in die Haͤnde zu geben.” s 
Aber demohngeachtet erflärgen mit weitlaͤuftigen Grün 
den, in vielen Neden, die Strafen Wachtmeiſter, Löwen; 
Haupt, Hamilton, die Barone Bielke, Duden, Stier— 
granat, und andere, daß fie die Bewilligungen Doch nicht 
Sänger, als auf 2 Fahre zugeflehen koͤnnten, weil es durch— 
aus unmöglich feyn wlirde, dieſe Laft längere Zeit zu tragen, 
Es fprachen zwar auch einige für die entgegen geſetzte Mey⸗ 
nung, namentlicy die Barone Naab, Pfeiff, Ehrenmalm, 
und der Rieutenant von Liliehorn. Allein die meiften 
proteftirten gegen cinen desfallfigen Vorſchlag. Der König 
erhielt Doch nachher noch Die Bewilligung des Adels, 
ließ durch eine Deputation des Ritterhauſes den andern 3 
——— davon Nachricht geben, und verließ das — 
aus. — 











Er wurde, da er nach dem Schloſſe twieder zurück fuhr, 
son einer unzäbiichen Menge von allen Klaffen der Eins 
wohner, die fih auf dem Wege dahin alienthalben verjams 
melt hatten, mit wiederholtem Freudengeſchrey: Es lebe 
der König t begleitet. Anterdeffen hatte auch die Leibwache 
ju Pferde ganz fertig geffanden, um die Befehle des Her— 
3098 Caris zu empfangen, und alled war in Stosholm 
in der lebhaften Bewegung, | 

Saum war der König auf dem Schloffe angekommen, 
fo erjihten der Neichsherold, von der zahlreichen Bürgers 
wache eſcortirt, und fündigte, mis den gewöhnlichen Feyerz 
lich keiten, auf den effentiichen ’Plaßen an, daß der Reichse 
gact vorbey ſey, und morgen, (en 28ſten April, ) der 
Schluß Seffeiben gehalten werde. Am gedachten 
Tage wurde die Neichstagspredige gehalten, und die faͤmt⸗ 
kichen Meichsfiände aller 4 Klaffen verjammelten fih in 
einem jogenaimten Pleno pienorum, und holten den Des 
ſchluß des Reichstages ein. F 

Ohne hiſtoriſche Bemerkungen, oder Betrachtungen 
über dieſen jo hoͤchſtmerkwuͤrdigen Reichſstag, machen zu 
wollen, welche erſt für die entferntere Zukunft gehoͤren, 
fuͤhren wir blos an, daß er dem Koͤnige von Schweden 
zu groſſer Erweiterung ſeiner Rechte gedient hat. Er hat 
durch die neue Sicherheits-Aecte das Recht erlangt, Brieg 
anzufangen, und Frieden und Allianzen zu ſchlieſſen, 
und das groſſe Mittel, ſieh neue Freunde und verbindliche 
Perſenen zu machen, indem er, ohne Ruͤckſicht auf Ges 
burt und Etand, Geben zu allen hohen und niedern Reichs— 
bedienungen erheben kann. Gr. bat, wie behauptet wer 
den will, ſich dem Könige von England, in Abficht feiner 
Berhältnifie gegen fein Volk gleic) gemacht, Man kann 
fagen, er hat nun mehr Hoheits-Rechte, und mehr Ges 
walt, als der König von England. Zwar hat der Stand 
des Adels die Sicherheits Acte nicht angenommen , fons 
dern dagegen profeftirt, weil zu einem ſolchen Grundges 
feße die Beyſtimmung aller 4 Stande erfoderlich fey. 
Der König bedaupter aber, zufolge des Neichstagsichluffes 
vom Jahr 1788, daß dieſe Aste durch die Mehrheit der 
a Stände gegen Einen zum Grundgeſetze geworden ſey, 
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wie im vorigen Stüde, S. 519, angeführt worden, und 
will die Diflincrion, die der Adel zwifchen Grundgeſetzen 
macht, als nirgends gegruͤndet, nicht annehmen. — 
Guſtav hat in den 86 Tagen, als fo lange der Reichstag 
vom 2ten Februar bis 28ſten April dauerte, viel gewon: 
nen. And einer der vornehmſten Gewinne iſt die Lieber: 
nahme der 21 Millionen Thaler Kronfhulden von den 
Eränden, und die Bewilligung der Gelder jur Forts 
fung des Kriege. — | 

Hu diefem Hauptendzwecke des Königs ift auch, noch 
während dem Reichstage, alles mögliche in Thaͤtigkeit 
geſetzt worden, | | | | 
Zu Calrskrona ift, mitten im Winter, mit größtem 
Cifer an der Flotte gearbeitet worden. Die Anzahl der 
zum Dienft fertigen Linienfchiffe giebt man auf 18 ar, 


ohne die Fregatten, und die zahlveiche Florte Eleinerer 
Kriegsſchiffe. Nach den Berichten aus Schweden follen 
auch aus allen Provinzen Seeleute haufenweiſe nach Carla: 
Etona Eommen, und an der Bemannung foll fügar Ueber | 


flug ſeyn. be | —— 

Schweden hat aber auch eine maͤchtige Marine gegen 
ſich, wenn man auch nur die Rußiſche allein rechnet. 
Bey Kopenhagen lagen 10 Linienſchiffe, 3 von 100, 


2 von 74, 5 von 66 Kanonen, 3 Fregatten, jede von 


38 Kanonen, und 2 Kutter. In dem Hafen zu Kron⸗ 
ſtadt waren, nad) Rußiſchen Berichten, 24 Linienſchiffe 
im fertigen Stande. Den. Oberbefehl über dieje gofle 
Stotte in der Öftfee führt der Admiral Tſchitſchagof, welcher 
eine Zeitlang die Rußiſche Eſcadre im Mittellaͤndiſchen 
Meere commanbitt hat, Die Flotte bey Kopenhagen ſteht 


unter der Anführung des Contre- Admiral Koslainoff, 
welcher fich in der Seefchlecht am Horigen 17ten Julius 


‚ einen ausgezeichneten Ruhm erivorben hat: 

Die Schwedifhe Landarmee an ben Finniſchen 
Grenzen hat. den Winter über das Hauptquartier zu Lo⸗ 
wiſa gehabt, und fieng an, unter den Commando des 
Generals, Grafen von Meyerfeld , ſchon gegen Ende des 
Aprils fih in Bewegung zu ſetzen. Der Oberbefehl in 
dem bevorſtehenden Feldzuge if dem Herzoge von Suͤder⸗ 
en mann⸗ 


— 
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mannland, dem Bruder des Koͤnigs, aufgetragen, welcher 

nach den letzten Berichten Anſtalten zur Abreife von Stocks, 
helm machte, Die Rußiſche Macht an den Finniſchen 

Grenzen wird zu 42000 bis 50000 Mann angegeben, 
nnd man erwartete den Großfürften felbjt Hey ihr. 

- Der König von Schweden war auch im Anfange des. 
Mays im Begriffe, Stockholm zu verlaflen, um an den 
nöthigen Orten die Kriegsanftalten zu beleben. Indeſſen 
waren die arretirten Mitglieder des Mdeiftandes bis auf 
einige wenige, nach und nach in Freyheit gefeße worden. 
Die Unterfuchung tiber die gefangnen Finnlandijchen Offi— 
siere ader Hatte 'noc) ihren langfamen Fortgang, und man 
vermuchete, daß fie fi) noch weit in die Lange ziehen ' 
würde, | 

Durch, vie Vermittelung und Betriebfamkeit der drey 
alliirten Mächte, England, Holland und Preuſſen, ift 
es endlich fo weit gefommen, daß zwifihen Dännemarf- 
und Schweden der Waffenftillitand zu Waſſer und zu 
Lande bis auf den 24ften Junius vorerft verlängert 
worden iſt. Mehr wird von diefem Gegenſtande noch 
in den andern Artikeln angeführt werden, | 





| VIII. | 
Tumulte. Unruhen in Frankreich. 


un hat fie. ihren Anfang genommen, jene allgemeine‘ 


- National: Berfammlung des durch Volksmenge, Nas 
tur⸗ und Kunfts Reichthümer und innere zufammenhanz 
gende Stärfe größten, cultivirteften, und mächtigften 
Reichs in Europa, welches aber durch langwierige, oͤftere, 
und Mienfchenverderbliche Kriege, durch Uebermaaß des 
Luxus, ungleiche Vertheilung der Reichthuͤmer, und viele 
fach üble Staatsverwaltung in einen. Stand der Vers 
wirrung, und des Unvermögens gefommen iſt, der eine 
allgemeine Hülfe nöchig macht, und eine Revolution der. 
Staatsverfaffung.. zur. Folge haben wird. Das Schick 
aller groſſen mächtigen Reiche, wis die — 

" | ehrtz 
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lehrt; entweder auswaͤrtige Uebermacht, oder innerer Vers 
fall, machte die Staats Coloſſen wankend, die lange vielen 

daͤchten widerſtanden hatten. Einige ſtuͤrzten ganz das 
hin: andere wurden dutch neue Mittel aufs nene beſeſtigt. 

Zu dieſem Endzwecke ließ dir gutgefinnte Zudewig dee 
XVT feine Nation zuſammen berufen. Die Wahlen der 
Deputirten zu dem Reichstage waren meiſtens am 27ſten 
April geſchehen, an welchem Tage der Meichstag in Ders 
faili:s ausgerufen wurde. Am 2ten Dan wurden die 
anweſenden Stände dem Könige nach und nach vorgefiellt, 
und am gten May geſchahe dic feyerliche Eröfnung des 
Reihstades mir allem Pompe der dabey gewöhnlichen 
Seperlichfeiten, des Morgens um 10 Uhr. Der König, 
die Königin, der ganze Hof, alle 3 Stande des Reichs; 
zuerſt der Bürgerfland, dann der Adel, dann die Beiſtlich— 


feit und darin dev Hof, begaben fich nach der Str. Ludwigs— 


kirche, wo ein Hochamt, und eine Predigt gehalten werde. 
Der König empfieng die lebhafteften Beweiſe der Liebe 
feines Volkes: Ein hundertmal wiederholtes, Es lebe der 
König! vermifchee fich im Freudengeſchreye mit den Ger 
ſaͤngen, die die Geiſtlichkeit wähtend der Proceßion fang, 
and machte ein Aufferfi ruͤhrendes Schaufpiel. An den 
Fenſtern auf den Straſſen, durch weldye der Zug gieng, 
waren taufende von Zuſchauern, alle im fchöngten Puße, 
Die Deputirten der Stände zeigten faſt alle in ihren Mir 


nen eins Erhebung des Geiftes, eirien Muth, einen fekten 


* 


Blick, würdig der Repraͤſentanten einer jo groſſen Nation. 
Als in der Kirche eirt Herold ven Ständen nach den Amt: 


mannſchaften die Plate anweiſen wollte, vief ein Depur ' 


tirter des Bürgerftandes, aus Bourgogne? Was Wü 


dans heiffen? Das ift unnuͤz Wir find alle einaunder 


gleich, alle Brüder. Der Herold. fragte den König, 
wos zur than ſey, und der König antwortete: Eh! qu'ils 
s'arrangent comme Hs voudront> (Nun, fo mögen fie 
ſitzen, wie fie wollen.) Der Dürgerjtand feßte fih, da 
er zuerſt gieng, gleich aufs Chor auf die Plaͤtze, wo der 


Adel und die Geifttichfeit hatten fisen follen, welde num: 


die Pläse der Bürgerlichen einnehmen mußten. Der 
Ruͤckzug nad) gehnitener Predigt geſchahe in Ähnlichen 


% 
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Am gzten Mag fieng die erſte Sitzung des Reichs: 
tags, gegen 12 Uhr, an. Siendauerte bis nach4 Uhr. 
Der König hielt zuerſt eine Redez ſie hatte Aehnlichkeit 
‚mit den Reden, mit welchen der. Konig von England das 
Parlament zu eröfnen pflegt. : Da ſie in allen Zeitungen 
ſteht, fo führen wir. daraus nut das Geſchichtmaͤßige an. — 
es Dieferv Tag; den mein Herz ſchon laͤngſt wünfchte , -Aft 
endlich gefommen;, and ich' ſehe ‚wich mit. den Nepraͤſen⸗ 
tanten der Nation umgeben, welcherzu befehlen ich mir 
eine Ehre mache. — Ich habe fein Bedenken getragen, in 
der Zuſammenberufung der allgemeinen. Stände: einen Be: 
Brauch wieder"Berzuftellen, - von. weichen das Reich eine 
neue Stärke zieyen, und. welcher. der Nation eine neue 
- Duelle des Wohfftandes eröfnen Fan; Die Staatsſchuld, 
welche bey muiner-Öelangung zum Throne ſchon uners 
meßlich war, hat unter meiner Regierung noch; zugenom⸗ 
wien. Ein toftbaret, aber chrenvalecsirieg, it die Urſache 
geweſen: die Vermehrung der Auflagen war dienot hwen⸗ 
dige Folge, und ihre ungleiche Vertheilung hat ſie och 
empfindlicher gemacht, Eine allgemeine Unruhe, ein 
. übertriebues Verlangen nach Neuerungen, bemaͤchtigten 
ſich der Gemuͤther, und würden die Meynungen ganz-ure 
gemacht haben, wenn mannict darauf bedacht waͤre, ſie 
durch vereinigte, weiſe und gemaßigte Deiehrungen feſt⸗ 
zuſetzen. In dieſem Vertrauen chabe ich Sien? mee 
‚Herren, verſammelt; — Ich werde Ihnen deezufiond. 
der Finanzen vorlegen laſſen,Aind wenn Sie ſelhi ge wor⸗ 
den unterfucht haben, ſo bin ith verſichert, dak Re sale 
die wirkſamſten Mittel vorſchlagen werden, darinnen eine 
dauernde Ordnung herzuſtellen und-den oͤffentlichen Cye⸗ 
"die zu befeſtigen. Die’ Gemitther. ſind in Bewrgunzg, 
“aber eine Verfanintsingder: Repraͤſentanten der Marien 
- wird gewiß nur den Rath der Weisheit sund «Klugheit 
hoͤren. — Alles, was man von dem zaͤttlichſten Anchuile 
in dem oͤffentlichen Wohle, alles atwas man von einem 
Souverain verlangen kann, welcher der erſte Freund ſeines 
WVolkes iſt, das: koͤnnen und ſollen Sie von meinen; Ge⸗ 
ſinnungen erwarte U. | 
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Auf die Dede’ des Königs folgte eine von dem Sie 


gelbewahrer, Herrn von Barentin. Darauf redete Kerr | 


Necker 3 Stunden lang, oder ließ vielmehr wegen jeiner 


ſchwachen Stimme, nachdem er nur einige Minuten ſelbſt 


‚geredet, feine übrige Rede ableſen. Er empfahl Einigs 


feit und Eintracht, er ſchien zu wuͤnſchen, daß man die | 


Stimmen nad den Ständen, und nicht nach Den 


Röpfen zählte, aber es Eönnten aud) Fälle das Segen: | 
theil erfodern. Er gab das Deficit nur zu 56 Millie: | 


‚nen am, aber er vechnete nur die gewöhnlichen Einfünfte 


und gewöhnlichen Ausgaben. Diefe Art zu rechnen, die | 
"alles auf Schrauben fegt, und feinen fihern Etat gicht, | 
gefiel den Standen gar nicht, und man murmelte von | 


Belegen und Beweiſen, die erſt nöthig ſeyn würden, 
‚ am klar zu fehen. Kerr Meder jagte gar, er wolle durch 


Erſparungen das Deficit bis auf 16 Millionen herab | 


bringen, Beym Weggehen wurde der König wieder Ich: 
. haft applaudirt. Auch einige Freunde des Heren Neckers 
 applaudirten ihn. er 

Am folgenden Tage, den Sten May, fing man an, 
die Bollmachten der Depütirten zu verificiven; und erft, 





— — — 


"wenn dieſe langwierige Arbeit geendigt iſt, gehen die Be⸗ 


rathſchlagungs⸗Seßionen an. Wir wollen ſie in ihrem 
Zufammenhange vom Anfange an laflen, und im Fünftis 
“gen Monatsftüde die Gefthichte derfelben geben. 
2 Wenn alle Deputirte vollſtaͤndig beyſammen find, fe 
wird ihre Zahl 1204 feyn. Uber noch war Paris mit 
-der Wahl feiner 52° Deputirten nit zu Stande, die 
„deshalb auch nicht dem.Anfange des Neichstags beywohs 
“gen konnten. Und in Bretagne haben der adliche und 
: ggeiftliche Stand erklärt, daß fie gar Feine Deputirten 
rg und mithin gar feinen Antheil am Reichstage 
nehmen werden, noch wollen, weil fie nicht nad) der alten 
+ gebrauchlichen Weife ihre Deputirte haben wählen jollen, 
- and alfo ibre Rechte und Privilegien ihnen gefchmälers 
- Wären. So wird aus Bretagne nur der Buͤrgerſtand 
auf dem Neichstage erfiheinen, wenn man nicht noch ein 
Auskunftsmittel trifft. Eben fo find in Artois Zwiftigs 
keiten über das Hecht zu wählen ausgebrochen, u 
— 7 —— | xpu⸗ 
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Deputirten auf dem Reichstage erſchienen. Von Béarn 
Iſt auch Niemand erſchienen. * a — 
Unnterdeſſen haben ſich ſehr bedenkllche Unruhen durch 
ganz Frankreich verbreitet. Der von uns ſchon ehemals 
erwähnte Tumult zu Toulon, am 23ſten März, iſt ſehr 
arg geweſen. Der.Poͤbel hat, viele. Käufer gepluͤndert; 
und wenn die Arbeiter-im Arjenale nicht waren durch einen 
patriotiſchen Mann mit baarem Gelde befriedigt worden, 
jo würde das Arjenal in Brand geſteckt worden ſeyn. In 
vielen Provinzen find neue Tumulte und Unruhen gewer ' 
fen;. zu Cette, in Languedoc, zu Orleans, zu Caen, im 
der Normandie. Zu Arras hat der Pöbel dte Hauptfirche 
in, Brand geſteckt, als eben die Geiſtlichkeit Berathſchla— 
"gung wegen des Neichdtags hielt. Vier Geiftliche find 
in den Flammen umgefommen. In Bretagne dauert 
die Trennung zwifchen den zwey erften Ständen und dem 
dritten noch immer-fort, Doc find Eeine neue Gewalts, 
thaͤtigkeiten erfolgt, | FE 
Hingegen find neuere Tumulte und Empoͤrungen im 
Bourgogne zu Sanlieu, zu Montpellier, zu Arles, zu 
NMismes und an andern mehrern Drten gewefen. Einer 
der ärgften tumultuarifchen Stürme iſt felbft- zu Paris am 
27ſten April ausgebrochen. Die Selegenheit dazu gab - 
ein reicher Inhaber einer der größten und ſchoͤnſten Fabri⸗ 
fen von gemahlten Papier, Herr Reveillon, weil er gefagt 
Haben follte, die Theurung des Brodtes fey nicht fo Tai; 
wie man ausichreye, feine Leute in feiner Fabrik kaͤmen 
mit 15 Sous täglichen Verdienftes vecht bequem aus. 
Herr Reveillon foll aber dieß gar nicht gejagt haben, fons 
dern man hat nur einen Aufruhr anftiften wollen, und jene. 
vorgegebenen Reden mit zur Veranlaflung gemacht. Ei 
Trupp aufrübrerifcher Leute, der auf. 6000 Mann ſtark 
"war, fehleppte ein Bild, welches Hrn. Reveillon vorftellen 
ſollte, durch die Straflen, und verbraunte es auf dem Greve 
‚oder Richtplatze. Unterdeſſen deckte ein. ſtarkes Detafcher 
ment Truppen ſein Haus, um es fuͤr Anzuͤndung und Pluͤn⸗ 
derung zu bewahren. Der empoͤreriſche Haufen verließ 
ſich Abends wieder. Aber am folgenden Tage, am 28ſten 
April, erſchien er wieder In noch groͤſſerer Menge, ſtuͤrmte 
— Be 1 — dat 
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das Hard’ des Herrn Reveillon, pluͤnderte und zerſtoͤrte 28 
von Grund aus. Es kamen Truppen angeruͤckt. Die 
wilder Stuͤrmenden wehrten ſich, wie in einer Belagerung, 
und warſen Ziegel, Steine, Balken; ünid Schorſteine auf 
die Soldaten. Dieſe feuerten darauf’nlit ſcharf geladenen 
Gewehren.Nun entſtandoein ſchreckliches Metzeln, die 
Soldaͤten, die wiele todeſchoſſen, ud verwundeten, mußten 
endlich ielbſt zuroͤek ·weichen bis ihnen Abends um 8 Uhr 
die Schweizer Garden zu Huͤlfe kamen, und mit Kanonen | 
anruͤckten·Dieſes machte endlich die ſtuͤrmenden ſtutzig, 
und fie zerſtreuten ſich nach und nach. Man nahm, viele 
gefangen. Die'Zahl der Getoͤdteten von beyden Seiten 
wird. man wohl⸗ nie mit Zuverlaͤßigkeit erſahren. Man 
giebt fie mit den‘ Verwundeten zuſammen auf. 6OO An. 
Nach andern Nachilchten find 130 getödrer, und 356 vers 
"wunder worden. - "Fmmer-ift ein ſoiches Schartrrägel, 
mit ſolcher Würh, in der Sauptſtadt Paris, eine ent⸗ 
ſetzliche Scene. Man will behaupten, daß ganz ‘andere 
Perſonen/ als Leute vom Poͤbel, die Anſtiftere gewefen find, 
‚und dag unter dieſem Tumulte, und den Empoͤrungen in fo 
vielen Staͤdten und Oertern, ganz beſondre, weit angelegte 
Plane, verborgen liegen. DE u u 
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fen Leute von mehrern Nationen, Engländer, Schotten, 
"und andere befinden, EN re 
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blons. — Schon iſt die erſte Streitigkeit zwiſchen dem 
Koͤnige und den Staͤnden erſchienen. Der Graf von Min 
rabeau hatte angefangen; ein Reichstags-Journal zu. ſchrei⸗ 
ben. .. Schon waren zwey Dlärter heraus,“ als die, Fopt⸗ 
feßung ‚durch ein Arrett des Staatsrarhs- verboten. wurde,. 
Der dritte, (bürgerliche) Strand jchiefte daruͤber gieich eine 
Depurasion an die 2 andern Stände, „und vertangt, Daß, 
fein deraleihen Verbot, ohne M itwiſſen der Staͤnde ge⸗ 
ſche hen koͤnne, daß ſie, die Staͤnde, anjetzt der einzige 
wahre Staatsrath des Königs wären, und daß maͤn ſich 
in ollen dergleihen Sachen nun an fie wenden mürfle. - 
Sn Marſeille it ein ernſthafter Handel entſtanden. | 
Die Stadt verlangt eine Mienge Privilegien, wozu fie: 
Recht zu Haben glaudt, und will Feine Beſatzung vo’, Trup⸗ 
pen haben. Man widerſetzt ſich dieſen Foderungen, vor 
allen Seiten marfchiren Truppen gegen di: Stadt. Diefe‘ 
fol \hon I0000 Manii bewafher haben. Man will fie 
förmlid) belagern, und ihnen zu Waffer die — abſchnt⸗ 
den. — So unruhig iſt jetzt Frankreich. — 


„IX. Ä > 
olunmen 9 Preußiſche neueſte Memoires 
wæegen der Polniſch⸗ ruhiſchen * 

Angelegenheiten. 
Note, welche ber Fuͤrſt Ezartornsfi, * !eufferordente 
licher Gefandte der Republik Polen zu Berlin, dem - 
Minifterium des Preufßifchen Hofes: am z7ften 


April 1789 übergeben hat. 


nterzeichneter hat, zufolge der erhaltenen Befehle, die 
Ehre, Ihren Excellenzen, den Herren Grafen von 
Finkenſtein und von ger Bberg, folgende Tote zu übers 
geben. Indem die Durchlauchtigſten Stände der Republik 
noch) eine Antwort des Rußiſchen Hofes auf ihre Vorftellung 
vom: Ioten Maͤrz, ———— — — — 
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Gebiets von den Rußiſchen Truppen erwarsen, f6 haben 
Sie eine nee Note *) von dem Grafen von Stadelberg, 
Am baſſadeur dieſes Hofes bey den Durchlauchtigfien Staͤn⸗ 
den erhalten, deren Spnhalt den Begenftand der Borftelluns 
gen, die in erwähnter Note. der Stände enthalten find, 
abzulehnen ſcheint, da fle das Verlangen tiad) der Bewilli— 
gung des Einmarfches und eines unbeſtimmten Durchzugs 
neuer Truppen diefer Macht zu erfennen giebt. 


2. Da diefe Note gerade zu einer Zeit eintraf, wo viels 
fältige Berichte, die faft zugleich aus mehren Gegenden 
von Polen und Litthauen eingegangen waren, die allmaͤ— 
lige und ſyſtematiſche Entwickelung eines Feimenden Auss 
bruch6 der Empsrung unter den Bauern von der unirten 
und nicht unirten Griechiſchen Kirche, von welcher vorher— 
gehende Berichte allein die Eriftenz gemeldit hatten, er: 


wieſen, zu einer Zeit, wo eben diefe Berichte zufolge der. 


Berhöre und der Ausfagen mehrerer arretirten Aufruͤhrer 
- (von denen eihige, fogar ſchon die angemeffene Strafe ihrer 
Empörung gelitten Haben) bezeugten, daß die erfien Ans 
lagen zu diefem Aufſtande fowel von Rußiſchen, nicht 
unirten Sriechifchen Mönchen, die unter verfihiedenen 
Vorwaͤnden nad) Polen gekommen, als auch von den 
Zwosczyks, ProviantZuführern, Marguetendern und ars 
bern Unterthanen diejer Nation, die fi in gröfferer Menge 
als jemals im Lande! verdreiter haben, eingegeben tworden, 
ſo bat dieſe Note nicht anders als einen widrigen Eindruck 
auf die Berfammlung der Nation machen Eönnen, und die 
Bewegungsgruͤnde ihrer Abgeneigtheit gegen die Verſtat⸗ 

tung des weitern Aufenthalts der Nufifchen Truppen in 
Molen, vermehrt, 2 — 

..Diefe Lage der Sachen, über welche Unterzeichneter 
im Stande ift, dem Erlauchten Miniſterium Sr. Preußis 
hen Majeſtaͤt die umſtaͤndlichſten und genaueſten Aufklaͤ⸗ 
rungen zu geben, macht, daß die Nation irgend einen 

inmarjch erwähnter Truppen nicht mehr als einen uns 
ſchaͤdlichen, fondern vielmehr als einen gefährlichen Durch— 
9). Sie iſt in dem obigen Artikel der Geſchichte des Polniſchen 
Reichstags mitgetheilt. 
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zug anſehen muß, weil auſſer den ſchon erfahrnen Incon⸗ 
venienzen, die dieſer Durchzug verurſacht, auch zu befuͤrch⸗ 
ten iſt, daß die Erſcheinung Rußiſcher Detaſchements in 
Polen, in den Augen des Volks, das eben ſo empfaͤnglich 
der Verführung als der Verblendung iſt, als eine Ankuͤn⸗ 
digung eines entſchiedenen Plans zur Veſchuͤtzung einer 
Revolte ſcheinen möchte, die es taͤglich durch Unterthanen 
dieſer Nation unterhalten ſieht. u 

‚Unter dem Zufammentreffen biefer Umſtaͤnde, die die 
forgfältigite Aufmerkfamfeit der Nation erfodern, koͤnnten 
die Stände der Republik feinen unzweifelhafteern Beweis 
Ihres Zutrauend auf die freundfchaftlichen und großmuͤ⸗ 
thigen Geſinnungen Ihro Preuß. Majeſtaͤt gegen Polen, 
geben, als indem Sie eilen, Hoͤchſtdenenſelben das wahre 

Gemaͤlde dieſer Lage vor Augen zu legen. er 
Indem der Unterzeichnete fich diefes fo wie des Aufs 
trags enrlediat, dem K. Miniſterium die Note des Rußiſchen 
Ambaſſadeurs mitzutheilen, welche er die Ehre hat hier 
beyzufuͤgen, fo muß er zugleich, zufolge der erhaltnen Dei 
fehle, verfichern, daß den Ständen, indem Sie alles oben 
angeführte zur Kennentg Sr. Majeftät bringen laffen, na⸗ 
tarlich fehr daran gelegen ift, davon gewiß zu werben, 
wie Se. Majeftät diefe Lage der Sachen anfchen werden, 
wobey Sie nicht zweifeln, daß. der Geſichtspunet, unter 
welchem Sie diejelbe betrachten werden, Ihnen durch dem 
großmüchigen Antheil bezeichnet werde, welchen Hoͤchſt⸗ 
diejelben beftändig an der Sicherheit, Unabhangigfeit und. 
unverleßten Erhaltung von Polen nehmen, ae 

Berlin, den 27ſten April 1789. 

Joſeph Fürft Ezartorysii. 
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2. 
Antwort des KR. Preußifchen Minifteriums auf vor⸗ 
ſtehende Note, vom often April 1789, 
Wir haben nicht ermangelt, dem Könige bie Note vor⸗ 
zulegen, welche der Herr Fuͤrſt Czartoryski, auſfſerordent⸗ 
ücher Geſandte und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Mes - 
ur RE ieſtae 
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jeftät des’ Koͤnigs und der Ban chlauchtigſten Republik Po⸗ 
ken uns unterm 27 7ſten; april zugeftellchät, um Sr. Majr 
die Simmerdiffe: zu erbfnen, ın welchen Die Stande der 
Durchlinche. —* ſich von neuen in —— ihrer 
gegenwärtigen Lage befinden, 


Da der König. einen bejpndern und freundſchaſtlichen 
Añtheil' an dem Schickſale einer freundſchaͤſftlichen, werz, 
buͤndeten und. benach barten Republik nimmt, fo har er 
feht ungerne aus dieſer Note erfahren, daß die Staͤnde 
der erwähnten Durchtaucht. Repubiik nicht voͤllig mit der 
Note zufrieden find, welche der Rußiſche Ambaſſadeur 
unterm Hlen April in Betref-des Durchzugs Rußiſcher 
Truppen durch das Polnische Gebiet Ihnen uͤbergeben bat, 
und das Sie zugleich über gewiffe Anzeichen eines altggs 
meinen Aufftandes der griechifch: N, der Republik unter 
worſenen Baneen fich ſehr beunruhigt anden, welcher den 
Gelegenheit des Durchzugs Rußiſcher Truppen zum Aus⸗ 
bruch kommen koͤnnte. Geruͤhrt durch dieſe Eroͤfnung 


und durch das Zuttauen, daß die Durchlauchtigen Stande 


Er. Majoeſtaät dadurch bezeugen, daß Sie um Ihre Rath— 
ſchlaͤge und Vermittlung bey dieſer kritiſchen lage von Dos; 
len aAſuchen, tragen Diejelben fein Bedentem, ſich hierüber 
mit der Offenheit und Anfrichtigkeit zu ectlaͤren, die Sie 
ſtets an den Tag zu legen pflegen. ", 

Der Koͤnig iſt gewiß uͤberzeugt, Daß die Erlauchte 
Polniſche Nation mit Zuverlaͤßigkeit von dem Wohlwollen 
under’ erhabnen Denkungsart Ihro Majeſtaͤt, der Kay⸗ 
ſerin von Rußland, erivarten kann, daß dieſe großmuͤthige 
Fuͤrſtin nichts thun no) erlauben wird, was zum Verderz 
ben und Nachtheil eines freyen, benachbarten, freundichafts 
‚ lichen und mit Rußland alliirten Staats gereichen fünnte. 
Da indeß der Aufenthalt und der fortdanernde und unbe 
ſtimmte Durchzug der Rußiſchen Truppen durch das pol: 
niiche Gebiets und’Die, Convention, welche-der Rußiſche 
Herr Ambaffadeur desfalls vorſchlaͤgt, Inconvenienzen da⸗ 
durch haben koͤnnten, daß ſie der ünabhaͤngigkeit und der 
Neutralität der Republik nachtheilig wuͤrden, die Dttor 
mannighe Pforte anreizten, diefelben Erleichterungen für 
ihre Em zu verlangen⸗ ſehr laͤſtig fuͤr die Gegenden 
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von Polen würden ;-durch ‚welche die Truppen der Erieg: 
führenden Machte mariirten, und ın der That auch den 
Geiſt nnd die Neigungen des Aufruhrs-der griechiſchen, 
in Polen anſaßigen Bauern untechalten konnten: jo iſt 
Er. Majeſtaͤt der Meynung, daß man dieſen Unaunehnp. 
lichkeiten und nad theitigen Folgen vom beyden Seiten zu— 
vorkogamen und ſie aus dem Wege raͤumen koͤnne, weun 
die Durchlaucht. Republitk ſelbige der exhabenen Denkungss, 
art der Kayſerin auf eine Achtunger und Zutiguenyolle 
Meile vorſtellen tiefe, wenn fie diefe erhabne Monarchin 
erfuchte-, die polniiche Nation. mit den Gefahren und den 
Laften eines beftändigen Durchzugs der Rußiſchen Trup⸗ 
pen, der durch einen kleinen 5* leicht zu permeiden 
waͤre, zu verſchonen, ind wenn Sie zugieich den Vorſchlag 
thun lieſſe, daß im Blend eines unumgaͤnglichen Durchzugß 
einiger Rußiſchen Truppen durch Boten, Sie ſelbigen DE 
Fleitien Abtheilungen geſchehen taffen,, durch, Ihren 
Ambaſſadenr zu Warſchau zeitig vorläufig darum rye⸗ 
quiriren, und zugeben mochte daß dieſe Truppen, von. 
Commiſſarien der Republik Durchbegleirer würden, 
wie diejes in den Kreifen des teutſchen Beer ſelbſt 
bey Bayferlihen Truppen gebraͤuchlich iſt; das fer⸗ 
ner ter Rußiſche Hof keine neue Magazine in Polen er— 
richte, und daß ey dieſenigen, die noch darin vorhanden 
find , , unter der Aufficht einiger Compiffarien und einiger ' 
für ihre Derfonen. bewafneten Leite laffe „welchen Garten 
und Magazinen die Republik alle noͤthige Sicherheit durch 
den Schuß ihrer Truppen zufi ihern könnte. Es ſcheint, 
daß ſolche Maaßre deln und Vorſſ hisanftalten ſehr geichickk 
ſeyn würden, die Neutralität und Unabhängigkeit der Nor’ 
publik; zu befräftigen , und die Inconvenienzen der Maga⸗ 
zine und des Durchzugs Rußiſcher Truppen zu vermindern 
And abzuftellen, indeg dem Rußiſchen Hofe Doch reelle Ben 
weiſe von der Achtung und dem guten Willen der Republif 
fuͤr das Juͤtereſſe Ruͤßlands gegeben und. demfelben anfehns: 
liche Erleichterungen verſchaſt wuͤrden, die zugleich von dep 
find, daß fie, mit dem Wohl der. lieh koͤnnen vert 
einbaret wadin, ee | 
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614: IX. Preußiſche Note an die Republik Polen. 
Der Koͤnig ſchmeichelt ſich, daß wenn die Stände ber. 


Durchlauchtigſten Republik Polen Vorſtellungen und Vor— 


ſchlaͤge dieſer Art Ihro Majeſtaͤt, der Kayſerin von Rußland, 
thun laſſen werden, dieſe erhabene Monarchin ſie mit der 


Großmuth genehmigen wird, wovon Ote jo viele Beweife 
gegeben hat. Auch iſt Se. Majeſtaͤt ſehr geneigt, Dieſel⸗ 
—— und dep dem Rußtiſchen Hofe auf eine Art. 


unterſt tzen zu laſſen, die dem Antheile entſprechend und 
ongemeſſen iſt, welchen Sie an der Ruhe und Wohlfahrt 
des Königereichs Polen. nehmen. Sie erwarten nur die 


Erifchlieffungen der Erlauchten Stände-der Durchlaucht ig⸗ 


ſten Republik über diefe Gegenſtaͤnde und Über den Se: 
brauch, den Ste von. Ihren Rarhichlägen machen wollen, 
um desfafls die Befehle. und noͤthtgen Anweiſungen Ihren 
Miniſtern in Rußland und in Polen geben zu koͤnnen. 
Rachdem wir fo die Beſehle ausgerichtet haben, welche der 
- König ung zur Ausfertigung diefer Antwort an den Hrn. 
Fuͤrſten Czattoryski gegeben hat , {0 erfuchen wir Ihn, fels 
bige an feine Committenten, die Stände der Durchlauch⸗ 
tigften Republik Polen zu Warichau, gelangen zu laſſen. 
Berlin, den 30ſten April 1789 | | 
| | - > Sinfenftein. Herzberg. 


een X. | F 
Tuͤrkenkrieg. Tod des Tuͤrkiſchen Kayſers. 


2) sum I9ten April hatte man in Wien. einige 


Hoffnung, daß der Divan zu Eonftantinopel die fo 
gemäßigten Friedensvorſchlaͤge der beytenKaiferhöfe, welche: 
die Bourbonichen Geſandten dem Reis; Effendi mitcheils 
ten, entweder annehmen, oder fie doch zu einer Anleitung. 
einer. Friedens s Negoriation machen würde. Allein an 
jenem Tage brachte ein Courier die Nachricht, daß die 


Mforte.die Vorſchlaͤge nicht angenommen habe, und den 


Krieg mit aller möglichen Kraft fortfegen wolle. Man 
‚hat fo gar, nad) einigen Oeſtereichiſchen Berichten, zu 
Eonftantinopel die Zuruͤckgebung der Keftungen Oczakow, 
Checzim, der Pläge in Bosnien, der Moldau, dev Krim, 
| | | BE Se und 
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und noch dazu zur Entſchaͤdigung der Kriegskoſten das 
ganze Baunat, und 40 Millionen Piaſter gefodert. Frey— 
iich ſehr komiſche Foderungen, deren Erfolg aber tragiſch 
fuͤr die Tuͤrken werden koͤnnte. Indeſſen verlaͤßt ſich der 
Divan auf die Inſinuationen und Vorſtellungen der mit 
der Pforte freundſchaftlichen Maͤchte, welche auch ihr ſehr 
gerathen haben, keinen andern Frieden als auf einem 
Tongreſſe zu ſchlieſſen, an welchem die uͤbrigen vornehm⸗ 
ſten Hoͤfe von Europa, als Vermittler, Antheil naͤhmen. 

Dieſe Ermunterungen kamen zu rechter Zeit, da die 
in Conſtantinopel endlich allgemein bekannt gewordne Er⸗ 
oberung von Oczakow ein groſſes Schrecken unter die da⸗ 
ſigen Kriegsvoͤlker verbreitet hatte. Einige tauſend Mann, 
deſonders aus Aſien und dem Archipel, die zum Dienſte 
auf der Flotte Heftiiumt waren, ‚liefen davon, und weder 
Verſprechungen noch Drehungen fonnten fie zurück halten, 
Dazu Fam eine auflerordentliche Theurung, und es fiel 
der Negierung ſehr ſchwer, das Volk im Zaume zu’ halten. 
Gleichwol war man des Borjaßeg, in diejem Feldzuge die 
Krim und Oczakow wieder zu erobern; und machte dazu 
alle mögliche Vorkehrungen, 

Die Nuffen-aber haben, gleich nah Oczakows Befiß: 
nehmung, gar grofle Örgenvorkehrungen gemadt. Die 
Inſel Berefan ift mit vieler Artilierie und einer ſtarken 
Beſatzung verfehen worden. Oczakow ſelbſt ift wieder in 
den beften Vertheidiaungsftand gejebt. Zu Therſon feßte 
man 4 Linienſchiffe und 3 Fregatten in den Stand, 
um nach Sebaſtopel zu fegein, und fich mit der dafigen 
Flotte zu vereinigen, welhe aus 3 Linienfchiffen und 

14 Fregatten beſteht. Die gefammte Rußifche Sees 
macht auf dem ſchwarzen Meere jollte in diefem Som⸗ 
mer aus 7 Binienfebiffen und 22 Fregatten, von 28 
bis 44 Kanonen beftchen, worüber der Graf von Waino: - 
wich ald Bices Admiral den Beſehl führt. An kleinern 
Kriegsichiffen war.eine groffe Anzahl vorhanden, und diefe 
eben thaten voriges Jahr jo groſſe Dienſte. Es waren 
24 Galeeren, 46 Kanonier :Chalouppen, und noch 140 
kleine Chaleuppen, von einer Kanone jede, im Liman, 
bey Oczakow, welshe auch diefen. Sommer bert: bleiben 
Sr Del Zur fellen, 
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ſollen, und yon den Bakterien von Oczakow und Kinburn 
gedeckt werden. Die Beſatzung in beyden Plaͤtzen ſoll 
ſich mit allem gegen 10000 Mann heiaufen. Sn der 
Krim fuͤrchtete man ſich ſo wenig für eine kuͤrkiſche Lanz 
dung, dab Die daſigen Rußiſchen Truppen nicht vermehrt 
werden ſolien. 

Mitten unter den Erwartungen des ahfimgenden Felds 
zuas, der von allen Zeiten anfieng lebhaft zu werden, 
erhaͤlt man über Venedig die Nachricht, die on ſo zu⸗ 
verlaͤßtg als wichtig iſt, daß der Sushyere, . Abdul⸗ 
Samid, am 7ten April plöglich geſtorben, und hm 
fein Neſſe Selim, ein junger Prinz von 27 Jahren, 
in der Regierung aefolat ſey. Schon dieſer erſten Nach— 
richt. sit Die Anmerkung biygefügt, daß About: Hamid 
wol nicht eines natürlichen Todes gefterben ſeyn moͤge. 


Er war jedoch ſchon 64 Scht alt, und ſeit einiger Zeit 
her ſehr ſchwaͤchtich. Prinz Selim wird allgemein fuͤr 


einen ſeurigen, kriegriſchen Charakter gehalten, 


Die leichten Truppen ber Türken haben Dies Fahr 
ſehr zeitig angefangen ſich zu zeigen, und beſonders gegen 
die Moldau und Die Ziebenbürgifchen Paͤſſe Ueberfaͤlle 
und Angriffe verſucht. Sowol der rechte Fluͤget der 
Ruſſen, als das Prinz⸗-Koburgiſche Corps wurden öfters 
von ihnen beunzubigt. Die Rufen wurden zweymer ſo 
heftig angefallen, daß ſie uͤbermannt wurden, und einige 
Mannſchaft verloren, und der Oberſte Trembinsty wurde 
mit mehrern Koſaken und Arnauten gefangen. Daher 
rückten die Oeſterreicher vor, und beſetzten die Vorpoſten 
mit mehr Mannſchaft. Am Sten April uͤberfielen 2000 
Tuͤrken das Dorf Malai, machten die daſige Feldwache 
nieder, ‚ermordeten 90 Sinwohner, und jchleppten 140 
ale Sklaven mit fort. Am Hten lieffen fie fid) bey Pri⸗ 
porg ſehen. Ein andrer ſtarker Haufen von 7000 Mann 
grif an denſelben Tage die Oeſterreicher in Walje Mujeri, 
beym Terzburger Paſſe an. Die Defterreicher zogen ſich 
anfangs zurück, nac erhaltner Verſtaͤrkung aber trieben 
fie. die zu unvorfichtig auf einen Platz gelockten Tuͤrken, 


wo ‚fie num eine ſchmale Fronte machen konnten, und dem 


an Seuer auegeſetzt waren, nach einem in 
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Rändigen Sefehte, Mittags lm 12 uht zilruͤck und 
verfolgten fie.weit bin. Mean giebt. den Verluſt der Turs 
fen zu 250 Mann Todte an, ‚ohne:d die Verwundete. Am 
19ten April rüsten 5000 Tuͤrken gegen Bukow an, wo 
der Oberſte Karaiczay das Commando hatte, und geiffeit 
die Defterreichifihen Huſaren mit ſolcher Gewait an, daß 
ſich dieſelben bis unter. die Kanonen zuͤruͤckzogen, da denn 
die Tuͤrken der Artillerie wichen, aber noch 3a Angriffe 
auf den linken Sigel des Oberſten, den Mittelpunct, 
und dann den rechten Flügel unternahmen. "Sie würden 
jedoch altenthalben zuruͤckgetrieben, zogen mit aller Be; 
hutſamkeit zurück, und lieſſen 40 Todte und 100 Pferde 
auf dem Piabe, ohne was fie an Todten und Verwunde⸗ 
ten mit fortſchleppten. — 


Das tuͤrkiſche Heer in Wornien zeigte ſich um dieſelbe 
Zeit an der kroatiſchen Grenze öfters, beſonders vom 20ſten 
April an. Am 24ſten brachen 7000 Mann unweit 
Gliga bey Siromaz ein, griffen das da liegende Regiment 
‚an, und legten das Dorf Oberſtrowaz, nebſt einem Xde⸗ 
des anliegenden in die Aſche, ſaͤbelten die meiſten Ein: 
wohner, und ſelbſt die Weiber nieder, und führten die 
‘andern, nebſt dem Viehe und geraubten Sachen, hinweg. 
Sie eilten zuruͤck, ehe ein voin General Schlau aus 
Glina geſchicktes Detafchement fie erreichen konnte. In dei: 
ſelben Tagen bezog ein kuͤrkiſch Detaſchement unverſehends 
einen vortheilhaften Poſten in Bosnien bey Czetin, und ver— 
ſchanzte ſich mit 4 Kanonen, wodurch das Fort, worauf 
‚man Abficht Hatte, gedeckt wurde, Auf einer anderm&eite 
von Banjaluka her brachen unvermuthet am r2ten April 
eine Anzahl Türken von 1000 Mann, det Cordonspeften 
der Dejterreichifchen Bannaliſten durch, durchflreiften 5, . 
hinter den Cordon gelegene, Dörfer, pünderten, verbranns 
ten fie; hieben die meiften Mannsperfonen nieder, fuͤhr⸗ 
ten 104 Weiber und Knaben hinweg, und 600 Stuͤck 
Hornvieh, 105 Pferde, 700 Schaafe.— 

An den Sränzen des Bannats tit es big Ende des 
Aprils ruhig geblieben. Am’ Toten Day bezogen die 
Deſterreicher bey Lugoſch ein vortheilhaftes T Lager. - Der 
Verg Aion und die Veteraniſche er waren flarf beſfeht, 
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und hielten die Türken ab, Der Großvezier hatte nur 
einen Theil ſeiner Truppen uͤber die Donau, nach der 
Moldau und Wallachey, marſchiren laſſen. Die Haupt— 
armee konnte, aus Mangel an Fourage, an fein Vor— 
rücken noch denfen.. Der harte Winter har fowol dem 
Zürken als ihren Gegnern viele Nachtheile verurſacht. 
Die Theurung war in der Moldan und in Ungarn, nad 
‚den ficherften Nachrichten, auflerfi, und Heu und Haber 
faſt gar nicht zu befommen. Das menichliche Elend ift 
durch) die von Galizien an durch einen groſſen Theil von 
Ungarn fic) erſtreckende tödtende Faulfieber, welche im vor 
rigen März ſchreckliche Verwuͤſtungen augerichtet harten, 
bis zum höchften Grade vermehrt worden. Man mußte 
„die befre Zeit erwarten, ehe die Truppen agiren Eonnten, 
Daher gieng erft am 27ften April der Feldmarſchall, 
Graf von Haddick, von Wien nach der Armee ab, und der 
Seldmarfchall von Laudon am 4ten May. Jener coms 
mandirt bekanntlich die Hauptarmee, diejer ebenfalls eine 
ſtarke Armee in Kroatien. Man giebt die Zahl der Defters 
reichifchen Truppen, die dieß Jahr gegen die Türken fEreis 
ten follen, zu 2,40,000 Mann an. Beſtimmter iſt ein 
ung mitgetheiltes Verzeichniß, nach welchem die Haupt⸗ 
armee aus 47 Bataillons Infanterie und 25 Divifionen 
Eavallerie beſteht. Die Armee in Kroatien — 47 Bat. 
18 Divif. Im Dannate — 31 Dataill. 20 Divif. In 
Siebenbürgen 24 Bataill. 13 Diviſ. In der Moldau 
10 Bat. 14 Divif. — Zulammen 159 Dataillons und 
90 Diviſions. Natuͤrlicher Weife werden die Corps in 
einem $eldzuge, nach den Umfiäuden vermehrt oder vers 
‚mindert, | ne 
- &o erwartete auch die Rußifche Armee in der Moldau 

eine anfehnliche Verſtaͤrkung, um weiter gegen Bender 
vorruͤcken zu koͤnnen. Sie befam unterdeflen einen vors 
nehmen Sefangnen. Der erfi im vorigen Jahre an des 
Sefangnen Ypſilanti Stelle neuernannte Fuͤrſt der Mol—⸗ 
dau, Manole Roſſet, hatte ſich das Mipvergnügen des 
Divans durc) fein Betragen fo ſehr zugezogen, daß er ein 
ähnliches Schickſal vorherfahe, wie der Paſcha Ibraim 
Razir, und ber zum Chan der Krim ernannte Kaplou 

En u nn Gherai 
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Gherai gehabt hatten, weiche beyde hingerichtet worden, 
- weil fie im vorigen Feldzuge nichts zur Rettung von Choc⸗ 
zim und der Moldau mit ihrer Armee gethan hatten, Er 
‚war daher auf fein Neil bedacht, und flohe zu den Ruſſen. 
Unter dem Vorwande dem zu ihm gelandten Kapidgi ‘Pa; 
ſchi, welcher ihm fein Todesurtheil brachte, wie er auch 
sermuthete, entgegen zu gehen, entkam er glücklich nach 
Jaſſy, wo er. cine Schweſter und 50 Beutel (25000 
Thaler) in Sicherheit gebracht harte. Nun find 2 Hoipgs 
dare der Moldau, der befannte Mauro Eordato und Mas 
nole Koffer, bey den Rufen, und ein dritter, Ypfllancy, 
ift bey den Defterreichern. Die Türken werden nun eınen 
"vierten bey ſich Haben, denn die Pforte wird die Stelle 
nicht unbeſetzt laflen. | 


Die Ruffen ‚haben am 2’7ften April wieder einen gluͤck⸗ 
lichen Streich ausgeführt. Ein Corps unter dem Gene 
ralllieutenant von Dorfeldenüberfiet ein Detaſchement Tuͤr⸗ 
‘ten bey Maſcineni, am linken Ufer des Sererfluffes, und 
tichtete eine fo groffe Niederlage an, daß wenige entkamen. 
Sie tödteten viele, nahmen viele. gefangen, unter denen 
2 Baſſen ſich befanden, und erbeuteten die dabey gemwefene 
Artillerie. Der Haufe Türken foll aus bepnahe KO0o 
Mann beftanden haben. Hierauf ruͤckte ein Theil ver 
Rufen bey Maſcineni in die Wallachey ein, und bemärh: 
tigte fi einiger Magazine. Kin anderes Detaſchement 
maſrchirte nad) Sallag zu. \ 


So tapfer und fiegreich die Ruſſen find; fo ausge 
‚zeichnet ift die Belohnung, die die Kayferin ihren Helden 
-giebt, —— alle diejenigen, welche an der Eroberung 

der Feſtung Oczakow Antheil nahmen, durch Ehrenzeichen, 
Erhebungen, und andere Geſchenke einer kayſerlichen Frey⸗ 
gebigkeit belohnt. jeder Officier, der bey dem Stuͤrme 
geweſen, und nicht einen Orden bekam, hat ein goldnes 
Zeichen erhalten, welches an einem gelb und ſchwarz ge⸗ 
ſtreiften Bande im Knopfloche getragen wird. Dieſe Die 
ſtinction zeige 3 Dienſtjahre mehr über die wirklich getha⸗ 
Nenen an, und giebt darauf ein fo fräheres Recht zur Es 
Aangung des militairiſchen St. George Orden, 

2 Ra ee Obgleich 


0 X. Türfenfrieg, 


Obgleich in: diefem Jahre keine Rußiſche Kriegsflotte 
ins mittellaͤndiſche Meer gelande wird; fo iſt doch die kleine 
Rußiſche Flotte von 9 Schiffen, unter dem Major Lanıbro 
Cazzioni, ſchon am 22ſten April von Trieſt nach Sicilien uns 
‚ter Segel gegangen. Sie führe 557 Mann Equivage, und 
102 Kanonen, Dagegen kreuzte auch ſchoͤn im Archipel Leine 
algieriſche Flotte, und 6 algieriihe Fregatten führten 3000 
"Mann Landtrappen nad) der Inſel Candia, um ‚diejelbe 
“zu beſchuͤtzen. —— 


| Hey ſolchen Umſtaͤnden hat Spanien —— "eine 
‚Kiiegsflorte, wozu man 6 Linienſchiffe, ohne die Fredaften, 
vorerſt ausgeruͤſtet hat, ins M ittellaͤndiſche Meer zu ſenden. 
"Die Republik Venedig, die uͤbrigens dei Neuttalitaͤt züge— 
than bleibt, hat zur Sicherheit und Voſſicht eine ſtarke 
Seemacht in der ſogenannten Levante; 8 Schiffe von 60 
‚bid 70 Kanonen, 6 von 40 bis 60, und 6 von 36 bis 
40. Zuſammen 20 Schiffe, weiche 856 Kanonen führen. 
Auſſerdem ſind 12 Galeeren und 20 Vrigaminen von 
J10 bis 6 Kanonen, in. der See, 

Noch folgen in den Briefen: aus Wien und in 
Allgemeinen Berichte: weitere ee von dem 
ee | | 


% 
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Nörpiger Nachtrag zur“ Echigebifihen u 
Reichstags · Geſchichte. r = 


® if zur Vollitähttgkeit, Richt igkeit und ahtheit 


der Geſchichte anſter Rei, ndchtg » ja den wbigen 

VII Artifel noch ver chiedenes wichtige hachzuttagen, wel⸗ 
cestheils unmittelbare N achrichten aus Stockhohm/ 
kheils die in den Berliner PER N Beiichte 
aus gene enthalten. 
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XI. Nachtrag zu Schweden. Gar 


ſten Stimmen dahin, daß die Geldbewilligungen auf 4 
Jahre beſtimmt werden ſollten. Aber damit war der 
‚König auch nicht zufrieden , fondern beftand auf eine Ant⸗ 
wort, ob die Bewilligung bis zum naͤchſten Reichstage 
gelten ſolte? Man tief Ja! und Kein! unter einander 
vermiſcht. Der König befahl, daß fogleich ein Protocoll 
daruͤher aufgenommen, und den andern 3 Ständen. zuge: 
ſchickt werden ſollte. Sindeffen wurde das unzaͤhlig ver: 
fammelte Volk fehr unruhig, haͤufte ſich vor dein Ritter, 
hauſe an, wo der König war, und fehrie, und tief, mit 
den jhrecflichften Drohungen, daß ſich der Adel nach dem 
Willen des Königs bequemen follte. Das Protocol ent; 
hielt, daß der u vo dem Könige die Geldbewilligungen 
auf unbeſtimmte Zeit mit einem vermiſchten 3a, und 
Ylein, zugeftanden habe. Der. König fand dieſes unzu⸗ 
reichend, und den zu erlangenden Abſichten, die er ſo deut⸗ 
lich erklaͤrt und vorgeſtellt habe, entgegen. Und nun 
wurden, nach einigen Berathichlagungen jene Motte in 
dem Protocolle in ein Rinſtimmiges Ja! umgeändert, 
Doch machte man den Zufaß, den der König gernsgefche: 
hen ließ, “daß diefes ohne Nachtheil der Privilegien und 
Rechte des. Ritters. und Adelftandes, und ohne für die 
kunft zur Verbindlichkeit zu dienen, geſchehen ſey.“ 
Das Volk war dennoch ſo unruhig vor dem Ritterhauſe 
geworden, daß es einigen Adlichen, beym Herausgehen, 
nachher uͤbel begegnete, und die meiſten durch eine Hinter; 
thüre fi) in der Stille wegbegaben.. . - , 


Der Koͤnig hatte alfo nun feinen Endzweck erreicht, 
die Geldbewilligungen big auf einen Fünftigen Reichstag 
zu erhalten, und da es von ihm allein abhaͤngt, ob? und 
wenn? er einen Reichstag halten will: fo dauern die 
Schatzungen und Geldbewilligungen auf eine unbeſtim̃te, 
von. ihm allein abhängige Zeit, fort, 

In den Reden über die Bewilligungszeit erwähnten 
mehrere Mitglieder von dem Adel die in Verhaft Genom: 
menen Perjonen. Der König ließ ſich fogleich ‚darüber. 
weitlaͤuftig aus. Er machte einen breyfachen. Unterſchied 
unter den Arretitten., Bon dem einen Theile ſprach er 
in fehr ruͤhmlichen Ausdrücken, Andere, ſagte er, hätten 
Polit. Journ. May 1739, En ihn 
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ihn perfönlich beleidigt, und er- würde fih noch bedenken | 


müffen, ob er ſie ohne alle Ahndung in Freyheit ſetzte. 
Eine dritte Klaſſe von den Arretirten, ſagte er, hat ſich 
ſolche Beſchuldigungen zugezogen, die einer geſetzmaͤßigen 
genauen Unterſuchung unterworfen werden muͤſſen. 
Noch waͤhrenden Debatten uͤber die Geldbewilligun⸗ 
gen ließ der Koͤnig den Staͤnden durch den Staats-Secre⸗ 
tair.von Schroͤderheim die Bothſchaft bringen: . «Daß 
Alterhöchftdiefelben: von ihren Bundesverwandtin Die ers 
freuliche Verſicherung erhalten hätten, daß fie thn auf 
. auf alle Weife, beſonders auch mit Geld, unterſtuͤtzen wür 
den, welches leßtere fogleich in dag Comtoir der Neichts 
fände abgeliefert, “und zur Verminderung der Auflagen 
‚angewandt werden ſolle.“ In derzeit nach) der am 2 gffen 
April gehaltenen Neichötagspredigt, bis zu der Schlußrede 
auf dem Reichsſaale, ließ der König den geheimen Aus 
ſchuß noch einmat zu ſich kommen, und trug ihm auf, be 
kannt zu machen, daß Großbritannien, Holland, und 
Preuſſen, mit einander'einverftanden, die beften Erklaͤrun— 
gen ihrer Freundſchaft gegen Schweden ihm’ hätten-thun 
laflen, — Die nahhertge auf dem Reichsſaale gehaltre 


Schluß: und Abſchieds-Rede des Königs an die verſam⸗ 


metten 4 Reichsſtaͤnde wird als ein Meiſterſtuͤck der Re— 


debkupſt geruͤhmt, und ſoll gedruckt erſcheinen. Noch hat 
der König eine weitlaͤuftige Verſicherung und Bekraͤftl⸗ 


gung. der Freyheiten und Gerechtſame des Schwediſchen 
. und Finnifchen Bauernſtandes, (untern Dato vom Zieh 





April,) ausfertigen, und publiciren laffen. Auch haben 


alle arretirt gewefene Schwediſche Hetren bis auf 2, naͤm⸗ 
lich den Baron Stierneld, und den Oberften Almfeld, ihre 


Sreyheit erhalten. Weber die gefangnen Finnlaͤndiſchen 


Officiere dauert die Unterfuchung nad) for - 
Die Hauptpuncte der Neichstagsbefchlüffe ſind T) 


Dank an den König für feine Sorgfalt zum Beſten des 
Reichs ,. und Bitte um Sortdauer derfelben. 2) Ernen⸗ 


nung einer geheimen Deputation, und eines Neichsitänder 
Comtoirs zur Einhebung der Auflagen, und Bezahlung der 
‚Auflagen des Reichs, dem Königl. Verlangen gemäß. 3) 
Dank und ein. fregwilliges Geſchenk an den Herzog vöh 
| Ä 3 rn Süden 
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Suͤdermannland, Für feine gröffeh Dienfte. 4) Bezer⸗ 
gung des Bergnügens üger die bey der angeſtellten Prik« 
fang bewieſenen Sertfihritte des.Kronipringen. 5) Bewil— 
figung der Neichsftände, zur Bezahlung der Kronfchulden, 
und der Kriegskoſten. Bon der rienen Vereinigungs:. und 
Gicherheits:Aote ift nichts erwähnt, und felbige auch nicht 
in den Reichsabſchied gefeßt worden, Man glaubt, weil fie, 
als. ein angenommenes Reichs-Grundgeſetz, nicht unter 
die Verathſchlagungen und Bewilligungen der Stände uw 
fegen geweſen ih 

Man erwartete wichtige innere Veränderungen in der 
Staatsverwaltung, und in den bisherigen Einrichtungen 
in Schweden. Wir werden nicht ermangeln, ſi ie eünftig, 
mit RE —— anzufuͤhren. | = 





 XIE 


Nachrichten von derſchtedenen Ländern, J 


"Portugal 


Ye Enden von Europa haben’ ih utifern Zeiten daB 

wit einander, gleich, daß. fie von Frauenzimmern 

beherrſcht werden. So entgegengeſetzt aber Oſten und 

Weſten Ind, fd verſchieden ſind in beyden Reichen auch 
die Regierungen an der Newa und am Tajo. Rußland 
wurde unter feiher jetzigen Monarchin ganz veraͤndert und 

gleichſam umgeſchaffen; in Portugall wurden die ange: 
angıten wobithätigen Neuerungen unterdrückt, und die 

Kiebe und Ändaͤngigkeit ans Alte Mehrentheild wieder 
herrſchend. Das wichtige Werk, was Eatharina felbfk 
für die Nationen ihres Reichs durch eine neue Gefehr 
Einviätung unternahm, will indeß vun auch die Königir, 
von Portugafl ausführen laffen. Sie hat den Veſe hl 
zur Abfaſſung eines neuen Geſetzbuͤchs ſchon vor einiger 
Zeit bekannt machen laſſen. So wird unſer Zeitalter In 
vielen Staaten die merkwuͤrdige Epoche der verbeſſerten 
Geſetzgebung. Dadery läßt ſich inzwifchen eine Neſorme 
der geifttichen Eonftitution von Portugal ſobald nicht er: 
warten. Zur Vermehrung Rn Einkünfte der Inguifition 
| 2 | war 


war-vorlängft der, Plan’ zu 4000 Erufaden Abgaben aus 
verfchiedenen reichen Bisthuͤmern gemacht, und die dei 
falſige pabftliche Bulle jchon. vor 7 Jahren angelangt, ohne 
bisher in Würkjamfeit-gefeße zu jeyn. Vor einiger Zeit 
wurde um die Zahlung jener Eummen- arfgehaltenz die 


Biſchoͤfe ermangelten aber nicht, folhe nachdruͤckliche 


Borftellungen zu machen, daß die Königin ſich bewogen 


fand, die Ausführung des Edicts bey Seite zu feßen. 
Solche gütige Sefinnungen der Königin, befonders gegen 
die Seiftlichkeit find nicht felten. Der VBicomte von 
Dilla Nuova, den man jebt ald Principal: Minifter 
von Portugall anfehen kann, hat auch vor kurzem wieder 
einen Beweis der Koͤnigl. Gnade dadurdy erhalten, daf 
ihm der Titel eines Marquis von Abrantes, mit eine 
“ jährlichen Einnahme von 40000 Eruiaden ercheilt wor: 
den ift. Eine folhe Summe beftimmter Einkünfte ge; 
nieffen wol wenige Minifter in Europa. 


Eine Befonderheit unferer Zeit: ift, daß das cultivirte 


Europa anfängt, Verbrecher und Boͤſewichter zu verfen 
den, und durch fie die Gegenden andrer Welttheile zu cule 


tiviren. Goa, auf.der Malabarifchen Küfte, deſſen Befis 
im vorigen Jahre durch treuloſe Verraͤtherey bald zweifel⸗ 
haft geworden wäre, wird nun eine zweyte Botany-Bay, 
indem 300 Maleficanten am 18ten Marz dahin einge— 
fchiffe worden find. Sie waren größtentheils Straſſen⸗ 
raͤuber geweſen, deren Unfug mit vieler Mühe einiger: 
‚maflen unterdrückt wurde. Seht hat die Regierung an: 
fangen laffen, zur Sicherheit und Brquemlichkeit nene 
Wege in den Provinzen Porto und Dino anzulegen. 


Der Commerz: Tractat mit Rußland hat während 
feiner kurzen Dauer fchon zu einer Befchwerde bey dem 
rußiſchen Sefandeen zu Liffabon Veranlaflung gegeben, 
die darin beftand, daß der rußifche General; Conjul zu 
viele Patente an Porkugiefifche Unterthanen, als Vice: 
‚ Conjuls und Agenten, verliehen, die dadurch der Landes: 
Jurisdiction entzogen würden, wobey zugleich verlangt 
war, daß Eünftig Fein Portugiefifcher Unterthan zu ſolchen 
Stellen und Seichäften folle beftimmt werden, ohne Wif 
fen und vorhergegangne Genehmigung der Königin. 


zur, 
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Zur Beſchuͤtzung der Handlung fuͤr die Africaniſchen 
Seeräuber ift die Eſcadre des Conitre/ Admirals de Mello, 
beftehend aus 6 Kriegsſchiffen, am 17ten April, von’ 
Liffabon wieder unter: Segel gegangen. a 

Die Erndte an feinen Fruͤchten und andern Producten 
wird wahrfheinlich dieſes Jahr in Portugal nicht fo 
reichlich, wie in andern Jahren, wegen des Winters, aus 
fallen, der eben fo wie'in dem benachbarten 7 


"Spanien, 


viele nachtheilige Spuren feiner ungewohnten Strenge 


Don hat. .. Sn, Eältern Ländern wurden mande 
enfchen die Opfer, diefer aufferordentlihen Kälte, und 
in Spanien. ift fie faſt noch werheerender: durch ihren ſchaͤd⸗ 
lihen Einfluß. auf die Geſundheit der Einwohner gewors 
den, unter denen in verſchiedenen Gegenden, eine foͤrm⸗ 
liche Epidemie geherrſcht hat. . Zu dieſem Uebel iſt auch 
in mehrern Oertern Kornmangel und Brodttheure gekom⸗ 
men, die, wie in Frankreich, zu verſchiedenen tumultuari⸗ 
ſchen Auftritten. Gelegenheit gegeben haben. Zu Harz’ 
sellona unter andern find am Ende des Februars das dort, 
nehmfte Provianthaus nebſt allen Brodtladen von. dem 
Volke ſpolirt und in Brand’ gefteckt worden. Doch hat 
die Regierung bald Anftalten treffen, laſſen, bie Ruhe 
wieder herzuitellen und zu fihein, indem die Brodttaxe 
erniedrigt wurde. Zugleich ſind dieſe unruhigen Vorfaͤlle 
die Veranlaſſung zu der projectirten Anlegung von Korn⸗ 
Magazinen geworden. Zur Verſorgung ber Armen in 
Madrid hat der König das Lazarus: Hofpital, 7 Meilen‘ 
von diefer Nefidenz, mit Beſtimmung der. benöthigten 
Sonde, anmeifen laſſen; dagegen. find die vorgefuntnen 
Bagabonden und Müßiggänger unter das Militair ver: 
theilt worden —. gerade ſo, wie es vordem in, Bayern 
der. Fall war. 
In der litterariſchen Toleranz wird Spanien freylich 

von dielen Laͤndern wol uͤbertroffen. Doch werden keine 
Auto,da Fes mehr gegeben, und ſtatt daß in Frant⸗ 
reich und andern Staaten anftößige Schriften verbrannt 


werden, werden fie in diefem Neiche nur verflucht. Eine 
213 | ſolche 
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ſolche Sondemnifetion gegen. verſchiedne periodiſche Blaͤtter 
Lich die Inquiſition an den Faſtſonntagen in der. Trinita— 
rierkirche zu Madrid perlefen. Eine Ceremonie, die 
keinen ſtarken Eindruck zu, machen ſcheint, da ſchriftſtel 
une Bergehungen alle Jahre ihre Anſtellung noͤthig 
.. Ein neuer Schritt jur Vermehrung der Nationak 
Thaͤtigkeit if duch eine Verordnung geſchehen, die der 
König am 29ſten März hat ergehen kaffen, wodurch bey 
den Rollegien und Serichten mehr ald 40 müßige Ferien: 
tage reducirt, und mithin in Tage nöchiger Bejchäftigung 
verwandelt worden find. ee 


S. Jahrg, 1787, ©. 729, 
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wenige, und dazu nicht ſehr reichhaltig und in Verfall 
gerathen. Nun denke man nod die Summe hinzu, die 
in, Lima, Santa Fe. m Carthagena ‚jährlich. gemünzt 
werden. Und doch hat Spanien — ag groſſe 
a — 

In dem Hafen zu Cadir if Biehen, an: "Yen Auschflung: 
einer: Obiervations.» Efcadte von, 6 Linien⸗ und einigen‘ 
kleinern Echiffen gearbeitet: Worden, und. von Carthagena 
werden, ebenfalld & Kriegeſchiffe uw Conmaado des D. 
Merene auslaufen. : — 

SItaliemn. | 

Es iſt diesmal nicht viebneues menfushrdiges von den 
Statienifchen Staaten zu melden. - Das-wichtigfte find 
einige neue Einrichtungen des. Großherzogs won Florenz. 
Diefer weiſe Fuͤrſt hat unterm J 3ten Maͤrz eine Verord⸗ 
nung ergehen iaſſen, daß, umedie ſchaͤdlichen Folgen, welche 
betruͤgeriſche Bankerutte haben, zu hindern, von nun an 
Jeder, welcher als Bankeruttier einkommt, oder fallirt, 
ſagleich ohne Umſtaͤnde in Berhaft‘ genommen werden, und 
alsdann die Urſachen feiner. Fallite, und'ob er ſchuldig oder: 
unſchuldig fey, genau und prompt unterfucht werden ſolle. 

.. Mad) einer andern; Verordnung⸗ vom GSten April find- 
zux gefchwindern und leichtern Erpedition der Negierungss 
ſachen, .die bisher ganz getheilten. 2 Eonfeilö des: Staats, - 
und, der -Finanzen- in’ Ein Staats ⸗Conſeil vereinigt 
worden, doch ſo, daß jedes dieſer 2 Departements ſeinen 
eignen. Miniſter, und fein eignes Archiy hahe, und. die 
Sachen im Staats Confeil von jedem vorgesragen.,. aber. 
mit, gemeinfamen Nathe entfchieden. werden.. Andere neue 
Eint ichtungen, die aber nod) nicht beſtimt find, verurs 
ſacht die bevorſtehende Ahreiſe des Großherzogs nach Wien, 
wo die immer bedenklicher merdende Krankheit ſeines Brus 
ders, des Kayſers, jeine Gegenwart.. um. fo. nöthiger: 
macht, da es: fchon ſo gut, wis. berichtige.ift, daB Peter: 
Leopold die Nömifche Koͤnigskrone erhalten wird, und ſeine 
erhabene Eigenfchaften,. die unfere. Lofer. kennen, auch 
uͤber Teutſchlands geſamtes Wohl regieren werden. 

Durch die am 23ſten April, zu Mailand geſchehene 
Vermaͤhlung des —— —— Heczose ienaogn 


* 
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mit der Erzherzogin Maria Thereſia, Tochter des Erz⸗ 


herzogs Ferdinand zu Meiland, iſt das Oeſterreichiſche 


Haus in eine Blutsverwandſchaft mit dem Sardiniſchen 


gekommen. — 

In einem vor kurzen gehaltenen Conſiſtorio, hielt der 
Pabſt die bey hohen katholiſchen Todesfaͤllen gewoͤhnliche 
Lobrede auf den verſtorbnen Koͤnig von Spanien. Sie 
wuͤrde eben ſo wenig, wie andre dergleichen Reden, merk⸗ 
wurdig⸗ ſeyn, wenn ſich Pius, auſſer den gewoͤhnlichen, 


nicht folgender Ausdrücke bedient hätte: «Earl der-ILI. 


habe befonders groffe Verdienfte um die Religion, da er 
fo, viele Bepfpiele-von-feiner Ergebenheit gegen die Kirche 
und den apoſtoliſchen Stuhl gezeigt, da.er niemals habe 
wollen zugeben »-Daß-in feinen Reichen Die Kleuerungen 


eingeführe-wärden / die er in andern Ländern ſtatt finden 
ſahe, um Die:geiftliche Macht der Kirche der welt⸗ 

| Ehe unterwärflg zu machen, (a for- 
toporxre la, poteftä ſpirituale della. chiefa alla temporale 
dello ſtato da gr immer die Kirchen : Difeiplin erhalten, 


lichen. des. 


welche von den. Paͤbſten den Biſchoͤffen in Spanien vorge» 
fchrieben worden, Er, Pius fey ihm daher auch mit be: 
fondrer Liebe und, Freundſchaft zügechan geweſen, u. f w. 
Am 3often April hat dee Pabft feine jährliche Neife nach 
den pontiniichen. Sümpfen angetreten, um die Arbeiten 
der dafigen Austrocknungen zu befichtigen, und am 14ten 
May wollte er, wieder in Rom eintreffen. | 


Nach Berichten aus Neapel, vom Iften Aprit, hat der 
Rußiſche Hof befohlen, die Provifionen zu verkaufen, welche 
zum Dienfte einer dafelbft erwarteten Rußiſchen Flotte aras 
gekauft waren, da Feine Rußiſche Flotte diefes Jahr ins 
Mitteländifhe Meer kommen würde, Diefe Gewaͤſſer 
werden indeffen durch algierifche und tärkifche Corfaren fo 
beunruhige, daß die Italieniſchen Mächte, zur Beſchuͤtzung 
der Handlung und Schiffahre, faft alle Fleine Flotillen haben 
auslaufen laſſen. Uebrigens nimme Stalien weiter ar 
dem Kriege feinen Ancheil, ala daß noch Eürzlich zwiſchen 
Mepland und Conſtantinopel viele Couriers gegangen find, 
welche Depeſchen der Rayferlihen und der vermittelnden 
Hoͤfe in Betreff von neuen Sriedensvorfchlägen a 

er a en, 
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Haben, worinnen aber auch die durch den Tod Abdul⸗Ha⸗ 
mids geichehne Negierungs - Veränderung in Conſtantimo⸗ 
pi viel verändert haben witd. 


Oeſterreich. 


Die Krankheit und Wiedergeneſung des Layſeil und 
die Entfcheidung der wichtigen Frage zwilchen Friede oder 
fernerm Kriege, zu Gunften des letzteren, find die merk 
würdigften Ereignungen in der vor unjerem Blicke liegen? 
den Periode der Oeſterreichiſchen Geſchichte Es wird 
davon umitändlich in unferen Correfpondenz: Briefen aus 
Wien gehandelt;fo wie die wirklich vorgegangenen Feind⸗ 
ſeligkeiten und Kriegsumſtaͤnde in dem eigens dazu gewid⸗ 
meten Artikel im Zuſammenhange erzaͤhlet werden: wie 
chraͤnken uns dahero hier nur auf die uͤbrigen wenigen 

hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Merkwuͤrdigkeiten ein, 


Im Fache · der Geſetzgebung iſt nichts vorgekommen. 
Zum Behufe der Staatsverwaltung ift in Anjehung famtz 
licher Staatsguͤter, (worunter nicht nur die wirklichen 
Krongüter, fondern auch die eingezogenen geiftlichen und 
Stiftungsgüter ‚begriffen werden, die zuſammen eine 987 
meinchaftliche Verwaltung und Kaſſe, aber ganz, abgeſon⸗ 
derte Rechnungen führen, alſo nie confundiret werden füns 
nen; wie man fo oft den Verdacht: äufferte,) nach langen 
Deliderationen, ber Entichluß gefaßt. worden, ſolche — 
nicht zu verpachten, fondern ganz und cheilweife zu veraͤuſt 
ſern. Die Gruͤnde dieſes Entſchluſſes liegen in der Verord⸗ 
nung, welche alfo lautet: “Um die unter eigener Verwal⸗ 
tung nicht wohl Überjehbare Menge der Staatsgüter wies 
der in folhe Hände zu bringen, von.deren befannter, durch 
bewährte practijche Kenntnifle geläuterter und, durch die 
teißende Ausficht eines fihern Gewinng noch mehr bes 

eelter Thätigkeit der Staat für die Landesfultur das bluͤ⸗ 
hende Gedeihen zuverfichtlich erwarten kann, wozuw'der 
größtentheils geſegnete und fruchtbare Boden der teutſchen 
. Erbländer fo vorzüglich geeignet ift, haben Se. Majeftät 
befchloffen, nicht nur ſaͤmtliche Staatsguͤter oͤffentlich feils 
biethen und kaͤuflich im Ganzen, oder in ſogenannte 
Junkereyen abgetheilt, — in Erb bat, une 
5 
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Zeitpacht auf 3 Jahre, durch den gewöhnlichen Meg -ber 
—— veräuffern, ſondern auch für dieſe Veräuffe: 
rungen befondere Bedingungen feſtzuſetzen, und dazu in 
jedem Lande eing befandere Deräufferungssgommißion 
zu beſtellen. en. — 

Die Bedingungen gehen alle darauf hinaus, den Ein⸗ 
kauf der Güter, ſo viel als möglich, zu erleichtern. 
In den Niederlanden ift ter. Streit' des Guber⸗ 
niume mit den Erzbiſchofe von Mecheln über das Loͤwe⸗ 
ner Generalſemingrium noch nicht geendiget. Vergebens 
wendet der- Graf von Trautmannsdorf, im Nahmen 
des Kayſers, Drohungen und. felbft das, Anjehen der theos 
logikhen Lehrer, die ganz gegen den Erzbifchof gefinnt find, 
gegen den Erzbiſchof au: Diejer bebarret nachſinnig auf 
kinem fanatiichen Oppoſition sſyſteme, und war bisher nicht 
zu dewegen, ben Loͤwener Semingarialunterricht gehörig zu 
prüfen, und entweder öffentlich für acht zu erklären, oder 
deſſen Fehler anzugeben: — Man wird nun bald erfah: 
‚ten, ob die Stände, welche jetzt die gewöhnliche Zufanımieng 
fünfte halten ſollen, ſich in diefe Angelegenheiten mifchen, 
und was fie überhaupt für Sefinnungen aͤuſſern werden, 
Inzwiſchen bemerkt man, als etwas Auffallendes, daß bey 
den letzteren Depefihen des Kayfers, der Fürft Kaunitz 
wicht unterzeichnet iſt, welches die Sage zu beftätigen 
ſcheint, daß alle diefe Semirsrien : Angelegenheiten zwiz 
ſchen dem Kayſer und dem Erafen von Trautmanns— 
dorf unmittelbar behandelt worden. 7 
Zu den ſchon gelieferten Tabellen über Geburten, Tod⸗ 


fälle und Tranungen, tragen wir noch folgendes nach: 


» Sm Herzogthum Steyermark wurden vom ıften 
Jaͤnner bis lebten October voriges Jahres gezählt: 5244 
rauungen, 19,139 Geburten, und 22,44 1 Todesfälle, 


. Einen Druckfehler im vorigen Stüde, ©, 604, muͤſ⸗ 
ſen wir noch berichtigen, der wichtig ift, Die Population 


yon Salizjen ift nicht 3 Millionen, fondern 2 Millionen 
. 929,000 Menſchen. | 


Bon den ſchon oͤfters erwähnten in Wien eingeführ | 


ten ſehr zweckmaͤßigen .freywilligen Arbeitsanftalten iſt 
eine öffentliche Nachricht erfihienen, in der gemeldet — 
ee | daß 
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dah dadurch ine Jänner 1934, im Februar 2733, und 
im März 2295 Menfchen „mit einem, Arbeitslohne yon 
2 bis 16. Kreuzer, zu Hauſe ſind beſchaͤftiget watden. und 
nad). big 1000 Verbowen Verdienſt. finden koͤnnen. 


Teutſchland. 

Die⸗ atadeniſthe Reiſe der Prinzen eat und “ 
yon 1 Sohenlobe> Schtllingefärft, z von deren fe — | 
Schwierigkeiten mir ſchon im Anfange diefes Jahrs und 
vetſchiedentlich ſeitdem Nachricht gegeben haben *), iß 
nun wirklich erfolge, ud beyde Prinzen find von Kupfer 
zei, im Sränfifches-, am ‚ten dieſes Monats zu Stutt⸗ 
gard angekommen, um anf der daſigen hohen Cartefchule, 
shre-Wildung zu erhalten. . Die anfänglichen Beſorgniſſ 
des Fuͤrſten, daß die Religionsgrundfaͤtze derſelben verdor 
ben, und die vorgeſetzten paͤdagogiſchen Endzwecke nicht 
erveicht werden moͤchten, find allem Auſehen nach beh 
einem Jnſtitute nicht noͤrhig, das unter der ſorgfaͤltigen 
—** des Landesherrn ſo ausgezeichnet und wit aufge) 
irren, berühmten: Lehrern verfehen iſt. 

Hr. Prof. Sausleutner, ein wuͤrdiges Mitgliod die⸗ 
fer: Gelehrten, fahrt fort, durch die ‚Herausgabe feined 
Shwäbiihen Archivs ſich ruͤhmliche Verdienfte un 
- die Geſchichte und Staatskunde der Schwaͤbiſchen Länder 

zu erwerben. .. Nach dem zweyten Stücke diefer periodi⸗ 
fhen Schrift belief ſich am Ende des vorigen Jahrs die 
Bevolkerung des Herzogthums Wirtemberg, mit Ein⸗ 
ſchtuß des Autheils an der Graſſchaft Limpurg, anf 
589,7 13 Menſchen, unter welchen aber die Einwohner 
der Grafſchaſt Moͤmpelgart und: der 9 dazu gehoͤrigen 
Harrſchaften nicht mit begriffen ſud. Es waren naͤmiich 
Su ‚Der t Geueralfuperinbentur Maulbronn, 167,165 Menfchen: 

— — Adelberg, 158,39973 — 
— — — —  Berenhaufen,zgo,69 — . 

— — — Denkendorf, 122,863 — 
Im Jahre 1787 belief ſich die Volkszahl ded Herzog⸗ 
thums nur auf 584 562 Wenlchen. iſt al in einen Sabre, 
’ um 

* iſtes Stid Hefe Zah e 1015 ate 
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üm 515 1 Menſchen vermehrt worden. Su dem größten 
Schwäbiihen Staate nuͤchſt Wirtemberg, in der Srafichaft 
Barden, wurden im Jahre 1786 gezaͤhlt, 189,526 
Menſchen, wovon im Baaden s Durlachichen Theile fich- 
106,90; befanden. Mit dem Militair, den Syuden, 
Dienitboten ac. kann man alfo die Bevoͤlkerung diefes Lan⸗ 
des über 200,000 Seelen rechnen. . Die Beyträge der 
Schwaͤbiſchen Stände zu den Kreis Auegaben, vom 
iften May 1788 bis dahin 1789, betrugen jufammen 
139,037 Sulden 54Kr., und die zur Unterhaltung des 
Kahſerl. und Reichskammergerichts zu Wetzlar im Zah 
| — 21879 Rthlr. 6 Kr. 
Die Proteftantiihen Inſaſſen in der Reichsſtadt ES In 
Haben endlich die Erfüllung ihres Wunfches, wegen Errichz 
tung einer Kirche, durd) ein Konclufum des Reichshofraths 
vom 27iten März erhalten, in welchem das Anſuchen der 
Kayſerlichen Confirmation, eben: ſo, wie das Begehren 
eines Theils des Magiſtrats verweigert und dieſem letztern 
die erfrechte Aufhebung des von Kayſerl. Majeſtaͤt beſtaͤtig / 
ten: Rathſchluſſes vom 28ſten November 1787 ſcharf vers 
wieſen und dem. dermaligen Magiſtrat anbefohlen wird, 
nunmehr den Lutheranern und Reformirten die wirkliche 
Errichtung eines ſtillen Ber: Schul⸗ und Prediger: 
Sauſes ohne laͤngern Aufenthalt zu verſtatten, und, wie 
es geſchehten, binnen Monate, anmzuzeigen. Die Gef ins 
nungen, ‚der mehrſten Katholiken zu Coͤlln find aber noch 
fd ‚wenig tolerant, daß den Proteftauten diefe Erlaubniß 
un ſehr verleidet werden.dürfte, - 
- m Anfange dieſes Monats wurde im Chur⸗Mayn⸗ 
ziſchen eine Einrichtung veranſtaltet, die durch ihre ruͤhm⸗ 
Te Wohlthaͤtigkeit fuͤr die Geiſtlichkeit des Landes zum 
Muſter in andern katholiſchen Staaten dienen koͤnnte. 
Am 2ren May wurde das DominicanersKlofter zu Maynz 
in eine Verforgungs-Anftalt für abgelebte, unvermögende 
Priefter umgeſchaffen. Mit Losfprechung von den Ordens⸗ 
‚gelühden’ follen die in diefem Kloſter befindlich geweſenen 
Prieſter als Seelſorger angeſtellt, und bey eintretendem 
Alter, fo wie andre Geiſtliche, in dieſes Benefiz⸗ Haus 
aufgenommen werden, wo fie Tiſch und Verpflegung, und 
zu 
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zu ihren Eleinen-anderweitigen Hequemlichkeiten- 75 Guls 
den jährlich erhalten. - *- — — 
Unterm iſten April iſt der Handlungs» und Schif— 
fahrts Tractat zwifchen der Krone Frankreich und. der 
Keicheftadt Zamburg, der am ıften Aprit 1769 feinen 
Anfang. genommen und num abgelaufen war, auf 20. Jahr 
mit. wenigen Abänderungen wieder erneuert, und die deß⸗ 
fallfige Convention von dem franzoͤſiſchen Miniſter, Hrn. 
von Dourgoing , und den Raths⸗Deputirten abgefchloffen 
und unterzeichner worden. ng u. 
Der Markgraf von Anſpach iſt von feiner Stalienifchen 
Reiſe und der Herzog von Wirtemberg aus England wies 
der zurückgefommen. ‚ Ä 
Mehrere Nachrichten enthalten die Briefe unten... 


Droufe — 
In dem gegenwärtigen Dionate haben, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die friedlichen Echaufpiele des Kriegs in dieſem Reis 
che ihren Anfang genommen, und die Funftreiche Uebung, 
fo wie das Vergnügen und die Unterhaltung vieler Diens 
ſchen gemacht. Am Hten und roten hielt der König die 

Special Revuͤe über. die Berlinfchen Infanterie: und Cavals 
lerie Negimenter, und-am 22ften und 2 3ften die General⸗ 
Revuͤe, worauf in den legten Tagen ded Monats die Hebuns 
gen der Truppen bey Magdeburg folgen follren. Unter 
vielen Sremden, die bey Berlin die militairiichen Manoeus 

vres fahen, heben ſich auch der Erbprinz von Dranien. und . 
der Herzog von Medlenburg- Schwerin befunden. In 
dem kommenden Monate werden die Truppen in Poms 
mern, Dftpreuffen :c. gleichfalls ihre Kriegs-Uebungen aıts 
ftellen, unter der Auffiht und Gegenwart des Koͤngs. 

Bey diejen Militair Bejhäftigungen find wenige neue 
innländifche erhebliche Merkwürdigkeiten vorgefallen, Durch 
ein Edict vom toten April haben die in den Preußiichen 

Staaten anjäßigen, zur Augsburgsſchen Confeßion fich bes 
Eennenden Evangelifchen Brüder ihre echte und Kirchen⸗ 

freyheiten erneuert: und beftätigt erhalten. | | 
*- Die Hauptinduftrie der Einwohner von Schlefien 
macht bekanntlich die Verfertigung von Leinwand aus, 

Scchwerlich iſt eine Stade, die mit diefer Waare . 
On | groͤſ⸗ 
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gebſſern Handel kreibt, als Breslau. Im vorigen Jake 
verſandte es wollene und leinene Waaren für ı Million 
668412 Rthir. Im Jahre 1787 war die Exportation 
Wiek“ Artikel geringer geweſen. 

Ba Neufahr-Waſſer werden siele neue Anlagen und 
Vefefligungen gemacht. Bon Koͤnigsberg find daſelbſt TOO 
Artilleriften angekommen, und‘ von Graudenz wird och 
mehreres Geſchuͤtz dahin tratifporeirt werden, Syn die 
Maͤhe von Danzig find Truppen umd-Karonen beordert 
worden, und die Ausfichten firngen an, in mehr als einer 
Gegend, fehr dunkel, und Uungewiß za werden. 

Die übrigen Meltwaͤrdigeiten won Preuffen und deßt 
ſen auswaͤrtigen Angelegenheiten enthalten die unten fol⸗ 
genden Briefe «us Berlin. 


Daͤnemark. 

Die politiſche Situation dieſes Reichs kam ch dem 
— des Waffenſtillſtands mit Schweden in eine wetie 
> Krifle, Die bekannt Triple: Allianz negodirte die Ver 
tängerung deſſelben, und von Preuſſen, England, und Hoi 
land wurden Memoires übergeben, die in bereinbarter 
Uebeteinſtimmung dahin giengen, daß Daͤnemark an dem 
Nordiſchen Kriege, weder zu Waſſer, noch zu Lande, wer 
higftens in diefem Feldzuge, Eeinen Aütheit nehmen mödjte, 
Die Antworten, die der erhabene Minifter, welcher die 
auswärtigen Angele genhetten mit dem allgemein anerkann⸗ 
ten groſſen Eigenſchaften dirigirt, auf jene Memoikes eu 
theilte, waren mit derjenigen Circumſpection abgefaßt, daß 
daß dadurch die Verbindungen mit dem alten alliirten Hofe 
in St. Peteroburg erhalten, und zugleich die drohenden 
Umſtaͤnde eines allgemeinen auggebreiteten Krieges wenig: 
ſtens aufgehalten wurden, und alfo die Borficht und Maas— 
regeln noch nach den Situationen eingerichtete werden 
Fonnten. Diefe Antwort: Memoiren enthielten in Wer 
ſentlichen, "dag So. Majeſtaͤt, der König von Daͤnemark, 
feine Definitiv⸗Erklaͤrungen eher geben Eönnten;, bis Cie 
mit der Rußiſchen Kayferin Majeftät, welche die Verbind⸗ 
lichkeiten der Allianz veclamiren Eönnten, einverſtanden 
waͤren; daß übrigens. der Waſſenſtillſtand von ſelbſt pros 
lengirt — da ſtipulirt worden, 40 Tage vor hr 

deſſel⸗ 


deffeiben fich wechfelfeitig. zu bewachrichtigen, wenn man 
die Feindjeligkeiten wieder. anfangen wollte, und daß alfo, 
durch Unterlaffung diefer Benachrichtigung und Auftündis 


— 


nach welcher diejenigen, welche ihren Chuldigen Auch 


genden zu beflimmenden Ordnüng zu feiner Zeit, mit der 
vollen & u 
inittelft mit 3 von Hundert jaͤhrlich verzinfet wird. 
In der am ITten Day gehaltenen General; Ver; 
ſammlung der Afistischen Compagnie ift die Dividende auf 
30 Thaler für die Artie feſtgefetzt worden. 
"De Schiffahrt im Sunde ift fehon wieder‘ ſehr lebhaft 
geweſen. In den Tagen vom Hten His 15ten May find 
- 353 Schiffe augekommen. — 
In Island iſt der vorige Winter ungemein Yelinde 
gewefen, und der’ vorher fo betruͤbte Zuftand des Landes 
Hat ſich dabey fehr verbeſſert. Menſchen und Bieh Haben 
ſich erholt, und man hoft gute Zeiten. Der daſige Gott: 
verneur, oder Stifts-Amtmann, hat auch durch Errichtung 
eines Freycorps und andre Anſtalten fuͤr die Vertheldigung 
der Kuͤſten geſorgt, im Falle etwann bey kriegeriſchen 
Umſtaͤnden Kaper, oder andere Schiffe, die Inſel beuns 
ruhigen und Schaden thun wollten. | 
Die armirte Dänifche Flötte von 11 Lintenfhiffen 
und 3 Fregatten, iſt im fertigen Stande, und ftets zum 
Auslaufen bereit. en un Ser: 
Noch folgt unten eih Brief aus Kopenhagen. Die 
Nachrichten von den andern Ländern find ih den andern 
Artikeln diefes Stücks enthalten, und die Kricgsgefchichs 
ten giebt dev Allgemeine Berichte, 2 = 
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| ut Angſt und der Kummer über die plößlich fo bes 
&% denklich gewordenen Geſundheits⸗-Umſtaͤnde des Kay⸗ 
ſers waren ſehr groß; aber gluͤcklicherweiſe von nicht langer 
Dauer. Vom 16ten April, dem Tage der größten Ges 
fahr angefangen, haben fich die Umſtaͤnde täglich gebeſſert, 
und wenn auch Se. Majeftät noch jetzt nicht wieder ganz 
Hergeftelle, und fich zu fchonen bemüßiget find, fo haben 
wir doc) das Vergnügen Sie manchmal auöfahren, und 
mitten unter uns auf dem Walle oder im Augarten ſpazie⸗ 
ten gehen zu fehen. Juzwiſchen liegen Se. Majeftät 
ihren Gefchäften wieder ganz wie zuvor ob, nur gehen 
Sie weniger aus, und gewähren fi des Abends die 
Unterhaltung, daß Sie Gefellihaft von Staatsmännern 
und Miniftern zu fih berufen, mit denen Sie ſich ber 
ſprechen. w WR je 
Eine genaue Geſchichte von Sr. Majeftät Krankheit 
wäre gewiß Aufferft intereffant zu lefen. Die Gelaflen: 
heit, die der Monarch auch bey der größten Gefahr zeigte, 
ift bewundernswürdig, Er war es,:der den Perfonen, 
die ihn umgaben, Much zufprach, und feine Aerzte leitete, 
Als er in der Nacht. vom I4ten zum 15ten zuerft haufig 
Blut auswarf, lautete er nur dem im Vorgemache fchlafenz 
den Leiblaquayen, ließ ſich ein Licht anftecfen, und befahl 
ihm in aller. Stille den Leibarze, Freyherrn von Störf, 
zu rufen. Als diefer kam und fich fehr betroffen bezeigte, 
da er das Blut jah, vedete ihm der Kayfer zu, das waͤre 
yon Feiner Bedeutung; es. würde alles wieder gut werden, 
er jollte ihm nur eine Emulfion verfchreiben. Der Leib; 
arzt bat Se. Majeſtaͤt, zu erlaubett, daß er den Herten von 
Quarin und dem Leibchirurgus, Heren von Brambilla, 
ebenfalls herbeyrufe, und ſie bey dieſen bedenklichen Um— 
ſtaͤnden zu Rathe ziehe. “Das koͤnnen Sie, ſagte der 
Kayſer, dieſen Morgen um 7 Uhr thun, jetzt verſchreiben 
Sie mir nur eine Emulſion, und dann, mein lieber Stoͤrk, 
gehen Sie wieder zur Ruhe.“ Umſonſt both fich der Leib: 
* | arzt 
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' . 
arztan, zu bleiben. Er mußte die Emulfion verſchreiben 
undwieder nach) Haufe gehen. - Dann befahl. dev Kayſer ſei⸗ 
nem Leiblaquay, das Diecept in die Hofapothefe zu bringen, 
die Arzney durch den Hofapotheker ſelbſt machen und brin⸗ 
gen zu laſſen, nahm fie, legte ſich dann wieder zur Ruhe, 
und hieß auch den Leibinguay ſchlafen gehen, nachdem er 
ihm: vorher erklärt hatte, er jey von heute an Kammers 
diener: dieſes Haberer ihm verſprochen; und da er, fferben 
fönnte, ſo wolle er fein Verſprechen gleich erfüllen, -uny 
es nicht etwann unerfuͤllt zu lafen. 7. Des folgenden 
Morgens verlangte er jelbft öffentlich verfehen zu werden. 
Man iwidersierh ed Sr. Majeſtaͤt, indem es zu viel Auf: 
fehens machen wuͤrde; wollten Se: Deajeftät dieje heilige 
Handlung verrichten, jo Eönnte es innder Stille geſchehen. 
«Hein, das durchaus nicht; id) Habe Die heimlichen Com⸗ 
munionen, als unanſtaͤndig, allgemein unterſagt, und 
will nicht ſelbſt thun, was ich, andern verbiete.“ Es ward 
alſo beſchloſſen, zwar oͤffentlich Se. Majeſtaͤt zu verſehen, 
aber keine oͤffentliche Gebete halten zu laſſen, indem das 
Uebel noch nicht ſo troſtlos waͤre; ſonſt war das allzeit 
am hiefigen Hofe die Verrichtung des pabftlichen Nunrius; 
damals aber waren. diefe nicht, wie jetzt, blofle Both— 
fchafter. Der Kayfer wollte den Nuncius, nicht; aud) 
nicht. den- an deſſen Stelle vorgefiblagenen Kardinal; Erzs 
Bischof, ‚fondern bloß ven Burgpfarrer. Wahrend der 
Ä Feyerlichkeit herrſchte bey Hofe ‚die aͤuſſerſte Berrübniß; 
in allen Augen, ſah man Shränen, Der Kayfer ve⸗ 
durchaus das Sacrament nicht im Bette empfangen. Er 
war angekleidet; der Nuncius und der Cardinal, um doch 
etwas, zu thun zu haben, fuͤhrten ahn unter dem Arme 
zum Altar. Nachher ließ der Oserfifammerer, Graf von 
Rofenberg ’ anf des Erzherzogs und der Erzherzogin 
Berlangen, in der Hofkirdye das Hochwuͤrdige ausſetzen, 
und unter den Hofperſonen Betſtunden anſagen. Als die⸗ 
ſes der Erzbiſchof vernahm, ließ er ein gleiches, in allen 
Pfarren der Stadt auf drey u. thun, und wäre darüber 
beynahe in Proceß gerathen. Die Landesregierung, weiche 
won der. Hofſtelle ein Diver erhalten. hatte, daß feine 
— Gebete ange ſagt werden ſollten, da ſie 


Polit. Journ. May 1789. Mm liche 


638  XUL Briefe, Wien, 


liche Gebete Halten: ſah, und hörte, der Erzbiſchof Habe 
ſolche angejagt, zeigte diele Mebertretung der Soofftelle an; 
man ließ bier aber die Sache fallen, wetl es doch weder 
gefährlich. noch ſchaͤdlich ſeyn kann, wenn das Volk für 
den erfranften Landesvater betet, und es hat daffeibe mit 
viel Eifer und Inbrunſt gethan. 7: 


Dem Großherzoge von Toſcana iſt am 16ten und 


am sHten ein Courier geſchickt worden; mit jedem hat: 
der Kaiſer eigenhändig ‚feinem Bruder heſchrleben; aber 
derſelbe iſt nicht hieher berufen worden, wie man Anz 
fangs muthmaßte. 

So viel von den Sefundheitsumfänden dei ‚Kayferd, 
die ganz gewiß in Ruͤckſi cht der Folgen, die ſein Tod nach 
ſich zoͤge, ein vorzuͤglich wichtiger Gegenſtand der Zeit⸗ 
geſchichte ſind. Nun zu — Friedens⸗ und Kriegs⸗ 
angelegenheiten. 

Sie wiſſen, daß zu Conſtantinopel Friedens vor⸗ 
ſchlaͤge geſchehen ſind; ſie wurden auch zu verſchiedenen 

malen unter veränderter Seftalt wiederholet; aber der 
Divan fand fie immer noch zu laftig , foderte fogar, wie 
man fagt, von dem Kayier eine Entſchaͤdigung, und jchlug 
das Bannat vor. Der Kaimafan, der durch den Einfluß 
der Bourboniſchen Höfe feine Stelle erhielt, war allein 
friedfertig gefinnet; auf ihn baute man die Hoffnung eis 
ner Verſoͤhnung; aber mit dem am 24flen April Hier eins 
getroffen Courier erhielt man die Nachricht, der Fried 
fertige Kaimakan fey entfegr und ſtrangulirt worden, und 
der Großherr habe defien Haue plündern laffen, und ges 
gen Eine Million Piafter bey ihm gefunden, die ihn der 
Beftehung noch verdachtiger machten. Seit dem hofft 
man feine nahe Berfühnung mehr, und der Kayfer hat 
alle feine Generale in Bewegung gelebt. Am 2rften 
veifte dev Feldmarfihall Faddich, der die Hauptarmee 
commandirt, zu berjelben ab, und den 28ſten der Fürft 
de Ligne, der ihm als ältefter Feldzeugmeifter im Er 
frankungsfalle ſubſtituirt iſt; den Zten d. M. veifte Feld⸗ 
marſchall Laudon zur Armee in Kroatien, den 4ten 
olgte der ihm ſubſtituirte Feldzeugmeiſter, Baron von 
Kouvproi. Ber ae fol ven m. 
epn, 


* 
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feun, und man fieht nun. einer wirkſamen Eroͤfnung des 
Feldzugs von allen‘ Seiten entgegen. 

Der Operations: Plan wird fich Rußiſcher, wie unſrer | 
Seits, ohne Zweifel nad) dem Plane der Türfen richten, 
Man glaubt davon fo vielfmir Gewißheit zu willen: Der 
- Divan, welcher voriges Jahr glaubte, er müffe feine 
ganze Macht zuerfi gegen Deflerreich wenden, und diefe — 
Macht aufreiben, da er ſieht, das diejes fo leicht nicht 
ſey, Habe nun beichloffen, in diefem Sahre fich größtens | 
heil gegen die Hufen zu wenven, um den Hauptge⸗ 
genftand des Krieges nicht aufjer Ache zu laflen. Der 
Kaputanpaſcha foll mit feiner Flotte und Mannfchaft die 
Krim zu erobern ſuchen, der Öroßvezier aber: mit dem 
größten Theile feines Heeres aus der Wallachey in die 
Moldau eindringen, das Land wieder trobern, Benz. 
der entjeken, und Choczym, wie auch Oczakow, wies 
der in feine Gewalt zu bringen fuchen. Uns joll ein Heer 
an.den Siebenbürgiichen Daflen, die Befakung von Bels 
grad, und ein Heer in Bofnien, fo viel möglich, zu 
- befhäftigen fuchen, damit wir.dem Großvezier nicht in 
den Hücen Emmen. — Wie die Sachen gehen werden, 
wird fich zeigen. Der Großvezier ifi ficher mir fehr viel 
Mennfchaft in der Wallachey und Moldau, und in 
Boſmien wird es fehr lebhaft zugehen, Alles fcheins 
nun auf die Ruſſen anzukommen. | 2 

in | i j 2. - . | 
Wien, den 12ten Day 1789. 

Die Sefundheitsumftände des Kayfers find neuerdings 
fehr beunruhiaend. Se. Majeſtaͤt harten vom gren zum 
JOten eine ſehr üble Nacht mir heftigem Fieber, und geftern 
Abends zeigten ſich alle Symptomen eines neuen Geſchwuͤ⸗ 
res, das ſich an die Lungen gelegt Hat, und ſich eröinen 
will. Dieſe Eröffnung muß zwiſchen Furcht und Hoffnung 
‚ertwartet werden, indem fie toͤdtlich ſeyn kann. In jedem . 
Falle ift es Ichon ſchlimm genug, daß aus den neuen Ums 
ftänden nur ſehr zu erfehen ift, daf Sr. Majeſtaͤt Uebel 
- wirflid auf der Lunge fißt, und daher fih Kaum eine. 
Herſtellung denfen läßt, | — 


y — 


mu Das 
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Das Jahr 1789 waͤre gar zu merkwuͤrdig, wenn 
es zugleich alle beyde KRuropaͤiſche Kayſer wegnaͤhme; 
denn der tuͤrkiſche iſt wirklich ſchon am 7ten April verſtor⸗ 
ben. Ein den gten hier eingetroffener Coutier hat dieſe 
merkwürdige Nachricht uͤberbracht, die uͤbrigens nicht uns 
erwartet Fam, da man mußte, daß der Großherr ſeit langer 
Zeit krank ſey, und keine Veraͤnderungen in den Kriegsan⸗ 
gelegenheiten erwarten laͤßt, da Selim, ſein Neffe, der 
gleich zum Großherrn iſt ausgerufen worden, bekannter⸗ 
maſſen ſehr kriegeriſch geſiunt iſt, alſo wahrſcheinlich nicht 
nur den Krieg fortſetzen, ſondern vielleicht ſelbſt mit in das 
Feld ziehen, und feine Truppen nur noch mehr beleben wird, 


Obſchon diefe!ben auch weit zahlreicher, als im vori⸗ 
gen Jahre ſeyn follen, fo hoffe man dach, fle von allen 
Seiten zu überwinden, ihnen noch mehr Vortheile als 
voriges Sahr abzugewinnen, und fie endlich zu friedlichen 
Gefinnungen zu bringen, Kin rußiſcher Vortrab, unter 
Commando des Generallieutenants Dorfelden, der am 
27ſten die Türken bey Maxineni, am linken Ufer des 
Sereth, uͤberſiel, gänzlich fchlug und aufrieb, zwey Dar 
ſchen und. viele Mannſchaft gefangen nahm, alle Arrillerte 
erbeutete, und dann einer Geits in die Wallachey eins 
ruͤckte und, dort gleich der Magazine fih bemaͤchtigte, ans 
deter Seits Trußpen gegen Galaz und Braila fandte, — 
zeigt, daß die Ruſſen ſich ebenfalls fchon in Bewegung ge⸗ 
fetse haben. Andere Nachrichten melden, derjeiben Haupt 
Corps, unter. Commando des General RanıensFoy, habe 
fhon am 19ten April Jaſſy y verlaſſen, und ſich ganz. gegen 
Bender gezogen, wo fihon mehrere Truppen lagen, und 
noch eing anſehnliche Verſtaͤrkung aus Oczakow eintreft 
fen jol. Dean. weiß nun zuverlaͤßig, es fen der Ruſſen 
mit ung verabredeter Plan, Bender zu erobern, und’ dann. 
von der Landieite gerade gegen Conffantinopel vorzus 
ruͤcken. Dadurch hofft man den Großvezier mit der Haupt 
arnıee nad) Bulgarien zu ziehen, und wir Gaben in uns 
ſeren Gegenden freye Hände. 
| Man hat Urſache zu glauben, fremde Maͤchte —— 
ſich nicht weiter der Pforte annehmen, als es bisher ges 
ſchehen iſt, um ſie naͤmlich zum Fricden zu bewegen. Man 

hat 


2 
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“Hat ſich Oeſterreichiſcher und Rußiſcher Seits, ungeachtet 


beyde Mächte im VBorthrile fanden, zum Frieden unter 
den billigien Bedingungen bereit gezeigt, und hat keine | 
Vermittlung abgewiefen; aber die Pforte machte fo über; 
‚triebene Forderungen auf die Arim und das Bannat, 
daß die Bermictler und ihre Freunde felbft einſahen, es ſey 


ihr einzig darum zu thun, noch einmal das Kriegsgluͤck zu 


verſuchen. 

Uebrigens verſichert man, daß der Kayſerliche Hof mit 
dem Preußiſchen in dem beſten Vernehmen ſtehe. Die 
beyden Monarchen geben ſich ge genſeitig Beweiſe ihrer 


Hochachtung und Freundſchaft, und man ſagt, der Kayſer 


ſey, wegen ſeiner mißlichen Geſundheitsumſtaͤnde, ernſtlich 
bedacht, einen teutſchen Koͤnig eheſtens erwaͤhlen zu laſſen, 
und negociire am Preufiihen Hofe, damit derielbe deshalb 
den Churfüriten den erſten Vorſchlag mache. 

Der Prinz von Naſſau it am 26ften vorigen Monats 


"aus Spanien und Frankreich hier wieder zuriick eingetrofs 
fen, und wenig Tage vachher nad) Petersburg abgereift. 


Man verfihere, er habe die bereits zu Madrid und Vers 
failles unterzeichnete Präluminaits Duncte des zwiſchen un; 
ferm Hofe, dem Rußiſchen und den beyden Bourbonichen 
geſchloßnen Defenfiv: und Freundfchafts: Tractats übers 
bracht, der das Gegenſiͤck * Triple-Allianz ven Preuſſen, 
Holland und England iſt, eheſtens öffentlich ericheinen, und 
allgemeinen Frieden, oder allgemeinen Srieg zur Folge 

Haben wird, 
Die beyden commandirenden Feldmarfchäfle find be; 
reits bey ihren Armeen “angekommen, die alle über das 
bisherige (Einge) Zaudern klagen, und’fchon zu thun ha: 
ben möchten. Ihr Wunſch wird wohl bald, befonderg in 
‚ Bofnien ; erfüllt feyn, wo die Türken jest ihre größte 
Stärke zu haben fheinen. Der Feldmarſchall Laudon, 
der im vorigen Jahre mit der Aproviſionirung der Armee, 
die durch eine Militairregie, unter Leitung des Hofkriegs— 
raths geſchieht, nicht wohl zufrieden war, iſt dem Kayſer 
fo lange angelegen, und wollte nicht eher abgehen, bis er 
‚erhielt, daß die Negie mit feiner. Armee nichts zu thun 
— ſondern durch Privatunternehmer mit allen Be⸗ 
Mmz3 duͤrf⸗ 
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duͤrfniſſen verfehen werden fol, wie es im fiebenjabrigen 
Kriege gefihahe. Es find darüber bereits die Contracte 
geſchioſſen worden, und dann erſt ging Laudon vergnuͤgt 
zu feiner Armee ab. 

Bon anderen Landesangelegenheiten ift nicht viel zu 
jagen: alles geht feinen ftillen ordentlichen Gang. Welche 
Wirkung das neue Steuerregulirungsfpftem hervorbringt, 
‚läßt ſich nicht genau angeben. | | 

Es find mehrere verfifiedene Veruntreuungen dem 

Kayſer verrathen worden. Diefes veranlaftinterfuchun: 
gen. Ein Hofrath von der oberiten Juſtizſtelie, Hr. von 
Ebenfelt, mußte deswegen nad Galizien abgehen, 
Hofrard Berkhen von der Buchhaiterey, nach Trieſt 
(oder Mieiland), und Hofrach Rees nah Drag. Der 
Gegenitand ihrer Unterfuchungen iſt nicht bekannd. 

Als einen Beweis, wie allgemeine Duldung bier 
immer tiefere Wurzeln fhlagt, und wie jehr dadurch jedes 
Talent fich zu entwiceln Gelegenheit findet, verdient bes 
merkt zu werden, daß am. abgewichenen Palmſonntag, 
ein hoffrungsvoller Juͤngling: Seinrich Eppinger, von 
Zuͤdiſcher Nation, ale Dilsttante, in dem bieftgen Na— 
tionaltheater, zum Vortheile chriſtlicher Wittwen und 
Waiſen, mit einem Concert auf der Violine, fich hören 
ließ. Er erhielt allgemeimen Beyfall, und einftimmig 
bewunderte man die Fertigkeit dieſes jungen Künftiers, 


— 


Warſchau, den ſoten May 1789. 

Das wichtigſte, was ich Ihnen von hier melden kann, 
betrift die leider! nur zu ſeht beſtaͤtigten aufruͤhreriſchen 
Unruhen der griechiſchen Bauern in der Ukraine, und hier 
und da auch in Litthauen. Es ift ar am Tage, und ges 
richtlich erwieſen, daß die rußiſchen ſogenanten Marque— 

- tender, eine Art von Hauſirern, die mit Leder, Pelzen, 
Seife, und aller Art von kleinen Waaren herum zichen, 
und deren es etliche taufend in Polen giebt, die Aufheßer 
und Anftifter gewefen find. Es find an vielen Orten ſchon 
Mordthaten verübt worden, und hatte man die Sache 
nice früh entdecke, jo wäre unter den Polen cin groffes 

| oo Blur 
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Bliutbad angerichtet worden. Indeſſen durchftreifen ftarke 
Haufen diefer vebellifchen mördrifchen Bauern Volhynien, 
morden, rauben und plündern, Man hat jedoch ernfthafte 
Segenanftalten gemacht, und nun fliehen über 20,000 
‚Mann Truppen in der Ufraine, die fehon viele Rebellen 
and Räuber gefangen genommen, getödter haben, und auf 
fie ſtete Jagd machen. Die rußifihen Marfetender wers 
den aud) vertrieben, und mehrere. griechiiche Seiftliche, die 
ſich nicht enrblödet haben, Aufhetzer und Anſtifter zu ſeyn, 
ind Schon arretirt. Der Adel hat im vielen Woywod— 
ſchaften ſich auch in Miliz formirt, und ein fogenanntss 
ftilles AUuffigen unternommen. Das alles zuſammen 
macht ſchon einen Krieg in Polen, in welchen mehrere. 
 Deenjchen das on verlieren. Die Erbitteung iſt das 
durch gegen die Griechen und Ruſſen bis aufs höchfte ger 

iegen, und ich glaube nimmermehr, daß es ohne jernere 
Ihätigkeiten bleibt. . - j | | 


Man hat bey diejen Umftänden auf dem Reichstage 
“ Auch eine Vermehrung des Kriegsvolks in allen Infantes 
viesfegimentern gemacht. Dieſe beffanden jonft aus 
: 60 Mann in jeder Compagnie. Zuerfi wurde auf dem 
Reichstage beſchloſſen, jede Compagnie mit 20 Mann zu 
vermehren. Nun fol fie noch mit 30 mehr, alfo im 
allem jede Compagnie mit 50 Mann vermehrt. werden, 
fo daß fie kuͤnftig aus TIO Mann befichen wird. Auf 
“haben alle tönigliche Garden der Repulik und den Staͤn⸗ 
„den einen beſondern Eyd der Treue ſchwoͤren muͤſſen. Eben 
falls muß die griechiſche Geiſtlichkeit dem Koͤnige und der 
Republik Polen einen neuen Eyd der Treue ſchwoͤren, oder 
das Land verlaſſen, und in den Kirchen darf nicht mehr, 
wie bisher, fuͤr die rußiſche Kayſerin, und den gluͤcklichen 
Fortgang ihrer Waffen, gebetet werden. Der Biſchef 
von Slucko, welcher ſogar von den ihm untergebnen Prie— 
ſtern der Rußiſchen Kayſerin hatte Treue ſchwoͤren laſſen, 
und gegen welchen man noch weit aͤrgre Beſchuidigungen 
hat, daß er naͤmlich die Bauern ſeiner Dioͤces gegen die 
Polen zu moͤrdriſchen Unternehmungen angeftiftet bat, iſt 
in Verhaft genommen, und hieher gefchaft worden, 
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An Atficht der neuen Auflagen werden Commiffarien 
ernannt, weiche die Einkünfte der Güter tariren jollen, 
und dann giebt der Adel 10 Procent, und die Geiſtlichkelt 
20 Procent, aufler dem gewöhnlichen Subfidio charitativo, 
weiches jahrlidd 60,000 polnische Gulden: beträgt, Die 
koͤniglichen Güter zahlen auch 20 Procent. | 

Auf dag neue Memoire des Rußiſchen Ambaffadeurs, 
wegen des Durchzugs eines Rußiſchen Corps, ift noch feine 
Antwort ertheilt. Dan Bat aber fchon die Antwort des 
‚Derliner Hofes, auf unfere Vorftellung deshalb, in der 
i Verſammlung der Staͤnde verleſen; *) und darauf dar— 
uͤber berathſchlagt. Unter den vielen Umſtaͤnden, die die 
Erbittrung gegen Rußland bis aufs Hoͤchſte treiben, iſt 
das allgemein ausgebreitete Geruͤcht nicht der geringſte, 
daß die Ruſſen ſich allenfalls mit Gewalt einen Weg durch 
Polen machen wollten, und daß ein Krieg mit Rußland 
ſchlechterdings unvermeidlich ſey. 

Indem man dieſen Krieg erwartet, und von vielen 
möchte man ſagen, daß fie ihn begehren, ſucht maͤn mit 
dem Hofe zu Wien im guten Vernehmen und Freundſchaft 
zu bleiben: Dahin zielen auch die Inſtructionen ab, die 
unſer Geſandte zu Wien „, der General von. Woyna, erhal; 
se hät, "77 

Durch ein Edict, vom Sten April; von der Schatz⸗ 
Commibpion, iſt die Civeulation und Annaͤhine des preuf 
ſiſchen Sourantgeldes durch ganz Polen verboten, weil aus 
der-Cölner Mark 144 Gulden jolchen Geldes gefchlagen 
wird, und in der. polniſchen Münze unfer Geld nur zu 
8 33 Gulden ausgeprägt wird. 

In dieſen Tagen ift der Prinz von Naſſau, und der 
Graf Rafumovsfi, der zuletzt Geſandter in Siockhoim war, 
aus Wien, hier angekommen. Erſterer hat nur einen 
Tag ausgeruht, und ift dann nach Petersburg fortgeeilt. 
Er foll wichtige Depeche von Paris, Madrid, und Wien 
haben. 

4 


*) Beyde Memofres ſtehen oben wörtlich in dem IX. Artikel. 
#*) Diefe Inftructionen find, nach einer authentifchen Ab: 
ſchrift, in dem unten folgenden XIV. Artikel mitgetheilt. 
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Der Landtag ift wieder, wie das ſchon manchmal dee 


Fall geweſen, fruchtlos abgelaufen. Die Ritter- und 


Landſchaft hat am Sten Marz eine auf 12 Bogen verfaßte 


Vorſtellung, die viele ffarfe Ausdruͤcke enthält, dem- Fürs 
-ften überreihe. Man veangt, der Herzog folle das 


Berfahren der Regierung wahrend feiner Abwefenheit ge: 


‚mehmigen, die aufgenommenen Gelder bezahlen, und von 
‚dem Königl. Reſcripte feinen Sebraud machen. Der 


Herzog zögerte mit der Beantwortung diefer Verftellung, 


- der größte Theil der Landboten konnte nicht fo lange von 
. ihren Käufern, und dafigen Gefchäften-abwefend ſeyn, fie 


beurlaubten fid) ale - Die Antwort des Herzogs erſchien 


‚endlich. Die Landboten nahmen fie ad referendum in 


ihren Kirchipielen, und die Seßionen wurden, mit Bench: 
wmigung des Herzogs, bis auf den Junius Ausgelcht. Der 
alhier angeſtellte Rußiſche Miniſter, Baron von Meſt— 


macher, hat von der Landſchaft das Indigenat zum Ges 


Haͤufer, und Buden abgeriſſen, und keine Gebaͤude ſollen 


ſchenke erhalten. Er iſt gegenwaͤrtig in Petersburg. 
In Riga werden alle in der Stadt befindliche hoͤlzerne 


mehr von Holz ſeyn. Auch. die hoͤlzernen Zäune, oder 


Planken, werden niedergeriffen, und jollen von Mauer⸗ 
werk aufgefuͤhrt werden. 


Die ehemals in Ihrem At geffandne Nachricht, 


daß Preuffen mit den Eurländifchen Ständen wegen der 
Ueberlaͤufer eine Convention geſchloſſen habe, iſt ungegruͤn— 
‚det. Sn Ihrem Toten vorjährigen Monatsftüde, ©. 
> 1050, ift andy die-Zahl der Haaken in Eurland irrig an: 
gegeben. Sie ift nicht, wie dort ſteht, 20748, ſondern 


320. Die jünafaeborne Prinzeßin unſrer Herzogin hat 


nicht die Namen Friederife Auguſta, —— die Namen 
—— — erhalten. Ä 


5. 
Berlin; den 16ten May, 1789. 


23 Das neue Memoire unſers Hofes an die Polniſchen 


— wegen des Durchzugs Rußiſcher. — 


ms 
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durch Polen, verbreitet eim neues Licht Über die dafigen 
- Angelegenheiten, und giebt von dem feften, und zugleich 
gemäßigtem Staats» Spfteme unjers Hofes einen vortref 
Lichen Beweis *). Eben fo hat man ſich wegen der Nor 
difchen Angelegenheit betragen. Vorerſt dauert doch nun 
der Waffenſtillſtand zwiſchen Danemarf und Schweden 
‚bis zum 24ſten Junius. Man hofft, daB es zu eine 
gänzlihen Neutralität fommen wird. 

Unter den wielen falfchen und. zum &heil anftößigen 
Nachrichten, welche ausivartige Zeitungen von hier aus 
verbreiten, verdient‘befonders die gerügt zu werden, da 
der Etastsminifter, Graf von Hertzberg, sine grolle Zu 
lage erhalten habe, Ich kann verfichern, daß dieſer eben 
ſo groſſe Patriot, als Miniſter, weder von dem vorigen 
noch jeBigen Könige, auffer feinem hier befannnten Be 
halte, jemals.einige Zulage befommen, noch fie verlangt, 
pder gewuͤnſcht Habe. Ueberhaupt ift von den meiſten Ar: 
tikeln, die unter der Rubrik, Berlin, over aus dem 
Brandeoburgiſchen, in den fremden Zeitungen fichen, 
wenig oder nichts zu glauben. 

Dem Grafen von Herbberg ift ein neuer Zweig in 
‚feinen Lorbeerfranz :gerbunden worden. Die brittiſche 
Academie der Wiffenfchaften zu London hat ihn zu ihrem 
Mitgliede erwählt, und, um die Annahme diejer Wahl 
ihn durch den Sroßbrittannifchen Staatsfecrerair der ans 

wärtigen Angelegenheiten, Herzoge von Leeds, bitten 
laſſen. &o eben ift die Abhandlung. über das wahre 
deal einer guten Sefchichte, und über das zweyte Ne 
gierungsjahr Friedrich Wilhelms des IE, Königs von 
Mreufien, (eine teutfche Ueberjeßung des bekannten Me 
moire academique) mit einer kurzen. Vorerinnerung er⸗ 
ſchienen, in welcher einige von den in der Schmähldrift, 
Aiftoire fecrete de Ja Cour de Berlin,-und der Schrift 
{ur la Monarchie Pruflienne fo häufig befindlichen Unwahr⸗ 
‚heiten und Goshaften Läfterungen, mit kurzen aber übers 
zeugenden Gründen widerlegt merden, Man hat, heißt 
88, einige Probeſtuͤcke, zur Warnung des Hublicfn 


*) S. oben den IX, Artikel 
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„einführen tollen,’ damit es fich durch die unverfchämten 
Macdrichien des angeblichen Berlinfchen Correfpondenten 
‚sicht hinreifien laffe, fordern fein Urtheil auffchiebe, His 
Mer ganze Ungrund dieſes erdichteten Briefwechſels aufs 
gedeckt wird. - «Die Dreußiiche Regierung hat noch nie: 
‚mals eine gröffere, vühmlichere und allgemeinere Rolle, 
- als unter der jeßigen Regierung, i in Europa geipielt, noch 
jemals einen groͤſſern und glaͤnzendern Einfluß in dieſem 
Welttheile gehabt. Der Koͤnig führe die Negierung feis 
nes unſterblichen Vorfahren ganz nach deſſelben Beyſpiele 
und Plane mit gleicher Thaͤtigkeit, Kraft und Großmuth, 
und mit gleichem Eifer für das Wohl / ſeiner Unterthanen 
nicht allein, ſondern auch für das von andern Reichen und 
Nationen, vielleicht noch mit mehrerer Milde, Würde, 
und noch befferm ſyſtematiſchen Zufammenhange.” Uebri⸗ 
gens werden diejenigen Dinge geruͤgt, die ſchon in Ihrem 

Journale im Zten Stuͤcke S. 414 und 443 und 444 
— * ſi nd. 


6. 
Aus einem andern Schreiben aus Berlin, 
| vom 19ten Day 1789. « 


Man erwartet Se. Majeſtaͤt morgen zu der General: 

vuͤe allhier, welche wegen der vielen Fremden, unter: 
denen fich der Herzog von Mecklendurge Schwerin, der 
Erbprinz von Dranien, und andere hohe Fremde befinden, 
ſehr glänzend feyn wird. . — Bey der Speccials Nevüe 
waren die Negimenter eben fo geftellt, ‚wie fonft, und 
der König, weicher beyde Revuͤe-Tage fhon um 5 Abe 
‚früh auf dem groſſen Erercier; Plage im Ihiergarten war, 
bezeugte mit der Derlinfeben Garniſon feine vollkommne 
» Zufriedenheit. Am meiften unterhielten Sich Se, Mas 
jeſtaͤt mit dem Herzoge Friedrich von Braunſchweig, und 
. dem Gouverneur, General von Möllendorf, während 
des Vorbeymarſchirens der Regimenter. Man fpricht 
von vielen Veraͤnderungen, welche nach der groſſen een 
bey der Armee ſtatt haben wuͤrden. 


Auf Befehl des Koͤnigs ſoll naͤchſtens ein neuer Ka⸗ 
kechismus nach der reinen ort hodoxen Lehre in den geſamm⸗ 
| ten, 
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ten Preußiſchen Staaten eingeführte werden. Es follen 
ſchon 30000 Eremplare abgedruckt ſeorhnnn. 

Der Doctor Bahrdt, zu Halle, iſt als Verfaſſer der 
Comoͤdie: Das Religions-Edict, uͤberfuͤhrt worden, und 
hat endlich auch alles geſtanden. Kin ehmaliger ſoge— 
nannter Secretair bey ihm, ein Student, den er die ge 
thanenen Verſprechungen nicht-gehalten, und der nad) 
Leipzig fi begab, foll won daher fich. bey. der Unter: 
fuchungs : Commißion eingefunden, und durch feine An: 
gaben viel zur Austunft über die ganze Sache beygetragen 
"haben. Es ift gewiß; daß D. Bahrdt noch andrer übler 
Dinge beichuldiget wird. | 

Bas man von den neuen faft zur Richtigkeit gebrach 
ten Unterbandiungen wegen der Nömijchen Königes Wahl 
und andrer damit verbundnen Gegenftände wiffen will, 
dürfte wol noch zu frühzeitig und zu unficher feyn, um 
fürs groſſe Publicum gebrachte zu werden. 


. Kopenhagen, den IHten May 1789. 

Odb die gegenwartige zweifelhafte Lage der Sachen fi 
“ für Dänemark in einen völlig unbedrohten Frieden, oder 
in Krieg auflöfen werde? darüber laßt fih auch heute 
noch nichts melden, das Hofnungen oder Bejorgnifie- gs 
gen könnte. Ein Krieg wird fich immer früh genug ſelbſt 
ankündigen.  Befriedigendere Antwort würden ſelbſt 
Diejenigen Ihnen nicht geben Eönnen, welche Gelegenheit 
haben, die innerſten Orakel zu willen. Sicher iſt es im 


deflen, daß alle Serüchte von einer weitern Ver laͤnge⸗ | 


rung des Waffenftillftandes, welcher, in Ynjehung 
der Daͤniſchen Hilfs: Bewafnung, mie dem Schwedi⸗ 
ſchen Hofe eingegangen worden, falſch find. Diefer 
"Waffenftillftand it, nach feiner Endiaung in diefen 
Tagen, fo wenig verlängert, als er vorher aufge⸗ 
kuͤndigt worden ift, welches letztere, 40 Tage im voraus, 
hätte geihehen follen. Wenn man aber nur diejen Still; 
ftands : Schluß, mit den davon jo weit untirjchiedenen 
Stillſtaͤnden zwifchen friegführenden Stgaten, nicht vers 
wechfelt; fo wird die unterbliebene Erneuerung jener = 
Ä Ä en? 
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fenruhe, als ein wenig erheblicher Umftand, und feines; _ 
weges, als eine nothwendige Bedingung des Friedens er— 
fheinen. Denn, die Endigung des hier gemeynten Waf: 
fenftiliffands mag hun vom I sten May, oder vom’ 23jien 
Sun. d. J. angerechnet werden; ‚Jo wird die Ruhe der 
Waffen voh fetdit fo lange fortdauren, als der Danifche 
Hof es nicht norhiwendig, oder dem gemeinfamen Intereſſe 
nicht zutträglich finder, von feiner Land: und Seemacht, für 
feine Alltivten, gegen deren Angreiffer Gebrauch zu machen, 
Neue Tractaten darüber ſcheinen daher ganz Eng 
zu ſeyn. ie 


Fuͤr die Befanntmachung der Tages: Vorfälle ift fo gut 
geſorgt, daß die wirkliche Erfcheinung einer Danifchen Flotte 
von 111 Linienſchiiffen und 3 Fregatten Feine Neuigkeit 
mehr ift. Ungezweifelt haben die fleißigen, aufmertfar 
men Beſuche des ‚Kronprinzen und des Prinzen Statt; 
halters auf den Holm, wo die Arbeiter durch 19 Mann 
von jeder Compagnie der hiefigen Negimenter verftärkt 
würden, dieje fchleunige Ausrüftung belebt. Am Hten 
May haben die Admirale fiyon ihre Flaggen mit den ge 
woͤhnlichen Eoiennitäten aufgezogen. Und feitdem ger 
währt die Kopenhagener Rhede den feyerlichften Anbtick 
von ter Welt, für jeden, der ihrer ‚mit vaterlandiichen 
Augen genießt. Gebuͤhrt gleich manchen von den Mans 
nern , deren Händen eine jo jchöne Flotte, die den dritten 
Theil der ganzen Danijchen Seemacht begreift, die ruhig: 
fie Zuverfiche ihrer Mitbürger; fo haben doch andre nur 
erſt auf ihre guten Wuͤnſche und Hofnungen Anipruc zu 
machen. Mac) übereinftinnmenden fichern Berichten, war 
der Hafen von Carlscrona noch) am Hten May durch das 
Eis geſperrt. Naͤhere Beſtaͤtigung hieruͤber, ſo wie uͤber 
nech unangenehmere Hiuderniſſe für das Auslaufen der 
dortigen Flotte, ift durch die Öefangenen eines mit 12 
Kanonen bewafneten Schwedilchen Schiffes, weiches von 
den Ruſſen Über Carlscrona genommen und hieher aufge: 
bracht worden, gegeben. Verſchiedene Schwediſche Kaufz 
fahrer find jeit Eröfnung der Fahrt auch fchon von den 
den Ruffen genommen worden. Wie fehr im verwichenen 
Sahre die Serhandlung der Schweden geftört worden, ni. 

i { 
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ſich unter andern auch an der um 20000 RNthlr. ver min⸗ 


derten Sund-Zoll-Einnahme. Nach der bekannt gemach— 
ten Liſten der Sundfahrt in den letzten Jahren, hat zwar 
die Zahl der Schwediſchen Schiffe die Daͤniſchen über: 
fliegen. Allein, wenn man erwägt, daß der groͤßte Theil 


jener Schiffe von geringer Traͤchtigkeit iſt, und daß manche 


davon, auf ihrer Hin: und Zuruͤckfahrt, 6 Die 8 malin 
ein einem Jahre aezahle werden; ſo muß dieß die bisher 
rige Schägling andern und die Wichtigkeit ded Schwedi⸗— 
ſchen Handels auf dieſem Wege, wo nicht unter, dod) wenig 
ftens der Danifihen Handlung gleich jeßen. 

Bon der innlandifchen Anleihe, welche mittelft eine 
Königl. Patents vom Iften May eröfnet und mit der 
aufferordentlichen Steuer in Verbindung gebracht if, darf 


ich die nähern Bedingungen, als. hinlanglich bekannt, vor 


ausfegen. Nach derjenigen politifchen Wahrheit, die im⸗ 
mer zwiſchen den Lobſpruͤchen der von dem Miniſterio ob 
hängenden Stimmen, und den Declamationen der Patrio⸗ 


ten zu fuchen iſt, verdient diefe Sinanzoperation den Preis 
einer glüclichen Erfindung, welche die vollftändige Ev 


veichung des vorgefeßten Ziels gewährt. Nie koͤnnen ih 


die Kaflen der Privatleute beveitwiliiger zu den Beduͤtſ⸗ 
niffen des Staats geöfnet haben, als es jetzt hier geihiehtb 


Die aufferordentlihe Steuer wird nicht nur von allen 


Hofbedienten, männlichen ſowol als weiblichen Geſchlechts, 


ſondern auch von den Privatmitteln und Einkuͤnften allt 
töniglichen Perſonen erlegt. Gleichwol laͤßt ſich der ganje 


Ertrag der Steuer nach dem Maasſtahe aͤhnlicher Ausſchrei— 
bungen, nur auf 2 Millionen Rthlr. im voraus habe. 


Und aus mehrern ſichern Anzeigen, worunter die aus der 
Hentefammer publicirte Verficherung, daß alle immediate 
Angaben, fanit den Protocollen daruͤber, nach berichtigtet 
Hebung, verbrannt werden ſollen, gehört, läßt es ſich er⸗ 
warten, daß die auſſerordentliche Steuer ganz gew 

nicht perpetuirt werden wird. Freylich wuͤrde Jene 
Summe zur Beſtreitung der vertragsmaͤßigen Ruͤſtungen 
auf mehrere Jahre hinreichen. Allein jedes gute Wer 
iſt in der Welt leicht 10 uͤbeln Folgen ausgeſetzt. DI 


Klugheit erfodert Berwahrungsmittel dagegen, und Bun 
— wi 


Du 
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wiederum, einen faſt unuͤberſehlichen Aufwand, zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung derjenigen weiſen Politik, die nicht zu beleidigen, 


fondern Beleidigungen zu wehren ſucht. Gluͤcklicherweiſe 
fließt von dem, was. Danemarkgur Verſorgung ſeines 
Heers und feiner Flotte gebraucht, unbedeutend wenig den 
Fremden zu: Was der Soldat und Miatrofe braucht, iſt 
aufferhalb der Impoſt— Regiſter, eignes Landes Erzeugniß. 
Und wos duͤrfen Officiere in fremden verzaͤrtelnden Waaz 


zen verthun, wenn fie einen Pracht vernchtenden Ageſilaus 


zum Feldherrn haben? Der frühe und lange Winter hat, 
in der Hauptſtadt fo wenig, wierim ganzen Lande, an feir 
wem Artikel gemeiner Lebensbeduͤrfniſſe, Themrung oder. 


u % 


- Mangel hervorgebracht, Seitdem unſer Hafen wieder 


offen iſt, zeigen die Zoll: und Baumgettel einen nie geſehe⸗ 


sen Zufluß von Lebensmitteln. Und gleichwol moͤgen die 


Zeitungsſchreiber eines gewiſſen Landes, dem, unſre Regie⸗ 


rung bey Abholung mancher Nothwendigkeit im vorigen, 
wie in diefem Jahre, menfchenfrenndlich. durch die Finger 
geiehen, an dem Daͤniſchen Steuer Edicte ihre Satyre vers 


fuhen! Doch, welde Parthey wird die Lacher auf ihrer 
Seite haben, wann: eben dieſe Zeitungen melden: daß ans 
Dänemark viele Menfchen nad Schweden wandern, um da 
Schutz und Brodt zu ſuchen; oder, wenn die Nührung 
einer anfehnlichen Stadt deflelben Landes bey der Noth 
eines armen, mit Narben und Beulen fürs ‚geliebte Bas 


terlaud bedesften Kriegers, und darauf die Großmuth 


dieſes oͤffentlichen Weſens aufs lebhafteſte geſchildert wird, 


_ 


die fich in der Ausfehung eines SJahrgeldes von 2 Rihlr. 
äufferte; sder wenn gedachte Zeitungen die Landsleute des | 


armen Bentzelſtierna überreden wollen, daß felbiger in aller 
Ehren, taͤglich zu den vornehmften Tafeln in Kopenhagen 
gezogen werde! Des Bentzelſtierna und feiner Conſorten 
Schickſal dauert noch eben \o uneniſchleden fort, wie ich 
Ihnen ſchon gemeldet habe. In den hoͤhern Eirceln iſt 
er klaͤngſt vergeſſen, und in den niedrigern wird blog ders 
jenige Antheil an ihm genommen, den jeder arme Sünder, 
der für eine Beute des Machrichters geachtet wird, bey 
dem gemeinen Mann finder. Beobachter, die nur das 
Lacheiliche ai, machen mE von. der Lebens-⸗Weiſe 
h, R der 
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‚der 3 Inquifiten folgenden Abrig: Der. Lieutenant Bentzel⸗ 
fiierna jucht feinen Gram in alten Rum zu erfäufen; : der 
Gaſtwirth Schielz Hüter das Krankenlager, und der Capi. 
O’brien, der ſich ſehr wohl: befindet, erwacht jeden Mors 
gen, mit der Frage: ob jeng beyden noch nicht gehängt. 
find? Die Gnaden » Belohnungen,‘ welche wegen Ent— 
deckung des Complotts ‚hier von der Rußiſchen Kayferin 
Majeität ercheilt ſird, fo wie auch die Art, wie der Br 
von Albedyl, ohne ſich bey Höfe oder vor dem Grafen von’ 
Bernſtorff ſehen zu laſſen, von hier weggegangen, sehr 
ven zu den ganz oͤffentlich· bekannten Dingen. 

ZzZu dem Lager, welches 12 bis 14000 Mann bey 
der Stadt Schleswig beziehen ſollen, find alle Vorkehrun— 
gen, und zwar auf kängerer Zeit, als es ſonſt für Luft 
Sampements gewoͤhnlich iſt, gemacht. - Der Kronprinz 
und der Prinz Earl von Heffen wollen noch erft der groffen 
Mandvren bey Kopenhagen, die im Junius gehalten wers 
‚den, beywohnen, ehe fie zu dem Lager abgehen. Bey 
dem allen gehen die Friedens» Arbeiten der Regierung fo 
wohl als im Privat Stande ohne Stoͤhrung fort. Ein 
China; Fahrer, welcher zuerft die Dänifde Flagge durch 
die Südfee tragen wird, iſt fo-wie alle in entfernte Gegen⸗ 
den fegeinde Dänifche Schiffe, ohne Convoy abgegangen 
Der Graf Keventlan; welcher unabläßig das Landweſen 
sur erſten Sorge feines wichtigen Miniſteriums macht, iſt 
in diefen Tagen nad) der Oddsherred. mo unter feiner Dis 
rection, an Verbefferung des oͤkonomiſchen Zuſtands der 
Koͤnigl. Bauern geurbeiter wird‘, abgereiſt; und an der 
‚ endlichen Regulirung, der nach der Freyheits-Verordnung 
vom vorigen J. veraͤnderten National Miliz» Berfoflung 
wird mit Eifer gearbeiter, | 

Gelehrte Streitigkeiten Überhaupt, am wenigſten 
Balletriſtiſche, gehoͤren zwar nicht fün-die politiſche Notiz 

ber da der Witz, mit welchem unite Dichter ſi ſich ſeit 
niger Zeit verunglimpfen, im Publicum groſſe Theilneh⸗ 
mung finder, und auch in das Feld der Politik hinüber 
ſplelt; fo habe ich davon in wenigen Worten erwähnen zu 
mänen geglaubt. . Auf Veranlaſſung zweyer neuen Oberh, 
iſt ſehr ſtark wider dieſe Vergnuͤgungen declamitt worden · 

da 
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ba fie, wie ein Verfaſſer fih ausdrädt, zu einer Zeit ge 
geben worden, to jedes Scherflein aus der St aats⸗Caſſe 
"mal heiliger als jemals feyn muß. Andre Schriftſteller 
thun dahey Ausfälle auf die Teurfchen, welche, wie einſt 
in Frankreich die Sstaliener, und in Teutſchland die Frans 
jofen, im Norden von den Eingebohrnen gewiſſermaaſſen 
als Brodtdiebe angeſehen werden. Die Freyheit der Preſſe 
iſt den mehrſten dieſer fliegenden Blaͤtter nur zu deutlich 
anzuſehen. | N I BP? 


London, den ızten May 17853. 
| Die vielen and groflen Seyerlichfeiten wegen. des Koͤ⸗ 
nigs ſo gluͤcklicher und beynahe mirakelmaͤßiger Herſtellung 
und Geneſung, welche den abgewichenen Monat merkwuͤr⸗ 
dig gemacht haben, liefern einen neuen Beweis von dem 
vorzüglichen Enthuſiasmus, deſſen die Englifche Nation 
fähig iſt, ſobald fie durch Uniftände und Veranlaſſungen 
auf einen Gegenſtand vorzüglich gerichtet, und für denſel⸗ 
ben eingenorimen wird: Nie zeigte fich vielleicht dem 
Brittiſchen Enthufiasnus ein würdigerer Und-erhabenerer 
Gegenftand ; ald diejer von dem für die Menichheit haͤrte⸗ 
ſten Uebel wieder hergetellte Monarch, der während einer 
28:jährigen Negierung ſtets das Wohl und das Gluͤck ſei⸗, 
per Staaten zum Zweck hatte, und vielleicht auch nie ein⸗ 
inal- daran dachte, die Rechte, Privilegien und Freyheiten, 
die er befchworen hat, zu verlegen. So wurde der Dank⸗ 
tag für des Königs Herſtellung ein aligem ines Natio⸗ 
nalfeſt durch alle 3 Koͤnigreiche, und die Koſten, welche 
nicht bloß in der Hauptſtadt, ſondern auch in allen uͤbri⸗ 
gen Städten, Marktflecken, ja jogar Dörfern; auf Erleuch⸗ 
tungen, Proceßionen, Mahlzeiten, Allmoſen u. ; w. bey 
dieſer Gelegenheit verwendet worden, koͤnnen ſich, ſehr 
gering gerechnet, auf mehr als eine Million Pfund Ster⸗ 
ling belaufen. Wahrſcheinlich iſt in allen 3 Koͤnigreichen 
nun feine Stadt, feine Borough und feine Stiftung, Ge: 
felifchafe und Corporation, welde nicht dem Könige durch 
eine unterthanige Adorefie ‚ihre Freude und Gluͤckwuͤn⸗ 
hung jü erkennen geben laffen.. Bey diejer allgemeinen 
heiltiahme, wovon fih niemand öffentlich ausſchloß, harte 
Pont. Journ. Mayızöa Nn man 
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man mit Recht erwarten foken, daß die Oppoſitions-Blaͤt 
ter ihre gewöhnliche Bitterkeiten und zum Theil Unam 
ſtaͤndigkeiten auf einen Augenblick vergeſſen und von einem 
fo ehrwürdigen Gegenſtande mit Achtung reden würden; 
aber auch. in diefer billigen Erwartung fand mar fi) bei 
trogen, und Die AUnwerſchaͤmtheit dieſer Fühnen Zedern 
zeigte, fich in ihrem_geivöhnlichen Maafie. Unter ander 
-fpotteten fie drüber, daß der König bey der groſſen Pro 
eßion nicht einige der erften Kronbeamten, fordern 2 
Damen (die Herzogin von Ancafter und Graͤfin von Kol 
derneß, weiche auffer der Königin mit in des. Königs 
Kutſche ſaſſen,) in feiner Nähe gehabt Habe. Eine Dior 
‚gen »Beirung “hat hierbey die Kühnheit fo weit gervicben, 
daß fie die Geſellſchaft in der Eöniglichen Kutſche mit einem 
Rinde, einer Amme und den beyden Gevatterinnen 
verglichen-hat. Solche ſchaͤndliche Auswuͤchſe der Preß⸗ 
freyheit werden indeſſen mehr durch Verachtung, und Ders 
geſſenheit als durch Die verdiente Schärfe beſtraft, und 
verlieren: fich unter den unzähligen Beweiſen aufrichtiger 
Zuneigung, Ergebenheit und Treue einer ganzen, groſſen 
und ehrwoͤrdigen Nation. Von den vielen ſonderbaren 
und zum Theil neuen Einfallen, welche‘ fich bey der groflen 
Erleuchtung der hiefigen Hauptſtadt zeigten , verdient die 
Idee eines Muficalienhandiers erwähnt zu werden, wel 
cher die ganze Muſik des Wolfs:Liedes, God fave che King, 
an jeinem Haufe in tranfparenten Noten zeigte. Dry 
verſchiedenen groffen Mahlzeiten und Schmaͤuſen waren 


die Dchienbraten wenigffens von 300 Pfund, waren, mik 


God fave the "King- Flaggen beſteckt, und wurden mit 
Proceßion und unter muficalifcher Begleitung in die Spei⸗ 
fefähle gebracht und auf die groffen Tafeln geſetzt, dienten 
‚aber bloß zur Zierde, und.wurden nachher. dem gemeinen 
Volke Preis gegeben. er 


‚4 


Seit diejer aroffen Feyerlichkeit vom äzften April hat, 


der König fich nicht wieder öffentlich ‚gezeigt, arbeitet at, 
täglich mit den Miniſtern, und läßt Geſandte und Andere. 
hohe Standesperfonen vor fih. Wenige Tage nachhet 
fam der dritte Königl. Prinz, Wilhelm Heinri h, auf feiner“ 
Fregatte, Andromeda ,.. aus Weltindien und ee 
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su Portsmouth an,eilte nah Windfor und wurde von dem 
Könige und der Königin, die ihn heynahe ſeit 5 Sahren 
nicht, gelehn hatten, mit Güte empfangen. Als diefer 
Priuz vor 17 Monaten unvermuthet von feiner Station 
in Nordamerica nad) England kam, blieb er befanntlich zu 
Portsmouth, und erſchien weder in der Hauptſtadt noch 
Am koͤniglichen Hofe, fo daß er damals bloß den Prinzen 
von Wallis und den Herzog von Dort, "die ihn zu Ports⸗ 
mouth befuchten, ſahe. Es ift auſſer Sweifel, daß er die 
Anzahl der koͤniglichen Paire im DOberhaufe vermehren | 
wird, ob es noch waͤhrend diefer Sitzung Hefchehen dürfte, 
wird ſich in kürzem zeigen. Die vorgeweſene Reiſe des 
Königs nach feinen teutſchen Staaten, "von welcher ſchon 
ſo umſtaͤndlich in den täglichen Blättern gemeldet wurde, 
Wegen deren Gewißheit ich Sie aber in meinem vorigen 
Hriefe num erft auf den Zeitpunct verwies, wenn die des⸗ 
faͤllſige Koͤnigl. Botſchaft dem Parlement überreicht ſeyn 
wuͤrde, dürfte nun, allem Anſcheine nach, auf einen kuͤnf⸗ 
tigen Sommer verſchoben werden. Verſchiedene Eonfer . 
xenzen, welche der Großkanzler kuͤrzlich mir dem Prinzen 
von Wallis in Eurleton⸗Houſe gehabt hat, haben zur Erz 
yenerung des angenehmen Gerüchts Öelegenheit gegeben, 
dag zwifchen dem Königl: Vater und dem Prinzen. von . 
Wallis das gute Einverfiandnig aufs‘ neue befeſtigt und 
dadurch die Eintracht in der Königl. Familie vollig herge⸗ 
ftellt worden." | an 
Bon dem Antheil, den unfer Hof, ſeit des Könige, Her⸗ 
fiellung, mit ftarferm Intereſſe an den ißt fo vermickelten 
auswärtigen Verhandlungen nimmt, werden Sie. richtiger 
unterrichtet ſeyn, als ich es Ihnen von hier melden kann. 
Ich habe bloß. noch hinzufügen, daß man, hier noch niche 
die geringiten Anftalten zu Ausruͤſtungen yon Schiffen ge⸗ 
jehn Hat, welche, nach der Oftjee hätten beftlinmt (eyy, ſollen. 
Als „ was hier an Schiffen ausgeräftet. worden , iſt nach 
Newfoundland und den übrigen Seeſtatlonen abgegangen 
Set find zwar ‚einige Wershäufse für Matrofen..sröfuse 
wörden , aber bloß um die Wannſchaften der Wachtſchiffe 
zolftändig zu machen. ————— 
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Unm Shnen den Verfolg des Inhalts meines letzten 
Briefes H, in Abficht der Triple » Mediation zu geben, 
muß ich Jhnen melden, daß auf die deshalb von dem brit⸗ 
tifchen Gefandten,. Herrn Elliot, am 23flen vorigen 
Monats; zu Kopenhagen übergebne Note, der, Staats: 
"Minifter, Herr Graf von Bernſtorff am 30ſten April 
eine Antwort. gegeben hat, die dahin lautet, daß Erine 
Definitiv: Antwort, ertheilt werden Eünne, bis der. Dis 
niſche Hoſ fi mit dem Rußiſchen deshalb. einverſtanden 
Habe, daß aber der Waffenſtillſtand, da er, von Feiner 
Seite aufgefagt worden, von jeldit, die ftipulivten 40 Tage 
lang (bis zum 24ſten Junius) fortdauete,” „Durch diefe 
der Weisheit des Miniſters ruhmvolle Antwort. hat Dis 
nemark bis im Sommer hin freye Hände, und zugieich 

den Vortheil erhalten, nad) den Uniſtaͤnden fih ent 
fehlieffen zu fönnen. Mat, hoft aber, daß der Rußiſche 
Hof Dänemarks Neutralität gern ſehen wird, weil das 
durch die veteinigten Fioften von England und Holland 
aus der Ditiee abgehalten werden, und ein ausgebreiteter 
‚Krieg vermieden würde, in welchen wir mit England 
verbunden auch dann noch die Uebermacht haben würden, 
wenn Spanien mil auftzäte, zumal da Frankreich, wenigs 
ſtens in diefem Jahre, niche im Stande ift, einen koſt— 
baren Seekrieg mit anzufangen, indem es alsdenn auch 
gewiß in einen Landkrieg mir Preuſſen verwickelt würde; 
— Das fuͤr uns uͤbrigens wichtigſte iſt der niit allen 
Nrösinzen in Deliberation genommene neue Votfthlat 
des Erbſtatt alters, wegen der Veraͤnderung der fo" ? 
natteen Qudten, oder des feſtgeſetzten Benfragg jeder Pro⸗ 
vinz zu den Sraate: Ausgaben," Seit 3 Sahten iſt var: 
Aber unterhandelt worden ‚ohne daß etwas ausgematht 
Worden, und längerer Fahrt, Bei) den —— —— 
gen; mehreret Provinzen, die Sache nicht jo bleiben, "DE 
nene Neparticion des Erbſtatthalters heht dahin. 
Aftrnung von 100 Guiden 
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GSanb Geldern bisher 3 Fi. 12:3 3 Soll nun geben Sulden I 3- 


er Hol! land. —. 58 — — 
an Seland, — .9-- 3-8 
— utrecht — 5— 16-8. 


— Frießland — 11 — 13-2 — — 
—Sveryſſel — 311-5 = = 
Le, ‚Gröniugen - 5— 16-7 


Und die Generalitäto: Kaffe I re Werne 
* Sunma 100 Gulden. , 


m 1. 


Da. die Generalitaͤts Kaſſe in Kriegszeiten ſchon ſo 
first beſchwert iſt, ſo ſoll fie in, diejem Falle vom ihren 
3. Procent diſpenſit ve ſeyn, und die 7 ‚Provinzen würden 
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| Faden dieſes lleine Deficit ausfuͤllen muͤſſen, woruͤber 


guch ging beſondere Repartition vorgeſchlagen iſt. 

Da Geldern bey der neuen Repartition mehr als big: 
‚her auf ſich nimmt, ‚jo Toll. dieſe Provinz die Praͤrogativ 
genieſſen, noch einen zweyten Deputirten im Staatsrathe 
zu haben. ‚Diele, Vepartition ſoll auch ‚nur vorerſt auf. 
‚eine Zeit von 25. Jahren gülti ſeyu. Der ordinaire 
Kriegs: Etat ſoll Auf einen Ef bene Fuß, auch auf 
25 Jahre, geſetzt werden. Provinzen ſollen gehal⸗ 
ten und verbiudlich fon, | kein Jaht long mit ihren Quo: 
ten zurück zu bleiben. Die Provinzen, die bisher zurück 

blieben find, ‚jollen ihre Ruͤckſtaͤnde an die Generalitäts; 

Kalle abtrayen, und bis zum-pölligen, Abtrage 3 Procent 
Zinſen zahlen, „Die Provinzen, welche, noch bis jeßt. nicht 
ihre Einwilligung. zu dem Fontaincbleauer$ Friedenstractat 
mit dem Kayfer gegeben, „und zu der dieſem Monarchen 
‚bezahlten Summe nichts beygefragen haben, werden ibre 
Contingente beybringen, da Tie fo gut wie die — die 
Vortheile des Friedens genicflen, | 

Der ⸗neue hieher beſtimmte Schwediſche Sefandte, 
‚Graf von: Loͤwenhieim, wird taͤglich erwartet. Seine 
ſchleunige Sendung ſoll wichtige. Gegenſtaͤnde, und, wie 
‚man vernimt, eine Belönegnciafign: und Auian um 
Zwecke habemess "12.04; 

Der Herzog Ferdinand von SBraunfihteig: Sat, pr 
sjeßt lebender: aͤlteſtey des Hochfuͤrſtl. Braunſchweigſchen 
— bey den Beneralftanten.: auf, eine vollfommnere 

N n 3 | Recht⸗ 
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Nechtfertigungs Reſplution wegen deslguntmarſchats 
Setaogs Ludewig von Braunſchweig X ats diejenige -im 
Junius vorigen Jahrs war, angetrügen und ſo chen 
dernehme ich mit Zuverlaͤßigkeit, daß die Geuͤeralſtagſen 
zu Gunſten des Prinzen von Braunichweig.eineS Reſoiution 
gefaßt, und eine vollkommen Hi — 
gegeben haben. P | ee: 

» . 1 F . zZ us —* .. 

Frankfurt am Mayn den 1sten May 178 9. 

Ton der Nunclarur. Angelegenheit. iſt Anichr beym 
Reichẽ tage noch alles ſtilke. Der päbitliche Ruucius3 Zehltb 
Hat indeffen in dem Verfaſſer einer neüerlich zu Peg en: 
burg erfchienenen Drockſchrift, die den Tirel‘ ig "litt 
ennarvet Derleumdung, einen Karten Ver Idiger ge⸗ 

unden eh 
Am 23ſten Maͤrz ließ Chur. Mayiz * Neihsiige 
das Ranferliche Commißions : Decret dictiren, kraft deffen 
die Reichs verſanmilung von der Aufnahme des Herrn Fiss 
fen Carl von Liane, von Anibliſe, in das Meftphätricre 
Reiche⸗Grafen Coffegtum, wegen der ünwitktelbaren Yeidıe- 
grafſchaft Fagnolles, nummehr Ligne genannt“benach⸗ 
richtiget wird, Zur Ergaͤnzung des Stkatsrechts, ind | 
ver Eröbefreibung Teutſchlands/ iſt es zu wiſſen 
noͤthig, daß ſchon im Fahte 1770 der Kahſer dieſe an den 
Grenzen des franzoͤſiſchen Flandern, und des Hochſtiſts tits | 
tich liegende Herrſchaft Fagnofles, zur unmittelfiaren Reichs⸗ 
grafſſchaft erhob, daß ihr nun der Name Ligne beygelegt 
iſt, daß fle den 3 1ſten October 1786 dert Nieder:Rheiniſch⸗ 
Meftphältfchen Kreiſe mie Uebernahme eines Matricular⸗ 
Anſchlags von 13 Gulden, und 16 Mann zu Fuß, oder 
3 zu Pferd, und dann den Zten Julius 1788 dem Weſt⸗ 
phälifchen Strafen Collegium einverleibt worden. - 

"Segen die Beleuchtung der 2° Srjöfsöflihen Schrei⸗ 
ben von Chur⸗Trier und Salzburg, wegen Deckniationds 
Verlaͤngerung in den Pfalz-Bayerſchen Staaten/ find Be⸗ 
merkungen erſchienen, die die Erzbi ölihe Gerechrfätne 

ſtandhaft vertheidigen. 2 ns, 
Die Vermaͤhlung des —n— Erbprinzen von 
jur und Taris, ‚mit der, Peinzeptn won Mecklenburg⸗ 
Stre⸗ 
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Strelitz iſt gewiß. ‚Der Prinz wird uͤber Berlin nad) 
trelitz eine Reiſe machen, dort wird die Vermaͤhlung 
geſchehen, und die Heimfügrung nad) Tiſchingen fell Ans 
fangs Zunii vor, ſich gehen. ee an 
Der Ehurfürft. von Pfalz Bayern vermehrt fein Mi⸗ 
litair bis auf 30,000 Mann, Dermalen iſt es wirklich 
ſchon auf 24000 Mann gebracht; und bald wird dieſes 
- Haus eine neue Rolle im Syſteme von Teutſchland und 
‚Europa fpielen. , Man verdanft dig neuen Militair⸗Ein⸗ 
zichtungen, fo. wie die Ausſoͤhnung des Churfuͤrſten mit 
Ben Herzoge won Zweybruͤcken größtentheils mit dem Ge⸗ 
nerale Thompfon, der ganz bie Gnade des Churfuͤrſten 
genießt, und ein ſehr rechtſchaffner Mann iſt. Es werden 
auch· 4 neue Grenadier⸗Regimenter errichtet, die die Prin⸗ 
zen vom Haufe erhalten, „ Die Ruͤckceiſe des Churfuͤrſten 
nad) München iſt zwar wahrſcheinlich, aber nicht gewiß. 
Der Miniſter von Oberndorf hat die. Irrungen mit den 
Bayerſchen Landſtaͤnden beygelegt. Es iſt aber falſch, daß 
wer Churfür- von Pfalz; Bayern einen andern Gewiſſens⸗ 
rath als den Pater Frank aunehmen wird, wie in Ihrem 
Jouͤrnale, ©. 5ri,fieht. Pater Frank genießt noch im 
ner der alten Gunſt. Ebenfalls-ift der Graf von rezens 
heim noch nicht Fürft, wie Er Ebendaſelbſt in Ihrem 
Seurnale genanns wird. — 
Noch ein Schreiben won Wien... 
vom 13ten May 1789. | 
Die: Gefundheitsumftände. unferes Monarchen. find 
ſehr bedenklich: Seit dem H9ten hatten Or. Majeſtaͤt tkaͤg⸗ 
iich ein ſehr heftiges Fieber, das mit einem ſtarken Schweiß: 
ausbruche endigte, und den. hohen Kranken ſehr entkraͤftete. 
Geſtern blieb zwar das Fieber aus, und @e: Majfrſtaͤt vers 
lieſſen das Bett, fuͤhlten ſich beſſer, waren aufgeraͤumt, 
nd fahen einige Perfonen; aber die vergangene Nacht war 
wieder ſehr unruhig: und ganz ſchlaflos. Es iſt ſaſt fein 
Zweifel mehr, daß die Lunge angegriffen iſt; man beſorget 
ein Abzehrungsfieber, und fuͤrchtet jeden Tag mehr für 
Sr. Miajsftät koſtbares Leben, für welches, ohne befonbere 
— Nn4 Schi⸗ 
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Schickung Gottes, in unfrer Arzneykunde Feine Mettung 
zu finden if, a2 | 3 
Die Landreiſe nah Laxenburg iſt eingeftelle, um 
man liegt Sr. Mojeſtaͤt ſehr an, fish ganz den Geichaften 
zu entziehen. Bald nad) der letzten deswegen von dem 
erſten Leibarzte, Freyperrn von Stoͤrk, gemachten Vorſtel 
lang, und einem aus Madrit eingetroffenen Courier, vet⸗ 
Jangte der Kayſer am 10ten Abends einen Courier, der 
gleich nad) Florenz gehen ſollte; derſelbe wurde doch his 
folgenden Tag zurück gehalten, da ihn der Kahſer mir einem 
»eigenhandig gefchrieberien Briefe an den Großherzog ab 
fertigte. Man vermushet nun bey Hofe allgemein, de 
Großherzog fey durch diejes Schreiben. hieher gerufen wor 
den; aber der Kayſer hat fi deswegen gegen niemand 
geaͤuſſeit. SEN J 
Der Großherzog ſoll inzwiſchen ſchon auf alle Faͤll 
ſeine Vollmachten hieher an den Fuͤrſten von Rauniz gu 
ſendet haben, ee Ei | 
Bow Krlegsangelegenheiten weiß ich für heute nichts, 
als was aus der heutigen Beylage zur Wiener Zeitung zu 
erſehen it. Als die Ruſſen von Jaſſy aus zum Theil genen 
die Wallachey und zum Theil gegen Bender ſich zogen, 
hieß es, Prinz Coburg habe Befehl erhalten ſich in die 
Maya von Choczym zurück zu ziehen; aber dieſes Gerücht 
beitätiget fich nicht „ vielmehr verlauter, er habe einige 
Bortheile über die Türken erhalten, Bald wird man das 
yon etwas ficheres wiflen. * | 
Um die entfeglihe Menge der hier täglich erſcheinen⸗ 
“den Zeitungsblaͤtter, die fich immer eines. das andere abs 
‚Schreiben, und den Unfug: der elenden Broſchuͤrenſchreibet, 
wenn nicht einzufchranfen, doch zu irgend etwas gutem zu 
‚benügen , hat man dem Kayfer den Vorſchlag gethan, alle 
: hier 'erfcheinenden und fremden Zeitungen und Brochuͤren 
zu fbempeln, und der Kaifer hat eingewilliget, den Ertrag 
dieſer Auflage aber zu einem Pädagogium gewidmet, das 
hier. errichtet wird. Vom erſten Julius an ſoll der neue 
"Stempel eingefuͤhrt werden. ee 
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Znhruction der Staͤnde der Republik Polen 
für ihren Sefandten zu Wien, General 
von Woyna. 


ng er. aufferordentliche und -bevollmachtigte Geſandte 
wird das lebhafte Verlangen Sr. Königl. Maje⸗ 
7* und der Republik Polen bezeigen, die Freund— 
Schafts ; Verbindungen mir Ihro Nämifch : Kapferiichen 
. Majefiäi. zu unterhalten, und die daraus entjpringen: 
den wechſelſeitigen Vortheile noch zu vermehren. 


2 Er wird. vorftellen, daß die auf dem Confoͤderirten 
. Meichstage verfammelten Stände der Nepublit mie 
Dantnehmung die Beweiſe der Gerechtigfeit Sr. Kays 
ferlihen Majeſtaͤt erfehen haben, welche in der Note 
enthalten find, die der Herr Cachet, Charge d’Affai- 
‚zes, unterm 27ſten Nov. in — der Entſchaͤdigung, 
uͤbergeben hat, die denjenigen Einwohnern der Woy— 
wodſchaft Podolien verſprochen, welche bey dem Durch) 
:. zuge der Kayferlihen Truppen durd) das Gebiet. der 
Republik Schaden gelitten; und daß fie hoffen, diejes 
Verſprechen werde durch hinlängliche Satisfactign für 
die durch die beyderfeitigen Commißionen gerecht ers 
kannten Anfprüche, erfüllt werden. Die Stande 
hoffen, daß ihr Begehren, welches fich auf das Voͤl—⸗ 
kerrecht, und auf die Nechte einer freyen und unabz 
haͤngigen Nation gründet, nad) ihren gerechten Wuͤn⸗ 
ſchen befriediget werde werden. 


3) Er wird Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt uͤber die Auflage Bor; 
ſtellungen machen, welche ſeit 1783 den Polniſchen 
Buͤrgern, welche Beſitzungen in Galtzien haben, durch 

5 fe doppelte Bezahlung der Abgaben, auferlegt‘ ft, 
da fie dem Zten und Zten Artikel der Separat: Acte 

J des mit dem K. K. Hofe 1775 geſchloßnen Tractats 

entgegen iſt. Se. Majeſtaͤt möchten geruhen, dieſe 

ii — Unterthanen pon einer ſolchen Auflage zu 

befreyen. Wobey noch anzufuͤhren, daß der verſtorbne 

Koͤnig von Preuſſen im Jahre T78T, nach den Ihm 
un Nn5 dar⸗ 
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darüber gemachten Senne, ähnliche Diſpoſitio⸗ 
nen aufgehoben hat. 


MH Man überläße es der Klugheit ded Herrn Befandten, 


dienliche Mittel zu bewerfkfielligen „. um: die: Vortheile 
und Verhaitniffe des zwifchen beyden Staaten ebwal⸗ 
tenden Kommerz | su vermehren, und vornehmlich einen 
" gemäßigten Kaufpreis des Salzes zu erhalten. 


9 Der Herr Gefandte wird eine Genugthuung für die 


Koderung verlangen, "welche das Kron⸗Garde-Regi— 


“ ment zu Pferdein Betref einer Summe von 24000 


Don. Enden macht, weiche Summe auf den Suͤtern 
von Zwaniek bey Breszow in Galizien, belegt war, 
und chedem zur Unterhaltung der Invaliben bey dieſen 
NRegimente angewandt wurde, letztlich aber dem Fiſcus 


von — zugeſchlagen worden. Es wird darüber 


dem Herrn Geſandten noch eine beſondere naͤhere Er⸗ 
laͤuterung gegeben werden. 
6) Der Herr Geſandte darf kelſe Note, oder Dielaration, 
die für die Repubtik verbindlich ſey, ohne beſondre und 
ausdruͤckliche Diſpoſition der Deputation der auswaͤrti— 
gen Angelegenheiten, uͤbergeben. Indeſſen ſind ihm 
die Haͤnde nicht gebunden, umin Angelegenheiten ans 
drer Art Noten und Memowes zu über geben, 
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xv. 


— Bericht von den Kriegsbege— 
benheiten und den andern politiſchen 
F Merkwuͤrdigkeiten. 


ip Zeitalter bat viele ganz eigne Seltenheiten. Eine 
der feltenften Seltenheiten iſt es gewiß, daß: ein 
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Mahometaner für die Ehriften ſtirbt, AbdulsHas 


mid, Tarkiſcher Kaifer, hörte fo viel von der. Treulofigkeie 
und dern ſchlechten Betragen feiner: chriſtlichen Untertha⸗ 
nen, wodurch beſonders Choczim und die Moldau den Fein⸗ 
den Preis gegeben ſey, indem dieſe Provinz nicht mit 
aehörigee Tapferkeit — worden. Er verlangte, 

nach 
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— tuͤrkiſcher Manter ; ſogleiche von dem Patriarchen in 
Conſtantinopel, daß er fir die Tyeub kr Chriſten ſich vers 
buͤrgen ſollte. Der Patriarch uͤbergab dem. Kayfer eine 
"Schrift, worinnen er die Nöneraung dir Chriſten für die 
Mahometaner zu fechten den: Mithandlungen, die: fi er⸗ 
dulden müßten, zuſchrieb, und-werſprach, für die Treue 
der Chriften einzuftchen, wenn em ſtrenger Befehl geges 
Gen würde, Die Ehriſten nicht dürth Ungörechtigkeiten, und 
Granfamfeiten zu mißhandeln. Der Großherr verlangte 
vom Diven, einen’ Firman,an alle -&rätthalter und Ber 
fehlshaber, daß jeder Muſelmann, der einen Chriſten mißs 
Handeln würde ‚mit dem Strange boſtraft werden ſollte. 
Der Firman wurde vom Divan ausgefertiget, und — 
Abdul Hamid farb — anr 7ten April. Er war noch 
denſelben Tag in der Moſchee gewefsn, trank nach der Ruͤck⸗ 
funft eine Schaale Kaffe, befand ſich ſehr übel, und binnen 
zwey Stunden war er'todt, Er war zwar ſchon fett eint- 
ger Zeit ſchwaͤchlich, aber an dem Tage waͤre er wohl nicht 
geſtorben, wenn er nicht den unverdaulichen Kaffee getrun— 
ken haͤtte. Abdul⸗Hamid iſt doc) 63: Schr alt gewerden, 
und Hat feit 17744, alſo 15 Sabre, zegiert. Fuͤr in 
Reich war er ein unglücklicher Kayſer, aber ſein Charakter 
‚war mild, friedlich und gerecht. 2 
Odo er gleich mehr die Vergnuͤgungen und die Ruhe 
des Serails liebte, als die Sorge nad die Beſchaͤftigung 
‚in den Staat! und Kriegs) ngelegenpei ten: fo vernachs 
laͤßigte er doc) feine der noth wendigen Pflichten. Aber 
fein Hof war, immer voller Intriguen, und die hohen 
Reichs— Beamten wurden daher oft abgeſelzt. Der ger 
genwaͤrtige Krieg war nicht ſein, ſondern des Großve zirs 
Werk, und der Freunde deſſelben. Er war ——— 
und auch gegenwärtig zu einem Frieden nicht abgereigt, 
‚den man durch die Bourbonſchen Hefe noch iu dieſem Js hre 
bewerkſtell igt zu ſehn hoffen konnte, Aber eben dieſe 
Friedensliebe hat auch wohl mi it u ſeinem Tode beygetras 
gen: denn das Volk, und fajt-alle Hohen in Conftanti⸗ 
nopel, verlangten die "eifrigfte Fortjegung ds 5 Krieges. — 
Mrun iſt alles veraͤndert: alles mit neuem Kriegsſeuer 
= un beſeelt. Gleich nad) Abdul— Homids Todo, 
beſtieg 
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beſtieg der, nach der türkifchen Negierungsform zum Nach 
folger geſetzmaͤßig beſtimmte, Neffe von ihm, Sohn feins 
Bruders, und Borgangers-auf dem Throne, Prinz Sein 
Sinadhari, ein Herr von 27 Jahren, unter_dem Namen 
— der Dritte den Osmanniſchen Thron zu Conſtan⸗ 
tinopel. So wenid man ſonſt auch von einem Prinzen 
urtheilen kann, der eben den Thron beſtiegen hat: fo ge 
wiß weiß man doch,daß Selim fehr-feurig, kriegriſch 
geſinnt, und ein Feind der Chriſten iſt. Ganz authentiſch 
gewiß es auch, daß er „gleich nach ſeiner Gelangung zum 
Throne, vor allen andern, Dingen den Großvezier, Capi— 
taln⸗Paſcha, Reis⸗Effendi, und die audern hohen Reichs 
beamten in ihren Chargen beſtaͤtiget, ihre bisherigen 
Maasregeln approbirt, und ihnen die Verſtaͤrkung und 
Beſchleunigung derſelben auf das ernſtlichſte anbeſohlen 
‚hat... Unter dieſen Umſtaͤnden jſt das Friedensgeſchaͤſt 
zerriſſen, welches von neuen eingeleitet: war, aber ver 
muthlich die neue Allianz zwiſchen den beyden Kayferhöfen, 
und Spanien und Frankreich, befchleuniget worden, deren 
‚in dem obigen Briefe aus Wien Erwähnung geſchehen. 


Unterdeffen find ſchon wieder - verjchiedene neuere 


Scharmuͤtzel zwifchen den Türken und Oeſterreichern, be | 
fonders an den Siebenbuͤrgſchen Grenzen vorgefallen. A 


dem Porten Kinenyi, bey dem Nothen:Thurmer Paſſe, aus 
der Wallachey nach Siebenbürgen, ift am 27ften April ein 
ſcharfes Gefecht worgefallen, welches 7 Stunden gedauert, 
und in welchem endlich der Hauptmann Kiß uͤber denKottn 
‘ nad) Seracfineft fih zuruͤckzog. Der commandirendt 
Benetal, Fürft von Hohenlohe, ließ daſelbſt fefien Fuß 
faſſen, das Kloſter Koͤrnet verlaſſen, welches die Türfin 
nachher in Brand ſteckten, und am 28, 29, 30ſten Aptil 
fielen nur einzelne Schüffe zwijchen den beyderfeitigen 
Borpoften vor. Am ıften May aber rückten die Türken 
am 2 Uhr, Nachmittags, 3000 Mann ftark, von Korkt 
bis auf die Anhöhe von Jana, und weiter vor. Est: 
ſtand ein hißiges Gefecht, in welchem der Fürft von Ho⸗ 
henlohe ſelbſt commandirte, und durch ſeine kluge Anſtal⸗ 
ten, und Stellungen feiner Truppen, die Tuͤrken uͤberwaͤl 
figte, und bis uͤber Janga verfolgen ließ. Sie zogen “ 
——— Aue nn na 
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nachher hoch Aber Kornet zuruͤck. Die Defterreichifchen 
Truppen festen fih Anfangs des Maps an allen Orten in 
Dewegung, und die Feldmarſchaͤlle, Haddik und Laudon, 
re das Commando der beyden Hauptarmeen. 


Die Ruſſen haben ihren bey Maximiani oder Maftis 
neni gewonnenen Vertheil, wobey fie 107 Türken gefan: 
gen bekamen, und wovon fon vbeh S. 619 und in den 
Briefen von Wien Meldung gefhehen, bald weiter genußt. 
Sie rückten den Iften May bis Gallaz vor, griffen die 
dafisen Verſchanzungen an, eroberten nach) einem vierſtuͤn⸗ 
digen Widerſtande 2 Batterien, und ſo ergab ſich die übrige 
tuͤrkiſche Beſatzung, die noch aus ungefähr 1000 Mann 
beſtand, zu Kriegsgefangnen. Es ſollen bey dieſem An- 
griffe 1500 Tuͤrken geblieben ſeyn, und nur 60 Ruſſen, 
ohnerachtet ſie Verſchanzungen und Batterien ſtuͤrmen 
mußten, und 4 Stunden lang Widerſtand zu bekaͤmpfen 
hatten. — Der neue Kayfer, Selim, wird aljo viel zu 
thun bekommen, wenn er die fehon jo weit vorgedrungenen 
Ruſſen bekämpfen und feine Lande retten will! — Die 
Hauptabſicht der Türken in diefem Feldzuge ſcheint immer 
noch die Krimi zu feyn. Die türkifche Flotte ift dieß Jahr— 
fo früh in See gegangen, daß am Ende des Aprils ſchon 
eine Diviſion derfelben auf der Höhe vor der Inſel Besen 
fen, bey Oczakow, gejehen worden. 


Zwiſchen den Ruſſen und Schweden har es an den 
Örenzen in Finntand, auch fchon einige Scharmüßel am 
24:26: und 28ſten April gegeben, deren Anfuͤhrung 
hier unnoͤthig iſt, da ſie von keiner Bedeutung geweſen 
find. Von einem vorgefallnen wichtigen Gefechte hat 
man, indem wir diefes jchreiben ; noch feine ſichre Nach: 
richt, er commanditende Rußiſche General, Graf von 
Muſchin Puſchkin, ift am Ende des Aprils zu der Finns 
ländifchen Armee von Petersburg abgereift. — Die 
Schwediſche Flotte ſcheint dies Jahr zu großen Ausführ 
ringen beftimmt zu feyn, Der Herzog Carl: von Suͤder⸗ 
mannland hat felbit ein. Infanterie⸗ Regiment errichtet, 

welches unter feinen eignen Befehlen auf der Flotte dienen 
ſoll. Nach unſern Privarsı Briefen ift der König von. 
Schweden. in den: erften Tagen des Mays von a Fer 
| abge; 
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abgereiſet, und. wie man wiſſen wollte, zur Flotte md) 
Carlskrona. Oeffentliche Blätter meiden, daß Die Schwe— 
diſche Flotte in der Mitte des Mans ſchon ausgelauſen, 
im Oſten zwiſchen Bornholm und Moen geſehen worden 
ſey, und uͤberhaupt aus 20 Linienſchiffen und 8 groß 
ſen Fregatten beſtehe. ne oe, — 
Wie unruhig es in Pelen ausſieht, iſt aus den obi— 
gen Artikeln zu erſehen. Sn der Ukraine ſtanden wirkich 
20,000 Mann polnifhe Truppen, und man war wegen 
des verlangten Durchzugs der Rußiſchen Truppen in eine 
kritiſchen Lage. Die aufrühreriihen Bauern wurden nd 
immer von den Soldaten verfolgt, indeß ſie herumſtreiß 
ten, raubten und mordeten. Unterdeſſen wurden geheim 
Unterhandlungen zwiſchen dem Preußiſchen Geſandtenund 
der Deputatisn der auswärtigen Angelegenheiten taͤglich 
gehalten, welche auf Polens naͤhere Verbindung mil 
Mreufien. Bezug hatten. , Bey Daüzig fahe es im Aw 
fange des May auch ganz Eriegrifih aus. Am Eingang 
des Hafens wurden 2 Datterien von 18 Kanonen erg? 
tet. Es waren neue Preußiſche Truppen dahin einge 


ruͤͤckt, und noch mehrere waren auf dem Marſche dahin 


Zwifchen Polen und Oeſterreich iſt das freundfhuft 
liche Vernehmen durch die Großmuth des Kepferliä 
Hofes befeftige worden. Der Kapſer hat die unter. Nam? 
in der obigen Anftruction des Generals Woyna ©. 60L 
enthaltne Koderung. mit edelmüchiger Bereitwiltigkeit.et 
füllt, und durd) feinen Chargé d’Affaires zu Warjhal 
die Stände benachrichtigen laſſen, daß nicht, allein die | 
19769 von den Commiſſarien liquidirte, Jondein 4 
die ganze Summe von 93,116 Poln. Gulden, Tale 
der Neft der Anſpruͤche beträgt, ohne einigen Abzug, und 
ohne weitere Unterfuchung, unverzuͤglich bezahlt werden | 
ſollen ·⸗··· an ee | 

Die Reiche, anfferhalb Europa haben: Feine. erhebt | 
liche Merkwürdigkeiten gehabt. In Aegpptensfindide 
Unruhen geftillt, und die Boys haben einen Vertrag: 
dem Paſcha zu Kairo geſchloſſen. — In Jndien dar 
zweyte Sohn: des Nabob von Artot, ein gefchivort 
Feind der Engländer, geſtorben, und deſſen Brwdern 
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Succeſſor des Nabobs, hat ſich als einen ſehr groſſen 
Freund der Englander bewieſen, deren ——— Um⸗ 
ſtaͤnde in Indien ihren Forigang hatten. In China war 
ans der Hungersuoth im vorigen Jahre eine fait allge⸗ 
meine epidemiſche Krankheit entſtanden, die, ſo wie in 
ſehr vielen Laͤndern in Indien‘, ſchreckliche Berwuͤſtungen 
in dem menſchlichen Geſchlechte angerichtet hatte. Der 
neue Chineſiſche Kayſer hat die.daligen Chriften jehr vers 
folge, ihre Kirchen niederreiffen, ihre Habſchaflen ihnen. 
nehmen, und. über 400 Chriften des Landes verweifen 
laſſen. Die chmals von uns angeführte Nebellion auf 
‚ der Inſel Formoſa iſt dadurch geſtillt worden, daß man 
Gelegenheit gefunden, die vornehmſten Anführer durch 
Ueberliſtung ergreifen zu können, die fogleich nach Pecking. 
abgeführt worden. 

Die nach der Botany- Bay abgefandte Maleficantenz, 
Kolonie hat an dem beſtimmten Orte fih) nicht niederlaſſen 
koͤnnen, da die Gegend gar zu unfruchtbar und wild war. 
Ihre Befehlshaber haben in einer Gegend, nicht, weit 
davon, in der Jakſons-Bay, ein Etabliſſement anlegen ° 
laffen; aber die Wilden daſelbſt Gen alle Anpflinzungen 
in Brand, veriaufen ſich weit ins. Laͤnd hinein, und töds 
ten und fveflen, was fie von den neuen Ankoͤmlingen habs 
haft werden koͤngen. Die beyden Befehlshaber waren 
mit-einander im Uneinigfeit gerathen, und die Officiere. 
auch untereinander, und Die Exiſtenz dieſer Kolonie war 
ſehr. zweifelhaft. 

An Nord ı America hatte zwar zu Neuyork der neue 
Engteß am 4ten März ſeinen Anfang genommen, und 
Geneval Walhington war zum Praͤſidenten erwählt wors- 
den. Allein die Staaten verlangten eine neue Reviſion 
der neuen. Konftitution, und waren über viele Artikel 
darinnen fo uneinig, daß der. Congreß noch nichts für das 
allgemeine Befte unternehmen Eonnte. Sn faft. allem 
Provinzen herrfchte Uneinigfeit und Unruhe, und nrea- 
fahe noch nicht ab, wenn die.neue Conſtitution zur worrk⸗ 
lichen gefeßmäßigen allgemeinen Annahme würde rn i 
gebracht werden. ' ) 


AXvi 


Er 


DR 3 1 
Vermiſchte Nachrichten. 


Be den gegenwaͤrtigen fo vieiſaͤitigen Streitigkeiten 
in mehrern Laͤndern, uͤber Rechte, Freyheiten und 


Privilegien, ſind die folgenden Worte aͤuſſerſt merkwuͤrdig, 


die man als einen politiſchen Grundſatz betrachten kann, 


welehe der Erzbiſchof von Norbonne, Herr von Dillon, be 


der Eroͤfnung der Verſammlung der Randftände von Sans 
guedot fagte: “Es exiſtirt kein Privilegium, Fan | 


Recht, welches aͤlter ſey, ale das ‚gemeine Beſte. 
Der Staat hat eine unaufhoͤrliche Kyporhei,auf den Werth 
son allem, was er beſchuͤtzt, und Fein Privilegium, fill 
Hecht kann dem Fundamental-Principe des gemei⸗ 


nen Beſtens zum Nachtheil gereichen. Sobald dieß der. 
Salt it, hört das Privilegium auf; denn Niemand kann 


ein ſolches Privilegium in der Welt geben, noch haben!” 

Wohl gefprochen, kann man fügen. Könnte man 
doch auch ſagen, wohl beherzigt! Die Stände von Brabant 
feinen diefen Srundfaß nicht erkennen zu wollen. Si. 
haben ſich neuerlichſt wieder, bey der Subſidien⸗Bewilli⸗ 


gung, nicht zur Annahme der neuen kaiſerlichen Einrich⸗ 


tungen verſtehen wellen. Sie wollten vorher den alten 
Tiers ·Etat, oder Buͤrgerſtand, befragen, ehe ſie ſich zur 
Errichtung eines neuformirten Buͤrgerſtandes verftehen 


Widerſtandes. Noch danert auch immer der theologiſcht 
Streit uͤber das neue Seminarium fort. Der Erbiſchof 
von Mecheln hat den Lehrern eine ſcholaſtiſch verfaͤngliche 
Frage uͤber die andre vorgelegt, und will noch nicht über, 
die Orthodozie der Lehrer fein Urtheil geben: So muß 


Joſeph der Zweyte einen theologiſchen Krieg mit eirigen 


Beiftlichen führen, indem er den aegen die Türken fort? 

fee, die wahrhaftig nicht mehr Thrfen, ünd nicht we 

—— find, als die Theologen. 3 
Nach den neueſten Berichten aus Frankreich verfeid. 


die fortdauernde Uneinigfeit der Stände. wenig erſorießll⸗ 


ches von dem dafigen Reichstage . Wir werden nicht t⸗ 
mangeln, davon eine ſorgfaͤltig genaue Geſchichte im a. 
mmenhange zu geben. F 
Zamburg, den 25ſten May 17895 
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wollten. Die Geiſtlichkeit iſt die vornehmſte Duelle dieſes | 
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7 | 
Geogeophiſh— Statiſtiſche Vatwirdihete 
von Cuxland. 


Geſchluß; voriges Bet & 557-565: * 


Para eine — BON —E — 
fo wie die Ausdruͤtcke groß, klein u. few, ‚welche 
‚ich den Städten in Curland beyfüge, muß, wie bey den 
andern Dertern, immer in Bergleich. mit -Wetrau vers 
“fanden werden. Da aber diefe Hauptſtadt gegen Heft: 
:denzftädte in: Tentfchland sine Fleine Figur machen und 
bey Bergleichung jehlechter als die Hauptſtadt mancher 
Grafſchaft ſeyn würde, ſo kann man jidj-teliht von den 
übrigen hiefigen Srädten einen gehörigen Begrif machen. 
Bauske hat.über 150 Käufer, wovon die mehrften“ein 
. Stockwerk hoch, von Holz erbauet und zum Theil mit 
Stroh gedeckt find, welche Dachark: nicht ſelten die ver⸗ 
heerende Verbreitung kleiner Feuersbruͤnſte verurſacht hat. 
An der einen Seite der Stadt fließt die Memel, an der 
Sandern die Muſſa: BeydeFluͤſſe vereinigen ſich bey 
dem jetzt ganz verfallnen Schloſſe Bauskenburg, bil⸗ 
MPolit. Jeurn. Junius 1789, Do den 
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- ‚Hilden dafelbft ungefähr" die. Figur eines lateiniſchen A: 
wovon der combinirte Strom den Namen Aa bekommen 
hat. Die Stadt ift 1456'von’ dem Ordensvogt zu Sch 
burg, nachherigen Land: und Heermeilter, Johann Oft: 
hoff von Mengden, und das Schloß Bausfenburg von 
Seidenreich oder Seinricy Funke von Auersberg oder 
Averberg, der vor Mengden Heermeiſter war, erbaue 
‚worden. Im Sabre 1609 erhielt fie von Herzog Frie 
derich das Stadiſiegel. In der Lutheriſchen Kirche wird 

in teutſcher und lettiſcher Sprache Gottesverehrung gr 
halten. Die Katholiken haben hier ein Bethaus. Die 
Stadt war vorzeiten gröffer, und erſtreckte fich bis and 
Schloß. Dieſes fowol, als die Stadt, haben. in den ehe 

maligen Kriegen wegen Liefland und Curland verſchiedne 
Belagerungen und Anfälle atisgeftanden, mobey die Bir 
‚ger und die Beſatzung fih mit der ausgezeichnetſten 
Tapferkeit vertheidige haben. Die vorzüglichfte Nah‘ 
zung der Einwohner befteht gegenwärtig im Kornhandel, 
Brannteweinbrennen, Bierbrauen und in dem Verkaufe 
der nothwendigſten Waaren und Beduͤrfniſſe an die um 
liegenden Landbewohner. Der Magiſtrat von Bauske 
beſteht aus 2 Buͤrgermeiſtern, 2 Gerichtsvoͤgten, die 

alle 2 Jahre uehfin, 3 —— und einem 
Secretair. 

Grobien; die — zu dieſer Stadt ſoll unter 
dem Heermeiſter, Dieterich von Groeningen / gelegt 
worden ſeyn. Grobien beſteht nur ang einer Straſſe, dit 
anfehnlic) lang iſt. Die Häuier find groͤßtenthe ils ſchlecht, 
von Holz erbauet und mit Stroh gedeckt. Die Stadt 
hat am 14ten Februar 1695 vom Herzoge Friederich 
Caſimir die Civil⸗Jurisdiction, und am 2ten May 1697 
das Stadtfiegel‘ erhalten. Sn der: Stadtkirche wird 
ancgger und —— Veclerdlenſt — ae 


“ 
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fürftlichen Schloſſe, das zu feiner Zeit ein ſehr gutez Ar 
baude geweſen, jeßt aber ziemlich baufaͤllig ift, ww: rden 
die Hauptmanns⸗ Gerichte gehalten. Der Mai giſtrat vo 
Grobien beſteht aus einem Gerichtsvogt, 4. Rathsver⸗ 
wandten, und einem Actuarius. ‚Wenige Hauſer iR 
BSrobien find ohne Proceſſe. Einiger Handel und das 
Ausſchenken von Getraͤnken ſind die Quellen der geringen N 
Nahrung der hiefigen Einwohner. 

Friedericheftadt, an der Dina, ift 1630 unter 
der Regierung Herzogs Friedrich angelegt, und hieß an: 
faͤnglich Neuſtaͤdtchen. Im Jahre 1646 wurde fer 
von neuem fundirt, und erhielt den Namen ihrese Salger 
ters. In eben dem Jahre befam fie das Stadtfiegel an Ey 
am ISten Junius 1647 eine neue Polizey - Ormung, 
nach welcher noch jest verfahren wird. Die Stabt g 
nicht ſehr groß, und die Haͤuſer ſind mit Lubben, geriſſe⸗ 
nem Holze, bedeckt. Die Einwohner treiben einen ihr 
kleinen Handel mit Pohlen und Lirthauen, der in Auf 
kaufung von Korn und Tabak befteht, wovon fie erſteres 
nah Niga und leßteren mehrentheils na Mitau, au 
wohl nad) Libau, bringen. 1771 war hier eines sioie 
Ueberſchwemmung der Düna, wobey eine Menge & Berge 
ihre Hanfer und Meublen, — indeß fein Menſch ſein 
Leben, verlohr. | 
Zacobſtadt, an der Dina, von ihrem Seiftet⸗ 
Herzog Sacob, alſo genannt; bekam 1670 das Stabtſte- 
gel, iſt groͤſſer, und beſſer angebauet, als Friederichs Kadt, 
ohnerachtet der Feuersbruͤnſte, die fie verſchiedentlich Kar 
ganz zerftöhrt haben. Die Einwohner treiber einige 
Handlung ,' die aber durch die im Jahre 1783 Hier ge 
ſc hloßne Convention ſeht eingeſchraͤnkt iſt, da durch dor 
Gten Artikel derſelben den Bürgern alles Vorkattfen ur‘ 
ara worden iſt. Der Grundſtein zu der hiefigen ERS * 
LE BEE viſchen 
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rifchen Kirche wurde am zten Auguft 176% gelent; allein 
der Geldmangel und die Zwiftigfeiten unter den Bürgern, 
die ſich weigerten, zum Baue derſelben beyzutragen, haben 
den Ausbau dieſer Kirche verhindert, ſo daß noch Fenſter, 
Thuͤren, Fußboden und Dach fehlen, und Gras und Kraͤu— 
ter darin wachſen. Noch ſind in Jacobſtadt eine ſchoͤne, 
vor nicht langer Zeit völlig ausgebauete katholiſche, eine 
unirte und eine griechifche, Kirche. Der Stadtmagiftrat 
befteht aus 3 Bürgermeiftern,: 6 AU ESS NWERDEN. und 
‘einem Secretair. 

Ueberdem find in Curland nod) einige Flecken, welde 
hisweilen mit dem Namen Stadte, wiewohl ſehr uneis 
gentlich, Beehrt werden, ſo z. B. Tukkum, Durben, 
das ſchon 1264 erbauet iſt, Candau, Zabeln, und 
Illuxt, mit einer katholiſchen Kirche und einem neu 
erbauten Kloſter. 

Die alten Ritter haben in Curland eine Menge 

Schloͤſſer angelegt, wovon aber die mehrſten in den Ruſ— 
ſiſchen und Schwediſchen Kriegen find zerſtoͤhrt, worden. 
Da die Nachfolger der Ritter eben keine groſſe Achtung 
für das Andenken ihrer Vorfahren hatten, und theils 
auch zu Öfonomifch waren, die Schlöffer repariren zu 
laffen, ſo find jeßt nur wenige bewohnt, und von den 
mehrften allein Rudera übrig. 

Ir. Oberconfiftorial: Rath Bäfhing hat in feiner 
Erdbefchreibung von Eurland, Seelburg als ein Schloß 
und Städtchen angeführt; allein es find jeßt von Seel’ 
burg nur die Mauern des alten Schloffes noch Äbrig, und 


von einem ehemals bier gelegenen Flecken if auch nicht 


die geringfte Spur mehr zu fehen Bald nad) Eroberung 
Eurlands wurde zu Seelburg in Semgallen ein Bisthum 

errichtet. Der erſte Biſchof war Bernhard, Graf von 

der Kippe, im Jahr 1217. Anfänglich war er * 
man 
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— weltlicher Ritter und Feldherr Ernſt des Loͤ⸗ 
wen, Herzogs von Sachſen und Bayern. Nachdem dieſer 
Fuͤrſt im Treffen geblieben, ſo vercauſchte er, entweder 
um die Suͤnden ſeiner Jugend zu buͤſſen, oder um auf 
eine bequemere Art den Himmel zu erbeuten, Helm und 
Harniſch mit dem Drevier und dem Moͤnchskleide, indem 
er Abt zu Duͤnamuͤnde in Liefland, und nachher evfter 
Difchof von Samland wurde. Anfänglich war zu feinem 
Sitze Mehfoten, im. Bauskenſchen, beftimmt, aber nachs 
mals Seelburg ihm angewiefen. Er ſtarb 1224. Ihm 
folgte Lambert. Entweder haben Se. Hochwuͤrden ſich 
durch Feine Thaten befannt gemaht, oder die Nach: 
laͤßigkeit feiner Zeitgenoffen. ift Schuld daran, daß. man 
von diefem geiftlichen Herrn nichts weiter, al& den Nas 
nien, weiß, Der dritte Biſchof, Balduin von Alna, 
war von dem Erzbifchofe zu Maynz auf paͤbſtl. Vollmacht 
zum Legaten des heil. Stuhls verimuchlich an die ungläu: 
Bigen Eur: und Lieflaͤnder ernannt: worden. Er flarb 
1232. Sein Nachfolger, Heinrich von Luͤtteburg oder 
Lürzelburg, wurde zum Seelburgſchen oder Semgall⸗ 
ſchen Difchofe zwar ernannt, blieb. es aber nicht, fondern. 
befam 1245: da$ erledigte Curlaͤndiſche Bisthum zu Pits 
ten. Das Semgallſche gieng hernach ganz ein, und 
wurde auf Befehl des Pabftes mit. dem Rigaiſchen verei⸗ 
niget. 

So iſt Seelburg auch ſeit dem Jahre 1600 kein 
Flecken mehr. Die Tradition, daß daſelbſt ehemals ein 
Flecken geweſen, hat ſich indeß unter den Nachkommen 
erhalten. 

Man hat teutfche,, lateiniſche, oͤkonomiſche, und der 
Himmel weiß, was all fuͤr gelehrte Geſellſchaften. Dabey 
waͤre noch recht ſehr zu wuͤnſchen, daß irgendwo eine 
ION Societaͤt geftifter würde, deren Bemü: 
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bung dahin gienge, durch Einziehung genauer, authen⸗ 


tiſcher Nachrichten, aus einem Lande die Fehler der Erd 
b. Ireibungen zu verbeffern. In den Geograpfien, die 
in Teutſchland von den: nördlichen Ländern, als Rußland, 
De en und Eurland, erfcheinen, findet man immer viele 


Yunichtigfeiten, die beh dem Mangel vichtiger Kenmtnift | 


in der Entfernung auch. nicht zu vermeiden. find, 
gm. Königlich Piltenfdyen Kreife, der von Curland 
san; unabhängig iſt, und ſeine eigene Regierung, bat, 
‚uest 


‚Dilten, eine der ſchlechteſten Städte in ganz Curland, 





€ > emgalten und im Piltenfchen Diſtricte. Sie war. che 


Et zals groͤſſer und anſehnlicher, iſt aber oft ausgepluͤndert 
vnd abgebrannt worden. Die Zeit ihrer Erbauung faͤllt in 
"den. Anfang: des dreyzehnten Jahrhunderts. Sie war 
ehemals der Sitz der. Curlaͤndiſchen Bischöfe; ihre Bürger 


waren wohlhabend und hatten anſehnliche Rechte und 
Froeyheiten, die aber zugleich mit dem Wohlſtande mehren⸗ 


eheils verſchwunden ſind, und noch immer mehr beſchraͤnkt 
‚werden. ‚Die Haͤuſer in Pilten fi find groͤßtentheils ſchlecht, 
baufallig, viele auch eingefallen. und unbewohnt, Auſſer 
rinigem Handelsbetriebe ernähren. ſich die Einwohner vom 
‚Blech rauen und Krugwefen. Die Stadt. har einen. befn 
Beim Magiſtrat, gehört aber eigentlich, mit dem Schloſſe 
. ‚Mondangen und deſſen Diftvicte, dem. Fürften von 

Sa cken, Koͤnigl. Preußiſchen Oberkammerherrn. 


Zaſenpoth, eine kleine Stadt, die aber doch im 


Ganzen beſſer wie Pilten iſt, und mehrentheils Juden zu 
Bemwmahnoern hat. „ Hier werden die Piltenſchen Landtage 
uud Landgerichte gehalten, Volquie, dritter Meifter ik 

Echwerdtordens, unternahm 7236 ihre Erbauung. Das 
„leiter Zaſenpoch wovon jetzt nur noch wenige Ueber 
| hilbiet zu ſehen ſind, iſt von — von en 
| 3 vierxkt 
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viertem Curlaͤndiſchen und letztem Seelburgſchen Biſchofe 
geſtiftet worden. Es war. serfk: ein Moͤnchskloſter des 
Dinoriten⸗Ordens, wurde aber in ein Nonnenkloſter vers 
wandelt!? und endlich aufgehoben. nm — 
Doinesneſz iſt die uſſerſte noͤrdliche Spike von 
Eurland, unterm 57%, 54 n Bey, dieſem Vorgebirge iſt 
eine ſehr lange gefährliche Sandhanf., Zur Warnung für 
die Schiffer. wird deshalb, ſo lang die See offen iſt, bes 
ſtaͤndig auf zwey Baaken ein groſſes Feuer: unterhalten, 
Zur Unterhaltung dieſer Baaken zahlt die Stadt Riga 
jaͤhrlich 25000 Rthir. Diefes Vorgebirge gehört. a: 
Dondangen. u En u 








Neue Eonftitutiond« Neue Negierungsa 
, Verfaſſung in. Schweden. 
Andere Vorfälle, 


15 te Guſtave Haben immer neue Epochen des Schw 
N diſchen Reiche gemacht. Guſtav Wafa. machte. 
Schweden zu. einem eignen Reiche, gründete, beftärkte es. 
Guſtav Adolph, der Netter der teutſchen Freyheit, erhob 
Schweden zum erſten Range unter den Europaͤiſchen 
Maͤchten. Guſtav der dritte veränderte die ganze Staats— 
und Regierings: Verfaſſung Ochwedens, gleich beym An⸗ 
fange feiner Regierung 1772, und nun auf dem geſchloß⸗ 
nen Reichötnge, änderte eu noch weiter die Negierungsz 

. Berfaflung um, und erwarb dem Koͤnigsthrone noch meh⸗ 
rere Rechte, und fuuveraine Borzüge. 
Die Bemerkung. in dem vorigen Stüde unfers Jourz 
nals, ©. 623 daß die neue Vereinigungss und. Sicher: 
heits⸗Acte deswegen nicht. in. ben Reichstagsbeſchluͤſſen 
erwähnt ſey, weil fie als ein. angenommenes Reichs⸗ 
Grundgeſetz vicht unter die Bewilligungen der Stände, 
wach dem Augenblicke der geſchehenen Unterfchriften., zu 
ze 994 | ſehzen 
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ſetzen geweſen, iſt Due’ die: Folge, als ſehr richtig, bei 
wieſen worden. Ste ij fünfih, und allein; als ein 
Reichsgrundgeferz pubtiein sund Sonntags, am 17ten 
May, in den Kirchen zu Stockholin zund ſodann in ‚ganz 


say Ahocigien und oͤffentlich zur 


Sgymweden, von dem, K KIN >. 
Richtſchnut „petol ieh nr e,.. Da. dadurch die. Hanse 
Statiſtik vᷣon er in weſentlichen Puucten, 
vrraͤndert worden, und die Schriften, und Bücher darnach 


abgeaͤndert werden muͤſſen;“ ſo iſt es nothwendig, in dies 


ſer unſrer Zeitgeſchichte eine diplomatiſch⸗richtige Darfiele 


dung davon zu geben. Wir theilen alſo die ganze Publit 
ation wörtlich. mit, und quch die ſchon im. Zten Stuͤcke, 
: 384, geſtandne Vereinigungs⸗ und Sicherheits-Acte, 
weil fie in einigen Stellen, nach der gegenwaͤrtigen ge 
treuen Urberfegumg, etwas anders lautet, und richtiger iſt. 


Sr. Koͤnigl. Majieſtaͤt un ber Stände des Schwedifchen 

„ Reichs feſtgeſetzte Vereinigungs- und, Sicherheits Acte. 

* — — & den zıften Februar uud zteu 
pril 1789... 


2% A > ar BEREIT RN LI R Be 
Wir Suſtav von Gottes Gnaden, König des Ehtwebifcen, Gb: 


thiſchen und Wendiſchen Reiche, te; rc. Erbe zu Norwegen und 
Herzog von Schleswig » Holtein, 1c. 2c. Thun fund; Nachdem 
Wir Uns genoͤthigt geſehen, Unſern getreuen Unterthanen öffents 
lich zu erkennen zu geben, und den Reichsſtaͤnden anzudeuten, daß 
ſolche arglifiige Anjchläge und Aufhegungen entdedt worden 


find‘, welche auf nichts anders abzweckten, als auf die Zertheis, 


lung des Reichs, auf eine gefäbtvelle Lage für. des. Koͤnigs 
eigene Perſon, und auf die Stinzung: jeiner Macht, Wie 
auch auf die Unterdruͤckung redlicher Unterthanen ; ſo dat eine 
ſolche ſcheußliche Anftiftung, die pon den Seinden des Reichs 
unterftüßt, und durch gethellte Sefinnungen , Zwiefpält und 
eigennuͤtzige Abfihten lange unterhalten worden, es für Uns 
und die Reichsſtaͤnde nothwendig gemacht, ſolche Eräftige Mittel 
auszufinden, welche dieſe unerhoͤrten dreiſten Verſuche und 
freche Zumuthungen ſowol für das Gegenwaͤrtige heben und 
unterdruͤcken, als für das Zukuͤnftige verhuͤten und abwenden 
mögen. Wir haben alſo gemeinkhaftlic mit den Reichsſtaͤu⸗ 
den, um dieſen Uns und Ihnen fo würdigen Endzwed zu bes 
fördern, dazu -befteng beyzutragen geglaubt, wenn wir die 


Megierungsgrande in. der erneuerten Kraft. und Stärke wieder 


beritellen ; wodurch die Selbftftändigteit „die Ehre und das 
Anfehen des Reichs wieder auf den Gipfel gebracht werden 
Können, auf welhen Unfer geliebtes Vaterland unterdem re 


vollen 


——— 
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sollen Zepfer der vorigen Altern Koͤnige durch manghaftigen 
und einträchtigen Beyſland getrener Unterthanen gealänzt hat. 
Und da zugleich die allgemeine Stimme des Volks mit eifrige m 
erlangen die Bewerkſtelligung dieſes Unſers Vornehmens 
erheiſchte, ſo haben Wir, von ſolchen Auleitungen und Urſachen 
veraͤnlaßt, gemeinſchaftlich mit den Ständen des Reichs dieſe 
Vereinigungs⸗ und Sicherhelts? Acte verabredet, beſchloſſen 
und vejigefest, welche Wir auch hiemit in Gnaden bekraͤftigen, 
wie ſie buchftäblich lauter, und mit Unſerer nachher gegebenen 
guädigen Confirmation uͤbereiuſtimmt/ wörtliche wie folget; 
vereinigungs⸗ und Sicherheits⸗ Acte. 
Unm auf alle Zeiten. von Uns und Unſerm geliebten Vater— 
lande die heftigen Zerruttungen abzuwenden, welche theils 
durch den Ehrgeiz und. die Herrſchſucht einzelner. Perſonen, 
theils dar, fremde Anftiftungen „ endlich auch durch Heid ud 
Zwietracht zwiſchen den. Reichstaͤnden, dag Meih, 1 
Selbſtbeſtand und Die, allgemeine Sicherheit, ſo oft mit. Ge h⸗ 
ren bedrohet, und nicht ‚nut Uneinigkeit zwiſchen den Uuter⸗ 
thanen, fondern auch zwiſchen dem Koͤnig und dag Volt ver- 
uxſacht haben, und um ein für allemal, die Gründe, worauf 
die, Negietunssgefehe Nic, Küken, feſtſezen zu Lönnen, und für 
die Zakunft alle Undeutlichkeiten und. einfeitige Zuſatze abzu— 
wehren, bat unfer allergnadigfter König. fir ſich nnd feine . 
5 ‚auf dein Schwediſchen Thron in nachſtehende Ver 


e a ei und Sicherheit: Acte mie ung einzuſtimmen ges ‘. 
1) Erkennen wir, dag wir einen Erbfönig haben, der voͤllige m 
nn hat, das Neich zu regieren, es In Ruhe zu erhalten, zu 
chutzen und zu dertheidigen, Krieg anzufangen, Friede und 
Buͤndniſſe mit auswaͤrtigen Mächten zu ſchlieſſen, zu begnadi— 
en, Leben, Ehre und Güter wieder herzuſtellen, alle Reiches 
aͤmter, die von eingebornen Schwediſchen Männern bekleidet 
‚werden müfen, nach deifen hohen Gutbefinden zu befesen, nnd 
aber Gerichte und Gefege zu walten. Die übrigen Gefhäfte 
" — werden, wie es dem König am. nuͤtzlichſten dunkt, 
ee RS an er ie 
2) Wir fehen. ung als freye, dem Geferen unterworfene 
‚and fihere Unterthanen an, unter einem geſeßmaͤßig gekroͤnten 
„König, welcher ung nach den befchriebenen Schwedifchen Ge— 
fegen regieren foll, und, als gleich freye Unterthanen jollen 
‚wir, auch alle unter denn Schug der Geſetze gleiche Gerecht⸗ 
ſame genieffen. Alſo muß auch dag hoͤchſte Gericht des Koͤnigs, 
bey welchem alle Sachen Dex Juſtiz- Reviſion entfchleden wera 
‚den, und wo dem König zwey Stimmen zuerkannt find, ſawol 
aus adelichen als unadelihen Männern beftehen; folglich wird. 
"Die Anzahl der Reichsraͤthe kuͤnftig von dem gnaͤdigen Gntbea 
4 De 5 finden 


% 


zur Unterhaltung. des Reichs etachtet wird „ freywillig herzu⸗ 
geben; fo klommt auch; dem. Schwedifhen Volke das unwider⸗ 
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finden Sr: Koͤnigl. Majeſtaͤt abhängen, gleichmie es die Wil⸗ 
lensmeynung Sr. Rönigl-Majeftär ti, ſowol Hohe ale Niedrige 
‚wider alle Ungerechtigkeit zu beſhützen, und daß niemand am 
Keben , Ehre, Gliedern und. Gütern leiden fol, ehe er gejeßs 
‚mäßig gerichtet worden if, — —— 
sg) Ein gleich ſreyes Volk muß gleicher Gerechtſame theil⸗ 
"Yaftıg werden; alt: find alle Stände gleich befunt„. in ihrem 
genteinfehaftlichen Katerlande Güter zu erwerben und zu befigen, 
nur. daß die Mitterfchaft und der. Adel, nach dem bisher ges 
woͤhnlichen Herkommen, Ritterguͤter, (Suterier) die ſoge⸗ 
nannten Raa- und Körs=, und die in Schonen, Halland und 


ehalten; die Laſt aber, Reiſen 


' Höfe im Keiche gteich vertheilt werden ; 
terier, Raa- und Roͤrs⸗ und. Inſokne⸗ 


‚anftatt der 


' gusgenontmen und freygeſprochen. 


Zas Recht der Bauern 


— — F 


Tugend die einzig 


-allen ſowol hohen als niedrigen Aemtern und 


Keichgfeyn, ohne Ruͤckſicht auf Herkunft odet.befoni 
Senn aber ein unadelicher Beamer zur adeliihen Wuͤ 
hoben wird, kann: et das Amt, me 


‚die. Sicherheit der: unadelichen Staͤnde zu beiprgen, beſaß, 


nicht mehr. beffeiden, 


—2 * J FRE i — —F 
Weil die ächte Freyheit Darin beiteht, DAS, was norhig 


ig 


u 


foreblie Recht zu, fich. mit dem König, über die neuen. 


ſchatzungen oder die Contributionen zu berathfchlagen und aͤber⸗ 


ainzufommen, ſie einzuſchraͤnken oder abzufhlagen. 
6), Bey den Neichstägen werben feine andere — 
07 


Meichsfdnden: vorgeftagen ,„ ald Die „ welche Der König p 


nirk, wie es vor 1680 gewöhnlich war. he 
ii G 


ades von 


7) Die Yeislfegien des Adels und des Prie 
1723, und die biöher geltenden Mipilegien u 


7, 
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der Städte werden in allem, was dieſer Sicherheitsacte nicht 
zuwider Läuft, beftätigt. | | * F 
8) Dieſe Vereinigungs- und Sicherheits⸗Acte ſoll vor 
allen Schwediſchen Koͤnigen, bey dem Antritt der Regierung, 
eigenhändig anterſchrieben werden, und nie ſoll eine Propofi- 
tion oder ein Verfuch gemacht werden, um die geringſte Vers 
Anderung, Ausdeutung vder Umschreibung des buchſtaͤblichen 
Inhalts auszuwirken; und in dem Falle, daß dasıdermalige 
Königl. Haus ertöfben follte, muß der neuerwählte König allen 
Diefen Gerechtſamen beytreten, and Ach zu ihrer Beobachtung, 
ohne die geringite Veraͤnderung, verpflichten. | 
9) Die Negierungsform von dem aıflen Auguft 1772 folk 
in allem, was durch diefe Acte nicht veraͤndert wird, unver⸗ 
ruͤckt beſtehen und gelten. BT 
- Gegeben auf dem Königl. Schloffe zu Stodholm, am zıflem 
Februar in dem Kahre nach Ehrifti Geburt, Eintaufend Gigs 
benhundert Neun und Achtziger 
DB. w. der Ritterſ. u. d. Adels: V. w. d. Priefterftandeg » 
{L.5.) C.E. Lewenhaupt, (L.S.) I. %. Lindblont, 
b, t. Landmarſchall. — Biſchof zu Lindkoͤping, 
anſtatt des Sbrechers. 
V. w. des Buͤrgerſtandes: V. w. des Baͤuernſtandes; 
¶. s.) And. Luͤdbergh, (L. 5.) Olof Olsſon 
Sprecher. | he Spreder: © 
Diefe vorgefchrichene Vereinigungs⸗ und Sicherheits⸗Acte 
erkennen Wir, für Uns und Unfere Nachfolger auf dem Schwez 
difhen Thron, als ein unmiderrufliches nnd-unveränderliches. 
Grundgefeg;, deffen buchſtaͤblichem Inhalt ohne Beräuderung, 
Ausdeutung oder Verdrehung nachgelebt werden fol. Mir 
gebieten und befehlen demnach hiemit in. Gnaden, daß alle 
Diejenigen, welche Uns und Unfern Nachfolgern ſammt dem 
Reiche zum. Dienft und Gehorfam verplichter find „ diefe Vers: 
einigungs= und Sicherheits-Acte erkennen, beobachten, und 
deren buchftäblichen- Inhalte nachleben- und gehorchen. Wobey 
noch anzumerken ift, daß alle Richter in hoben und niedrigen: 
Gerichten, wie aud alle geringere Beamte, die die Wuͤrde ei— 
ned Tromans ,..(alle höhern. Beamten heifen des Koͤnigs gez 
greue Männer, und alle ntedern feine gerreue Diener oder 
Trorjensre,) nicht befleiden , oder an der Regierung des Lanz 
des kein Theil nehmen, nicht ohne rechtmaͤßige Unterſuchung 
und Urtheik,. ihrer Aemter verluftig werden follen:, | 
Was die Lafk ber: Tortfihaffung der Neifenden auf allgeme» 
ner Straffe betrifft, fo. ſollen die Bauern des Adels gleichen 
Theil daran. nehmen, und befonders in Kriegszeiten, wenn 
die hoͤchſte Roth eine gleiche Vertheilung erheiſcht, da Durchz 
Zzuͤge und gröffere Maͤrſche auf dem Lande geſchehen, — 
F | ans 
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viant, Ammunition und Bekleidungen zu den Armeen Ve⸗ 
ſtungen und Magazinen fortgeſchafft werden ſollen. Und gleich 
wie Wir auch die Privilegien der Ritterſchaft und des Adels 
vom Jahr 1723, welche in der Regierungsform vom Jahr 1772 
nicht deutlich genug anerkannt worden, bekraͤftigt und beſtaͤ— 
tigt haben; ſo befehlen und, verordnen Wir, daß ſie nachher 
in ihrer volligen Kraft gelten und verbleiben ſollen; eben ſo, 
wie Wir auch hiemit die Privilegien, des Priejterftandes vom 
Jahr 1723, und Unjere am;2ten Maͤrz dieſes Jahre gegebene 
weitere. Verſicherung, zugleich mit der Beſtaͤtigung gewiſſer 
Frepyheiten und Gerechtſamen, ‚die Wir unter dem 23ſten 
Februar den Staͤdten des Reichs, und unter demſelben Dato den 
Bauergemeinden anerkannt und vergoͤnnt haben, bekraͤftigen. 
Zu deſſen groͤſerer Gewißheit haben Wir dieſes mit eigener 
Hand unterſchrieben, und mir Unſerm Koͤnigl. Siegel bekraͤf⸗ 
tigen laſſen Gegeben auf dem Schlofle zu Stodholm am zten 
Br im Jah Eintauſend Siebenhundert Neun und Achtzig. 


Sy) GUSTAV, 


| Ric der vorftehenden Puhlication fi find an dem 
nämlichen Tage noch 3 andere Verordnungen. erfchienen, 


und im ganzen Schwediſchen Neishe befannt gemacht, und 


von den Kanzeln adgelejen worden. Die erfte diefer 3 
Manifeite enthält des Königs ofne, gnaͤdige Verficherung 
und Bekraͤftigung der Freyheiten und Gerechtfame des. 
Schwediſchen und Finniſchen Bauernſtandes. Keiner 
von den angefeffenen Kron- uud Kronſteuer-Bauern ſoll 
gefanglich eingezogen, vielweniger an Leib oder Gliedern 
verlegt werden, ehe nicht gerichtliche Unterjuchung anges 
ftellt worden, ob man fich deſſen Perſon verſichern koͤnne. 
Die für die Hufen feftgeftellte Steueranſchlaͤge ſollen ohne 
Veränderung bleiben, wie fie jeßt find. Alles Anbauen, 
‚auf allen Sümpfen: oder üngebauten Feldern, wird von. 
allem Steueranjchlage für alle Zeiten freygefprochen. Uebriz 
.geng werden alle bisherigen Freyheiten und Rechte dem 
Bauernſtande von neuen beftätiget.. Die zweyte Verord— 
‚nung betrift den Verkauf der Kron⸗ und Schaß: oder Konz 
tribntiong: Güter, und die Vortheile und Bedingungen, 
unter melchen man künftig dergleichen beſitzen kann. Die 
dritte Berordnüng enthaͤlt eine neues Poſtreglement, wors 
nach flatt 4 Schillinge fünftig 8 Schillinge fuͤr 1 Pferd 
auf eine — Meile bezahlt werden ſoll. 
Aufee 


\ 
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Auſſer der Koͤnigl. neuen Verſichrung der Gerechtſame 
und Freyheiten des Bauernſtandes, hat auch der Bürgers, 
ftand fihon vorlangit, wie zu feiner Zeit in unjerm Jour— 
nale angeführt worden, eine ſolche Verfihrung, und aud) 
der Priefterftand eine‘ ähnliche erhalten, welche durch) 3 

Koͤnigl. Zufiherungen, alle mit dem groffen Siegel, in 
einer Kapjel, und mit des Königs Unterſchrift, bekraͤftiget 
worden. | | en 

Indem der König denjenigen 3 Ständen die ihm zu 

der groſſen Erweiterung feiner echte, die nur durch eine 
Linie (die Bewilligung: der Auflagen) von der vollfomms 
nen Souverainetat unterſchieden find, geholfen hatte, ders 
geſtalt ihre Rechte und Freyheiten theils bekräftigte, theils 
erweiterte, machte er zugleich eine nanz neue Regie— 
rungeverfaffung von Schweden! Er hob den ana 
sen Reicherarh auf; am 15ten May. Dieß gefchahe 
durch gleishtautende Briefe an alle Reichsraͤthe, des In— 
halts: “Weil laut den 2ten Paragraph in Unſerer mie 
den Reichsſtaͤnden geſchloßnen Vereinigungs: und Sichers 
heits Acte von dem Zrften des leßtverwichnen Februars 
die Anzahl der Reichsraͤthe von unferm gnädigs 
ften Gutbefinden abhängt; ſo haben wir Euch, nachdem 
wir Euren getreuen Dienft in dem Reichsraths-Amte 
nunmehro nicht bedürfen, in Gnaden davon entlaffen 
wolien. Wir verbleiben Euch mit befondrer Gnade und 
Huld wohlgewogen. Haga, den ISten Diay 1789.” 
| Guſtav. 


Nachdem auf ſolche Weiſe der ganze Schwediſche 
Reichsrath diffolvirt worden war; fo errichtete der König 
ein neues hoͤchſtes Regierungs⸗ oder Derwaltungss 

Collegium, welches nur die Vorbereitungen, oder vors 
— — gungen uͤber die Angelegenheiten des 
Reichs zur Beſchaͤftigung hat, und die Sachen alsdenn 
‚zur Entfcheidung des Koͤnigs demſelben vorlegen laͤßt. 
Bey diejer neuen Adminiftration find 3 hohe Collegia 
oder Departements gelegt worden, deren Mitglieder Halb 
aus Unadelicdyen und halb aus Adlichen beftchen, 
' welche letztere groffentheils ebmalige Reichsraͤthe find, 
Bon denen der König verſchiedne, gleich nach der Berabfihie: 
| dung, 


- 
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dung, durch ein nenes Diplom zu Mitgliedern dieſer Dur 
partements ernannte. In diefem neuen Beſtallungs— 
Driefe werden fie niche mehr Reichsraͤthe, fondern 
- Pedamörer genannt, find nur auf 3 Jahre .beftellt, 
und jhr Gehalt it tauſend Neichsthater. Doc, Hehal; 
ten diejenigen, die bisher ſchon ald Reichsraͤthe groͤſſere 
Beſoldungen gehabt Haben, diejelbige unverfürzt fork 
Das erſte Collegium, oder Regterungs: Departement iſt 
nun der Rönigl. hoͤchſte Gerichesftubl , und hat bie 
JuſtizSachen, das zweyte die Landes⸗Angelegenhei⸗ 
sen In beyden hat der Reichsdroſt, Graf von Wacht⸗ 
meifter, den Borfig. In einem dritten hohen Collegio, 
dem Commerz⸗Collegium, ift der Baron von Liljens 
Franz zum Prafidenten ernannt worden. In den beyden 
erſtern Collegiis der Regierung fißen aud) die 4 Staats⸗ 
Secretairs, Barons Ruuth, Schroͤderheim, Carlſon, 
und Frank. — J 
Die mehrmals erwähnte Deputation der Reichsſtaͤn 
de, zu dem errichteten Neichsfhulden:Comtoir, hat ihte 
Operationen ſchon angefangen, und bekannt gemacht, daß 
diefes Reichsſchulden-Comtoir gegen alle dargelichene 
Summen, die doch nicht unter 50 Neichsthaler, und in 
‚grader Zahl feyn müflen, Obligationen, auf ein bie 2 
Jahr geftellt, ausgeben wolle, und foldye zur Bezahlung 
an alle Zölle mit 3 Procent Intereſſen abgegeben werden 
Eönnen. Diefe neuen Zettel jind aud) fchon in Umlauf gefekt, 
Die auf dem Neichstage arretirten Herren von Abel 
find alle wieder auf fieyen Fuß geſetzt; auch die 2 Did 
her nod) nicht freygelaffen gewejene, nämlich der Oberſte 
Almfeldt, und der Kammerherr Stiernelt. Weber die 
gefangnen Finnlaͤndiſchen Offisiere dauern die Unterſu⸗ 
chungen noch fort. TE; E 
Die Schwediſchen Kriegsvorfälle enthält unten der 
Artikel des Nordiſchen Kriegs im Zufammenhange KM 
führen wir nur an, daß der Herzog von Südermannlah 
am Pfingfifonntage, den 3 Iften May, nach Carlskrona vol 
Stockholm abgereifet, um. das Commando der Flotte, gW 
üernehmen, und der König 3 Tage drauf ebenfalls von 
Stockholm abgereifer fe 5 OO — Be 


4 
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III. 


Neue Regierung des Osmanniſchen Reichs. 
Selim der III. Großherr. Schreiben 
aus Conſtantinopel. 


G ie beyden alliirten Neiche, das Schwediſche und das 
Osmanniſche, haben faſt zu gleicher Zeit neue Re⸗ 
gierungen bekommen. Jenes durch den thatigen Geiſt, 
dieſes durch den Tod ſeines Souverains. Beyde Negie⸗ | 
rungsveränderungen beftärkten und beförderten die Forts 
ſetzung des Krieges, 
Der Tod de Osmanniſchen Fuͤrſten, Abdul⸗Hamids, 
iſt ſchon in dem vorigen Monatsſtuͤcke S. 616 u. S. 662 
angezeigt worden. Seitdem iſt es wenigſtens ungewiß 
geworden, ob der Sultan eines unnatuͤrlichen Todes ge⸗ 
forben ſey. Indeſſen ſagt doch der Miniſterielle Bericht 
in der Franzoͤſiſchen Hofzeitung, daß der verſtorbene Sul⸗ 
tan noch den Tag vor ſeinem Tode den Feyerlichkeiten bey 
der Abreiſe der Karavane nach Mekka beygewohnt habe, 
und ſein Tod alſo ſehr ſchnell und unerwartet geweſen. 
Damit fiimmen auc) alle andere Nachrichten überein, 
In der- Londoner Hofzeitung wird, ‚wie in der Berliner, 
‚angeführt, daß Abdul: Hamid an einem Schlagfluffe ge⸗ 
ſtorben ſey, dergleichen Anfaͤllen er wirklich vorher ſchon 
unterworfen geweſen iſt, wie man aus aͤltern Nachrich⸗ 
ten weiß. | 
Wir haben durch die Guͤte eines Freundes einen ſehr 
zuverlaͤßigen Brief aus Conſtantinopel vom I 5ten April 
ee erhalten, welcher theild durch RUHIG 
sheils,durch einige Umftände erheblich ift, 
Conſtantinopel, den ı5ten April 1789. 
“ Der am 7ten dicjes fruͤh Morgens erfolgte Tod des 
Großherrn, und die Selangung des Prinzen Selims 
‚zum Throne, waren jo unerwartet plößliche Begebenhei⸗ 
ten, daß in-den erfien Stunden alles hier in ſtillem Ers 
ſtaunen war. Daher hlieb den erſten Tag bis gegen 
Abend and) die oͤffentliche Ruhe fo ununterbrochen „wie 
es 
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es in dergleichen Fällen fonft Hier nicht gewöhnlich if, 
und fie er nur durch die Freude unterbrochen, die ſich 
nachher allenthalben Hören lich, „daß dad Osmanniſche 
Meich einen neuen muntern Souverain erhalten hatte, 
Er zeigte fi) auch bald als einen thaͤtigen und lebhaften 
Fürften. Man hat jihon verfihicdene Beyſpiele gefehen, 
daß er miteigner hoͤchſter Autorität regieren will. Diefer 
junge Monard) ift yon hitzigem Beifte, und eine feiner 
erſten Erklärungen war, den Krieg mit verdoppelten Kräf 
ten fortzujeßen. © Nach feinen bisherigen Acuferungen 
zu urcheilen, wird er fich jelbft an die Spitze feiner Armee 
ftellen, ob gleich noch nichts beftimme iſt. Die zwey 
teusfchen Herren, von denen ich zu andrer Zeit Erwaͤh⸗ 
nung gethan, waren bis zu der Negierungsveranderung 
nod) eifrig mit ihren Friedensplanen beſchaͤftiget, und ein 
deshalb von dem franzöfifchen Ambaſſadeur uͤbergeb⸗ 
ner Dlan, war ſchon im Divan in Ueberlegung genoms 
men, und dem Großvezier zugeſchickt worden. Abt 
nun iſt das vergebliche Muͤhe, und die groffen Summen, 
welche der ***theils als Gejchenfe an die-Groffen drd 
Reichs, um fie zum Frieden geneigt zu machen, theild 
unter das Volk austheilen laffen, um es auf feine Seite 
zu bringen, die ſich über eine Million Livres belaufen 
we find umſonſt verlohren, fo wie faft der ganze Reſt 
des noch übrig gewefenen Credits diefes Herrn. Selim 
zeigt bis jeßt eine fo flarre Feftigfeit feines Willens und 
eine folhe Behauptung der hoͤchſten Authoritaͤt, die alles 
in Ehrfurcht feßt. Als man ihm die Lage des Neid, 
und die Gefahren vorſtellte, in welchen es ſich befände, da 
zumal Frankreich und Spanien leicht auf die Seite det 
2 Kayferhöfe treten Eönnten; hörte er alles aufmerkſam 
an, und jagte endlich: Ich Aber will den Rrieg fort 
ſetzen. Und dieß, jo wie faſt alles, was er befichlt, mit 
giner ſtrengen Heftigkeit. Dem Volke gefällt das. bis 
jest. Es glaube einen thätigen Monarchen zu haben, 
der dem Reiche neues Gluͤck eriihaffen wird. Gleich IB 
der eriten Macht feiner Regierung befeitigte Selim fih 
‚auf dem; Throne, und in der Liebe des Volks mit. end 
ſchloßnem Geiſte. Es war Feuer beym Arſenale get 
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kommen. Selim wollte, wie ſonſt die Sultane zu thun 
pflegen, ſich ſelbſt dahin begeben, um durch ſeine Befehle 
dem Brande deſto geſchwinderer Einhalt zu thun. Man 
ſtellte ihm vor, daß es nicht gewoͤhnlich ſey, daß die 
Sultane ſich eher oͤffentlich zeigten, bis fie die Inaugu— 
rations⸗Feyerlichkeit der Umguͤrtung des Saͤbels Mahos 
mets gehalten haͤtten. Selim antwortete mit einem 
ſtrengen Blicke, und befahl, ſogleich zum Auszuge aus 
den Serail alles in Bewegung zu-feßen. Andere ſagen, 
er habe hinzugejeßt: ich will und muß dahin, wo Gefahr 
iſt. So viel iſt gewiß, daß er durch ſeine Gegenwart 
in jener Nacht bey dem Brande, der bald geſtillt wurde, 
ſich auf ſeinem Throne befeſtigte. Das Volk, dem er 
Geld zur Ermunterung beym Loͤſchen austheilen ließ, be⸗ 
gleitete ihn mit Freudengeichrey wieder nad) dem Serail 
zurüf, und nun fonnte es Niemand wagen, etwas 
gegen Selim zu unternehmen. — Sch will nicht fagen, 
was fonft, wenn der Eultan nicht fo plößlich beym Feuer 
am Arfenale, und fo unerwartet erſchienen wäre, ſich hätte 
ereignen £innen, und — vielleicht ſcheiterte hier ein 
Anſchlag. ⸗¶ 

WVorgeſtern geſchahe die folenne Einweihung des neuen 
Sultans, die Umgürtung des Sattechan, oder des Saͤbels 
Mahomets, in der Mofchee Kyoub in der Vorſtadt KRydub. 
Das Volk war in zahlloſer Menge verſammelt, und das 
Freudengetuͤmmel unbeſchreiblich. Es jollen 1 00000 Pia⸗ 
ſter in kleinen Muͤnzſorten unter das Volk ausgeworfen 
ſeyn, indem Selim zur Moſchee hinritt. Aus der Moſchee 
kehrte Er zu Waſſer nach dem Hafen zuruͤck. Es iſt ge⸗ 
woͤhnlich, daß bey ſolcher Gelegenheit eine groſſe Muſik 
und Taͤnze das Freudenfeſt verherrlichen. Aber Selim 
wollie durchaus keinen Tanz, ſondern es mußte ein Tours 
nier gehalten werden, welches er für ihm angenehnet, 
und den Jeßigen Umftänden gemaͤſſer erklarte. — Die 
Groſſen des Reichs verbergen ihre Gedanken in ftiller 
Bermwunderung, und das Bolf ift in einem Freudentau— 
mel. Bis jeßt find noch feine erhebliche VBeranderuns 
gen mit den eriten Stellen vorgefallen, aber es iſt gewiß 
vorher zu jehen , daß dergleichen erfolgen werden.” 


Holk. Journ. Junius 1789, Pr Nach 
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MNach neuern Berichten aus Conftantinopel „. die In 
den öffentlichen Blättern .erfchienen find, ift dem alten 
Eapitain Paſcha bald darauf das Kommando der Fistte 
genommen, und dem Vice-Admirale, Gſiritli Huſſein 
Paſcha gegeben worden, welchen man als einen geichichten 
und erfahrnen Seemann ſchildert. Der abgejeiste Capis 
tain Paſcha, Haſſan, ift zum Serasfier von Ismail er⸗ 

nwannt, -und ihm -ftrenge befohien worden , gleich nad) 
Oczakow zu marjchiren, und dieſe Feſtung zu eroberm 
Die Flotte hat ebenfalls nad) Oczakow jegeln jollen, 


Bisher war Selim in dem ihm eignen beftimmten 
Pallafte, unter der Aufſicht ſolcher Perſonen, die dem 
verftorbenen Suitane 'treuergeben waren. ° Doch hatte 
er ſchon einige Favoriten dalelbft, wovon der Eine zum 
Dberfammerheren (Lapidgilar: Kehayaffı) ernannt, wor: 
den ift. Selim wurde hinlängiic in. den Kenntniſſen 
unterrichtet, die ihm nörhig waͤren. Er ſoll ſogar gut 
franzoͤſiſch uns italieniſch ſprechen, und die, Geſchichte 
ftudire haben. Daß er einen ſtrengen und deſpotiſchen 
kriegeriſchen Charakter habe, it gewiß genug. Das 
übrige wird die Folgezeit bald Fenntlicy machen. Gleich 
an dem Tage, an welchem;er den Thron beftieg, eriich er 
an den Divan- folgendes von ihm verfaßtes und eigens 
haͤndig gefchtiebenes Sattiſcherif oder Kayſerliches Hand⸗ 
ſchreiben: * er 
« Die Voͤlker und Untertdanen des Staats, find ſie 
nicht heilige Schaͤtze, die Gott meinen Händen anver: 
traut hat, und iſt es nicht. meine erfte Pflicht, fie zu 
ſchuͤtzen zu vertheidigen , und ihnen Ruhe und Lebens⸗ 
mittel zu = Aber wie kann man dieje wichtigen End 
zwecke erreichen ‚„ ohne" die Tugenden der Billigfeit und 
‚der Gerechtigkeit auszuüben, und wie kann man dieſe 
Tugenden ausüben, wenn man nicht damit anfängt , DIE 
Ungerechtigkeiten und Bedruͤckungen zu verbannen? Dend 
das Laſter und die Tugenden koͤnnen ſich nie mit einander 
verbinden, und die Gerechtigkeit kann da nicht ſtatt AN 
den, wo die Ungerechtigkeit herrſcht. Es iſt daher mein 
hoͤchſter Wille, daß ihr alle Bemühungen, en | 
- ; | 2 d a 
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Eori fait anwendet, um die Ungerechtigfeit anurdtten, 
auf dab die Gerechtigkeit nur heerfche.” 

Menn diefes fihöne, wahrhaft fürftliche , Schreiben 
an das Dsmannifche Konfeil (den Divan) wirklich, wie 
man verfichert, von Selim ſelbſt verfaffet iſt: ſo macht 
es dem Sultan groffe Ehre, und verfpricht einen gerechten 
Regenten. : Unwahrfcheinlich ift es auch nicht, da, wie 


ſchon oben erwähnt, Selim zwar bisher, nad) osmannis 


fchem Gebrauche, in einer Netirade, oder groflem eignen 
Pallaſte erzogen, und unter genauer Aufſicht gehalten 


— 


worden, ohne oͤffentlich ſich zeigen zu duͤrfen, aber doch 


einen guten Unterricht, und fuͤrſtliche Bildung und Ers 
“ ziehung genoflen hat, welches immer bey den Thronfols 
gern in Conſtantinopel zu gefchehen pflegt, , wie uns ein 


nun verftorbner ehemaliger nn öfters verfichert hat, 


welcher 18 Jahre in Conftantinopel gewefen war. 
Daß Selim die firengften Befehle zur. Fortſetzung 


des Krieges gegeben hat, ift fehon im vorigen. Monatss 


ftüche angezeigt worden... Bald darauf hat er auch den 
Miniftern derjenigen Mächte , welche fih zu Friedens⸗ 
Vermittlern angetragen haben, erklären laffen, man 
würde feine Friedensantrage mehr anhören, wenn niche 


die Abtrefung-der Krim von Rußiſcher Ceite, und Ents 


ſchaͤdigungen von der Defterreichifchen Seite zum runde 
gelegt würden. Zugleich har er Befehl gegeben, . daß 
alle Correſpondenz, welche zwifihen Belgrad und Wien, 
unter Vermittlung der Bourboniſchen Höfe, ftatt gehabt, 
gänzlich abgebrochen werden, und aufhören folle. Fers 
ner ift ein Kayferliches Schreiben an alle Provinzen und, 
Unterthanen des Osmanniſchen Reiche „ergangen , in 
welchem alle Muſelmaͤnner von 16 bis 60 Jahren, welche 
die Waffen führen koͤnnen, unter Veriprechung der Vers. 
gebung aller ihrer Sünden, aufgefodert werden, in dem 


beurigen Feldzuge zu erfcheinen, und für bie Reügion | 


And das Reich zu fechten, und denen, die fich wohl vers 
Du: beiondere Rayierlice Snadenbeseigunaen und 

elohnungen verfichert, dern Verräthern und Feigen aber 
die firengfien Strafen angefündigt werden. Auf diefe 
Weife werden zwar —— groſſe Schaaren Osmannen 
p 2 | in 


688 1. Sultan Selim. Türen, 


in dieſem Feldzuge erfcheinen , allein nach⸗ der Tactik un: 
frer Zeiten ift eine zahllofe Menge, die undileiplinirt ift, 
mehr ſchaͤdlich als nüßlich, da der Mangel des Unterhalts, 
Hoch, Hunger und Unzufriedenheit, fie bald aufreiben, 
-- Um indeflen die Zufriedenheit feiner Unterthanen zu 
vermehren, hat Selim erklärt, daß er feine Beytraͤge 
‚zum Kriege von ihnen verlange, jondern daß man den 
reichen un des Sroßheren eröfne, und-ihn zum Kriege 
anwende. Man bat angemerft, daß, dies feit unden& 
lichen Reit nicht gefchehen fen, und dem neuen Sultane 
die Liebe feines Volks gar jehr vermehren werde. Er 
hat auch fchon eine andere ehmalige Gewohnheit der Sul 
tane wieder eingeführt, und ift in den erfien Tagen feiner 

Regierung häufig incogbiro in der Stadt herumgegangen, 
um Recht und Unrecht, und befonders den Verkauf des 
Brodtes und der Lebensmittel mit eignen Augen. zu fehen, 
"welches um fo.nöthiger war, da die Menge der aſiatiſchen 
Truppen, und des Seevolks eine grofle Theurung und 
Mangel verurfacht hatte. Erließ auch eine ftarfe Summe 
zum Anfaufe von Getraide anweifen, und die erſte Divis 

fion der Flotte, die ans 2 Linienfhiffen und 16 Fregats 
. ten: beftand,, und nad) Sinope gejegelt war, mußte von 
‚da nah Varna fegeln, und Brodt und Lebensmittel der 

Hauptſtadt zuführen. 

Mit Schweden wurde der bisherige Lracta erneuert, 
und jener Krone ſollen, wie man verſichert, 12 Millio⸗ 
nen Piafter Subfidien:: Gelder fipulirt worden feyn, wos 
von 2 Millionen (nach andern Nachrichten 6 Millionen) 
ſogleich, die übrigen in befiimmten Terminen bezahlt 
werden. Man erwartete den Sultan Selim felbft bey 
. der Hauptarmee, bey Widdin, nach einigen (wol anjeßt: 
noch zu frühzeitigen) Nachrichten, ift er ſchon bey dem 
Heere angelangt. 

. Bon den Rriegsbegebenheiten ſelbſt giebt der eigne 
Artikel der Tuͤrkenkriegsgeſchichte, weiter unten, die 
SER im Sufammenhange 
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net patriotifchen Entfchlofienheit, welche mitten unter 
heftigen Debatten, während neun Monate. bisher; 

in der Verfammlung. der Stände geherrfcht, verdankt 
Polen jetzt den Anfang eines neuen Anfehens unter den, 
europäifchen Mächten, wie es dafelbe feit langer Zeit 
nicht mehr beſaß. Statt des Schattens republicanifcher 
Freyheit, fängt der Staat jegt an, dad Gluͤck der Uns 
abhangigkeit und eigner Beherrichung zu geniefien, und 
der Reichstag, der gegenwärtig. eine noch fortwährende. 
Öberfte Regierung iſt, fegt die Reihe der Einrichtungen 
und Reformen ununterbrochen mit gutem Erfolge fort. 
Inn der ggften Sizung der Stände am 4ten May, 
mit welcher wir hier die Kortiebung der Reichstagsge⸗ 
fehichte nach dem vorigen Stuͤcke S. 585 — SIT anzUF 
fangen haben, legte der Conföderationsmarfchall von Lit 
thauen, Fürft Sapieha, einen Plan vor, nach welchem 
das Verfahren bey Criminal ; Procefien möchte eingerich⸗ 
‚tet werden, Man genehmigte ihn auch mit einigen 
Abaͤnderungen. Die Veranlaffung zu demfelben gaben 
die aufgewiegelten empörerifchen Bauern in der Ukraine. 
Wie ſchon in der Polnifhen Note an den Preußiſchen 
Sof (S, vorig. Stuͤck, ©, 610) beſtimmt erwähnt ift, 
find die ſchrecklichen Aufheßungen der Landleute, in jener 
Gegend durch Mönche und rußifche Marquetenter bewürkt 
worden. Alle angeftellten eidlichen Auslagen ſtimmen 
dahin uͤberein. So geſtand unter andern der Griechiſche 
Pfarrer zu Susko, Johann Lukajewiz, in dem gerichte 
lichen Verhoͤre, das ſchon am 2ten April Über ihn anges 
ftellie wurde, daß 2 Marquetenter mit Bitte um ein 
Nachtlager zu ihm gefommen wären, und nad) verfchies 
denen Vorftellungen und Aeuflerungen , daB es erlaube 
worden fey, alle katholiſchen Polen und Juden 
umzubringen, daß es ihnen eben fo ergehen würde, 
wie im Sahre 1770, da. die griechiſchen Bauern und 
pp 3 Coſa⸗ 
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Sofafen unter ihrem Raͤdelsfuͤhrer Gonta ein ſchreckliches 
Blutbad unter-dem Polnifhen ‚Adel: aurichteten, u. ſ. w. 
ihn erſucht hätten, die Bauern ſeines Sprengels zu Dies 
fer Maflacre zu bereden, mit dem Verſprechen, daß fie 
eine koyſerliche Belohnung erhalten würden, wobey fie 
eine rußiſche Schrift mit einem groſſen Siegel vorgezeigt, 
beren Unterſchrift von der. Kayſerin geweſen jey.” 


Die 1o0fte Dirfammlüurg der Stände wurde am 
ten May, am Namenstage des Königs, gehalten. Nach 
Bezeigung der Gluͤckwuͤnſche wurde Über die auswärtigen 
Angelegenheiten gefprochen,, aber einentlic) nichts deci⸗ 

ditt. In der Torften und 102ten Sitzung, am I Iten 
and. 12ten May, gaben Berichte aus Boden und %i: 
thaucn von empöterifchen Unternehmungen und von vor; 
. Hefeister Ermordung der Katholifen, wozu die Popen 
das Volk verfchiedentlich don den Kanzeln ermunterten, 
son nenem Sclegenheit zu heftigen erbitterten Vorträgen. 
Man brachte unter andern auch in Antrag ‚den Griechen 
ihre Wallfahrten zu den. heiligen Gräbern nach Pieczarn 
im Kiowſchen zu’ verbieten Die Bewilligung dieſes 
| Vorſchlags unterblieb aber aus dem Grunde, weil ein 
ſolches Verbot den Fanatismus des Volks noch mehr rei⸗ 
zen wuͤrde. Noch wurde die Preußiſche ſchon im vorigen 
Stuͤcke S. 611 mitgetheilte Antwort, und die Kayſer⸗ 
liche Note vom Hrn. de Cachet vom Ften May wegen der 
verlangten Schadenerjeßung, deren Inhalt ebenfalls ſchon 
S. 666 angeführt iſt, verlefen. 

In der 103ten, rogten und Tosten verſamm⸗ 
lung, am 14ten, Tsten und Igten May, befchäftigten 
‚ bie Abgaben und deren Hebung wieder die Stände. Auch 

. wurde ein NRequifitionsfihreiben des Rußiſchen Ambaſſa⸗ 
deurs verlefen,, in welchem um Paͤſſe oder Bedeckung fuͤr 
Tranſporte erſucht wurde, die von Kiow durch das polni⸗ 
ſche Gebiet nach der Moldau beſtimmt wären. Die Aus; 
fertigung der Päffe und die deßfalfigen weitern Einrich 
tungen wurden der Schak:Commißion übergeben. Noch 
trug der Fuͤrſt Ezartorpski darauf an, daB man die Tas 
tarn, welche unter dem Schuße der Republik fid) befin— 
den, als geborne kann anfehen, und ihnen den 

— freyen 
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fre ven Eintritt ins Militalr und die Beguͤnſtigung, ſich 
aller Orten niederlaſſen zu koͤnnen, verſtatten moͤgte. u? 
Bon der Deputation der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
‘ten ward indeß die Antwort auf die Note des‘ Rußiſchen 
Ambaſſadeurs vom Sten April, betteffehd den Durch; 
marfch der Truppen (©. vorig. St. &r5 8) ausgefertigt 
und abgeſchickt. Diefe Antwort iſt in il rer uniftändlichen 
Abfaſſung bis jegt noch nicht. oͤffentiich bekannt, indeß 
gebt ihr Inhalt nach Anleitung and dent Vokſchlage des 
Herliner Hofes dahin, daß der Durchinarſch Rußiſcher 
Truppen, deren Anzahl niemals die von 500 Many 
Überftrigen darf, unter hinlanglicher Polniſcher Bedeckung 
verwilligt werden foll, Auch wurde auf’die angeführte 
Note des Hın: von Cachet, mworin’fich der Isiener H 
zur Bewilligung der Entſchaͤdigungs-Foderungen berei 
willig gezeigtz- eines Antwort des: Inhalts abgefaßt: 
*. Daß der ausgezeichnete Beweis: von; der gewiflenhaften 
Gerechtigkeit, den Ge. Kayſerl. Majeftät gegeben, einen 
eben To ftasfen Eindruck auf die Staͤnde gemacht habe, 
als das angeführte Zeugniß vor Or, Wajeftat Achtung 
für die Polnifche Nation”, BEEECHTIER ST 
In der Tobsten Gigung, am-22ften May, wurde 
ein Bericht aus der Ukraine verlejen, nad welchem 550 
rnßifche Recruten und Suhrleute, mit Erlaubniß des an 
der Graͤnze commandirenden Dfficters und: unter mitge— 
‚gebne Bedeckung durch das polniſche Gebiet gegangen . 
wären. Der Landbote von Chelm, Hr. Sucholski, auf 
ferte viele Beſchwerden über diefeieigenmächtige Unternehs 
mung des polniſchen Dfficiers (wegen des obigen Anera 
bietens der Republik in Detref des: Durchmarfches Rußi— 
ſcher Truppen war: damals noch: nichts.beftimmt und at 
rangirt) und verlangte; daß. man ihn zur Verantwortung 
ziehen folle, welches auch bewilligt wurde. Nach dieſem 
Vortrage wurde die Eidesformel ‘für die. Commiſſarien 
beftimmt, welche die Nevenden der Kandgüter berechne 
und verificiren folen: Die, 107te und 108te Seßion; 
am 25ften und 26ften Day; waren durch keine neue erg 
bebliche Materie: merkwuͤrdig. Man deliberirte befons 
ders. über die ia den Jeſuiterguͤtern, die man 
1270 »4 zu 
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zu 20 Procent beſtimmen wollte. Am 25ften war fon, 
unter Bedeckung, der Biſchof von Stuck, der vornehmfe 
Deförderer der. Unruhen und mörderifhen Anftalten unter 
den Sriehifhen Bauern, mit einigen. andern Arreſtam 

ten. zu Warfchau .angefommen. Zum Verhoͤr derfelben 
find ſchon vorher, Commiſſare und andre nöthige Einrich— 
kungen getroffen worden.. Die Bemühungen, welche der 
rußiſche Ambaftabeur anwendet, um den Bifchof.als unter 
bem Schutze der Kahſerin ſtehend, zu reclamiren, find 
bis jcht-vergebeng geweien. Die Gefängniffe von War— 


*8 


Yes werden übrigens immer mehr. mit Ukrainiſchen und 


ithauiſchen Ing:ifiten angefuͤllt. in Coſak, Namens 
Cyrillo, der durch Vertheilung von Gerd die Bauern zum 
Aufftande gereizt, iſt auch ſchon nach der. Nefidenz ge 
bracht worden. — ee f 

In der TO9ten Derfammlung, am 28ſten May, 
trug man darauf an, den Reichstag wegen der. heranna: 
henden Johannis : Contracte auf einige-Zeit auszuſetzen; 
die Mehrheit: aber verwarf diefes Verlangen. Nachdem 
wurde die Ernennung des Grafen Malachowski, Landı 
beten von Sendomir, zum Gefandten. am Dresdener Soft 
bekannt gemacht. Die Berathichlagungen über veridier 
bene Auflagen giengen in die 1570te Seßion, am 2gften 
May, über, in weicher die Abgabe von den Jeſuiter:Guͤt 
tern an den Schatz zu 10 Procent beftimmt, und ftatt 


EIaETT » 
KR 


„der. Erziehungs Commißion die Verwaltung derjenigen 


Einkünfte von den efuiter : Gütern, welche für die Nat 
tionat Erziehung beſtimmt find, der Schag : Commißion 
Übertragen wurde, von.welcher die Erziehungs : Commift 
flon. fünftig ihre Verwendungs : Summen erhalten jo 
Nachdem verlas der Reichstags : Secretair die Antwort) 
welche der Herzog von Curland auf die an ihr unterm 
24ſten April erlaffene Requifition wegen Stellung von 
500 Mann.eingefande hatte. Sie ‚enthielt die Ver 
fiherung, daß. ſich der Herzog zu diefem militairiſchen 


Succurie, bey feinen: Verbindungen mie der Republik, 
bereitwillig zeige, Noch wurde die Antwort bekannt 


- gemacht, welche der Fürit Potemkin auf das an ihn ge 


richtete "Schreiben. des Präfidenten. deu Deputation = 
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auswaͤrtigen Angelegenheiten wegen der nach Szmila 
‚gebrachten Waffen uͤberſchickt hatte. Sie war im weſent⸗ 
lichen des Inhalts: — Nicht ale Herr 'der Landereyen 
von. Szmila habe ich einen Theil des Therſonſchen Regi⸗ 
ments nach Bymila in Garnifon geſchickt. Vielmehr 
tft es von ‚mir. ats Feldmarſchall Ihro Mafeſtaͤt der Rays 
ferin aller Reuffen und Anführer Ihrer Truppen gefches 
ben, daß ich diefen Fleinen’Theil der Armee fo poftirt, 
und zwar auf mein eignes Sur; poftirt-habe daß er wes 
der eine Urjache von Bedruͤckungen werden, ‚noch einen 
Anlaß zu Klagen geben koͤnne. Sobald defien ungeach⸗ 
tet die Kayſerin benachrichtige ward, daß dieſes der Mer 
publif.nicht gefiel, erhielt ich Befehl, dies kleine Detas 
ſchement das Gebiet der Republik raͤumen zu laſſen und 
Anſtalten zu treffen, um, alle übrigen. Truppen aus demy 
ſelben zu. entfernen. — Zum Beweiſe meinen giftigen 
Ergebenheit gegen die Durchl. Republik Habe ich’ die rg 
ihr 12 Ranonen und 500 flinsen zum Geſchenke an: 

zubieten,- welche meine Souveraine mir erlaube har, in 
ihren Fabriken verfertigen zu laflen”. — Die Senfas 
tion, welche diefes Schreiben und diefeg Anerbieten eis 
regte, war fo verſchieden, als lebhaft. 


Sin der 111ten Verſammlung am ten Junius 
machte der Lithauiſche Confoͤderations⸗ Marſchall, Fuͤrſt 
Sapieha, bekannt, daß nach Berichten aus Lithauen die 
Griechiſchen Geiſtlichen ſich weigerten, den Eid der Treue 
der Republik abzulegen, falls ſie nicht vorgaͤngige Erlaub⸗ 
niß dazu von dem rußiſchen Ambaſſadeur in Warſchau 
oder von dem Biſchofe von Szluk, der, wie angeſuͤhrt, 
ſchon arretirt iſt, erhielten. Dieſe Untreue und Widers 7 
feßung erregte mir Recht jo fehr den Unwillen der Stände, 
daß fogleich Befehle gegeben wurden, den Gerichten in 
den Lithauiſchen Gegenden aufzutragen, dieje Geiſtlichen 
in Berhaft nehmen und der Strenge nach befirafen zw 
laſſen. Noch wurden in dieſer VBerfanımiung die Abga— 
ben von den Geldſummen, die auf Sjejniters Güter haft 
ten, zu 5 Procent angefeßt, In der ı12ten Seßion 
machte nian die: Einwendung, daß die Sefuiter; Güter 
“ en che der Einkünfte zu geringe angegeben wären, ; 

Pp5 und 
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und man eine neue Unterſuchung daruͤber anſtellen muͤſe 
Waͤhrend der Debatten daruͤber wurden einige geheime Anı 
zeigenvon den-im Verhafte ‚befindlichen Perfonen, bie 
an den mözdrifchen»oben- erwähnten. Anfchlägen in der . 
Ukraine Antheil hatten, zur Kenntniß der Stände ges 
bracht, wovon man bis zum 6ten Funius noch nichts 
beſtimmtes im Publico zu Warſchau wußte, als i * 
unſre Nachrichten bie jetzt gehen." 

In der Träten Seßibn am 5ten Junivs bebitne 
man uͤber die: Abqaben des in Polen mir vielen Gütern 
verſehenen Maltheſer- Ordens: Eintge wollten gar den 
Orden in Polen abaefchaft Hasen ‚andere brachten gegen 
den Groß Prior des Ordens, Firiten Poninski, viele Rarke 
Beſchuldigungen dor, und dieſe Sitzung war * lebhaſt, 
doch wurde nichts definitiv beſchloſſen. 

Noch unten ein Alte über die pol * 


——— iten | u 
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| Cie estihtoige Segeßenfeien | 
und Anekdoten. 


um: den vielen einzelnen Zügen. und- Anekdoten, di | 
wir, als charakteriſtiſch zur Geſchichte unſrer zZeitget 
ſammelt haben, und die zum Theil Schon lange auf einen 
Platz warten, wählen wir gegenwaͤrtig nur einige wenige 
‚aus, und hoffen naͤchſtens Raum zu.mehrern zu haben. 


Ein Beyfpiel von dem Tone und Stile einer Hofzei⸗ 
tung, in unſerm gegenwärtigen Jahre 1789! — n⸗ 
ſere Leſer werden fi des vielfältig in unferm Journale 
vorgekommenen famoͤſen Proceſſes des Monſignor Lepri 
erinnern, der dem Nerven des Pabſtes, Grafen Oneſtt 
Braſchi, fein ganzes groſſes Vermögen, von beynahe einer 
Million Thaler, durch eine Donation vermachte, uud da⸗ 
für Roͤmiſcher Praͤlat wurde, nachher aber ein feyerliches 
Teſtament machte, und die Schenkung aus dein Grunde 
R BrenN: weil er. durch — —— boͤſe => 
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redungen, verfuͤhrt worden fey; aber nun alles zuruͤck⸗ 
nähme, und feiner rechtmaͤßigen Erbin, der Pupille Lepri, 
fein Vermögen zuerfenne, und vermache, worüber: ein 
Proceß, nad) des Herrir Lepri Tode; entitand, der viele 
Jahre dauerte, und endlidy zum. Vortheile der Pupille 
Lepri ausfiel. -.Der Padoſt aber und. fein Neffe fingen, 
aus einem andern Vorwande,: einen neuen Procch an, 
und endlich wurde: ein Vergleich getroffen, wornach die 
rechtmaͤßige Erbin ſich mit der Halfte des Vermögens. ‚bes 
gnügen mußte. Die andre Hälfte befamen Seiner Heiz 
ligkeit Herr Neffe. Noch machten einige Neffen des 
verſtorbnen Lepri einige Anſpruͤche, und erhielten deshalb 
Audienz beym Pabfte. Darüber ſtand in der Roͤmiſchen 
Hofzeitung am 28ſten Januar folgender Artikel. “Dep 
‚heilige Vater, immer geneigt, feine Wohlchätigfeit auf 
alle feine Unterchanen zu verbteiten, und befonders ents 
ferne von allem Geifte des Kigennutzes, haben 
geruhet, den Gebruͤdern Curti, Neffen des verſtorbnen 
Monſignor Lepri, eine gnaͤdige Audienz zu ertheilen, in 
welcher dieſelben Sr. Heiligkeit dankten, daß Dieſelben 
Ihren Neffen bewogen, die großmäthige Aufopfes 
rung eincs Theiles der Erbfchafe des Migr. Lepri 
an die Pupille Lepri zu machen, und nachher unterthäs 
nigft um die Reftitution einer ihnen gehörigen 
Summe von 10000 Scudi baten, Der heilige Vater _ 
hörte fie gütig an, und verfprad) ihnen auf die gnädigite 
Weiſe, daß die Sade unterſucht werden jollte.”” — Das 
heißt, daß ein neuer Proceß darüber entftehen follte. — 
Die Familie des. heiligen Vaters hat Eürzlichft wieder 
zwey anſehnliche Erbſchaften von fremden, gutherzigen 
Perſonen, durch Schenkungen und Teſtamente erhalten. 
Sn Rom, und ganz Statien, wird viel von diefen Berei⸗ 
cherungs Mitteln geſprochen. 


| . Sollte mans glauben ? und doch iſts wahr, daß vor 
wenigen Wochen noch folgende ſchoͤne Srabjchrift gemacht 
iſt, auf den Abe Sirſch, im Kloſter Sayn, der am 26ſten 
April diefes Jahrs 1789 farb. Seine Mirbrüder, die 
ihn ſehr liebten, machten ihm folgende Grabſchrift: Adol- 
phus Alıbas Cervus nomine, non re, „Cervi vineas des 
Zr ſteuune. 
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ſtruunt. Hic vineam Domini excoluit Pietate; Et hujus 
Cervi monumentum qui deſttuxerit, Habeat fibi reli- 
gionem iratam. (Adolph, unſer Abt, hieß Sirſch, war 
aber: fein Hirſch. — Sirſche zerſtoͤren die Weinberge. 
Dieſer bauete den Weinberg des Herrn mit Froͤmmigkeit 
an Wer dieſes Sirſches Monument zerſtoͤrt, auf den 
muß die Religion feldit zürnen!) . . ' 
* * Eine andre unglaubliche Wahrheie iſt es, daß nad 
Trient, wo fi der berüchtigte Caglioſtro bis in den May 
dufgchalten, ein Wechſel für Cagliojtro, an ihn zu bezah—⸗ 
len, von 100,000 Gulden, unter der Firma, Cardinal 
von Rohan, angekommen ift, wie in dev Graͤzer Zeitung 
in einem Schreiben aus Trient, das alle Zeichen der 
Staubwürdigkeit hat, verfichere wird. u 
„Kine andre Wahrheit, die einem groflen Staatsmis 
nifter groſſe Ehre macht, iſt es, daß der X, K. bevollmäd; 
tigte Miniſter in den Niederlanden, der Graf von Traut⸗ 
mannsdorf, am 29ſten May zu Brüffel ganz incognite 
auf dem Fruchtmarkte herumgegangen, und daſelbſt ſich 
um die Fruchtpreiſe in eigner Perſon erkundiget, und 
ſolche Anſtalten getroffen hat, daß ſogleich hernach die 
Fruchtpreiſe zu fallen angefangen haben. Eben dieſes 
hohe edle Manoeuvre brauchte er die Woche vorher zu 

Mons, um die Preife der Lebensmittel mohlfeiler zu 
machen, er 

Und nun noch der Pendant zu der verewigten Ge 

fhichte des Herzogs Lespold von Braunfchweig, der in. 
den Wellen umfam, als er Menſchen aus Waſſersnoth 
retten wollte! Aber ein Pendant von hellerer Farbe. 
Der regierende Fürft von Lichtenftein, ein junger Herr 
von nod) nicht 30 Jahren, fah, im vorigen Monate, ein 
Bauermaͤdchen an einem [hwanfenden Weidenbaume han’ 
gen. Weit um fie her tobte eine Wafferfluch, und nut 
Noch Augenblice, fo war fie verloren. Die am Ufer 
fiehenden hatten Mitleid — aber nicht Herz fie zu retten. 
Die Todesgefahr war augenfcheinlih, Da ſchwang Für 
Lichtenſtein ſich auf fein Pferd, ſchwamm durch die Fluth, 
riß das Bauermädchen vom Weidenbaume, feßte es vor 
Ach auf jein Pferd, riß ſich durch die ſchrecklichen are 
ee fa 
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kam and Ufer, gab das zikternde Kind den Eitern. wie: 
der — md eilte fort! 

- Die Gemälde : Sallerie unfers Jahrs iſt mannichfal 
tig, hat aber auch herrliche Stuͤcke! 


u 





VI 


Auszug eines Schreibens a aus SHogenkbing, 
vom ıg4ten April 1789, | 


— Ton, aus welchem jetzt die vornehmſten Hoͤfe 
des teutſchen Fürften: Bundes ſprechen, ”) ver: 
kuͤndigt eine grofle Veränderung für das gegenwärtige 
Reichs-Syſtem, und naͤhrt das Mißtrauen zwifchen den 
Gliedern deffelben. — Die Widerfeglichkeit des Mini: 
fieriums zu Hannover gegen die Maasnehmungen des 
Kayſers, in Detref der Regierungs-Verweſung des. Prin; 
zen von Wallis, welche das hiebeygehende Stück aus: 
drückt, und der Gefichrepunct, aus welchem diefes Mint; 
fterium gedachte Mansnehmungen betrachtet, haben noth⸗ 
wendig grofle Senfation hervorbringen müflen; und es 
ift für jet ein Glück, daß die wieder hergeftellte Sefund:; 
heit des Königes von England, diefe ganze Difußion, 
wahrſcheinlicher Weife, vereiteln wird, — — 


— welche an den Chur⸗Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Geſandten zu Regensburg, 
Freyherrn von Ompteda, von der Regierung 
zu Hannover, in Betref der von dem Prinzen 
von Wallis, Koͤnigl. Hoheit, uͤbernommenen 
einſtweiligen Regierung der Churlande, uns 
tern 28ſten Februar 1789 ergangen ift. 


&; bat der bey Sr. Königlichen Majeſtaͤt fubfi ſtirende 
Kayſerlich⸗Koͤnigliche Geſandte, Graf von Rewizky, = 


) Wir geben diefe Mittheilung, ſo wie wir fie erhalten, 
ohne das geringite im Ausdrude von einer noch der ai li 
dern Seite iu verändern, and- find bloſſe Referenten. 
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lich die Eroſnung gemacht ; "Daß er angewieſen ſey, ſich 
zu erkundigen, wie es bey den Umſtaͤnden der Krankheit 
des Koͤnigs mit der Regierung ſeiner teutſchen Erblande, 
weshalb dem Kayſer, als oberſten Richter, eine fürs 
ſorge oblaͤge, werde wollen gehalten werden; mit dem 
Hinzufügen, daß dabey auf alle mögliche Gefaͤlligkeit 
von Seiten des Bayferliheu Hofes gerechnet wer: 

en Fönne.”. Selbigem ift darauf das ſehr natürliche 
Bef emden über eine folche Neafferung zu erkennen gege 
ben, und die Antwort ertheilt worden — an eini⸗ 
gem dergleichen Einflugfe des Kayſerlichen Sofes 
gar nicht gedacht werde; daß für die Zeit der Krankı 
heit des Königs, die einjtweitige Bejorgung Ihrer teut— 
ſchen Regierungs Geſchaͤfte in Allerhöxhftdero Namen von 
des Hrn. Prinzen von Wallis, Königl. Hoheit, uͤbernom⸗ 
men worden, und aud) bereits angetreten fey5” worauf 


der 8 K. Gefandte nur erwiedert, daß er Jolches feinem. 


Hofe referiren werde eo ; 
Wenn bey der hierin vorfommenden ſehr auſſer⸗ 
ordentlichen Anmaaſſung des Kayferlichen Hofes, - 
bie indeß ſchon alleuthalben im voraus divulgirt worden, * 
‚auch. alle. Berrachtungen zurückgehalten werden, welche 
die Art des Verhaltens veranlaflen muß: fo wird jedoch 
immer ſoiches nicht anders, als ein, auf Feine Wei 
gu rechrfertigender, und vermutblich aus einer 
Uebereilung berrührender Schritt anzufehen ſeyn; 
indern. bey einer etwas mehrern Aufmer kſamkeit au 
Reiche: Derfaffung , Reicbaftändige Rechte, Frey⸗ 
beit und Dignitaͤr, Das völlig incomperente, un? 
gulaͤßige und allgemein anftößıge einer folden 
eingefoderten und unberufenen KRinmiſchung in 
die innern Famitiens Verhainiffe eines Hoͤchſten Haufe 
gar leicht jich hatten darftellen muͤſſen. Drr Prinz von 
Wallis hat bey feiner übernommenen Negierungs Det 
weſung gegenwärtig ſchon die groſſe Freude, Er. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt wuͤtkliche Geneſung und Wiederherſtellung vor 
ſich zu ſehen, und dieſe hoͤchſterfreulichen Umftande wer⸗ 


den ohne Zweifel einen Grund mehr für den Kayſerlichen 
Hof enthalten muͤſſen, zu wuͤnſchen, daß mit dem gemach 


_ 


— — — — — 
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ent Schritte:man ſich nicht exponirt haͤtte, oder. das ges 
ſchehene zuruͤck zu nehmen ſeyn moͤchte. Hannover, den 
28ſten Februar 1733.— — 
vboͤniglich⸗Churfuͤrſtliche Geheime Raͤthe. 
mid Werner, 


* 





Tagebuch des Großbrittanniſchen 
| Parlaments. — 
Gom gten May bis Hten Junius.) 
F as Parlament hat ſich in dieſer Reihe von Sitzungen 
zwar mit verſchiedenen wichtigen Gegenſtaͤnden bez 
ſchaͤftigt, allein die erhebllchſte Angelegenheit, welche noch 
por der nahen Prorogation bevorſteht, die Eröfnung des 
Budget, hatte bis zum Hten Junius noch nicht Statt 
gehabt, daß wir alſo den Achten Finanz⸗TEtat Groß 
bhritanniens, in deflen’Erwartung wir verfchiedene in 
den Londner Blättern befindliche Derechhungen Über ges 
dachten Etat mit Stillſchweigen Übergangen Haben in 
dieſem Tagebuche noch nicht liefern koͤnnen. Gleich am 
Zten May machte Herr Beaufoy im Unterhauſe ſeine ſchon 
laͤngſt angekuͤndigte Motion zu Gunſten der Proteftäntis 
ſchen Diſſentirer, und zum Widerruf desjenigen Theils 
bet Teft: und Corporations⸗-Acten, welche den Diſſentirern, 
die fo zahlreich als wichtig find, den Zutritt zu oͤffentlichen 
Aemtern, Handlungs: Innungen und zum Dieuſt dey der 
Slotte erjchmerten. ° Daß man gegen die Katholiken in 
England folhe Verfügungen gemacht, fand Herr Beauſoh 
billig und narütlich, aber warum man gegen die Diffentis 
ver eine ſolche Härte fortfeße, Eönnte er nicht einjehn, 
Lord North, welcher, auffer vor einigen Monaten in dee 
Regentſchafts⸗Sache, feit verſchiedenen Jahren nicht im 
Parlament geſprochen · hatte, wurde durch dieſe Motion 
gereizt, gegen die er ſich mit Eifer ſetzte, indem er die 
Teft: und Corporationg: Acten für die größten Bollwerke 
der Englifchen Kirche eskläste, die nicht zur Strafe der 


Diſſen⸗ 


* 
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Diſſentirer, fondern zur Selbftvertheidigung:der' Englis 
ſchen Kirche aufgeführt worden, und die er, Morth) da 
er fie gleich anfaͤnglich bewundert habe, nad) einer viele 
jährigen Erfahrung noch immer ſtaͤrker verehre. Lord 
North zeigte hierauf, daß es allerdings gefährlich ſeyn 
würde, ſolchen Perfonen ; die der herrfchenden Kirche ab: 
geneigt wären, Gewalt und Aemter in die Haͤnde zu ger 
ben. Der Minifter, Herr William Pitt, war mit ihm 
eineriey Meynung, und die Motion wurde mit 122 gegen 
102 Stimmen verworfen. :Beym Schluß des Haltin 
fhen Klagepuncts, wegen der Sejchenfe und Beftechungen, 
redete Edmund Burke, nachdem er verfchiedene wichtige 
durch Warren Haftings angenommene Geſchenke jpecifieirt 
Hatte, die Richter in Weftminfterhall folgendermaflen an: 
Ich betrachte diefes, Wiylords, als eine groffe Cenſcoriſche 
«Klage, um die Sitten, die Tugend und den Charactet 
eeder Englifhen Nation zu erhalten und fie gegen den 
Reichthum/ die Lafter und Immoralitäten der Äſiatiſchen 
«Blutigel zu verwahren. Vormals wurde der Character 
eder Engländer als muͤrriſch und ungefellig , zugleich aber 
ecauch als edelherzig, bieder, großmüthig und aufrictig 
ugeſchildert. Iſt das Land aber exſt mit einer Suͤndfluth 
“der Aſiatiſchen Gottloſigkeit uͤberſchwemmt, Jo werden 
eXrawohn, Falſchheit, Lıft und Berrug folgen, und der 
«urſpruͤngliche Character. des Landes wird auf immer ver’ 
“ohren gehn. Sch hoffe aljo, die Freyheiten des Volk 
“und der Gemeinen werden durch die Gerechtigkeit der 
«“Lords erhalten werden.” — Sn den fo genden Sihun—⸗ 
gen zu Weftminfterhall find bloß die Zeuymiffe wegen Me 
fes Klagepuncts. vorgebracht, und dabey ift über die Zu— 
oder Unzuläßigfeit mander Papiere -und Documente ſe 
weitlaͤuftig als langweilig geſtritten worden, ‚jo dab, man 
auch nun. von dieſem groſſen Gerichte ſagt: Die edult 
werde daſelbſt verhoͤrt. Die Plaͤtze für die Zuſchauer 
in Weftminfterhall, die anfänglich fo eifrig geſucht wur— 
den, find nun auch jo verlaffen, daß man dort, wohin ſich 
ſonſt Damen von hoher Extraͤction drängten, jetzt DM 
‚weiblichen Mittelftand mit dem Knittftrumpf und Nahe 
beutel ſieen ſeh. — 


* 
4 “j 
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Es iſt bekannt, daß ſchon im vorigen Jahre Unter; 
ſuchungen uͤber den Sclavenhandel, weicher nach Africa 
geführt wird, angeordnet wurden. - Der Rapport, wels 
chen der Königl. Geheime Rath darüber abgeftatter hat, 
‚if, zum Gebrauch der lieder des Unterhaules, in einem 
ſtarken mit Eleiner Schrift geuruckten Folianten, öffentlich 
erichienen. Am Taten May Brashte Herr Wilberforce 
diefe Sache mit vieler Deredfamfeit, in einer beinahe 
4 ftündigen Dede, im Unterhaufe aufs Tapet, und aufferte, 
daß er, nach der veiflichjien Ueberlegung diefer Sache, und 
nachdem er viel mündliches und ſchriftliches für und gegen 
gehört und gelefen, auf die gänzliche Abſchaffung diefes 
unmenjhlichen Handels antrage,*" welcher fi von dem 
erften Ankaufe der Ungluͤcklichen in ihrem Vaterlande, 
bis zu ihrem Wicderverkaufe und ihrer Sclaverey in 
Weftindien oder America, durch nichts als Blutvergieſſen, 
Morden, Sraufamfeiten und die größten Martern, deren 
die menjchliche Natur nur fahig fey, auszeichne, Von 
dem barbarifchen und unmenfchlichen Tranſport der Scla⸗ 
ven von Africa nad) Weftindien führte er an, daß wäh: 
rend diejer Reiſe von 100 gewoͤhnlich SO bis 60 ſtuͤrben; 
daß dieſer Handel auch für die Europaͤiſchen Seeleute feine 
Wiege, fondern ein Grab jey, indem von 920 Matro: 
fen, die man dazu brauchte, jährlich 216 fiürben, wäh: 


n 


rend man auf andern Scereifen, ald nad) der Oſtſee, dem 


Mittellaͤndiſchen Meere, u. ſ. w. von: gleicher Anzahl nur 
87 Zodte jährlic) rechnen koͤnne. Kerr Wilberforce aufs 
ferte au). die Hofnung, daß sranfreich diejen graulamen 


Handel nicht ferner fortfeßen werde, weil fich Herr Neder 


verfchiedene male (auch wieder in der Rede der allgemeinen: 
Srände) dagegen erflärt habe, aud) dev König von Frank: 
reich felbft der Abichaffung des Sclavenhandels das Wort 


fprede. — Graf Pourhyn, die Herren Doung und Her 
wenham, traten ald die Vertheidiger des Sclavenhandels 


auf. Sie behaupteten, daß der Werth unſerer Weltindiz 


fchen Colonien davon abhange, und daß die Tapitalüten, 
weldye Selder auf Plantagen vorgeſchoſſen hätten, Sefahr 
laufen würden, ihre Capitalien zu verlieren. - Ueberdieß 
werde der unternehmende Beift. der Kolländer unjere 


Polis, Journ. Junius 1789. Q«e Schritte 


- 
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Schritte benugen, und nachher einen Schleichhandel mis 
Sclaven führen, der graufamer. feyn würde, als der bis— 
herige offendare. Der Premierminifter, Herr Pitt, er 
flärte fich gegen den Sclavenhandel ; ob er aber als Mini; 
ſter wirklich jo ernſthaft auf die unverzügliche Abſchaffung 
diefes Handels dringen dürfte, als aus feinen Neden zu 
vermuthen, iſt nicht zu beſtimmen. Indeſſen fagte er 
laut 'und deutlih: «Daß der Tag der Abfchaffung des 
“Sclavenhandels für England ein unausfprechtich ehren 
poller Tag feyn werde; und wenn fremde Maͤchte heim: 
“liche Verſuche machen follten, einen Handel zu-erweitern, 
“den wir aus Menfchlichfeit aufgäben , jo muͤſſe Großbri— 
“tanniens Gerechtigkeit und Macht es hindern, und dag 


glorreiche Beyſpiel, das es durch die Abſchaffung des Scla⸗ 


venhandels aufſtellte, durch Beharrlichkeit dringend em— 
“pfehlen.“ — Herr Wilberforce ließ am Schluſſe eine 
Reihe von Reſolutionen verleſen, welche alle dahin ab} 
zielten, das Nachtheilige des Sclavenhandels zu zeigen. 
Er erhielt auch die Erlaubniß, an einem kuͤnftigen Tage 
den fürmlichen Antrag zur Abſchaffung des Sclavenhans 
dels zu thun; allein feitdem find fo viele Bittſchriften ger 


gen diefe Abfchaffung eingegeben’ worden, und es muͤſſen 


erſt die Advocaten und Zeugen fo vieler Innungen, Ge— 
fellichaften, u. |. w. dagegen abgehört-werden, daß in die⸗ 
ſem Fahre gewiß weiter Fein Schritt in der Sache 
geſchehen wird, Der Seyenftand ift allerdings zu wid; 
tig, als daß er Eilfertigkeit zulaffen follte. Nach einer 
in London bekannt gemachten glaubwürdigen Lifte, befin: 
den fich jebt in den Englifch.Meftindifchen, Bermudiſchen 


und Bahama-Inſeln überhaupt 461,454 Neger⸗ 


Sclaven, deren Werth, zu 40 bis 45 Dfund Stere 
ling auf den Sclaven y das grofle Capital von 18 
Millionen 491,955 Pfund Sterling beträgt. 
Viele find immer noch) der Meynung, man werde nad) 
genauer. Unterſuchung finden, daß der Sclavenhandel ein 
nothwendiges Liebel geworden fey. 

Am ISten May bemwilligte das Unterhaus 713,000 
Pfund für den diesjährigen ordinairen Bear der Flotte 
und 575,009 Pfund für den Bau und die Auebuff 
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rung der Koͤniglichen Kriegsſchiffe. Im Oberhauſe 
brachte Graf Stanhope eine Bill zur Abſchaffung verſchie— 
dener im Statuten-Buche befindlichen, auf jetzige Zeiten 
und Denkungsart gar nicht mehr paſſenden, Verordnungen 
ein. Abgeſchmackte und lächexliche Berordnungen, die 
den Zeiten, da fie gegeben worden, Bchande machen. 3. 
B. die von der Kögigin Elifabsth auf das Ausbleiben au, 
der Kirche gefeßte Geld» und Gefängnig: Strafe, die Verr 
ordnung gegen Zauberey und magiiche Künfte, und andere 
folcher Art, welche aus dem Statutenbuche vertilge werden 
ſollen. Am 2ıften wurde der dritte Sohn des Königs, 
Prinz Wilhelm Heinrich, als Königlicher Pair, unter 
dem Titel eines Herzogs von Elarence und Grafen 
von Munſter im Oberhauſe eingeführe und beeidigt, und 
am 22ften fand Lord Stormont im Dberhaufe auf, und. 
bat die verlammleten Lords , ihre Aufmerffamfeit auf den 
fhon feit einigen Monaten auf dem Tisch der Pairs liegens, 
den Allianz⸗Tractat mis Dreuffen zu richten, der zwar 
bloß defenfio feyn folle, von beyden Höfen aber wahrſchein⸗ 
lic) fo ausgelegt werden Eönne, (oder es koͤnnten auch noch 
geheime Artikel vorhanden ſeyn,) dag der Trartat allerdings’ 
in feinen Folgen offenfiv werden Fönne. Cr wünfche 
alfo von einem der Staatsſecretairs zu erfahren, ob die 
auf dem Tiſch liegende Abfchrift des Preugiihen Tractats 
alle Artikel unferer mit jener Macht beftehenden Allianz 
enthalte? Der Staatsjecretait, Herzog von Leeds, erflärte, 
die Anfrage des Lord Stormont für unregelmäßig, und die 
von einem Lord, der ſich im diplomatiichen Fach felbft al& 
ein Drafel anfehe, ganz unerwartet wäre; deshalb er auch 
feine directe Antwort darauf geben wolle; allein Lord 
Stormont legte diefes Stillidweigen. des Staatsſecretairs 
als eine Beftärigung feiner Meynung aus, daß der Tractat 
mit — durch ſeine Folgen England in den Krieg 
verwickeln fönne, der gegenwärtig einen Theil von Eu— 
ropa befhäftige, wenn namlich Drenfien sa Gunſten 
Schwedens die Waffen ergreifen follte, . daß aljo die, 
Minifter fehr zu tadeln feyn würden, wenn fie folche Vers 
bindungen gemacht hätten, welche England, auf den Willen, 
des Königs von Preufen, in einen Krieg ſtuͤrzen koͤnnten. 
BI% Ne 
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Er tadelte hierbey auch, dag England die Allianz mie 
Rußland aufgehoben habe, wobey er ſich ded Ausdrucks 
bediente: Die Minifter hätten die Rußliche Allianz zwar 
nicht angftlich fuchen,, der Kapferin doch aber auch ‘den 
Ruͤcken nicht zufehren follen, da Rußlands Alltanz für 
England fo fehr nüßlich fey. - Der Großkanzler nahm Hier; 
auf das Wort und erklärte: -“Die Allianzen - Englands 
müßten fich fchlechterdings nach den Umftänden verändern, 
«ynd wenn ſolche Umftände einräten, wodurch die polis 
estifche Lage und das Sleichgewicht Europas in gewiſſem 
“Betrachte verändert werden könnten, fo fey es die Pflicht 
“des Königlichen Minifteriums, foldye Wege einzuichlagen, 
epelche der bevorftehenden Veränderung des Gleichgewichts 
die angemeflenften waren. Wenn man-auh annehme, 
dag der Tractar mit Preuflen England in einen Krieg 
yerwiceln Eönne, fo habe Großbritannien doch gegründete 
«“Urſache, fich in fo weit um den Mordiichen Krieg zu be 
fümmern, damit verhindert werde, daß Rußland 
«Schweden nicht auffer Stand fee.” — Am Schluß 
machte der Großkanzler dem Lord Stormont gewillermaf 
fen den Vorwurf, daß er bey diefer Sache ald der Agent 
eines Miniſters, der den Königlichen Miniftern mur den 
Puls fühlen wolle, zu handeln fcheine. Hierbey blieb diefe 
intereffante Debatte beruhen, und der Vorſchlag, daß das 
Haus auseinander gehen folle, wurde genehmigt. — Noch 
vor den Pfingfiferien bewilligre das Unterhaus am 27ften 
Diay die aufferordentlichen diesjährigen Koſten der Ars 

mee mit 359,709 , und die jährliche Subfidie für den | 
Zandgrafen von HeffensCaffel mit 306,000 Pfund, Für 
das neue Delinquenten : Etabliffement in Jackſons Bay 
wurden 28777 Pfund bewilligt, wobey der Miniiter err 
Flärte, daß alle Hofnung zum Fortfommen diefer neuen 
Eolonie vorhanden fen. Als das Unterhaus am Sten Zw 
nius zum erftenmale nach den Feyertagen verfammier wat, 
gefchahe unerwartet die Erklärung: Daß der König ‘den 
bisherigen Sprecher des Hauſes, Heren Greenville, zum 
a Secretsir an des Lord Sidney’ Stelle 
ernannt habe, und daß er alfo feine Stelle als Sprecher 
niederlegen muͤſſe. Der Minifter verlas hierauf — 
| 0° a kurze 
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furze Borfchafr vom Könige, daß das Haus auf das ſchleu⸗ 
nigſte zur Mahl eines neuen Sprechers fchreiten und 
deimfelben Sr. Majeftät den Hten Junius zur Beftätigung. 
poritellen ſolle. Dieie Wahl geihahe am gten, und zwar: 
wurde Herr Addington, ein Juriſt, und Treuergebener 
des Miniſters, dazu erwähle. Umſonſt ſtellte die Ops 
pofitiong-Parthen den Herrn Gilbert Ellior als Mitwerber 
um die wichtige Stelle auf, umſonſt firengte Edmund Burke 
ſeinen beiſſenden Tadel an, weil Herr Greenville nur einige 
Monate den Sprecherſtuhl bekleidet Hat, und gleich darauf 
höher befördert worden ,. deshalb er den Sprecherſtuhl ein 
Relais oder bloſſes Wirthshaus zum Pferdewechleln nann⸗ 
te, um damit hoͤhern Ehrenſtellen zugujagen.. Der Sans 
didat des Minifters fiegre mit 73 Stimmen und wurde 
mit 215 gegen 142 gewählt, aud vom Rönige in 
Höchfter Derfon am Hten Junius im ‘Parlament beftätige 
welches bey diefer Gelegenheit von dem Monarchen, na 
feiner fchweren Krankheit, zum erftenmal wieder in 
Derfon befuhr wurde. 


ee 





VIII 

Note, welche von dem Hrn. Grafen Deboli, 
bevollmächtigten Gefandten des Königs und- - 

der Nepublif Polen am Rußiſch Kayſerlichen 
Hofe, auf Befehl ber verfommeiten Stände, 
dem Minifterium Ihro Kayſerl. Majeftät 
ift übergeben worden. - : 
Fgieſe bis jegt noch nicht bekannt geworbne Note ift als 
eine Folge der im vorigen Stüde, S. 6TI uf. be⸗ 
findlihen Antwort des K. Preußifchen Miniſteriums an 
Polen, wegen der Rußiſchen Truppen, und deren Durchs 
züge, anzufehen. Der Polnifche Reichstag ift dem ihm 
in jener Antwort gegebnem Rathe der Maͤßigung gefolgt, 


843 | und 
a: 


> 
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und hat ſonach diefe Note zu St. Petersburg durch den Pos 
nifhen Miniſter übergeben laffen, deren Inhalt durch dem 
Dreugifchen Miniſter zu St. Petersburg dem daſigen 
Hofe empfohlen‘, und unrerftägt worden. Der Ruf 
ſiſch⸗Kayſerliche Hof hat dann kurz drauf die ebenfalls Hier 
nachftehende Note: an:den Reichstag übergeben laffen. Und - 
zugleich hat der Fürft Potemkin die fhon oben in dem Ar- 
tikel von Polen fhmeichelhaft: freundfchaftliche Erklärung 
an das Polniſche Minifterium gefandt. er 

= Die erfie Note bes. Herrn Deboli lautet wörtlich fol 
gendermanfen:e | 


| Die Stände der Republik, welche ftetd in Erwartung 
einer Antwort anf die Note gewefen, die, auf . Befehl, 
Sr. Excellenz, dem Hrn. Strafen von Stakelberg, Am⸗ 
baſſadeur des Rußtſch⸗Kayſerlichen Hofes, unterm 10ten 
März ſowol tn Betref der Entfernung der Truppen Ihro 
Majeftär der Kayferin aller Reuſſen, als auch wegen Vers 
wandlung der Rußiſchen In dem Gebiet der Kepublif ers 
richteten Magazine in Niederlagen von Prosiant:Lieferan 
gen, iſt Äbergeben worden, haben von Selten Sr. Excel⸗ 
lenz, des Herrn Grafen von Stafelberg, eine Note unterm 
" sten April erhalten, welche anftatt den Anfuchungen und 
Wuͤnſchen der Stände ein Genuͤge zu leiſten und zu einer 
directen Antwort zu dienen, Vorfchläge enthält, aus denen 
nicht anders, als eine augenfcheinliche und sffenbare Ab 
weichung von der gewiffenhaften Neutralität. entfpringen 
würde, welche die unabanderliche Grundlage von allen Be 
fhläffen und Unternehmungen der Kepublif in ihren ge 
genwaͤrtigen Berhältniffen ausmadt. Ei 
a.) Alle, vorhergegangenen Moten , weiche auf Befehl der 
Stände erlaflen find, haben ihr Syſtem und ihren Ent⸗ 
ſchluß zu erkennen gegeben, in feinem Stücke irgend einer 
don dem benachbarten freundfchaftlichen Mächten, melde 
Polen umgeben, zu nahe zu treten, die Tractaten und 
Pflichten der Freundſchaft gegen fie mit einer gewiſſenhaf⸗ 
| ten 
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ten Treue und Unverbrüchlichkeit zu beobachten, und ſelbſt 
inditecte nichts zu unternehmen, was von irgend einer 
dieſer Mächte fo angefehen werden ‚fönnte, als wenn es 
ihr Schaden und Nachtheil zu verurfachen im Stande wäre. 
ieß find die Bewegungsgründe, warum die Stände: 
- erlangt Haben und fortdauernd verlangen, daß die Rußi⸗ 
fchen Detaſchements, welche ſich in Doleu befinden, daffelbe 
verlaffen , und daß die Truppen Ihro Majeftät, der Rays 
ferin aller Reuffen, fid) enthalten mögen, duch Polen zu 
marſchiren. 

Hiezu kommt gegenwaͤrtig noch ein —— 
da unter den Bauern von der Griechiſchen unirten und 
nicht unirten Kirche eine Gaͤhrung und eine deutliche Nei⸗ 
gung herrſcht, welche offenbar von Verführern find veran⸗ 
laßt worden, die zu diefem Endzwecke fogar Geld und 
Beſtechung angewandt haben. 

Zuverläßige Unterfuchungen.- haben erwiefen, dag Mar⸗ 
quetenter dabey mitgewürft und ihre Schändlichfeit ſoweit 
getrieben haben,-diefer Claſſe von Leuten, die wenig erlench⸗ 
tet und der Verblendung fähig find, einzureden, daß beit 
| nahe Einmarfch rußifcher Truppen in Polen von ihnen als 
ein Signal angefehen werden müßte, wo ihre Empoͤrung 
städlich von flatzen gehen koͤnne. 

Die Staͤnde, welche ein vollfommnes Vertrauen auf 
die Weisheit und die erhabene Denkungsart Ihro Majeſtaͤt 

der Kayſerin ſetzen, find überzeugt, daß, in Ruͤckſicht aller 

diefer wichtigen Umſtaͤnde, diefe erhabene Monarchin die 

hier angeführten Vorftellungen geneigt anfnehmen, und fo 

zu lagen, dem Wohl und der Sicherheit von Polen eigens 

händig das Siegel auffeßen werde, indem Sie diefes Reich 

mit den Ungelegenheiten der Durchmärfche von Truppen 

verfchont, da felbige mittelft eines kleinen Umwegs nad) 

den Gegenden ihrer Beſtimmung, nach der Moldau und 
nad) Befarabien, gelangen koͤnnen, ohne das Gebiet der 
Republik zu berühren. 

Aber wenn jelbft die Stände den Entſchluß faßten, 
elle diefe Erwägungen. dem Wunfche aufzuopfern, Ihro 
Majeſtaͤt der Kayſerin einen Beweis ihrer Szillfährigfeit 
für die dringenden Fälle au geben, in welchen, ohnerachtet 
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der erwähnten VBorftellungen und des Erfuhs, die Trups 
pen nicht durch. Polen marſchiren zu laflen, Ihro Mage: 
ftät, die Kayferin, Sich in der unumgänglihen Noch: 
wendigfeic zu befinden glaubte, um den Durchmarſch eis 
niger diefer Truppen erſuchen zu laflen: fo wird dieſe er— 
Habene Monarchin feibft die gebührliche Nothwendigkeit, 
daß dieſe Durchmarjche auf den gewöhnlichen Fuß nach 
den Grundſaͤtzen des Voͤlkerrechts geſchehen, eben jo wie 
die Unzulanglichkeit der Maafregeln einſehen, weldye in 
der Note Sr. Ercellenz des Grafen von Stadelberg vom 
Sten April vordefchiagen ſind, nämlich Anzeige der Der: 
ter für den Durchzug der Detafchements und Tranfporte, 
welche mitten in der Ukraine, jo wie Niemirow und Poch⸗ 
rubyszke liegen, ohne genaue Angabe der Marjchroute von 
einerÖranze zur andern. Auſſerdem, daß einerSeits Durchs 
‚ märiche, die jo veranitalter und auf eine bloffe Nequifition 
bey den Polniſchen Lommandanten an der Graͤnze be: 
willige würden, gegen den Gent der republikaniſchen Vers 
faflung den Befehishabern eine zu ausgebreitete und undes 
graͤnzte Macht ertheilten, fo Eönnten fie andrer Seits die 
Polnische Regierung leicht in den Fall bringen, felbft die 
Anzahl der fremder Truppen nicht einmal zu wiſſen, die 
ſich in dem Herzen ihrer Staaten befänden, und dieß um 
ſo mehr, da jene Note weder von der Mannszahl, wors 
aus die Detafchements beftehen würden, noch von der 
beſtimmten Zeit ihres Ein: und Ausmarfches irgend et: 
was erwähnt, und feine Maafregeln angiebt, um bie 
Gegenſtaͤnde der darin enthaltenen Erklärung, daß namlich) 
die Tranfporte ſich nirgends aufhalten follen, in der Aus 
führung zu verſichern. Die Beichaffenheit diefer Transt 
porte würde indeß felbft eine einverftandne Bewilligung 
von Halt: und Ruhetagen nothwendig machen, und der 
‚ "Borfchlag endlich, daß eine befondre Konvention wegen 
der Durchmaͤrſche gefchloffen werden möchte, würde, aufler 
daß felbige mit dem angenommenen Syſteme ſchwer zu 
vereinbaren ware, aufler/daß fie das vorgefeßte Ziel ent; 
fernen, und die Unterhandlungen verlängern Eönnte, auch 
überflüßig feyn, weit es in jeder Ruͤckſicht hinlaͤnglich 
ſcheint, da die Maaßregeln, welche die Republik in ib} 
| ven 
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ren Staaten wegen des Durchmarſches der Rußiich Rays 
ferlihen Truppen durdy Polen zu nehmen, wuͤnſcht, zur 
Kenntniß Ihro Majeftät, der Kayferin, gelangen, und 
daß dieſe erhadene Monarchin, mern Sie die Billigkeit 
und das unumgaͤngliche Erforderniß derfelben eingejchen, 
die deßfallfigen nöthigen Befehle den Esinmandanten ihrer 
Truppen, welchen die Direction diejer Durchmaͤrſche 
uͤbertragen worden, ertheilen moͤgte. a Ds 
7 Die Bewegungsgrände, warum die Stände den 
oberwähnten allgemeinen Vorfchlägen nicht beytreten Eins 
nen, werden nad) ihrer Darftellung und ihrer natürlichen 
Entwicelung in den Augen Ihro Kayferlichen Majeftät 
-hinlänglich gerechtfertigt feyn. * ae 
Aber, wenn ohnerachtet der obigen Vorftellungen 
und Anfuchungen Ihro Majeftät, die Kayferin,. Eich 
in dem dringenden und unumgänglichen Fall befande, um 
den Durchmarſch für Truppen und Traniporte durch Po— 
len erfuchen zu laffen, fo würden die verfammelten Stande 
dieſes su bewilligen ſich nicht anders entſchlieſſen 
koͤnnen, als unter den Bedingungen, die in folgenden 
Artikeln enthalten find: | u . 


1) Daß das Rußifche Detafchement, welches dur 


das Gebiet der Republik marfhirte, nicht die Zahl von 
500 Mann überfliege daß der Durchmarſch dieſer Des 
taſchements nach und nach geſchaͤhe; daß ſie nicht anders 
als auf einem Wege einmarſchirten, deſſen Marſchroute 
beftimmt worden, und daß, wenn man zufolge derſelben 
die Sewißheit hätte, daß das erſte Detafchement, welches 
die Zahl von 500 Mann nicht überftiege, ſchon die 
. Gränze paßirr, und das Gebiet der Republik verlaſſen 
hätte, alsdann erft der Durchzug für ein andres Detar 
ſchement und einen andern Tranfport erlaubt würde. 
2) Daß zu dem Ende die Kriegscommißion die fürs 
zefte und bequemſte Marſchroute nad) den Dertern eins 
richtete, wohin die Tranfporte und Detajihements ber 
ſtimmt wären, und gleichfalls auch die Halt; und Rajk 
tage angäbe. Ä | 
J 3) Daß die Requiſitionen wegen der Durchmaͤrſche 
jedesmal zeitig durch den Ambaſſadeur Ihro Majeſtaͤt, der 
Qq5 Kay⸗ 
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Kavpſerin;⸗ an Warſchau geſchaͤhen, mit Angabe. der Be⸗ 
ſchaffenheit der Tranſporte und der Anzahl der 
Mannſchaft, welche fte bealeitete, nebft einem Na⸗ 
mens: Derzeichniffe der Officiere, welche ſie comman: 
dirten und der- Regimenter, zu weichen fie gehörten, wie 
auch, eine genaue, Angabe von der Zeit, in welcher jedes 
Detaſchement fich in dem Fall befände, in Polen ein: und 
durchzumarſchiren. Ohne deraleihen Requiſitionen und 
Durchzugs-Paͤſſe dürfte fein Detaſchement durd) Polen 
marſchiren, damit die Republik fich nicht in der traurigen 
Morhwendigfeit befinde, einen Kinmarſch ohne Ka 
quifition.und ohne Päffe als eine Derlegung ihres 
‘ Territoriums anzufehen. | | 
4) Das jedes Detafchement bis zur Graͤnze von 
Dölnifhen Commiſſarien auf die Art, wie es in den 
Kreifen des teutſchen Reichs gebräuchlich ift, begleitet 
wuͤrde, welchen Commiffarien die Polnifdyen Comman⸗ 
danten eine militairiſche Bedeckung mitgäben. 
| 5) Daß eine Official: Angabe der Derter. ertheilt 
werde, an welchen gegenwärtig die Nußifchen Magazine 
errichtet find, und daß vor allem diefe Magazine in Nie 
derlagen von Proviant: Lieferanten unter Aufficht von 
Commiſſarien und Depotwäachtern verwandsit werden, 
welchen Niederlagen die Republik, wenn fie darum et 
ſucht wird, die nöthige Sicherheit auf die Weiſe ver 
fehaffen wird, über welche man desfalls Übereinkommen 
würde. | 
Indem der unterzeichnete Minifter auf ausdruͤcklichen 
Befehl der Stände der Republif dem Erlauchten Mini. 
ſterium Ihro Kayferl. Majeſtaͤt alles das darfiellt, was 
hier angeführt ift, fo muß er noch hinzufitgen, daß, da 
die Stände das volllommenfte Vertrauen auf die Geſin⸗ 
nungen der Gerechtigkeit und auf die Großmuͤthigkeit 
Ihro Majeſtaͤt, der Kayſerin ſetzen, fie überzeugt ſind, 
daß dieſe erhabene Monarchin einſehen werde, daß ſie 
alles, was fie ſich ſelbſt ſchuldig find, mit aller der Will⸗ 
faͤhrigkeit vereinigt haben, welche Ihro Majeſtaͤt, die 
Kayſerin, nach dem Syſteme der Neutralität verlangen 
Zaun, die von der Republik iſt angenommen u * 
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Uebrigens haben ſie es fuͤr unumgaͤnglich gehalten, 


auf eine genaue, deutliche und feſtgeſetzte Weiſe die Grund; 
ſaͤtze zu beſtimmen, nach welchen Durchmaͤrſche fremder 
Truppen in dringenden Fallen, und Proviant-Niederlagen 

in ihrem Gebiete ſtatt finden fünnen, | 
St. Vetersbutg, 
den ı8ten May 1789. WE 
£ | Deboli. 





Antwort auf vorftehende Note an die verſam⸗ ö 
melten Stände der Mepublif, übergeben yon 


dem Grafen von Stadelberg am 4ten Sur 
nius 1789. Zu 


1 Interzeichneter aufferordentlicher - und Bevollmachtigter 
Ambaſſadeur Ihro Majeftät, der Kayſerin aller Reuſſen, 
eilt, Se. Excelenz dem Hrn. Grafen von Malachowski, 
Krongroßkanzler, als Prafidenten der Deputation der 
auswärtigen Angelegenheiten, folgendes mitzutheilen. 
Die Kayferin, unabläßig bemüht, alles zu entfernen, 
was im Stande ift, den gerinaften Zweifel an Ihre Ges 
finnungen gegen den König und die Republik übrig zu 
laffen, hat Ihrem General: Feldmarjchall: der Armeen 
in Beßarabien und in der Moldau die nöthigen Befehle 


ertheilt, Maaßregeln zu treffen, daß die Magazine, 


welche ſich in Polen befinden, auf die andre Seite 
des Dnieſters verlegt werden, und die Tranſporte 


* 


auf einem andern Wege geſchehen, ſo daß das. 


Gebiet der Republik vermieden werde. 

Indem ſo die Kayferin alle Wünfche der Erlauchten 
verfammelten Stände erfüllt hat, fo erwartet Sie von 
der Freundfchaft des Königs und der Republik zur Erwier 
derung, daß zur Erleichterung des Tranſports der Magas 
zine aller freundſchaftliche Beyſtand geleifter werde. 
Unterzeichneter ift befehligt, zu verfihern, daß alles ger 


nau wird bezahlet werden; und da der Feldmarſchall, 


. $ürft Potemkin, den Auftrag hat, bey feiner Ankunft 
die Abfichten der Kayferin in Ausführung zu bringen, fo 
wäre 
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waͤre zu wuͤnſchen, daß die Erlauchten verſamleten Staͤnde 

einer beglaubigten Perſon den Auftrag geben wollten, mit 

dem General: Commandanten der Armeen über dieſen Ge— 

genitand überein zu fommen, und an den Dertern die 
Einrihrimgen zu treffen, . i 

Warſchau, 

den sten Junins 1789. 


Olkon, Graf von Stafelberg. 








W ” IX. 
Herrn Neckers Vorſtellung der Franzoͤſiſchen 
Finanzen. Bemerkungen darüber, Forts 
ſetzung des Franzoͤſiſchen Reichstags, 
5 Andere Begebenheiten, | 
De Franzoͤſiſche Reichstag , die Verſammlung ber 


allgemeinen Stante, bes in vielem Betrachte merk 
wuͤrdigſten Reichs in der Welt, ift ein fo wichtiger Theil 
unfrer Zeitgeſchichte, daß. wir es uns zur Pfticht maden, 
eine genau⸗ forgfältige biftorifche Darſtellung das 
‚von in unferm Sournale zu geben. Wir find mit hinlangs 
lichen, ja überflüßigen Quellen dazu verfehen. Wir ber 
nußen fie mit der reinften Unpartheylichkeit, und der cir⸗ 
«umfpecteften Aufmerkjamteit. Mir kennen dabey fein 
anderes Intereſſe, ats daß Teutſchland, und die auch im 
andern Ländern unfer Journal leſen, die möglichft wahre 
Geſchichte erhalten. Indem wir es uns zum Syſtem und 
zur Regel machen, nichts wegzulaſſen, oder zu vernachläßis 
gen, was zur richtigen Kennenig von Frankreich gehört, 
übergehen wir nur dasjenige, was fo individuel local ift, 
daß es nur einzelne Franzoſen, nicht aber Ausländer ins 
‚tereßirt, und diefe ennupiven würde, Bey diefem Plane 
fönnen mir unmöglich mit den Zeitungen in Abficht blos 
frifcher Neuigkeiten gleichen Schritt halten, würden das 
durch nur unreife Sachen zu geben genöthige ſeyn, und 
keine gefeßte planmäßige Ordnung halten können. = 
r = ri ’ . d 


* 
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Boch verfichern mir, daß, indem wir die flüchtigen Tags 
Neuigkeiten der Tageblariern überlaffen, wir immer doch 
unſern Leſern manches Neue, manches, wopon fie noch) 
nichts werden geleſen haben, geben werden. 

Man hat angefangen, mit der Hofzeitung, (der Ga- 
zette de France,) eine Art von Journal, unter dem Titel: 
Erars-Generaux, herauszugeben, und derfelben , für befons 
„ dere Bezahlung beyzufügen. as darinnen Febr, iſt ganz 
" wahr, aber es ift weit mehr wahr, ald was darinnen ſteht. 
Eines Theils iſt dieſes Journal zu trocken und kurz, ans 
dern Theils hat es doch viele Sachen, die für Ausländer 
‚garnicht intereſſant und unnuͤtz find. Wir legen dieſe Diäts 
ter. zum Grunde, bilden aber die Geſchichte aus unfern 
"andern Quellen, zur nahrhaftern Voͤlligkeit aus. 


Srevlich (heine es, daß von dem groffen Reichstage 
nicht viel erſprießliches zu erwarten ſeh, wenn die Unei— 
nigkeit der Staͤnde ſo wie bisher fortdauern ſollte, und 
alsdaun leicht von der Uneinigkeit der 3 Stände ein vier⸗ 
ter den Vortheil ziehen wuͤrde, naͤmlich der Koͤnig, und 
fodann deſſen Autoritaͤt, ſo wie beym Reichetage 1614, 
nur noch mehr befeſtigt und gar erweitert werden dürfte, — 
Aber wir wollen die bloffen Facta erzählen. 


Im vorigen Stüde, ©. 60% , haben wir blos die _ 
erſte Sehion der Stände am Gten May erwähnt. Hier 
ſchon fieng fi) der Streit der &tände an. Der dritte 
oder Buͤrger⸗Stand befand fih allein in dem Saale, wo 
den Tag vorher alle 3 Stände waren verfammelt geweſen. 
Die Geiſtlichkeit und der Adel erichienen nicht. Er vers 
langte , daß alle Deliberationen,, auch die Unterfuchungen 
und Beltätigungen der Vollmachten der Neichstars. Mits 
- glieder von allen A Standen zwiammen, und beyfammen, 
Heichehen ſollten. Das verweigerten die 2 andern Stände, 
die Geiſtlichkeit, und der Adel, 


Unterdefien erichien die Rede des Herrn Neckers im 
Drucke. Nun fing man an, ihren Inhalt genauer zu 
unterfuchen, und e8 erfchienen viele gegründete Anmerkung 
gen über dieſe EURER, Der Hauptpunct ift hier. 

fi 


ga 


* 
*“ 
— 
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Hat Herr Meder den Finanz» Etat von Frankreich, auß 
richtig, und richtig berechnet, und fo dargefiellt ? Und die 
Wahrheit ift, dag er gar Feine finanzrechnung den 
Ständen vorgelegt, fondern eine Finanza Prophezeyung. 
Der FinanzEtas sined Staats muß aber Feine Prophe— 
zeyung feyn, was man alles thun wolle, fondern eine 
genaue Darlegung, was gefcheben fey, und da fey. 
Uud das enthält Herrn Neckers Rede nicht. Er fagt ger 
tade heraus. Man will Ihnen hier keine, Nechnungen 
vorlefen. Es iſt hinreichend, Ihnen anzufündigen, daß 


"die Differenz zwifchen den firirten Einnahmen und Aus 
- gaben ein Defect von ohngefähr 56 Millionen ift. Die 


firirten Einnahmen, fagt ein Finanz⸗ Miniſter, find 
ein Jahr wie das andere, werden immer die naͤmlichen 
bleiben, wenn man nur Eeine neue Veränderungen macht. 
Und das ſagt Herr Necker in eben dem Sabre, in welchem 
ein faft allgemeiner Kornmangel, und Theurung, und Uns 
ruhen die Unterthanen auffer Stand feßen, vie’ firieten 
Auflagen abzufragen. Er redet von der Erhaltung des 
öffentlichen Eredits, ohne eine ſeſte Dafis davon anjus 
geben, da ein Banquier doch weiß, dag der Credit auf den 


. Beutel’ beruht, und aufferdem bald verloren gehn muß. 


Der Credit eined Staats ohne Realitaͤt iſt eine Chimäre. 
Tenn die Finanzen geldreich find, komme der Eredit von 
ſelbſt. Wo er nörhig iſt, da fomme er nicht. Iſt das 
eine Staatsrechnung, wenn der Minifter fagt: “Das 
Deficit ift fo und fo groß. - Die Ecdyulden ftehen fo und 
fo Hoch, Die fchon im voraus verzehren Einkünfte des 
Reichs belaufen fih auf 2 oder 3 Jahre voraus, Aber 
man will fo und ſo viel Millionen in diefen und jenen Ar» 
tifeln der Ausgaben srfparen. Mean wird durch die und 
jene Zweige der Einkünfte fo und fo viel mehr erhalten. 
Dan wird, auf den Credit der allgemeinen Srände, jo und. 
fo viel borgen. Und fo wird dann das Deficit ausgefüllt 
feyn. Eben das fagte der ehmalige Principal-Minifter, 
der Here von Brienne, auch, im November 1787, und 


mußte endlid) mit Schlieffung aller Zahlungs-Kaffen auf⸗ 


hören. Und dazu ift alles von Hrn. Meder aufs Ohnge⸗ 
fähr bezeichnet, z. €, von der Pacht der Poften rechne e 
A — ag 
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fagt er, ohnegefaͤhr 5 bis 6 Millionen Zuwachs.“ Alſo 
auf eine Million mehe oder weniger in einem einzelnen 
‚Artikel komme es dem Finanz; Minifter nicht an. Eben 
fo unbeftimmt find, nad) Verhaͤltniß, alle andere Berech⸗ 
nungen von dem Fünftigen Zumachfe der Einfünfte Ein 
Artikel wird zu 4 bis 500,000 Livres, ein andrer zu 3 
bis 400,000 Livres angelegt, u. ſ. w. Er führt fonar 
den hoffentlich fteigenden Werth der Staatspapisre mit 
an. Sn der Berehnungs:- Tabelle des Auegaben und Eins‘ 
nahmen findge man lauter runde Zahlen, Jauter Nullen, 
Zu ungewiften Ausgaben werden nicht mehr als 5 Millio— 
neh Livred gerechnet, Unter den feſtbeſtimmten Einnah⸗ 
men find dieCinnahmen der Commerz⸗ Caſſe zu 636,000 
Livresangegeben. Die immer unbeftimmte Einnahme der 
gVingtiemes ift zu 46,467000 Livres angeführt. Auch 
ſtehen unter den een Einnahmen die Zinjen von dem’ 
"den Americanern geliehenen Summen zu 1,600 100 Liv. 
“Unter den firieten Ausgaben fieben für das Departe: 
tement der auswartigen Angelegenheiten unddie douriers 
feft beffimmt — 7 Millionen 480,000 Livres. Für 
die Marine 40 Millionen 500,0008ivr. Wie gefaat, 
lauter fihöne grade, runde Summen. Für die Aufhes 
bung und Verhinderung der herumffreifenden Bettler find 
doch auc) gerade I Million 144,000 Lirr. angefeßt. — 
Und nach diefer Nechnung, die fein Cameralift, fein Sta; 
tiftifer für eine Staatsrechnung gelten laſſen kann, bes 
laufen ſich ſodann nr, ER , — 
die feftbeftimmten Ausgaben auf 5 3 7, 44 4000 Livr. 
die feſtbeſtimmten Binnahmen — 475,294000 — 








Alſo wäre freylich das jaͤhrl. Deficit 56,150,000 Livr. 
Warlich! wenn ein Pitt mit einem ſolchem Budget 
GFinanz-Etat) im Engliſchen Parlamente erſchiene, Er 
wuͤrde ohne Umſtaͤnde zum Hauſe hinaus votirt werden! 

Unter den Erſparungen werden 4 Millionen 
500000 Livres für die Marine, und sine Million für 
den Militair; Etat, und wohl zu merken! für das gegen: 
wärtige Jahr 1789, angeführt! Und das Departement“ 
der augwärtigen Angelegenheiten will auch in dieſem 
in DB, unſerm 
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unſerm Sahre 1 Million 800, ooo Livres erfparen! 
Diefe Drerfache Bafle der franzöfifhen Macht, Hoheit 
und Wirkung, joll aljo in diefem Jahre, wo es in allen 
Ccken von Europa brennt! 7 Millionen 300,000 Livres 
erfparen! In einer Zeit, wo das von Franfreih 
wenigftens nicht gefagt werden föllte, da alient: 
halben Nutzen gezogen werden kann! Dagegen ift eine 
neue Nubrif von Ausgaben — 8 Did 900,000 Livres 
(denn auf 100,000 mehr oder weniger wird, im dieſer 
Rechnung nicht geſehen) für die Seflüchteten aus Holland! 
In einem Schreiben von refpectabelm Anjıhn aus 
Paris wird. gefagt: „Sully glaubte, daß Arbeit und 
*Mahrung die Saugammen des Staats wären; allein 
“Herr Necker glaubt, nach jeiner Rede, daß neue Anleis 
ehen und Auflagen diefe Saͤugammen find. eine 
ganze Rede lauft dakin aus, den Credit wieder herzu— 
eftellen,, und zu hoffen, daß die Generals Pachten, die 
“Regie, die Steuern, die Todesfälle der Mentenirer 
den Staat reic) machen werden. Und indeflen betragen 
* «die ruckſtaͤndigen Summen (les arrerages) jährlid) 
«n37 Millionen, 278,000 Livres. Herr Necker ges 
ee denkt Feiner neuen Baſis der Finanzen: alle alten Feh— 


ec jer der Fifcalität, die Frankreichs Unglück gemacht har 


eben, alle drücdende und. übel gewahlte Auflagen, in 
denen eigentlich, wie in England geſchieht, Aenderum 
«gen hätten gemacht werden jollen, alle Erfindungen der 
“gierigen Financiers, die fih um den wahren Credit des 
«Staats gar nicht befümmern, Anleihen ohne Ende, 
«Credit ohne Nealität, Reichthum in der leeren Hr 
«nung —- das find die erhabnen Plane des fo. bewunder— 
es ten angebetenen Finanz: Minifters! ” So fchreibt ein 
Sachfundiger Mann in Frankreich. Ä En 
WVon den Anticipationen, das heißt von den Fünigs 
lichen Einkünften, die von den Generals Pächtern und 
euf vielfache andre Art, borgweiſe eingenommen werde, 
ehe fie fällig find, und alſo eher verzehrt werden, ehe 
fie da find, und Zinfen im voraus koſten, fagt Herr 
Necker.“ Die Leichtigkeit, diefe Anticipationen zu negocit⸗ 
ren, hängt von dem Credit ab und wenn der fehlt, er 


— 
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muf man andre Reffourcen ſuchen. Dieſe Anticipationen 
betragen fchon 90 Millionen aufs Jahr 1790. Man 
hat den Vorfaß, fagt er, die Fortſetzung diejer Anticipas. 
tionen auf 100 Millionen zu beftimmen. Aber für die 
8 letztern Monate diefes Fahre find fhon 172 Millios 
nen im voraus eingenommen. Daher ift die Hülfe einer 
Anleihe von go Millionen nocthwendig. «Und, fest’ 
er hinzu, man ift niemals füher, Meine, Herren, daß 
man die Anticipationen nicht fortfeßen, und alſo zu einem 
neuen Anlehne feine Zuflucht nehmen muß.” 

Wir brechen hier ab, und werden noch fchon mehr 
Gelegenheit haben, auf die Finanz: Weiflagung des Hrn. 
Neckers Fünftig wieder zu fommen, Nur fügen wir bier 
noch bey, als eine Thatſache, daß jeit Eurzem der Fönigs 
liche Schatz gefchloffen worden, — bis auf weitere 
Drdre, und daß weder Penfi toniften,, noch die, welche 
Leidrenten und Bezahlungen der vorigen Anleihen haben 
follten, etwas- erhalten! und daß Herr Mecker auf die. 
Defchleunigung einer neuen Anleihe von go Millionen 
dringt, weil er ſich jonft nicht zu helfen weiß. 


Fernere Sißungen der allgemeinen Stände. 


Am 7ten May wurde der dritte (Bürger) Stand, 
mitten unter vielen Streitigkeiten benachrichtiget, daß die 
Geiftlichkeit und der Adel die Unterfuchung der Vollmach— 
ten ihrer Mitglieder für fid) vornahmen. Da diefe Ber 
nachrichtigung durch Feine ordentliche Deputation geichahe, 
jo wollte der dritte Stand gar feine Berathſchlagung vors 
nehmen, fondern ſich unwiſſend ftellen, was vorfiele. 
Er ſchickte dagegen felbft eine Deputation an die Geiftlich} 
‚feit und den Adel, und ließ fie einladen, auf dem ges 
meinſchaftlichen Saale zu erfcheinen, um die Vollmachten 
zu beftätigen. Die Geiftlichfeit antwortete, daß fie den 
Vorſchlag des dritten Standes in Betrachtung ziehen 

-wolle. Der Adel antwortete, daß er darauf gar nicht 
antworten würde, und adjvurnirte bis auf den Iten May. 
Der dritte Stand verfammelte fih zwar an den folgenden 
Tagen, nahm aber nichts vor, und blieb in der Unthäs 
tigkeit, bis der Punct- über die gemeinjchaftliche Zuſam⸗ 

Polit. Journ, Junins 3789» N mens 
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iienfunft der 3 Stände, und deren gemeinſchaftliche Der 
ſtaͤtigung der Vollmachten ausgemacht fey. Unterdeflen 
unterſuchte und beftätigte die Geiftlichfeit die Vollmachten 
ihrer Repräfentanten. Am I2ten Day wurden in der 
Verfammlung des dritten Standes alle Amtmanniihaften 
zuſammen, aljo der ganze dritte Stand in 16 Gouver⸗ 
nements abgethelit, und zu jedem ein Commiffair bes 
ſtimmt, der dem Dechanten , oder Präfidenten, zum 
Sehülfen dienen follte. Am 13ten May wählte man 
diefe Commiffaire, und darauf erſchien eine Deputation 
von dem Adelftandee Der Herzog von Praslin führte 
das Wort, und ließ 3 Arretes des Adels vorlefen.- Das 
erſte betraf die ernannten Commiflarien zur Beftätigung 
ber Vollmachten der Mitglieder des Adelftandes. Durch 
das zweyte lehnte man die Sinladung der Geiſtlichkeit ab, 
die dem Adel eine Deputation geſchickt hatte, um durch 
Eommiffarien die Vollmachten aller 3 Stände gemein⸗ 
ſchaftlich zu beftätigen. In dem dritten Arrete oder Bes 
ſchluſſe, erklärte der Adel, daß er von nun an fich con: 
ftitutionsmäßig verfammelt erfenne. Darauf erklärte 
die Deputation noch dem DBürgerftande, daß der. Adel 
Commiſſarien ernannt habe, um mit denen zu conferiren, 
die der dritte Stand ernennen möchte, in der Abſicht, 
Einigkeit und Uebereinfiimmung herzuftellen. Cine Des 
putation in gleicher Abficht mit gleichem Antrage fchickte, 
eine Stunde drauf, die Geiftlichfeit an den dritten Stand. 
Diefer fonnte mit den Berathfchlagungen über diefe Ans 
träge nicht eher ald am 19ten May zum Schluſſe fom: 
men. An .diefem Tage ernannte der Adel 8 Commiſſa⸗ 
rien, und ber dritte Stand 16, um Eonferenzen zur 
Herftellung der Eintracht und Ordnung mit einander zu 
halten. Die Seiftlichfeit berathfchlagte fih an demſelbi⸗ 
gen Tage, vb dem dritten Stande zu wiſſen gethan 
werden follte, daß der geiftliche Stand allen Eremptionen 
in Geldfachen freywillig entfage, kam aber erft am folgen: 
den 20ften May, überein, ihre Depntitten zu authoris 
firen, in den anzuftellenden Conferenzen. zu. erklären, ‚wie 
alle Glieder des geiftlichen Standes geneigt mären., einer 


oleichen proportionirten — der an Site 
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Guͤter, ohne Ausnahme ; beyzuftimmen, und inan in.dem 
fernern Fortgange der Neihstägsardeiten darüber ferner 
unterhandeln wolle. | — — eo. 

Der dritte Stand berathſchlagte fih an dieſem Tage 
über eine Commißion von 24 Petiönen, um alles dasje⸗ 
nige auszufertigen, was die Verſammlung für raihſam hals 
ten würde, öffentlich befantir zu machen; und eine eigne 
Druckerey fid) dazu zu verſchaffen. Man debattirte dabey 
aber uͤber den Umitand, daß leicht diefe Commiſſarien, ſelbſt 
ohne ihren Willen, etwas Eöntiten einflieffen laſſen, was die 
urfprüngliche Autotitar, und den Sinn verändern könnte. 
Diele Debaiten hinderten einen Beſchluß, und am 22ſten 
May wurde der Vorfchlag einer ſoͤlchen Commißion faſt 
einmüthig verworfen, da nur 36 Stimmen dafuͤr waren; 
Die Seiftlichkeit fieng an, nad den Amtmannſchaften ihre 
verſchiedene Inſtructionen zu unterfuhen., Am 23ften 
May kam bie Propofition eiter Commißion jum Drucke 
eines Reichstags⸗Journal wieder, bei) dem dritten Stande, 
vor, wurde aber wieder mit 387 Stimmen, gegen 28, 
verworfen. dee ee ——— 

Aun demſelbigen Tage hielten die Commiſſarien zur 
Herſtellung der Eintracht und Ordnung zwiſchen den 3 
Staͤnden ihre erſte Conſerenz. Ed waren zuſammen 32, 
von der Geiſtlichkeit 8, eben ſo viele vonn Adel, und 16 
son deliten Stande, Die Debatten waren intereſſant, 
äber es wurde nichts ausgemacht; nur erflätten die Com— 
miſſarien des Adels, daß faſt alle ihre Inſtructionen dahin 
lauteten, allen Privilegien des Adels in Abſicht der Auf⸗ 
‚lagen zu entfägen, fobald fie durch die allgemeinen Stände 
wuͤrden conſtitutionsmaͤßig eingerichtet ſeyn. 

Am 25ſten May wurde unter andern Dingen, wor— 
über mar vergeblich ſtritt, und nichts ausmachte, bey dert 
dritten Stande, der Vorichlag gethan, eine Policeh, oder 
Ordnuug der Verſammlung feftzüjeßen, wie nämlich die 
Vorſchlaͤge geſchehen, die Debatten gehalten, und die Stim⸗ 
men geſammeit werden follten: Und man beſchloß mit 436 


Stimmen gegen Ti, daB an einem fülhen Reglement für . 


—— der Gemeinen gearbeitet werden ſollte. Am 
olgenden Tage wurde, u‘ ru Reden, faſt einmuͤthig, 
| t dem 
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dem Präfldenten des Haufes, und feinen 16 Adjuncten auf 
getragen, ein ſolches Neglement bald moͤglichſt abzufaffen. 
Hier kamen die Commiflarien mit ihrem berichte von den 
gehalrnen Konferenzen mit den Commiſſarien der andern 
2 Stände ein. Der Adel hatte aus der Geſchichte gezeigt, 
daf die Beitätigung der Vollmachten bey den Reichstagen 
in den Sjahren 1560, 1576, 1588, und 1614 immer 
von jedem Stande für ſich befonders geſchehen wäre, und 
alſo Gebrauch und Hecht auf feiner Seite fey. ‘Der zweyte 
Commiſſar des dritten Standes harte dagegen eingewantt, 
daß die Umſtaͤnde jeßt anders wären, da damals bie 3 
Stande aus Haß, oder Religions-Streite, immer getrennt 
‚geblieben wären, und man in jenen Zeiten nicht, wie ans 
jetzt, allgemein gültige neue Geſetze für das Reich, die 
gemeinfchaftlich überlegt werden müßten, gemadhr hätte 
. Ein andrer hatte.noc andre Gründe der Schwierigkeiten, 
die fid, ereignen könnten, vorgebrahte. Ein Vorſchlag, 
daß fih die Stände die beftdtigten Vollmachten einander 
mittheilen wollten, wurde verworfen. Der dritte Stand 
hörte den Bericht an, ohne etwas darüber zu aͤuſſern, und 
H06 die Sißung auf. Beym del aber machte man an 
demfelbigen Tage den Vortrag, feſt bey dem angenomme 
nen Satze zu bleiben, und machte den Beſchluß mir einer 
Mehrheit von 200 Stimmen , bey diefem Reichstage da⸗ 
bey zu beharren, und die fernere Diſcußion auf einen Einf 
tigen zu verfchieben. Man benachrichtige dem geiſtlichen 
Stand fogleicd) von diefem-genommenen Beſchluſſe; mei 
her aber gar feine Berathſchlagung vornahm. Am fol 
genden Tage, am 2rften May, ſchickte der Buͤrgeiſtand 
eine Deputation an den geiftlichen, und lieg ihn im Namen 
des Gottes des Friedens, und des allgemeinen National 
Inntereſſe, einladen, ſich in dem allgemeinen Saale mir Dim 
dritten Stande zu vereinigen, um gemeinfchaftlid über die 
- Mittel der Eintracht zu berathfihlagen. Der Präfident 
der Geiftlichkeit verſprach Darüber, berachichlagen zu laſſen; 
endlich ſchickte er eine Deputation, mit der Antwort, DA 

man den Beſchluß darüber erft den folgenden Tag fenden 
fönnte, da fich die Deliberationen fehr in die Länge gezogen 
hätten. Der Adelftand befchäftigee fich mir Parsienldr 
‚Angelegenheiten. | Am 
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Um 28ſten May erwartete der Bürgerftand die ver⸗ 
forochne Antwort des geiftlihen Standes, und nahm ins 
deflen nichts vor, Es erfchien eine Deputation des geift« 
lihen Standes, und überbrachte die Nachricht , daß wäh» 
renden Berathichlagungen ein Schreiben des Königs ange: 
Eommen fey, in welchem Se. Diajeftät das Verlangen 
aufferten, daß die ernannten Commiffarien zur Herftellung 
der Eintracht zwiichen den 3 Ständen, am folgenden Tage, 
Abends um 6 Uhr, wieder ihre Conferenzen anfiengen, und 
zwar, in Gegenwart des Großs@iegelbewahrers, und noch 
einiger andern Königlichen Commiffarien; daß die Geifts 
lichkeit diefen Königlichen Abſichten mit Bereitwilligkeit ſich 
fügte, und. alfo ſelbſt für fich Alle Berathichlagung aufgehos 
ben habe. Der Stand des Adels, und der dritte Stand, 
erhielten ebenfalld das erwähnte Königl. Schreiben mitges 
theilt, deſſen Inhalt dahin gieng, wie Se, Majeftär mit 
Leidivefen, und nicht ohne Beunruhigung fehe, daß die . 
National ; Berfammlung , die zufammen berufen fey, die 
MWiederherfiellung des Reichs (la regeherarion de mon 
Royaume) zu betreiben, ſich einer Unthaͤtigkeit überlaffe, 
die bey laͤngrer Dauer alle gute Hofnungen verſchwinden 
laſſe: daß Se. Majeſtaͤt daher die Fortſetzung der con⸗ 
ciliatoriſchen Conferenzen, und zwar in Gegenwart Koͤnigl. 
Commiſſarien, verlange. Man berathſchlagte ſich uͤber 
dieſes Koͤnigl, Schreiben, ohne zu einem Schluſſe zu kom⸗ 
men, und erſt am folgenden Tage, am 29ſten May, des 

Abends, wurde man einig, die Conferenzen auf die vom 
Könige vorgefchlagne Art wieder anfangen zu laffen. 

Unterdeflen hatte der Adel unvermuther, mit einer 
Mehrheit von 202 Stimmen, fehon die fißliche Sache, 
ot man nach den Ständen, oder nach den Röpfen 

ſtimmen follte, entichieden, und den Befchluß gefaßt: “Der 
Adel wolle mit Standhaftigkeit den Gebrauch, nach den 
Ständen zu berathfchlagen, und zu votiren, behaupten, 
da er dieſen Gebrauch als zur Mational-Eonftirution gehörig 
-anfehe.” Hierauf verfchob def Adel, und ebenfalls die 
Seiftlichfeit, ihre fernern Berathſchlagungen, bis die cons 
eiliatorifchen Conferenzen gehalten wären. Weil der dritte 
Stand, erwähnter Maaßen, erft am 29ſten May, Abends 
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deshalb zum Schluffe gefommen mar , fo wat die Commiſ⸗ 
fion: zur gejeßten Zeit, um 6 Uhr, an diefem Tage, vergebt 
lich) verfammelt, und konnte nichts vornehmen. Am 
30ſten Map wurde dann die erfie Sonferenz gehalten, von 
24 Deputirten, und den Köniai. Staats-Miniſtern, und 
Staats-Searetairen. Gleich ber die Art und Weife, das 
Protocoll zu. führen, entftanden ſchon Streitiäfeiten. Dar; 
auf giengen die Debatten über die Beftätigungen der Volks 
machten an, ob fie von jedem Stande befonders , oder ge— 
meinfchaftlich geichehen follten? Der Adel beftand drauf, 
daß es eine unnöchige Meugrung ſey, die aemeinfchaftliche 
Beſtaͤtigung zu verlangen. Eben fo wollte der Adel nicht 
leiden, daß fich der dritte Stand die Kammer der Ges 
meinen nenne, weil Diefe Benennung eben fo ungemöhns» 
lich als ungngemeflen ſey, weil eine Kammer der Semeinen 
(de Communes) aus Mitbürgern von allen Ständen bes 
Rebe, da aber, wo das Volk von den andern Ständen 
ſeparirt fey, nur eine Rammer des dritten Standes 
ſey, und dieß fey auch bisher die ganz allein gewöhnliche 
Denennung gewelen, Als einer der Deputirten des drit⸗ 
ten Standes aͤuſſerte, daß die Autorität des Königs der 
allgemeinen National⸗Verſammlung nachftchen müfle: “is 
fiel ihm Hr. Necker ins Wort,” und fagte: «Eine folche 
Maxime Fönne ex als Miniſter des Rönige nicht 
zulaffen.” Der Groß-Siegelhewahrer unterftügte diefe 
Aeufjerung des Hrn. Neckets. Der Marquis von Bout⸗ 
thillier feßte hinzu, Der Adelftand würde fters das 
Recht Yes Throns, felbft zum Vorrbeile des Mo⸗ 
narchen,, wenn er davon erwas aufopfern wollte, 
pertherdigen, und behaupten; und immer obne 
Bedenfen die Entfcheidung des Souverains der 
einen Kammer, die fich dergleichen anmaaſſen 
wollte, vorziehen, einer Kammer, (nämlich der deg drifs 
ten Standes,) welche die Guͤtigkeiten bes Adels oft genoſſen 
bar, von welder der Adel gegenwärtig Freundidyaft zu 
erhalten wünicht, für welche er aber nie Ehrfurcht 
haben wird, (mais poür laquelle il n'auroit jamais de 
reſpect). — So gieng die Eonferenz hin, und ſchloß ſich 
um elf Uhr des Nachts, ohne etwas zu Stande gebracht zu 
.n | haben 
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haben. Indeſſen blieb alles, ganz natuͤrlich bey den 3 
Staͤnden in Unthaͤtigkeit, auſſer daß der dritte Stand am 
Zten Junius den Herrn Bailly, einen Pariſer Akade⸗ 
miter, zu feinem Dechant, oder Praͤſidenten, ernannte, 
und auf eine Deputation der Öeiftlihfeit, um für bie 
Theurung und den Kornmangel Mittel ausfündig helfen 
zu machen, bloß antwortete „die Geiſtlichkeit möchte kom⸗ 
men, und fi) mit ihm, dem Bürgerflande, auf feinem 
Saale beiächfihlagen. Ueberhaupt bemerkt man bey Dies 
fem Stande- bis jeßt viel Unruhe, Gejchrey, und Laͤrmen. 
Dagegen zeigt der Adel eine,unbiegfanse Feftigkeit, und 

die Geiſtlichkeit fucht ſich möglichft neutral zu halten, 
Unterdefien hat Herr Necker in der 2ten concilias 
torifchen Conferenz, am 4ten Junius, den 3 Ständen, 
auf Befehl des Königs, eine neue Eröfnung vorgelegt, welche 
zur Herftelung der Einigkeit führen fol. Sie lautet das 
Hin, nad) einem langen Eingange, der bloß die Umftände 
der Dinge darftelle, daß die Macht, in der legten In⸗ 
ſtanz, über die Regelmäßigfeit der Wahlen zu entſcheiden, 
weder einem Stande insbefondere, noch allen dreyen zugleich 
zufomme, fondern Daß dem Könige allein das Ends 
urtheil darüber zukomme, daß alſo die 3 Stande einan⸗ 
der die Deftätigungen der Bollmachten der Deputirten ſich 
eommuniciren follen, um eine fchnelle Unterſuchung dar⸗ 
über anzuftellen; im Falle einer Streitigkeit dazüber, ſolſ 
eine von allen 3 Ständen zu ernennende Commißion darı 
über entfcheiden, und wenn diefe nicht einig werden kann, 
fol die Sache dem König vorgelegt werden, der dann ein 
Endurcheil fprechen wird, Ä ed 
Der geiftliche Stand hat diefen Königlichen Borfhlag 
fhon angenommen. Der Adel will nur nicht zugeben, 
daß die 2 andern Stände noch eine fchnelle Unterſuchung 
über feine ſchon für gültig erflärte Wahlen anftellen fol: 
Der dritte Stand hat fich Bedenkzeit darüber ausgebeten. 
So weit waren die Franzoͤſiſchen Reichstags : Angeler 
genheiten am 9ten Zunius. Da diefer Artikel ichon zu 
lang ift; fo verſchieben wir. die Fortſetzung dieſes Reichs⸗ 
tags: $ournals bis auf das künftige Stuͤck. Nur fügen 
wir Bier noch) bey, dag nach einem geringen Anfchlage 
RNrA die 
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die Verfammlung der allgemeinen Stände von Frankreich 
monatlich dem Staate 62 Millionen Kivres Foftet, 


und daß fchon diefe Verfammlung über einen Monat ges 


dauert hatte, ohne dag das geringfte zu Stande gebracht 


war , ja nicht einmal die Bollmachten der Deputirten der 


e 


3 Stände beflätigt waren, mithin noch. Feine conftitus 
tionsmäßige Derfammlung da war. 

Zu der Mifmüthigkeit der National: Stände if 
Trauer der Eöniglichen Familie und des Reichs Kefommen, 
durch) den Verluft des Thronerben. Der Dauphin, Lud— 
wig Sjofeph , ftarb am Aten Junius im gten Jahre feines 
Alters, und in ihm viele fhöne Hofnungen. , Er unter: 
lag einer langwierigen und fehmerzhaften Auszehrung, 
und madıte fih um jo mehr bedauert, ‚da er einen weit 
über fein Alter gehenden Verſtand, und ein fehr gutes 
„Herz zeigte; wovon man fehr viele Anekdoten hat. Wer 
nige Tage vor feinem Tode fagte ‘er: «Je voudrois vivre 
encore un an, pour voir les chagrins de mon Papa finis.” 
Der König, der über diefen Tod fehr betrübt geweſen, 
Hat jeinen zwepten Prinzen, den bisherigen Herzog von 
der Normandie, Ludwig Carl, der erſt 4 Jahr alt ift, 
zum Dauphin von Frankreich erklärt. 2 i 

Die im vorigen Stüde angeführten Unruhen in 
Marfeille waren fo ernfthaft, daß in diefer Stadt wirk: 
lich 12000 junge bewaffnete Mannfchaft fich befand, und 
der Graf von Caraman mit einem ftarfen Corps Truppen 
anrücte. Die Einwohner von Marfeille ſchickten aber 
am 2often May, als er eben anrückte, Deputirte an ihn, 
liefen ihn ihres wahren Patriotismus, und ihrer Erges 
benheit für den König verfichern, welcher ihnen. ihre Rechte 
nicht würde nehmen wollen, daher fie den Grafen baten, 
fid) in die Stadt zu begeben, um zu unterhandeln, aber 
ohne Truppen. Der Graf folgte der Einladung, wurde 
mit Freudengefchrey empfangen, von der bewaffneten 
Bürgerfchaft efcortirt, und mit aller Achtung begegnet. 
Er hörte die Vorträge an, ſchickte fie mit einem’ Courier 
nach Paris, und der König ertheilte Berzeihung der Um 
regelmäßigfeiten,, den Häuptern Befehl, die Stadt und 
808 Land zu verlaffen, und der Bürgerfchaft die Erlaubs 

i ! m 


’ 


IX. Frankreich. 7725 


niß, ihre eigne Bewachung und Beſatzung der Stadt 


fortzuſetzen. Man hoft, daß Marſeille nun ferner ruhig 


bleiben wird. 


Der Srafvon Mirabeau hat ein neues Sjournal von 
dem Reichstage unter dem Titel: Correſpondenz mit meis 
nen Committenten: angefangen. Es iſt aud) wieder den 
Duchhändlern verboten worden, diefe Brochüre zu vers 
kaufen. Allein es gefchieht doch unter der Hand, und 
das Eonfeil fcheint fich nicht weiter darum zu bekuͤm⸗ 
mern. Ueberdem erſcheinen faſt taͤglich zu Paris Brochuͤ⸗ 
ren und groͤſſere Schriften uber die u vun 
ftände von DEABIEN: 


NUach⸗ Erinnerung. 

Damit man die Anmerkungen uͤber Hrn. Neckers 
Finanz-Rechnung nicht unrecht verſtehe, und uns keinen 
nichtigen Tadel unverdienter Weiſe Schuld gebe; muͤſſen 
wir noch hier bemerken, daß wir die runden Zahlen uͤber⸗ 
Haupt nicht tadeln, die in vielen Rubriken in Staatss 


Rechnungen nicht anders ſeyn koͤnnen und muͤſſen, ſon⸗ 


dern nur in denjenigen Rubriken und Summen, die theils 


Waar eingekommene Einkünfte, theils einzelne beſtimmte 


Ausgaben betreffen, und die ganz ſchwankend und unbe⸗ 
ſtimmt angegeben ſind, und daß wir dabey das dadurch 
allgemein ungewiſſe, in Millionen zuſammen ſich er⸗ 
ſtreckende, blos zum Gegenſtande unſrer Bemerkung ges. 
macht haben. 
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’ Brittanniens. 


Schreiben aus London/, den 12ten Junis 1789. 


er Budget-Tag iſt durch die neue Veraͤnderung im 
Miniſterio und mit dem Sprecherſtuhle um 2 
— verzoͤgert worden, und vorgeſtern bat der Mini—⸗ 


ſter dem Unterhaufe und den in demjelben verfammleten 


Sliedern der Nation feine wichtige Rechnung abgelegt. 
’ | Rs | Seine 
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Seine Vehouptung, daß der Zuſtand dieſes Koͤnig⸗ 
reichs immer bluͤhender werde, iſt wuͤrklich gegrüns 


det, ob er ſich gleich bey der diesmaligen Rechnungs-Ab⸗ 


legung zu einer neuen Anleihe und zu Auflegung neuer 


Abgaben entſchlieſſen mußte, welches ſeit 3 Jahren nicht 


geſche en war, und ob er gleich kuͤnftiges Jahr wieder 
ein Budget mit neuen Auflagen wird liefern muͤſſen. 
Seine Behauptung, daß der Zuſtand der Finanzen des 


Reichs bluͤhender werde, gruͤndete er darauf, daß der 


Ertrag der ſaͤmmtlichen Taxen, Zölle, Acciſen u ſ. w. 
(Land: und Malz⸗ Tape nich mitgerechnet), in den beyden 
teßten Jahren, eins ins andre gerechnet, jedes Sjahr 
betragen bee — — 123 Mil. — 
und daß die davon zu beſtreiten⸗ 

den Ausgaben, worunter auch 

die Dezahluna jamtlicher Zinfen 

der Narionatihuid zu rechnen, Ä 

jedesmal nur gewejen wären — u Mill. 278,000 u 


alfo in den beyden legten Jahren 
jedesmal ein Ueberſchuß der an 
nahme oder Ausgabe von — IMil, 720 Pfand, 
Rechnet man hingegen zu * 
gem Ertrag von 12 Mill. ‚978,000 Pfund noch den Ertrag 
der Land: und Mali; " 
taxe zu — 2Mill. 730,000 Pfund, wie der Mini⸗ 
ſter ihn angab, fo “ 
fame das Total 
der jährlichen Eins 
fünfte auf — 15 Mill. 708,000 zn 
Rechner man his 
‚gegen zur obigen 
Kurt ven — 11 Mil. 278,000 an noch une 
die, deren Specis 
firation unten fols 
gen wird, von — 5 Mill. 730,000 Pfund, fo kommt ein 


oral der diesjäh, 
rigen Ausgabe von 17 Mi.008,000 Pfund heraus; daß 
alfo Überhaupt die Ausgabe um 1 Milion 300,000 —* 
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frärfer, als die Einnahme iſt. Diefe fehlende Million 
ſchlug der Minifter vor durch eine Anleihe vermitrelft einer 
ZT ontine und das übrige durch kurze Annuitäten aufjunehs 
men. Zur Urfah, warum die Ausgabe bey dem fo blüs 
Henden Finanzzuſtande, wozu er der Marion mit Recht 
Gluͤck wuͤnſihte, dieſesmal ftärfer als die Einnahme war, 
gab er. an.’ 1) Die gegenwärtige Rage von Europa, welche 
es nöthig gemacht habe, unjern Friedens-Etat für gegen⸗ 
waͤrtiges Jahr zu erhöhen und andere vermehrte Ausgaben 
zu machen, indem unter andern: 20000 Seeleute, folglich 
1000 mehr als im vorigen Jahre, unterhalten mürden. 
2) Die Ausbezahlung einer beträchrlihen Summe von 
19;1009 Pfund für den geheimen auswärtigen Dienft, 
welche Summe jedoch für das Land nicht verloren 
fey, fondsen es fey-als eine Anleihe angeleat worden, 
und werde in beftimmeen Terminen mit Zinfen zus 
ruͤckgezahlt. 3) Für den Prinzen von Wallis waͤren 
216,000 Pfund Schulden bezahlt worden. 4) Auch die 
Ausgaben der Armee wären vermehrt. . 5) Die Aufhes 
bung der Schoptaxe. Der Mitnifter erklärte hierbey, ins 
dem er Einnahme und Ausgabe feit 1786 nodymals durd)s 
gieng; “Es wiirde im gegenwärtigen Jahre gewiß feine 
Anleihe noͤthig gemelen feyn, hätten nicht Umftände, 
sswelche menichliche Klugheit nicht vorher fehn Eonnte, und 
eedie fo leicht nicht wieder eintreten würden, ſtatt gehabt, 
*In dem Verlaufe diefer Johre feit 1786 fey Erine neue 
«Anleihe gemacht worden, im Gegentheil habe das Land 
esheynahe 4 Millionen von der Nationalſchuld abs 
getragen, und den Etat der Ausgaben für Die Flotte 
sum eine halbe Million erhoͤhet. Mehrere anvderg 
sgrofle und unerwartete Ausgaben wären eingetreten, und 
hätten obige Umſtaͤnde nicht flatt gehabt, fo würde man 
“nicht woͤthig gehabt Haben, die gegenwärtige Million aufs 
“zunehmen, man würde die jährliche Million Haben abtrq⸗ 
gen und die Aufhebung der Schoptar verfehmerzen koͤnt 
“nen, ohne das Volk mit neuen Auflagen zu belegen. Dig 
«ausländifchen Begebenheiten, welche die vornehmfte 
“Urſach mehrerer vermehren Ausgaben wären, hätten 
“indeffen zu gleicher Zeit den Ruhm des Landes vermehrs 
ud und. 
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; Kurze Annuitären für 


und Großbritannien zu ſeinem ehemaligen Vorrange in 


«Europa. erhoben. Im Ganzen genommen, fey dieſes 


"Land alfo, in Betref feiner Finanzen, in einem blühen: 
«den Zuftande und habe die glückliche Ausfi ht einer noch 


eheflern Zukunft.” 


Folgendes ift die oben verfprochene Specification des 


Miniſters von der diesjährigen Sup idie von 5 Millionen 


730,000 Pfund, | 
Für die Flotte — 2 Milionen 328,570 Pfund: 


Fuͤr die Arme -— I — 17,000 — 
Auſſerordentlicher Etat der Arme 3 08, 000 — 
Für die Artilleriie — — 713,000 — 
Für die Delinquenten = — 56,000: — 
Defecte bey der Land: und Malztaxe 350,000 — 


Dau von Carltonhouſe — — 35,000 
Berfchiedene andere Eleine Poften, | 
betragend zufammen 5 Millionen 539,000 — 
Hiezu für geheimen 
Dient —- —- 0 2 I9T,0O00 — 
00.5 — 730,000 — 
Um diefe Subſidie zu decken ſchlug 
er vor, den gewöhnlichen 
Ertrag der Land; und 
Malz: Tore — 23Millionen 730,000 — 
Eine Tontine von — I — \ 250,000 — 


die Zumme zum 985 | 
heimen Diet - - 187,000 — 
Aus dem anwachſenden — 
Ueberſchuß des conſo⸗ 
lidivten Sonde — IT — 570,000 = 
zujammen 5 — 737,000 — 


Den Weg der Anleihe durch eine Tontine, fagte der 
Miniſter, habe er aus zweyerlcy Irfachen gewählt; Theils 
bey dem vielen im Lande roulivenden Gelde, und bey dem 
Hange des Publicums zum Wagen und Spielen, ein Eps 
periment zu machen, Theils um die Landesfchuld nicht 
zu a weil eine Tontine fi AN ch ſelbſt abzahle. > 

ons 
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Tontine felbft theilte er in 6 Klafien, deren erfte für alle 
unter 20 Jahren, die zweyte für die von 20 bis 30, und 
fo jede Klaffe mit TO Jahren fleigend, Die Zinjen der 
Tontine berechnete er zu 45000 Pfund, und die Zinfen 
der Tontine für die furzen Annuitäten, fo wie überhaupt 
die Übrigen neuen Zinfen, zu 110,000 Pfund. Um 
dieſe neue jährliche Zinfen : Summe aufzubringen, ſchlug 
er folgende neue Auflagen vor. I) Eine vermehrte Stemse 
pelabgabe von ı Halfpenny auf Zeitungen, fo jährlich 
28000 Pfund eindringen ſolle. 2) Eine vermehrte Ab⸗ 
gabe von 6 Pence auf jedes ZeitungssAvertiffement, fo er 
zu 2000 Pfund berechnete. 3) Vermehrte Abgabe auf 
Karten und Würfel, ebenfalls auf 9009 Pfund jährlich. 
4 und 5) Eine vermehrte Abgabe auf Teftamente und 
Legate. Alle diefe vermehrte Stempel:Abgaben berechnete 
er zu 64425 Pfund jährlihen Ertrag. 5) Eine verz 
mehrte Auflage von I Pfund für jede erfte, 2 Pfund für 
jede zweyte, 3 Pfund für jede dritte Kutſche. 6) Eine 
vermehrte Auflage von 5 Shelling für jedes zweyte, 7 
Shelling 6 Pence für jedes Zte, 4te und Ste, 10 Shels 
ling für jedes Ste Pferd und daruͤber, deren Betrag er 
zufammen auf 111,000 Pfund jährlich, die den aͤrmern 
Stand nicht treffen würden, berechnete. Er verjprach 
auch in einigen Tagen eine Bill einzubringen, wodurch der 
Tobackshandel, mit dem jo grofle Defraudationen vorgiens 
gen, und der jeßt noch die Hauptfache des Schleichhandel® . 
fey, zum größten Nußen der Landes: Revenuͤen unter die 
Acciſe gefeßt werden folle. Auch berechnete er unters 

fehiedene andere Summen, die ihm noch zu Sute fommen . 
und eingehen würden, 3. &.200,000 Pfund von der Oft: 
indifshen Compagnie. — Als der Minifter feinen Bor: 
trag geendigt hatte, mußte er die gewöhnlichen Vorwürfe. 
der Oppoſitionsglieder hören, daß jeine Angaben und Rech⸗ 
nungen zum Theil nur Blendwerke waͤren, und daß die 
Finanzen ſich keinesweges in jo guten Umſtaͤnden bes 
faͤnden. Man machte ihm Vorwuͤrfe, daß er nach einem 
SG jaͤhrigen Frieden aufs neue anfange, Anleihen zu mas 
den, und Herr Sheridan verlangte, daß dem Hauſe die 
öffentlichen Rechnungen zus genauen Unterfüchung ri 
: egt 
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legt werden ſollten. Der Miniſter verſprach, daß jedes 
Öffentliche Papier. dem Haufe vorgelegr werden 
foile, und alle feine wegen der Anleihe und neuen Auf; 
lagen gemachte Motionen wurden nun bemwilliget. 

- Die Vermurhudg, daß. das Budget des fünftigen 
Stahres wieder ‚eine Reihe von heuen Abgaben liefern 
werde, grundet fid) darauf, daß nach dem legten am Sten 
Januar dieſes Jahrs abgeſchloſſenen Etat von der nichts 
. funditren Schuld; Welche ein franzöfiihes Blatt nicht 

unrichrig,deite fottante nennt, diefelbe ſich wioder zu der 
erſtaunenden Höhe von 7 Willionen 75 1,079 Pfund bes 
laͤuft, für weiche, wenn £ünftiges Jahr nur ein Theil 

fundiert wird, doch neue Abgaben für die Zinfen aufgelegt 
werden müflen. Diefe nicht fündirten Schulden beftchen 
aus 5 Millionen 560,000 Pfund an Schatʒ⸗ Rammer⸗ 
ſcheinen, theils zu 3, 3%, 3$ Procent Zinfen ; und aus 
2 Millionen 251,089 Marine-Schuldſcheinen, melde 
4 Procent Äpntreffen tragen. Dieſe ünfundirte Schuld 
dauert immer fort, weil die Zinſen davon durch aufzu⸗ 
nehmende Gelder, oder neuzuſchieſſende Schüldfcheine ges 
tilgt werden müflen, und indem eim Theil davon abges 
tragen Wird, werden ſchon wieder neue Scheine ausgege: 
ben. AUS dieſes aber gefchieht mit folder Ordnung, 
daß bet Credit im jeldiger Kraft bleibt; und die zur Auf 
kechthaltung diefer Orbnung und des öffentlichen Zutraliens 
noͤthigen DOperatiönen mit ungewoͤhnlicher Leichtigkeit 
Be 

Der in feiner Art einzige Vorfall des Duells des 
Bersogs von York *), jwehteh Sohnes des Koͤnigs, der 
den Throne um fo näher, da fein aͤltrer Bruder nicht 
vermaͤhlt ift, war cheild eine Folge, der durch den Re— 
A re groͤſſer gewordenen Animofität zwiſchen 

ehden Partheyen; theils hat er dieſer bis zur Erbitte: 
| rung 
*) Bekanntlich foderte der Oberſte Lendr den Herzog bei: 
aus, weil dieſer geſagt, der Oberſte habe Reden angehoͤrt 

die kein Mann von Ehre leiden muͤſſe; und das Diie 

war auf Piſtolen, und der. Dberfte ſchoß den Kopf dei 
Hetzegs nahe vorbey. Der Herzog ſchoß aber gar nicht. 
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rung gediehenen Politiſchen Feindſchaft neues Feuer gege⸗ 
ben. Die Koͤnigl. Miniſter ſind ſo weit gebracht, daß 
fie nun gar fein Geheimniß mehr daraus machen: Wer 
nicht mit une ift, ift wider uns. Als am gteu im 
Unterhauje die Wahl eines neuen Sprechers war, fagte : 
der. Meinifter gerade heraus, Herr Addington verdiene 
deshalb vor Gilbert Elliot den Vorzug, weil er in der 
ar a re gegen die Miniſter geftimme 
babe, Dem Sohne des alten Lord Rodtiey hat det Graf 
von Chatham das Commando eines Wachtichiffes, ſo er 
ihm fchon verfprochen hatte, mit dem ausdrücklichen Zufaß 
abgefchlagen, weil fein Vater in der Regentfchaftsjache 
wider die Miniſter geftimmt habe: Die desfallfige 
Correfpondenz zwifchen Chatham und Rodneh iſt öffenelich 
gedruckt. Die groffe Fete, welche der Spanifche Ambafladeut 
hier auf Koften feines Hofes, zur Feyer der Königi. Herſtel⸗ 
lung gab, wurde von der Königin bejucht, aber, wie. 
man fagt, mit unter der Bedingung, daß der Herzog 
von Queensbourry, welcher während des Könige Krank; 
heit zur Oppofition übertrat, nicht dazu eingeladen iver; 
den durfte; der Herzog ſoll fich desfalls fchrifelich an den 
König gemender haben. So ift der Kampf zivifchen bey: 
den Partheyen gegenwärtig wichtiger und intereſſanter 
als er je gewefen, indem die Königin ſich an der Spitze 
der Minifterialparthey geftelle, zu welcher ach der Ser: 
309 von Ghoucefter getreten iſt, ihre dtey älteften Söhne 
und der Herzog von Eumberland aber fih an der Spike 
der Oppoſitionsparthey befinden. Als die Königin den 
Duell ihres zweyten Sohns erfüht, befahl fie anfänglich; 
daß der Gegner ihres Sohnes, Oberſt Lenox und deflen 
Secundant, Graf Windelfen, nicht mehr bey Hofe er: 
feinen ſollten, wahriheinlich aber muß die Königin über 
bie wahre Lage der Sache ganz andere Auskunft erhalten 
haben, da beyden der Zucritt bey Hofe gleich wieder ers 
laubt wurde, da die Königin den Oberſten Lenox auf der 
Fete des Franzöfifchen Ambaſſadeurs fo fehr auszeichnete, 
daß fie mit ihm fprach; und da det Oberſte am Gebuttss 
tage des Königs fogar bey einem Tanz mittänzte, Ben det 
Prinz von Wallis anfführte, und wobey bie Herzöge von 
er = More 
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‚York und von Clarence mit von der Parthie waren. Die 
Dppofitionsblärter aͤuſſern fich auf das heftigfte darüber, 
daß der Oberfte Lenox vor wie nach bey Hofe erfcheinen 
darf, und daß die Königin fich über die Gefahr, worin 


“der Herzog ſich durch das Duell begeben, zu gleichgültig 


bezeigt habe. ' Die gewagten und zum Theil verwegenen 
Verbreitungen, welche deshalb täglich in den Oppofitions: 
‚ blättern ericheinen, find. zu vielfältig, -ald daß man aud 
nur die auffallendften anführen könnte. Die Kühnbeit 
geht indeflen fo weit, daß ein. Morgenblatt folgendes als 
ein Condolenzfchreiben der Königin an die Allerchriftlichfte 
Königin wegen ded Dauphins vorichlägt: “ch habe 
«einen Sohn, den eine Mutter nicht fehen kann, ohne 
den Herzen einige Aufwallungen ‚von Eitelfeit, mit 
Freude vermifcht, zuzuführen; er ift der Stolz jeines 
“Hauſes und die Zierde feines Vaterlandes, und doch war, 
eals ich bey einer neuerlichen Gelegenheit auf dem Punkt 
esihn zu verlieren ftand, meine Ergebung in des Himmels 
«Willen fo groß, daß ich die Augenblicke feiner Gefahr 
esmit einer Standhaftigfeit ertrug, die über das Stoiſche 
“fo: weit erhaben, als Heydenthum über Chriftenthum. 
«ch hatte mich dem Willen Gottes fo gefügt, daß ich, 
wäre mein. Sohn damals gefallen, mit dem geduldir 
«gen Hiob und ohne Thränen zu vergieflen gefagt haben 
würde: Der Serr bat ihn gegeben, der Serr 5. 

ihn genommen — des Herrn Flame fey gefeg- 
ner.” — Schlieffen Sie aus diejen Umftänden auf unite 
gegenwärtige Situation, deren Folgen nicht vorherzw 
fehen find, . | . Su} 








XL °- er. 
Drey Schreiben des Königlich: Spanifchen 
Hofes an die Höfe zu Berlin, St. Petersburg, 
und Wien, megen der Friedend: Ber ⸗ 
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Sofes gehabt hat, beſtaͤtigt ſich immer mehr und mehr. 
Er vermeidet ſorgfaͤltig alle ſolche Erklaͤrungen und Schrit⸗ 
te, welche ihn zu einer wirklichen Theilnehmung an den 
‚gegenwärtigen Unruhen in Europa bringen koͤnnten; und 
er ſchraͤnkt ſeine Wünfche und Abfichten auf die. allgemeine 
' Erhaltung. des Friedens ein, wozu er feine bloffen. bona 
ofhcia allenıhaiben zu verwenden fich bereit erflärt. 

Die hier. nachftehenden Antworten, welche diefer Hof 
dem Berliner und den beyden Kayierlichen Höfen zugeſen⸗ 
- det bat, zeigen, daß er jede förmliche Vermittlung 
von ſich abgelehnt bat, und Iſdaues noch andere erheb⸗ 
liche Aufklaͤrungen. | 


Es 





Antwort des Spanifihen Hofes an den Sr 
zu Berlin, vom, I4ten Januar 1789. 


ie häufigen Unfälle, welche bisher das Königliche 
eat e Haus betroffen, haben dem verfiorbenen Könige 
nicht verftattet, Sr. Preußifhen Majeſtaͤt feine Dens 
kungsart über die Begenftande zu erklären, welche Sie 
Ihm haben duch Dero Minifter communiciren wollen. 
Der Tod diejes erfahrnen, gered;ten und vortreflichen 
Monarchen Hat die Erklärungen Seines Durchlauchtigſten 
Sohns auch zuruͤckgehalten, und die Vorſicht, mit welcher 
Se. Majeſtaͤt Sic im Anfange Ihrer Regierung betra; 
gen müflen, wird Sie entfihuldigen, wenn Sie Sich. 
über die wichtigen und geoffen Gegenftände, den Krieg und 
Frieden im Norden und im Dften betreffend, welche der 
König von Preufien Ihnen Hat vortegen iaflen, in eine 
weitläuftige Erdrterungen einlaflen. 
Indeſſen fann der König, da er das Spftem der Fries 
densftiftung ohne förmliche Vermittelung beyzubehalten 
fich vorgefeßt Hat, wie e8 Sein geliebter Vater, fo wie 
die Srundfäße der Gerechtigkeit, Wahrheit und Aufrichz 
tigkeit, ſtets befolgte, nicht. umhin, die eifrigen Fries 
denswünfche zu billigen und zu loben, die Se; Preußiſche 
Majeſtaͤt gethan und dabey wiederholt Haben, daß Sie 
nicht den. geringften —— Gedanken an neue Acqui⸗ 
ſitionen hegten. 


Polis, Journ. Junius 178% os‘ Der | | 
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Der Koͤnig, der ſich nach dem richtet, was Sein er⸗ 

her Vater über den Nordiſchen Krieg Sr. Preußiſchen 
Majeftär hat eröfnen laffen , wuͤnſcht von ganzem Herzen, 
dag nian in Hinſicht dieſes Krieges weder Gewalt noch 
Dtohungen brauchen möge, welche Die Kriegführenden 
und andern Maͤchte erbirtern könnten, und daß man von 
allen Seiten mit der Mäßigung und Selindigkeit zu Werke 
gehen moͤge, die fo vielen Einfluß auf den guten Fortgang 
der Unterhandlungen Haben, und dem Ausbruche eines 
üllgemeinen Krieges zuvorfommen. 

Auch wünfche der König, daß Se. Preußiſche Majeſtaͤt 
dem Rönige von Schweden nadydräcklich vorftells 
ten, daß Er auf eine befriedigende und anftändige 
Waſe an die Rayferin von Rußland ſchreibe, damit 
diefe groſſe Monarchin zu einer Vermittiung und zu einer 
großmürhigen Vergeſſung aller Beladigung und 
EmpfindlichFeie geneigt würde. Der König har ſchon 
eben diefe Vorftellungen bey dem Könige von Schwein 
gemacht, und wird. fie nun auch bey ber Rayferin von Ruf: 
land ſelbſt thun laflen, da fie das Mittel find, dem Kriege 
im Norden ein Ende zu machen. | | 

Der Rönig van Schweden muß zufrieden feyn, 
dem Schifbruche entkommen su feyn, dem er aus 
geſetzt war, und mit Nachgiebigkeit die Rath⸗ 
ſchlaͤge Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt anhoͤren, denen 
yr ſo viele Verbindlichkeiten ſchuldig iſt. Sandelt 
er niche auf die Art, fo wird Er fich nicht über 
das, was noch geſchehen Kann, beflagen dürfen, 
and niche im geringfte das Recht haben, auf 
tbätigere gürliche Derwendungen Anſpruch machen 
su koͤnnen. | Ras 
Die neue Geſtalt der Angelegepheiten in England er⸗ 
fordern auch alle Aufmerkſamkeit und Vorſicht Sr. Preußi⸗ 
ſchen Majeſtaͤt. Der Koͤnig kann hiebey nichts weiter, 
als: das. wiederhohlen und. in Andenken bringen, was 


Sein hochſeliger Bares Ihm, felbft vor aͤhnlichen u. 
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XI Spanifhe Memoires. 735— 


niſſen, fhon an die Hand gegeben, nämlih, nicht mit 
Frankreich zu bredden; und dieſe Macht mit der Achtung 
zu behandeln, die fie verdient hat und foredanerhd verdient, 
‚Ber König ſchlaͤgt daſſelbe Str. Preußiſchen Majeftät in 
Ruͤckſtcht der Kahſerin und des roͤmiſchen Kähſers vor. 
Das Vermittlungsgeſchaͤft kaͤnn, wenn man es ausführen 
will, nicht Anders zu Stande gebrächr werden, ald wenn 
alle Mächte, die demielben Hinberniffe in den Weg legen 
Eönnten, ſich ſo benehmen, daß jede gegenfeitige Anſtoͤßig⸗ 
keit vermieden werde: — 
Für die Dsmanniſche Pforte iſt ed aim beiten, die Ge⸗ 
müther nicht zu erbittern. Das Türkiiche Miniftertum, 
oder wenigitens die, welche den größten Eirfluß bei) dem⸗ 
ſelben Haben, find ſchon zu erhißt, als dad ed nöchig wäre, 
fie noch meht anzufeuern, und Eiferfucht bey den andern 
Friegführenden Mächten zu erregen. Durch diefe Mittel 
glaubt der König das Geſchaͤft der Friedens; Vermittlung, 
fo viel als ihm möglich, nad) dem Wunſche Str. Preugiichen 
Majeſtaͤt zu befördern, ohne Sich jedoch in eine foͤrm⸗ 
liche Dermirtlung einzuläffen. Sr. Majeftär Vater 
haben erklärt, daß Sie fie nicht uͤbernehmen wollten, und 
biefem Shſteme Haben Se. jebt regierende Majeftät bes 
ſchloſſen, in allen Stuͤcken zu folgen. | 


in * — 


Antwort des Spanifchen Hofes an den Rufiſch— 
Kayſerlichen Hof, von 14ten Jauuar 1789, 

Nie ſchaͤtzbaren Erklaͤrungen Ihrd Majeltät, der Kayferin 
aller Reuſſen, über die ällgemkine Friedens Vermittlung, 
kamen zu Madrid in der Zeit des tratirigen Umſtaͤnds An, 
in welcher Spanien feinen geliebten König, Carl den Drits 
ken, den Gerechten, und Ser tegierende Miäjeftät, den 
beften Vater und den iveifeften und erfahrenſten Kenner in 
bei Regierungbkuͤnſt verloren harte. Dir Rönig darf Sich 
nicht ſchmeicheln, daB der Rußiſche und Alle Andere Höfe 
don Europa den Grad des Zutrauens, welches fie degen 
Seinen Durchlauchtigſten Vorfahren hegten, Aber doch den 
feſten Entſchluß Sr; Drajeftät zugeſtehen werden; in allen - 

| | | 8% 2 Stücken 
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Stuͤcken den Fußftapfen Ihres Hochſeligen Vaters zu fol⸗ 


gen, bis durch wiederholte Erfohrung von Vorgängen jener 


Entſchuß weiter begründet worden. 
| Für den König entftehr hieraus die Nothwendigkeit, 
‚Sich im Anfange Deiner Regierung mit der Mößigung 


und Vorfiht zu benehmen, welche die Umftände ſelbſt 


erfodern; aber bey allem dem will Se. Majeftät von bie: 
ſem Augenblicke an der Kayferin Sein Verlangen nad 
der Erhaltung, Fortſetzung, und felbfi nach der genauer 
WVerſtaͤrkung Ihrer Sreundfchaft zu erkennen geben, in 
dem Er Ihr darüber die deutlichflin und einleuchtendften 
Beweiſe vorlegt. 


Ihro Majeftät, die Kaylerin, haben durch Ihren 


Gevollmächtigten Minifter, den Herrn von Zinowoieff, 





—— — — — — 


alle die Gruͤnde darſtellen laſſen, die Sie zu dem Kriege 
mit der Osmanniſchen Pforte und mit dem Könige von 


Schweden bewegen haben, und zugleich mit Offenheit 


und Aufrichrigkeit die Gefinnungen des Friedens, die. 
Sie beleben, fo wie die einzigen Mittel erklären taffen, | 


die zur Erlangung deſſelben möglich find. 

‚Der Vater des Königs wandte alle mögliche Sorgfalt 
als Friedens: Vermittler an, und erbot Sich als ſolcher 
der Kaylerın und andern Höfen, ohne zu verlangen, noch 
angemejlen zu achten, Sich in eine förmliche Dermitts 
lung einzulaſſen, noch Vergleichunasgefeße den Krieg; 
führenden oder andern Mächten vorzuſchreiben. Er be 
gnuͤgte Sich, feinen Wünjchen zur Herſtellung des Frie— 
dens einen freyen Lauf zu laflen, und alles dazu beyzu⸗ 


rn en 
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tragen, was man zum Wohl der Menſchheit dienfam zu 


feyn erachten könnte. Der König bietet, nad dem Hey 


ſpiele Seines Durchlauchtigſten Vaters, Ddiefelben bona 


‚offciaan. Er hat gleich angefangen, ſie dadurch anzu 
wenden, daß Er dem Könige von Schweden gerathen, 
an die Kayferin. auf eine befriedigende Art und mit dem 
Anftande zu ichreiben, der gegen eine fo groffe Monarchin 
angemeflen ift, und auf die Weije den Anfang’ zu. Ur 
Friedens : Unterhandlungen zu machen. _ 
Es ift zu Hoffen, daß diefer Monarch Sein Intereſ 
von dieſer Seite einfepen wird und noch mehr, _ = 
nig 
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Rönig von Preuffen, wie Se. Majeftät Demfelben vors- 
geftellt haben, Ihm denfelben Rath ertheilt. Geſchieht 
Diejes, jo ift auch zu hoffen, daß Catharina IT. allein 
den edlen Empfindungen Ihrer erhabenen und großmüthis 
gen Seele Gehör geben, die Beleidigungen vergeflen und 
dem Könige von Schweden in Ausdrücken antworten 
werden, welce die Herftellung der Ruhe mit den Vers 
ficherungen bewürfen koͤnnten, die die verwicelten Mächte 
ſich im Frieden geben werden. 

Der Hochſelige König hatte ſchon in derfelben Abſicht 
Seine bona oflcia bey den Höfen von London und von 
Berlin angewandt, um fie-dahin zu vermögen, fich bey 
der Friedens : VBermitrlung der gewaltfumen Mittel und 
der Drohungen zu enthalten. Se. jeht regierende Majer 
(tät werden diefe Rorjiellungen ohne Aufichen und auf 
eine freundfchaftlidie Art wiederholen, die den Verdacht 
von Gewalt nicht zulaßt, wobey Sie Sich fhmeicheln, 
daß, wenn fie jo und zur rechten Zeit angewandt werden, 
man die gehörigen Würfungen von ihnen werde erwar⸗ 
ten fönnen. Ä 

Iſt die Kayferin erft von der Diverfion von Schwe⸗ 
den und den Höfen befreyt, die daſſelbe unterſtuͤtzen 
Fönnten, fo wird Cie mit mehrerer Bequemlichkeit und 
Sicherheit darauf denken koͤnnen, die Türken zu einem 
ehrenvollen Srieden zu nöthigen. Der König wird dess 
Halb zu Eonftantinopel arbeiten laffen, dad der Miniſter 
Ihro Rayferl. Majeſtaͤt in Freyheit geferze werde, 
fo wie Sie mit Recht verlangen, daß dieſes der Prälis 
minair⸗Punct der Unterhandlungen ſey. 


—— 





Antwort des Spaniſchen Hofes, an den Hof zu 
Wien, vom 14ten Januar 1789. | 


Indem Sr. Excellenz, dem Herrn Grafen von Kage— 
nef , die Antworten anvertrauet werden, die der König 
befohlen hat, dem Kayſerl. Rußifchen und König. Preußiz 
fhen Hofe auf die reſpectiven Eröfnungen zu geben, die fie 
in Betref des groffen Segenftandes der Friedens: Vermitt: 
lung gethan haben, fo bleibt zu denen gegen ‚den au 
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fer nichts weiter hinzuzuſetzen übrig, als daß der König 
yon ganzem Herzen Er. Kapferl. Majeität für Ihre 
Magßregeln in Betref des Friedens und für das Zutrauen 
danft, was Sie debfallg gegen den Kochjel. König zu 
erkennen gegeben baden, | 

Se. jeßtregierende Majeftät hoffen und. wuͤnſchen, 
daß wenn Sie, wie e$ genau und mit Reinheit der Ab: 
fihten gelibehen wird, das Syſtem Ihres Durchlauch— 
tigſten Vaters befolgen, der Kayler Ihnen daſſelbe Zu 
trauen und. diefelhe Treundichaft bewillisen werde. In 
diefem Falle wird der König mit Vergnügen alle bona 
ochcia anwenden, welche Se. Kayſerl. Majeſtaͤt Ihnen 
angeben und fuͤr dienlich erachten werden, um die Tuͤrken 
zu billigen und angemeßnen Vergleichs-Mitteln zu ver— 
mögen. Der König wird ſogleich feine Befehle nach 
Conſtantinopel ercheilen laflen „ der Osmanniſchen Pforte 
die Mittel diefeg Ark vorzufchlagen, und die Frie dens-Un⸗ 
terhandlung, fg wie Se. Kayferl. Majeftät anraͤth, ber 
fhleunigen zu laffen, ehe. ein zweyter Feldzug Kinder 
niffe in den Meg legen, und die Abſichten und Foderungen 
der Kriegführenden Mächte geradezu erweitern könne. 

Wenn man fo gluͤcklich if}, die Unteyhandlung anzu 
fangen, fa koͤnnen Se. Kayferl. Majeftät wegen der 

Hränz= Diftricre, deren Beſitznehmung. Ihnen 

conpenirt, in Negociation treten, und der König wird 
mit Vergnügen, wenn man e& Ihm anträgt, zu dem 
billigen und gemäßigten Ahſichten, die man. Ihm 
genau darftellen wird, beyzutragen nicht unterlaffen ; oder 
auch, wenn man feine Zwiſchenkunft für unnoͤthig erach⸗ 
tet, ſich darin zu mifchen enthalten. Uebrigens wieder: 
holt man. hier die Verficherung ,„ die ſchon der Rußiſchen 
Kayſerin gegeben und zur Antwort ertheilt worden, daß 
nämlich. der König, ohne Verlegung der Unpartheylichteit, 
welche die Umftände erfodern, die genaueſte und aufric: 
tigfte Freundfchaft mit dem würdigen Chef. des teutjchen 
Reichs zu unterhalten und zu vermehren wuͤnſcht. 

Der. König wird. bey, der Pforte ihre eigentliche Nei⸗ 
gung zum Frieden erforichen laffen. Denn obgleic) der 
Reis: Effendi erklärt hat, daß dag Tuͤrkiſche Minifterium 

| zu 
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zu bemſelben geneigt wäre, und die Zuſtandebringung 
deſſelben durch die Zwiſchenkunft von Spanien wuͤn⸗ 
ſche, fo hat er doch erſt pofitivere Antworten verjprochen, 
‚wenn er den Befchluß des Großveziers erhalten, den man 
am meheften sum Kriege geneigt glaubt... Der König 
wird es mit Vergnügen jehen, wenn man diefe und andre 
Mrediations : Verwendungen Frankreich überträgt, ſo⸗ 
wol wegen der genauen Verbindung und Allianz der Pforte 
mit dem Allerchriftlichften Könige, ald auch, weil, die 
Abfichten. deffelben, fo. mie die Ihres Hochſel. Vaters 
einzig und allein auf. den glücklichen Erfolg des vorgeſetzten 
Zieis abzwecken. Da es dem unpartheyiſchen Charakter 
eines Friedens + Vermittlers niet zukommt, neue Ver⸗ 
Bindungen einzugehen, die. Mißtrauen bey den kriegfuͤh— 
genden Mächten und andern Höfen erregen, und die Sof, 
nung der Friedens : Herftellung vernichten koͤnnen: fo ent⸗ 
Hält ſich gegenwaͤrtig der König, ſich Über die Mittel, und 
Die Vortheile einer genauern Derbindung swifchen 
Spanien und. den beyden Kayſerhoͤfen weiter, aus⸗ 
zuiafien. Aber Ev ift fehr gerührt über Ihre Zuneigung, 
und verfihert Sie von der Gegenſeitigkeit derielben, und 
von Seiner unaufhörlichen Freundſchaft, und daß. Seine 
Politik in diefem wichtigen Puncte diefelbe ſey, welche 
Sein Durchlauchtigſter Vater angenommen hatte, da fie 
fich ganz auf die genaueften Grundſaͤtze der Gerechtigkeit, 


Wahrheit und Rechtſchaffenheit gründet. 


re 
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DE Friede ift.mit AbdulsHamid begraben, worden. Ob: 

er gleich fiherlich früher wieder. auferftehen, wird, als 
Abdul: Hamid; fo ift es doch ſehr ungewiß, wie. bald, und, 
der Krieg Hat inzwiſchen neues Leben befommen.. Bon, 
den Vorfällen in Conftantinopel ift in dem, obigen. IIIten 
Artifel ©. 683 u. f. erzähle. morden. Hier fahren wir 
fort, die eigentlichen Kriegsbegebenheiten, in der Reihe: 


ihrer Folge aufzuzeichnen, 
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Wuichtiges iſt noch Nichts, nirgends, vorgefallen. Die 
beyden Kayſerlichen Feldmarſchaͤlle, Haddik, und Laudon, 


fanden die Truppen, und beſonders deren Verpflegungs⸗ 


Anftalten, gar nicht in dem erwarteten Zuftende. Der 
ſtrenge und ungefunde Rinter, die darauf erfolgten Lieber: 
ſchwemmungen, und manche andre Umftände, hatten viel 
Volk von den beften Truppen hingeraft, und die Anſchaſ⸗ 
fung der Magazine fehr behindert. Im Bannate und in 


Kroatien waren ganze Dörfer entvoͤlkert, und befonders 


war in Kroatien das Elend im hoͤchſten Grade traurig. 
Der ganze Diſtrict an der Unna hatte das Ungluͤck des 
Kriegs fo flarf empfunden, daß in vielen Meilen rund 
herum eine Bewohner anzutreffen, und afle Streden 
Müftenenen waren. — Beyde Feldherren, Haddik, und 
Laudon, verlangten daher beträchtliche Verftärfungen von 
vielen Bataillonen, um mit Thärigfeit agiren zu können, 
Indeſſen traf Graf Haddik gleich bey feiner Ankunft folche 
Anftalten, daß die Armee in Bewegung kam. In Eyes 
mien, bey Semlin, blieb ein Truppencorpe, von 15000 
Mann, unter der Anführung des altern Fürften von Ligne;. 
die Übrige Armee kam am 2often May zu Oppowa in einem 
Lager zufammen, und marſchirte von da nach Weißkir— 
chen, wo fie am 24ften May das Lager bezog. Diefe 
Armee wird zu 60000 angegeben. Dir Feldherr Haddik 
traf am 28ſten im Lager zu Weißkirchen ein. Ein Theil 
der Truppen war ſchon bis Caranſebes gegangen, und 
Hatte fih dajelbft untere dem Commando des Generals 
Elerfait gelagert. Die Vortruppen ftanden bey Mehadia. 
In diefer Poſition follte vorerft die Armee eine Weile bleir 
ben, bis. man die nähern Abſichten und Bewegungen der 
Zürfen entdeckte, an zer ne i 


Unterdeſſen hatten diefe am 20ſten May angefangen, 
aus Berbir (oder New &radisfa). die gegen über liegende 
Oeſterreichiſche Feftung Alt⸗Gradiska aus allen, ihren Kas 
nonen zu befchieffen, und warfen auch Bomben herüber. 
Dieſes Feuer dauerte ftärker, als es noch Im ganzen Kriege 

‚geweien, von 9 Uhr bis 12 Uhr. Die Defterreicher ers 
wiederten es mit groſſer Lebhaftigkeit, und guter Würkung, 
und ſchickten 135 Bombenwürfe nach Berbir. Sir - 
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ech einigen: Schaden. Einige Haͤuſer wurden befchäbiger, 
und einige Kanonier verwundet. — Von groͤſſern Schar 
den war ein ſtarker Ueberfall von etwan 3000 Mann. 
Tuͤrken bey Keresztina, welchen wichtigen Poͤſten die Tuͤr⸗ 
ken forcirten, eine Anzahl Haͤuſer in Brand ſteckten, und 
die mit vieler Muͤhe und groſſen Koſten dort errichteten 
Schanzen, worinnen Tſchartaken, und Blockhaͤuſer waren, 
zerſtoͤrten. Doch wurden die Tuͤrken, indem ſie mit 
Verheerungen der Doͤrfer Svinicza, und Geikovaz noch 
beſchaͤftiget waren, durch ein Oeſterreichiſches gegen Czettin 
vorrückendes Corps bewogen, ſich zuruͤck zu ziehen. 


Am. 23ften Diay aber ereignete fi eine noch ernſt⸗ 
haftere Affaire, in Kroatien. Ein ſtarkes Corps Tuͤrken, 
welches man auf 16000 Mann ſchaͤtzte, war ſchon den 
Tag vorher. von dem Berge Ezerp her vorgetuͤckt, und eine 
Eolonne davon grif nun die Defterreichiihen Vorpoften an. 
4 Orten mit. einer folchen Heftigkeit an, daß ſie ſie zum 
Weichen brachte, und drang dann bis Trubar vor. Zwey 
andre Colonnen eben dieſes Corps uͤberwaͤltigten 2 andre 

Oeſterreichiſche Poſten, und trieben die daſigen Truppen 
bis nach Dobrozello. Dieſer Ort iſt auf der groſſen Charte 
von Bosnien allein zu finden, und der Berg Czerp: wenn 
man fich einem Iccalen Begrif machen, und etwann diefe 
Derter fuchen wollte, Sie liegen in Türkifch s Kroatien 
nahe an dem Defterteichifchen.. Die in der Schanze zwilchen 
Czerp und Klanaz fiehenden 3 Compagnien Defterreicher, 
8 bis 900 Mann, vertheidigten fi mit Heldenmuthe ges 
gen die Webermacht, blieben aber Bis auf wenige, die ents 
kamen, theild auf dem Plage, theild wurden fie gefangen 
genommen. Man rechner den Verluft auf gOO Mann, 
und IO Officier. Dabey erorberten die Tuͤrken 10 Kano⸗ 
nen, und was im Lager war. 

Die durch dieſen Sieg muthigen Türken ruͤckten wei: 
ter, und griffen den 27ſten May, um 9 Uhr fruͤh, 10000 
Mann ſtark, mit 4 Kanonen, die Vorpoſten der bey Dobro⸗ 
zello ſtehenden Oeſterreichiſchen Mannſchaft an, und drängr 
zen fie bis an den Ort hin, wo ein würhender Angrif geſchah; 
fie liefen 9 Male an, und ſchlugen ſich 10 Stunden lang, 

wurden aber fo tapfer. ur ſtandhaft Een — — 
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um 7 Uhr ſich an den Fuß des Poftens und der Vex 
ſchanzungen in Dobrozello zogen. - Die Defterreicher fted; 
ten ben Dre in Brand, und zogen fi, in der Nacht über 
Lubardenik nah Maßin zurück. Der Verluſt der Defters 
reicher wird zu 183 Mann, ynd 6 Officiren, mworunter 
I Hauptmann, angegeben, der, den die Türken hatten, 
zu 600 Todte, und 200 Verwundete. Die Türken vers 
braunten am folgenden Tage alle Haufer des bisher unter 
Oeſterreichiſcher Herrſchaft geweſenen Diftricts. von Türs 
kiſch⸗ Kroatien, und zogen ſich darauf nad) Vacup. Diefer 
Strich, den die Türken auf vorerzehlte Weife einnahmen, 
uud. zerflörten, und. der im vorigen Feldzuge von den Der 
erreichern eingenommen und befeße geworden war‘, fol, 
nach Oeſterreichiſchen Blättern, auf 30. Anadrat- Meilen 
ausmahen. NR 
Anm 28ſten May, da eben die Türken wieder nad 
Vocuy ſich zogen, feßte fi, einem Befehle des Feldmar⸗ 
ſchalls Laudon zufolge, das ganze Defterreichifche Korps, 
weiches in Slavonien ftand, in Bewegung, und bald. drauf 
brach Feldmarſchall Laudon mit feiner ganzen Armee in 
Krorien auf, ließ nur die Beſatzung des Cordons zurüd, und 
marſchirte mie Rarken Schritten, über Petrinia nach Okut⸗ 
ſchan, in Slevonien, wo am 18ten Funiug die. ganze 
Armee. das neue Lager beziehen follte, ‚und alfo der ganz 
Dverations Plan fchnell verändert, und gegen Gradiska 
zu gerichtet wurde, wovon. die nähern Umſtaͤnde noch er— 
wartet werden, | 
Das Corps des Prinzen von Coburg in der. Moldau, 
welches. aus 10 Bataillons und 15 Divifionen, befleht, 
war ſchon im Anfange des May. bis Bakou vorgeruͤckt. 
Die Avantgarde mar, ſchon auf dem Marſche nach. Gokfanl, 
mußte. ader zuruͤck, und. alles blieb, in Bakou, meil, wie 
es hieß, auch dort veränderte Umftände eingetreten waren 
Divre veränderten Umftände waren, der Ruͤckmarſch dei 
Rußiſchen Armee, die ſchon bis Galacz vorgedrungen war, 
aber nun ſich in der Moldau herauf zuruͤckzog. | 
Wir haben ſchon im, vorigen Monatsſtuͤcke den Sieg 
der Ruſſen bey Macſineni und die darauf erfolgte Einnah⸗ 
me von Galacz angefuͤhrt. Hier fuͤgen wir noch aus dem 
Petersbutger Hofberichte (bey, daß ‚bie ſonſt ofne, * 
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‚Hanbelsftadt, Galacz , mit 2 Redouten verfehen war, in 
deren erfierer 1000 Sanitfcharen, mit 6 Kangnen ſtan⸗ 
den, die fih eine Stunde lang gegen die, unter dem Ge⸗ 
nerale Derfelden, attaquirenden Ruflen, welche 3 Infante⸗ 
vies, 2 Cavallerie-Regimenter, und I Jäger: Bataillon ſtark 

waren, vertheidigten, und erit durch das Pajonet, das 
“ immer fo viel gegen die Türken entſcheidet, überwältigt 
wurden. Darauf ergab fih. dad in. der 2ten Nedoute 
ftehende Corps Türken, 2000Mann ſtark, dem Sieger, 
ohne Widerftand. Die Anzahi der Gefangnen, dig Die 
Ruſſen machten, belief fi) auf 1492 Mann, unter wels 
em fich der SGeragfier, Ibraim Paſcha, befand, Das 
ganze Lager mit allem, was darinnen war, und 33 Kar . 
nonen wurden den Siegern zur Beute. Der Berluft det 
Ruſſen wird zu 75 Mann Todten, und. 199 Berwundes 
ten, angegeben. Nach Privat. Berichten kam der General 
Kamenskoy ſelbſt mit einem Korps, währendem Gefechte 
bey Salacz, feinen Ruſſen zu Huͤlfe; und verlor. durch eine 
Kaͤnonenkugel dag Pferd unter dem Leibe, wobey er in 
Lebensgefahr Fam. Die Erbittrung der Ruflen war IQ, 
\ groß, daß fie die ganze Stadt Galacz, die wegen des grols 

jen, Handels mit den Anwohnern am fhwargen Meere, 
und der dadurch ſtarken Volksmenge, ein wichtiger Ort iſt, 
rein augpluͤnderten, und. in Brand ſteckten. 


Drey Tage nach dieſem Vorfalle fiengen die Ruſſen 
an, ſich zuruͤck zu ziehen, da ein tuͤrkiſches Corps von 
30,000 Mann im ſchnellen Anmarſche gegen Galacz 309. 
Die eigentlichen Umſtaͤnde dieſes Ruͤckzugs der Ruſſen ſind 
nicht bekannt geworden, und eine Privat Nachricht, daß, 
das Corps des. Generals Derfelden, beynahe umzingelt ge⸗ 
weſen, und etwas verloren habe, hat keine glaubwuͤrdige 
Zuverläßigfeit: aber fo. viel iſt gewiß, daß am IIten, 
May das Lager des, Generald Kamenskoy bey Rabajaͤ 
Mogila, (oder Rebihow Mogilo) oben in der Moldau war. 
Nach andern Nachrichten find. die eine Hälfte dev Rußi⸗ 
fhen Armee diſſeits, die andere jenfeits des Pruth, am, 
19ten Mayy, und die geſamte Rugifche Hauptmacht jpllte. 
ſich zwifchen dem Bog und Dnieſter zufammen ziehen. 
In der Moldau, follte nur. ein Defenfions ; Korps. Reben, 
| | = lei; 
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bleiben. : Diefen Plan machten die nur zu deutlichen Ab⸗ 
ſichten der. Zürfen nöthig. 

Die Hauptmacht der Türken foll namlid in diefem 
Feldzuge in 4 groffen Armeen agiren. Die erfte ift unter 
dem gewefenen Groß: Admirale, der das Kommando der 
Flotte verloren hat, und zum Seraskier, oder Feldmar: 
fchall ernannt worden, nad) Oczakow beftimmt, und 
foll diefe Feftung wieder erobern. Die Ruflen zogen alfo 
dieſem Heere, aus der Moldau, nach. - Die zweyre fol 
gegen die Moldau agiren. Die dritte ſtand bey Widdin, 
und war gegen die Deiterreicher beſtimmt; fo wie auch 
die vierte, die aus Kroatien und Bosnien ber, agiren 
ſollte. Bey Widdin wurde der Sultan Selim felbft er: 
wartet, oder war ſchon da, wie einige Nachrichten vers 
fihern. Dan har die gefammte tuͤrkiſche Mache zu 
769,000 Mann Sinfanterie und 200,C00 Dann Ca: 
Yallerie berechnen wollen. - Aber man fieht leicht ein, 
wie unfiher eine folche Berechnung if. Man wird bald 
eine ‚andere Berechnung machen fünnen, wenn bey - den 
Gefechten, oder an den Orten, wo die Türfen auftreten 
werden, die Zahl von ihren Gegnern angegeben werden 
wird. Denn es fcheint, daß die Türken in diefem Feld; 
zuge in gröfleren Heeren gröflere Dinge verfuchen werden, 
als im vorigen Sabre. Die Eroberung der Krim und 
der Feftung Oczakow find die offenbar vornehmften Ge; 
genftande ihrer Verſuche. Zu deren Beyhülfe ift auch die 
Flotte beſtimmt, von welcher die erfte Divifion ſchon vor 
dem RegierungssAntritte Selims, 15 Segel ftark, meis 
ſtens Fregatten, und die zweyte von 4 Linienfhiffen und 
6 Sregatten gleich drauf, von Conſtantinopel abgeiegelt 
iſt. Die Hauptflotte follte Ende Aprils in Eee gehen, - 
unter der Führung des neuernannten Capitain : Pafcha, 
bisherigen Vice: Admirals, Efiritli Huſſein Pafcha, von 
dem man rühmte, daß er ein gefchickter Seeofficier ſey. 

Mac) den neueften Nachrichten ift der im Sjournale 
oft erwähnte Hofpodar. oder Fürft.der Wallachey, Mavro⸗ 
jeni, wegen der vielen verübten Gewaltthätigkeiten, wor; 
über die Klagen zu den Ohren des neuen Großherrn ges 
drungen, in Ungnade gefallen, und in Arreſt zu er 

: gefeßt 
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- gefeßt worden, wo eine Unterfuchung über ihn. angeſtellt 
worden. Wenn die Nachricht, daß er darüber wahniinnig 
geworden, gegründet ift: jo iſt der Öedanfe daran Urſache 
geweien, daß er gewiß unter allen Chriften der befte Türk 
von Sefinnung und Eifer geweien, und den Heeren im 
vorigen Sjahre die wichtigften Dienfte geleiftet hat, ohne 
“wie andere Hofpodare,. zu den Feinden überzulaufen, oder 
-gefangen genommen zu werden. Aus der Wallachey ges 
fhahen im vorigen Jahre die Heftigften Anfälle auf die 
Paͤſſe in Siebenbürgen, die dem Sroßvezier feinen Marſch 
nach dem Bannate fehr erleichterten. 

Mitten unter den Kriegs: Operationen ſchmeichelt 
man fich in Wien ven Neuen mit Friedenshofnungen. 


— — — 
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Nordiſcher Krieg. 


er fogenannte kleine Krieg hat ſchon ſeit geraumet 
Zeit, zwiſchen den Ruſſen und Schweden, an der 
Finnlaͤndiſchen Grenze angefangen. Es ſind verſchiedene 
Scharmuͤtzel vorgefallen, aber bisher unbedeutende Ge— 
fechte, PoftensAffairen. Und faſt von allen ſchreiben ſich 
beyde Theile den Sieg zu. Ein Beweis, daß nichts wich— 
tiges entfihieden worden. Cine umftändliche Erzählung 
dieſer Scharmüßel achört nicht in die Gefchichte. Am 
17ten May iſt doc) eine etwas ernithaftere Affaire ge; 
weſen. Nach dem Rußiſchen Berichte griffen die Schwe— 
den den Rußiſchen Nuftofichen Poiten in 2 Colonnen, mit 
6 Kanonen an, feuerten heftig, und hielten das Nußifche 
Feuer unerjchrocen, und fogar. tollfühn (wie es heißt) 
aus. Wegen einer im Hintergebäude der Nedoute ent; 
ftandnen Feuersbrunſt, rückten die Ruſſen aufs freye Feld, 
und griffen die Schweden jo fapfer an, daß fie 7 Mann 
Todre auf dem Plage lieffen. Der Rußifche Verluſt in 
diefem fünfftündigen Gefechte wird zu 11 Lodten und 
37 Derwundeten angegeben. * — Nach dem Schwer 
diichen Berichte haben die Schweden die Ruſſen mit fo 
gutem Erfolge angegriffen, daß. die Ruſſen genoͤthigt en 
| | N, _ 
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den, 2 groſſe Redouten zu verlaſſen, und das Feld zu räu: 
men, und ihre Ammunitionswagen verbrahnt worden find. 
Der Verluſt der Schweden wird zu 17 Mann Todre, 
und 36 Mann Derwundere angegeben, der Rußiſche 
hingegen zu 400 Todren, und hoc) mehreren Verwun⸗ 
deten. “Diefed Gefecht ift auf der nordöäftlichen Grenze 
zwiſchen dem Rußiſchen und Schwedilhen Finnland vor; 
gefallen, und der Rußiſche befeftigte Graͤnzort Ruskiala 
iſt dadurch gaͤnzlich zerftört worden. Doch Haben ſich die 
Schweden, felbii nach dem Schwediſchen Berichte, gend: 
thigt gefehen, innerhalb der Schwediſchen Grenzen zurück 
zu ziehen, die Ruſſen zogen ſich aber auch von Ruskiala 
nad Sordawala zuruͤck. Unterdigen iſt der König von 
Schweden ſelbſt am Zten Junius von Stödhelm zur Ars 
nee nach Finnland abgegangen, melde durch Mehrere 
Truppen aus Schweden, wozu- die Tranſportſchiffe Ichon 
in Bereitſchaft waren, anſehnlich verftärkt werden follte.” 
Bon der Schwediſchen Rriegeflötte lagen am 
2 iſten May bereits 18 Linienfhiffe auf der Rhede bey 
Carlskrona, und die ganze Flotte, welche den am 3 i.ften 
May von Stockholm abgegangnen Herzog Carl von Süder: 
mannland zu ihrem oberften Anführer erwartete, beftänd 
aus 21 Linienſchiffen, (2 kon 74, 5 von 76, 12 von 
62, 1 von 64, und ı von 50 Kanoiten) Ferner aus 
12 Sregatten, worunter 2 voh 44, und 7 voii 40 Ras 
Monet, Zu Gothenburg lagen 4 Sredatten, und zu Hels 
fingfors 2 Fregatten. Die Flotte zu Carlskrona war zwat 
im fertigen Schifeftande zum Auslaufen, aber es tmarigelte 
ihr nod) fo jehr an Provifiohen , dag man glaubte, fie 
wiirde erft nach der Mitte des Junius wirklich in See 
gehen koͤnnen, "wenn die mit Preupıfchen und Engliſchru 
Schiffen von Königsberg, Memiel, und Elbingen erwWartes 
ten groffen Tranſporte von Rogken, und andern Getraide⸗ 
Arten angekommen wären: Unterdeſſen iſt, nach den 
neueſten Nachrichten, die Rußiſche Flotre von Cronſtadt, 
am 2Hften May, ausgelaufen, und hat fic) bereits Mit def 
zu Neval bereinigt, und jodann bein Lauf gegen Helfingford 
genommen: Die Anzahl der Schiffe diejer Flotte wird 
zu verſchiedentlich atigegeben, um die Wahrheit mit — 
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heit ſagen zu können. Nach einigen Berichten befteht fie 
aus 24, nad) andern jogar aus 30, nad andern aus nod) 
mehrern Linienfchiffen. Eine Flottille von Eleinern Kriegs; 
fchiffen har wine Schwedilche Fregatte von 44 Känonen 
gegen die Normwegifchen Küften getrieben, wo fie genom— 
men worden, — R BR 
Die auf der Rhede bey Ropenbagen liegende Ruf: 
ſiſche Kriegsflocte hat bisher noch ftille gelegen, nahe an 
der Dänifchen. Ihre Operation und Beſtimmung hängt 
wahrjcheinlich von dem Ausgange ab, den die Mordiichen 
Kriegsangelegenheiten in Abfiht Danemarfs nehmen 
werden. Es ift bekannt, daß die Triple; Allianz eine 
gaͤnzliche Nentrakteät von Dannemark zu Waffer und zu 
Lande verlangt. Aber Rußland jcheint der Danijchen 
Huͤlfe, zur See wenigſtens, nicht entjagen zu wollen. 
Gleich nach der. im vorigen Stücke erwähnten Note des 
brittiſchen Minifters, Herrn Elliot, zu Kopenhagen, übers 
gab der Rußiſch Kayferliche Minifter, Baron von Krüdnet, 
ein Memoire, in welchem er erflärte, daß die Kahſerin 
das vollfommenfte Recht zu Haben glatibte, mit Sicherheit 
‚auf diejenige wirkliche Sülfsleiftung Sr. Dänifchen 
Mojeftär rechnen zu Fönnen, welche zwifchen den 
beyden, Mächten feſtgeſetzt worden ſey, bejonders 
in Abfiche der Rriegeldiffe da feine gültige Urſache 
exiſtire, welche den Hof, zu Kopenhagen auf andere Ger 
finnungen bringen könnte. “ Das Intereſſe der neutralen 
Schiffahrttreibenden Nationen leide. gar nicht darunter, 
da vielmehr deren Schiffahre in der DOftiee won dieſen Um; 
ftänden Vortheil ziehen, und ausgebreiteter werden könne, 
indem die Kayferin den Grundſaͤtzen des Neutralitätss 
Syſtem zur See unverruͤckt beygethan bleibe,’ 


Die. Kayferin hat auch zu dieſem Endzwecke den Ber; 
Liner, und Londoner Höfen, und den Seneralftaaten eine 
beſondre Derlaration übergeben laſſen, in welchem fie die 
Verſichrung, einer, auch währendem Kriege, völlig freyen 
Schiffahrt der. Neutralen auf der Oftfee ertheilt, und 
deshalb die nöchigen Befehle an ihre See: Offiriere geben . 
wid, 6108 mit Ausnahme. der wirklichen Zufuhte von 
Kriegs Munition an die Feinde Rußlands. So Werten 
— die 
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die neutralen Nationen ihre Schiffahrt und ihren Handel 
auf der Oſtſee, auch) währendem Kriege, ungehindert trei⸗ 
ben und fortjeßen Eönnen: aber welche Nationen neutral 
hleiben werden ?- wird erſt nach der decifiven Erklärung 
des Dänifchen Hofes, und den darauf folgenden von Lons 
don, Haag, und andern Orten, fich zeigen. Es iſt fehr 
zu erwarten, daß diefer Artikel des Nordifchen Krieges, 
der jeßt hier nur kurz iſt, Eunftig ſehr vielfach intereflant, 
und weitläuftig ſeyn wird. —— 


J 








XIV. 
Nachrichten von verſchiedenen Laͤndern. 
Portugall. a: 

Day geiftlichen Neformen, welche ſchon im vorigen Jahre 
unter Mitwürkung des verftorbenen Prinzen von 
Braſilien, in diefem Reiche unternommen-twurden, aber 
‚wenigen Fortgang harten, find gegenwärtig, in ihrer Er⸗ 
neuerung und weitern Betreibung, ein Gegenftand der 
abermaligen Abfiht und Bemühung der Megierung 96 
worden. Ein eben jo wohlthaͤtiges, als ſchwieriges Un⸗ 
ternehmen, deſſen Ausfuͤhrung bey dem frommen Katho⸗ 
licismus der Königin, ein ſchoͤnes Wunder ſeyn würde. 
Merkwürdig und unter der jeßigen Regierung ungejehen, 
iſt die politifche Toieranz , welche die Königin bey diefem 
Vorhaben bewieſen. Cie hat dem ehemaligen Inſtructor 
des vorigen Kronprinzen, und VBertrauten von Pombal, det 
mit ihm zugleich geſtuͤrzt und verwiejen wurde, den Dis 
ſchof von Bega / wieder nach der Reſidenz gerufen, wo⸗ 
ſeibſt er auch ſchon in der Mitte des Mays angekommen 
und vor Hofe fehr liebreich und ausgezeichnet empfangen 
worden. Diefer einfichtsvolle Geiſtliche joll das Verbeſ⸗ 
ſerungs-⸗Geſchaͤft der geiſtlichen Conſtitution beſonders mit 
einrichten und dirigiren, und die desfalifigen ‘Plane mit 
dem Minifter der inländiihen Angelegenbeiten, Marquis 
de Scabra, entwerfen... Su Zu 

| Ueberhaupt fcheinen jegt in Portugall Gedanken an 


den Nutzen und die Nothwendigkeit mancher befen Ei 
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richtungen gluͤcklich wieder rege zu werden. Der Graf 
von Oeynhauſen, der den Portugieſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
poſten zu Wien befleidet, hat der Königin bey feiner Anz _ 
wefenheit einen Pian zur Verbeſſerung des Militairs, 
und ſeine Gemahlin einen Vorſchlag zur allgemeinen Ab— 
ſchaffung der Betteley übergeben, welſche die Monarchin 
in Ausfuͤhrung zu bringen Willens iſt. So waͤre denn 
Teutſchland aufs neue die urſpruͤngliche Lehrerin der weſt— 
lichſten Nation von Europa! Die vermehrte Ruͤckſicht, 
welche man auf das Militair zu nehmen in Portugall 
anfaͤngt, weiſet die ſeltne Merkwuͤrdigkeit, daß uͤber die 
Truppen in diefem Sommer Revuͤen angeſtellt werden. 
Am —— Geburtstage des Prinzen von Braſilien, am 
13ten May, wurden viele anſehnliche Promotionen im 
Militair gemacht; und die, wie ſchon im vorigen Stuͤcke 
„erwähnt, am 2oſten April ausgelaufene Alotte des Don 
Mello beficheigte die Königin zwey Tage vor ihrer Abs 
fegtung mit einem anfehnlichen Hofſtaate, der ſich mit ihe 
auf: dem Admiralsichiffe verfammelt hatte, “ 


Spanien. 


Eben = wie in Portugal, ift man am Spanifchen Hofe 

auf eine Reformation der gerftlichen Berfaffung bedacht. 
Bey der intricaten Beſchaͤffenheit dieſer beichloffenen Vers 
beſſerung feheint. die Regierung fehr behutſam verfahren 
zu wollen, Leber den wichrigen Punct, wie weit fich 

die welilihe Macht in geifttichen Sachen erſtrecke, ift vor; 
laͤufig den theologifchen und jurischen Facultäten auf den 
30 Landes: Afademien aufgetragen ——— ihr Gutachten 
einzuſchicken. 

Beſſere Benutzung der Natur— — undVer— 
mehrung der Volksthaͤtigkeit, durch welche Spanien auch zu 
einer wahren Groͤſſe gelangen kann, find beſonders anges 
legene Gegenſtaͤnde der Yufınerffamkeit der neuen Regie— 

„rung. Zur Beförderung und Erleichterung des Handels läßt 
der König auffer Anlegung verſchiedner Kanäle, die Lands 
ſtraſſen ausbeflern, und fie mit Haufern für Aufſeher vers 
jehen. Spanien bedarf diejer Verbeſſerung auch noch fehr. 
Unter andern wurde, fhon unter dem vorigen Könige det, 

Polit. Journ. Junius 1789, Tt ſchoͤne 
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ſchoͤne Plan gemacht, vier Haupt· Commetyſtraſſen durchs 
ganze Reich anzulegen, nach der Franzoͤſiſchen und Portu⸗ 


gieſiſchen Graͤnze, nach Cadix und Barcellona. Allein der 
theure americanıfche Krieg unterbrach dieſe Arbeit. 


| Ueberhaupt fcheine für die Erweiterung und gröflere 
 Yufnadme des Spaniſchen Handels unter der gegenmwärtis 
‚gen Regierung eine tchöne Epoche zu entjiehen, da das 
Syſtem derfelben, Sienheit des Kommerzes il. Durch 
eine Verordnung vom 22ften April tft der freye Handei mit 


Wolle durchs ganze Reich, und die Ausfuhr derfelben aus 


den Hafen von Mallaga, Sevilia, Alicante, Carıhagena, 
Darcellona, St. Ander, Valenza, umd Bilbao, mit Be⸗ 
ſtimmung der Taxe für jede Arobe erlaubt, fo wie durch 
ein anderes Edict die Schiffahrt nach 13 americaniichen 
Häfen von allen Abgaben befreyet worden. - 


Noch mehr, wie Carl der Dritse, fcheint der jetzige 


König ein Beförderer der Spanifchen Marine werden zu | 


wollen. Er beſitzt Neigung und Liebe zu derfelden, und 
har vor kurzem verfchiedene kleine bewafnete Schiffe, die 


er noch als Kronprinz bey dem Luftfchloffe Aranjnez zu 
Fahrten auf dem Tajo hatte erbauen laflen, über Land von 


da nach einen benachbarten geraumtgern See, Antigola, 
‚bringen und Uebungen damit anftellen laffen, Wie im 
vorigen Jahre, find auch bisher in verfchiedenen Häfen des 
Reichs, um die Seemacht in gutem Stande zu haben, 
anfehnliche Nüftungen betrieben worden. Bon dem fried» 
lich: neutralen Syſteme des jegigen Königs geben die obi⸗ 
gen 3 Spaniihen Memoires die zuverläßigfien diploma» 
matifchen Beweiſe. Ob aber die nachherigen Umſtaͤnde 
nicht in diefem Syſteme einige Beränderung mögen ges 
‚macht haben, das wird die Folgezeit lehren. So viel 
bis jet gewiß, daß am Ende tes Mays, und Anfangs des 
Junius, viele lange und geheime Konferenzen an dem Spas 
nifhen Hofe find gehalten worden, und daß eine in 3 
Divifionen getheilte Evolutions - Efcadre von 12 Linien 
Schiffen zufammen, nebft einer Anzahl Sregatten, zu Cartha⸗ 
gena in Bereitichaft gejegt wurde, worüber Kerr von 
— das Commando erhalten hat. 

| F Ita⸗ 
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Kenn man in andern Ländern nicht fo vernünftig, 
fondern fo gläubig dächte, wie man in Parma denke, 
fo würde für den paͤbſtlichen Stuhl nicht das ungluͤckliche 
Zeitalter eines Pius des Viren habem einrveten koͤnnen. 
Die fhöne Epoche eines Hildebrands würde eher erneuert 
worden feyn. Die Inquiſition ift in Parma fortdauernd 
das heiligfte Tribunal, das alle offenbare Kekereyen im 
Lande nachdruͤcklichſt ausrorter. Eine neue Srüße der Nechts 
gläubigfeit hat das Herzogthum an dem neuen Biſchofe 
in der Reſidenz, Monfign. Turchi, erhalten. Heftiger 
als ein Türk gegen das Chriſtent hum predigen würde, hat 
diefer Prälar in einem erlaffenen Hivtenbriefe gegen die 
Neuerungen in Religions-Sachen geeiſert, für diefelben, 
als für das fchädlichite Gift, ſeine Pfarrfinder gewarner, 
und ihnen darin die weltlichen und ewigen Strafen fonache 
druͤcklich vorgeſtellt, daß die Darmelaner :gläubig werden 
bleiben muͤſſen. | 

Dagegen hat der Großherzog von Toſcana durch ein 

erlaſſenes Circular allen Biſchoͤfen feines Landes befohlen, 
ſich an die neuern kirchlichen B wichrifren. u. an die Grunds 
ſaͤtze genau zu halten, welche in der Synode zu Piſtoja 
„Feftgefeßt worden. Bey allen anfänglihen Schwierigkeis 
ten und Widerfegungen haben aljo doch mit weiſer Tempos 
rifation die beſſern geiftlichen Einrichtungen in Toſcana 
ihren Fortgang. In den 16 Artikeln, woraus das Cir⸗ 
eulare beſteht, wird unter andern befohlen, daß in dem 
Speiſeſaal der Mönche feine andere Schrift, als die Bibel, 
‚solle vorgelefen werden, daß die Biichäfe die Bücher der 
‚Mönche unterfuchen, und von dem Auftande der Kloͤſter 
jährlich genaue Nachrichten einfchicken follen. Einen neuen 
Beweis von der wäterlichen National: Fürforge und von 
ber weijen, gütigen Regierung Deter Leopolds gicht ein 
Reſcript deffelben vom- Isten May, wodurch verordnet 
worden, daß die Finfünfte dcs Staats von den Zins 
kuͤnften des Großherzogs follten getrennt werden, fo, 
daß die Abgaben des Staats nur zu den Ausgaben deffelben 
ſollen verwandt, die perfönlichen Schulden des Regenten 

dem Volke nicht zur Laſt gelegt und die eignen Befisungen 
Pe Tt und 


» 
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. und Domatnen des Großherzoqs, fo wie die eined Parti⸗ 
euliers, allen gewöhnlichen Abgaben und Belegen unter⸗ 
worfen werden. — Die Hefnung , den vortreflichen Mer 
genten von Toſcana bey der Krankheit feines Bruders in 
‚ ber teutichen Kayſerſtadt zu fehen, ift bisher wegen ber 

fondrer Hinderniffe und Abhaltungen noch immer uner 
füllt geblieben. | Ä | 


Der Dabft har auch diefes Jahr feine bisher gewoͤhn⸗ 
lie und nun letzte Befichtinungs Reife nad) den Pon⸗ 
tiniſchen Sümpfen gemacht. Er trat fie am. 30ſten 
April unter Begleitung dee Schaßmeifters Ruffo und des 
Almofenierd Bandi an, und fom am I4ten May wieder 
in Rom zuruͤck. Der wenig glückliche Fortgang der Urbar— 
machung hatte ihm aber fo mißfallen, daß er endlid) den 
Eniſchluß faßte, dies Austrocknungs⸗Werk,, webey 
fchon Roͤmiſche Kayfer Mühe und Aufivand vergebens vers 
fehwendeten, aufzugeben, und das wenige in 12 Jahren 
ausgetrocfnete Land nun allein cultiviren und unterhalten 
zu laffen. Durch diefe weile Refignation ift dieſe Reife 
die nägglichfte geworden, die Pius vielleicht je unternoms 
men bat. Vier Tage nach feiner Zuruͤckkunft trat er jchon 
"wieder eine anders Reife nach dem Flecken Subbiaco an, 
um eine dafelbft neuerbauere Kirche einzumeihen. In den 


Dertern, durch welche die Neile gehen mußte, hatte man 


ſich auf die Ankunft Sr. Heiligkeie vorbereitet. Zu Eris 


voli war ınan befchäftigr , einen herrlichen Triumphbogen 


zu errichten; (un magnifico arco trionfale ; eipreflfamente 
eretco.) Zum Unglüce aber war er noch nicht gans 
fertig, als der Pabſt ſchon vor demfelben anfam, und — 
nun einen andern Weg nehmen mußte. Doch hatte 
er daranf das Vergnügen, zu Arfoli, Vicovaro und an 
andern Dertern die Triumphbogen ſchon fertig zu finden. 
Die Kirche zu Subbiaco, zu deven Bau aus der pabftlichen 
Kammer 120,000 Scecudi hergegeben worden, gefiel aber 
dem Pabfte eben fo wenig, als das unchrbietige Betragen 
des Volks, das er an verjchiedenen Orten fehen mußte. 
Am 25ſten May fam er mißvergnügt wieder in feiner 


Nefidenz zuruͤck. Das erfte fromme Geſchaͤft, waser dan 


auf vornahm, war die Sanonijation zweyer Heiligen, 
ER ? wor⸗ 
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worunter der Frankifcaner, Joſeph vom Kreutze, (de la 
Croce) ein geborner Neapolitener, Der König von Near . 
pel will ihn aber nicht für einen Heiligen erklärt wiſſen, 
und hat der päbftl, Seliafprechung das exfequatur verfagt. 
Dagegen hat der Königl. Bruder deffelben zu Madrid, 
Earl IV, den Pabſt in einem Schreiben vom ten April 
änftändiaft erfucht, den Knecht Gottes, Fuon von Dalafor, \ 
doch endlich für einen Heiligen zu erfläven, “damir die, 
Ehre deſſelben, die ch ſtets auf das eifrigfte verteidigen 
werde, nicht fernerhin gefolrert werde.” Das Depars 
tement des Groß⸗Poenitentiarius, Cardinal Zelade, 
hat mit mehrerm Perjonale verfehen werden muͤſſen, weil 
die Gefchäfte deffelden fo jehr zunehmen. Die Zahl der 
Reſcripte, welche im vorigen Jahre aus der Poeriten? 
ziarta erlaffen worden, har ſich auf 25722 belauſen. Auch 
läßt man fich (nach der Hofzeitung) zu Rom den Gedanken 
einfallen und fchmeichelt fih, daß der Rönig: von Preufz 
fen Willens fey, zwey Bisthümer zu Eleve und 
Zuͤlich zu errichten, die ganz von dem heil. Stuble 
abhängen follen, (che il Re di Pruflia penfi a erigere 
due Velcovadi a Cleves, e Juliers,, totalmente: dipendenti 
dalla S. Sede.) Ä 
Wie in Spanien, hat die Kegierung zu Neapel bie 
nüßliche Veranftaltung getroffen, in allen Hauptftädten 
der verfchiedenen Provinzen, Akademien, eigentlih Darrios 
tifche Gefellfehaften, anlegen zu laſſen. Verbeſſerung 
der Yandmwirthichaft, des Handels u. f. w. find die Segen: 
ftände der Berathſchlagungen der Mitglieder. Fuͤr jede, 
Societaͤt (einige derfelben find ſchon eröfner) hat. die Re⸗ 
gierung vorerſt 400 Rthlr. ausgefegt. 

Genua ift jetzt die allgemeine Leihbank von Europa, 
“da die Anleihen in Holland feltner zu Stande fommen. 
Aufler Rußland, Schweden und andern Mächten, Hat nun 
auch die Republik Polen eine Anleihe von ro Mill. poln. 
Gulden (beynahe 2 Mill. Rthlr.) durch das Genueſiſche 
Handelshaus Roſſi, zu 6 Drocent jährlich, eroͤfnen laſſen. 

Dagegen hat fid) die Regierung zu Denedig bey dein 
Aufwande , den die bicherigen Nüftungen verurſacht, ger 
noͤthigt gefehen, eine Anleihe von einer Milton Effectivi 
F Tt3 - (Als 
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(filberne Ducaten, gleich ri Rthlr.) zut4 Procent eröfnen 


zu laſſen. Den Plan, welchen man vor 2, Jahren machte, 
Bie Schulden der Republik, binnen 26 Fahren, ganzlich 


‚ abzutragen, hat der Türkenfrieg alfo vorerft vernichter, bey 


weichen Venedig noch immer die genauefte Neutralität bes 
obachtet. | | 


Teutſchland. 

So ausgezeichnet unter den Teutſchen Fuͤrſten⸗Fami⸗ 
kien das Heczogliche Braunſchweigiſche Haus iſt, fe 
ſchaͤndlich waren die Beleidigungen und Verlaumdungen, 
die ein ehemaliges würdiges und verdienftvolles Mitglied 
defleiber, der Herzog Ludwig Ernſt von Braunfihweig, 
durd) die after parriotische Kabale in Holland bekanntlich 


erfahren mußte. Zwar wurde diejer Fürft, der in den 


Augen der unpartheyiſchen Welt tängit gerechrfertigt war, 
kurz nad jenem Aoiterben im voriaen Jahre auch durch 
eine Rejoturron der Generalſtaaten vom 27ſten Junius 
von allen Beſchuldegungen voͤllig frepgeiprochen. Indeß 
war in diefer Erflarung nichts von der Annullieung der 
Beichiüffe angeführt, die im Jahre 1784 gegen dem 
BVerftorbenen waren gemommen worden. Der glormwürs 


dige Bruder defielben, der Herzog Ferdinand von Braunz 
ſchweig, machte fid) aije ein edles Gefcyäft daraus, auch 


* 


die geringffe Spur von dem zu vertilgen, was das Ans 
denfen eines fo verdienten Fürften irgend beleidigen koͤnnte. 
Er erfuchte aljo in einem Schreiben vom Joten Aprit die 
Generaljtaaten um eine vollig befriedigende Erflarung, 
die auch unterm IIten Majy in den ehrenvollfien Aus⸗ 
drücken erfolge if. | 
Zur Wiederherftellung der Zufriedenheit der Dayers 
ſchen Landftande, und ehne Zweifel auch) zur Erneuerung 
der Volks : Zufrtedenheit ,: tft nunmehr der Schritt ger 
ſchehen, den man bisher nocd immer bezweifelle, Der 
Khurfürft von Pfalz» Bayern har am 15ten Junius 
Kine Ruͤckreiſe von Maunheim nad) Muͤnchen angetre⸗ 
ten, wohin die verwittwete Churfuͤrſtin auch nachgefolgt 
if. — Der EChnrfürft von-Cölln ift am green Jumius 
von Bann nach Muͤnſter abgereijet. Eigene Beforgung 
der Sefchäfte umd Landes Angelegenheiten, die — 
| 7 trefliche 
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trefliche Fuͤrſtiſo thaͤtig ſelbſt uͤbernimmt, find unſtreitig 
die Urſache dieſer Reiſe. 

Der erſte Regent in Europa, der Kayſer von Teutſch⸗ 
‘and, hat ats ſolcher die wenigſten Einkuͤnfte unter allen 
Regenten and europaͤiſchen Fürften. Dieß it wol unſtrei⸗ 
zig, Allem Anſcheine nad) aber ift die Öffentliche Angabe, 
nach welchen man.fie in den Zeitungen nur auf 13884 
Guld. 32 Kr, feßt, zu geringe. So find z. E. die Eins 
Zünfte des. Reichshofraths zu Wien in diefer Berechnung, 
unter andern, ausgelaflen. 

Einer der militairifchften tentfchen Fuͤrſten, der: Lands 
graf von Seſſen⸗ Caſſel, hat auch diefes Jahres, wieder in 
den leßten Tagen des Mays längere Uebungen mit feinen 
Truppen anſtellen laften, und verſchiedene Avaucements 
anter ihnen vorgenommen. | | 

Nach der Angabe des Hrn. Hofgerihts: Rath Trai⸗ 
teur in feiner £leinen fchaßbaren Schrift: Ueber die Bes 
voͤlkerung und Groͤſſe der Rheinpfalz, Hatte diefes Land 
nach ber Zählung von 1786, 304,985. Menſchen auf 
754 DuadratsMeilen, alfo auf jeder 4012 Menſchen 
Die Zahl der Drtfihaften belauft fi, auf 606. In den 
letzten TO Sjahren wurden 25294 Menſchen mehr gebo- 
ren, und.in eben diefem Zeitraum wanderten 1067 L — 
alfo dev 28ſte Menſch — aus 

Die fihon im vorigen Stüde, S. 633 angeführte, 
unterm 17ten März abgefchloffene, Sandels⸗Conven⸗ 
tion zwiſchen der Krone Frankreich und der Stadt 
‚Hamburg, ftüßt und bezieht: fich auf den-im Jahre 1769: 
unterzeichneten Commerze Tractar, den man im ten 
Theile des Moſerſchen Europäifeben Voͤlkerrechts, 
©. 480 u. f. in extenſo nachleſen kann. Die 5 Artikol 
der angefuͤhrten Erneuerung der Convention enthalten, 
daß der Tractat bis zum Iſten April 1809 erneuert wor⸗ 
den, daß die Hamburgiſche Flagge zur Kriegszeit, in 
Anſehung der feindlichen Kaufmannsguͤter, ſo wie die 
der Nordiſchen Nationen, ſolle beguͤnſtigt werden, daß 
die feſtgeſetzten Tariffe von Hamburgiſcher Seite ſollen 
beobachtet, und daßpie Verkaufungen Franzoͤſiſcher Waa⸗ 
ven: Cognoflemente nicht anders für gültig. angeſehen wer⸗ 

Tt 4. den 
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den follen, als wenn der Käufer eidlich erfitter,, dafer 
die Waare würklich bezahlt habe., — 
Oeſterreich. 

Die Auſmerkſamkeit, welche dieſer Staat wegen 
ſeiner Groͤſſe, ſeines Einfluſſes und ſeiner politiſchen 
Verhaͤltniſſe, immer auf ſich zieht, iſt durch den. nid; 
tigen Krieg erböher werden, den derfelde gemeinſchaftlich 
mit Rußland gegen die Pforte unternommen hat, und 
wizd nun am meiften durch die gefahrvolle Krankheit ge 
fpannet, in der fich deffen Oberhaupt, der in fo vielem 
Betrachte merkwürdige Fürft Joſeph II. befindet, der 
feit der Zeit, da er den Scepter führer, durch Thaten, 
Verfuͤgungen und Unternehmungen, als Privatmann und 
als Regent, ſtets feine Zeitgenoffen in Aufmerffamfeit 
erhalten, und ausgebreitete Wirkungen. hervorgebradt 
hat. Sollte er, wie man in Wien allgemein befürd) 
tet, in kurzem den Zoll dev Menſchheit abtragen, jo er 
‚öffnen fich wieder ganz neue Scenen. Teutſchland 
ift ohne Oberhaupt, und es ift noch nicht ganz ausgemadt, 
auf wen die Wahi fallen'werde; taufend Triebräder wer 
den hier in Bewegung kommen, und der Oeſterreichiſchen 
Monarchie ſelbſt ſtehen neue Veränderungen bevor; da der 
Erzherzog Leopold noch vieles zu vollenden hat, und als 
ein Prinz, der felbft denke, und nicht weniger. wirfiam 
als Fofeph II. it, wahrjcheinlich fih neue Bahnen 
eröffaen, neue Grundſäaͤtze feftjegen wird. 

Bey dem Blicke auf Oeſterreichs Lage. bieten ſich 
diefe Betrachtungen: fo unvermeidlich dar, daß fie hier 
‚nice am unvechten Orte zu. ftehen fcheinen, um fo mehr 
da von biftorifhen und flatiftifchen Merkwürdigkeiten 
wenig zu melden ift. Haft alles, was vorgeht ,. beaieht 
ſich auf den Krieg, und ift anderswo im Zuſammenhang 

vorgeſtellt. Was nicht darauf Beziehung hat, befteht 
in einigen wenigen Anordnungen, . k | 

Dahin rechnen wir ein Patent vom gren April Me 
gen Führung der Grundbuͤcher, die allzeit zwifchen Kerl 
haft und Gemeinde fo getheilt feyn foll, das eine die 
andere controllire und fein Misbrauch geſchehen kenu, 
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Zum Beſten des Schuifonds ift die Verordnung er: 
neuert worden, daß von allen Berlaflenfchaften, nach 
Unterfchied der Stände, 4, 2 und ı Gulden dahin ab⸗ 
geführet werden foll. | | | 
| Um jederzeit taugliche FeldEapläne zu haben, ift die 
Verfügung getroffen worden, daß die Feldſuperioren all; 
jährlich 8 Zöglinge auswählen und in das Seneral:GSemis 
narium zu Wien bringen ſollen. Wenn fie hier die 
Studia ordentlich vollendet haben, werden fie indad Pries 
ſterhaus des Vicarü Caſtrenſis, welches der Biſchof 
von St. Pölten iſt, verſetzt, um dort den auf ihren 
Beruf fich beziehenden practiichen Unterricht zu erhalten, 
und dann an die Negimenter abgegeben. Im ©enerals 
BSeminariim und Priefterhaufe werden fie unentgeldlich 
verpfleget, und wenn fie ihr Amt durch TO oder I5 Jahre 
wuͤrdig verſehen haben', ſoll auf ſie bey Beſetzung Landes⸗ 
fuͤrſtlicher Pfarrpfruͤnden beſonderer Bedacht genommen 
werden. 

Zur Beförderung der Bienenzucht befteht feit dem 
Jahr 1787 die Anordnung, daß alljährlich unter. diejes 
nigen Unterthanen,, welche in einem Sahre mehr als 18 
Dienenftöcfe anfesen, eine verhaltnigmaäßige Belohnung 
"vertheilet wird. Diefes hat die Wirkung, das die Dies 

nenzucht fehr in Aufnahme koͤmmt, und unter dem Lands . 
volke hierin ein löblicher Wetteifer ſich zeiget, wie matt 

aus einer Liſte erſehen kann, welche die Oberemfiiche 

Hegierung befannt gemacht bat, wo einzelne Perfonen 

mit 80, 90 bis 120 eigenthämlichen Bienenkörben 

vorfommen. — | 2 ee 3 


In den Niederlanden ift alled wieder ziemlich unru⸗ 
hig. Als die Stände von Brabant im Way verfams 
melt waren, geſchah ihnen der Vorfchlag zu einer neuen 
Conftitution des Mittelftandes, der aber nıcht angenoms 
. men wurde. Zu Löwen fuhr der Erzbifchof von (TIccheln 
fort, den theologifchen Lehrern Schulfragen vorzulegen, 

daß jedermann darüber unzufrieden twurde, und der Hof 

‚ endlich demjeiben bedeuten ließ, er moͤchte nun ein Ende _ 
machen, fonft müßte man an ihn Fragen zur Erläuterung 
on Tt5 | ver⸗ 
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verfchiedener Gefinnungen. machen, die aus feinen Fragen 
hervorleuchteten, und einen Erzbiſchof nicht wohl Ei; 
Beten. 

Roc) folgen unten Briefe aus Wien. 


Kir müffen hier zu dem obigen Artikel von Pole 
&.689-694 noch einige neuere Nachrichten nachliefern, 
welche nicht wohl in den fünftigen Monat verfchoben wers 
den fönnen - Die 3 Seßionen des Reichstags am ten, 
Sten und r2ten Junius, die ä14te, ziste, und 
I16te in der Reihe, find durch eine Beaebenheit merk: 
wuͤrdig geworden, welche am fich ſeldſt ſchon das größte 
Auſſehen macht, und noch eine Menge groffer Bekannt: 
werdungen zur Foige haben wird. Es ift niche bey den 
bloſſen Befhuldigungen des Fürften Poninski geblieben, 
deren wir oben &. 694 Erwaͤhnung gethan, fondern 
fchon in der II4ten Seßion wurden die Gemuͤther durch 
viele Reben und Vorſtellungen, daß diefer Fuͤrſt der vor 
nehmſte Urheber aller der Uebel des Landes ſeit 1773 ge— 
weſen fey, und fogar falfa begangen habe, für erbittert, 
daß der König Mühe hatte, einen fisengen Schritt noch 
aufzuhalten _ den man vorhatte. Aber in: der folgenden 
Sitzung führte man tin doch aus. inter vielen Erklaͤ⸗ 
rungen und Gegen-Erklaͤrungen wurde befchloffen, den 
Fürften Doninsfi, diefen ehemals fo groffen Anführer 
ber Nation auf dem Neichstage, und noch gegemmärtigen 
Kron-Schatzmeiſter, gefangen su nehmen, und über. 
ihn wegen begangner Staats Verbrechen Eriminal-Unter 
ſuchungen zu verfügen. Dies erfolgte auch fogteich, und 
ſeitdem wird der. Fürft als ein Staatsgefangner. bewacht. 
Die Unterfuchung über ihn war erft auf den ISten Ju⸗ 
nius beſtimmt. Unterdefien wurde in der 116ten Sehion 
von der beftellten Deputation der neue Etat. der Arme 
vorgelegt und gut befunden, und befehloffen, daß die Mab 
thefer: Ritter in Polen von. ihren Gütern ein Regiment 
Soldaten errichten und auf ihre Koſten unterhalten ſollten. 
So ift der Nauptgegenftand der Polnifchen. Nation anjeht 
das Militair, und zu deffen Erhaltung find 5. Dill. Ei 


» \ 
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Sulden in Holland, und 10 in Genua; zuſammen gegen 
3 Millionen Reichsthaler, angeliehen, und ohne Schwie⸗ 
vigfeiten dieje Anleihen gefunden worden, 


Kußland, 

. Die Nachrichten aus diefem Reiche befreffen, wie 
ganz natürlich, anjeßt die friegrifchen, und die auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, und find alle an ihren gehörigen 
Orten umftändlich angeführte. Unter diejer Rubrik der 
innern Landes Angelegenheiten: haben wir nur weniges 
zu bemerken. Wie jehr Handel und Schiffahrt im voris 
gen Jahre, ohnerachtet des. Krieges, in Rußland geblüs 
bet, beweift die publicirte Lifte, nad) welcher im gedach⸗ 
ten Sjahre bey den Tamofihnen zu St. Petersburg und. 
Eronftadt, an Zoll und andern Einkünften in allem ein: 
geflofien 4 Millionen 35743 Rubel, und diefe Eins 
| =. 125,737 Rthle. mehr al& im Jahr 1787 betras 
gen hat. | | 
Kuͤrzlichſt hat die Kayſerin, wahrjcheinlich zur Erleich⸗ 
terung der Tranfporte und der Beduͤrfniſſe für die Armee, 
alle im. Lande gelegene Zwifchen:Zölle aufgehoben. Der 
Soandelftand hat, zur Danfbarkeit,der Monarchin aufeiner 
goldnen Schaale einen 56 Karat jhiweren Diamant und 
eine halbe Million baare Rubeln. überreichen: laffen, auch 
fich erboten-, fo lange der Krieg dauert, von jedem Hans 
delsmann im ganzen Neiche, deren Anzahl fich auf 2 1 1000 
belaufen fol, 2 Rubel jährlich an den: Kron⸗Schatz zu 
bezahlen. | | — 

Am 2gſten May iſt die Kriegsflotte von Cronſtadt 
ansgelaufen, und der Fürft Potemfin am Sten Junius 
Hey der Armee, in der Moldau, die bisher der Fürft 
Repnin commandirt hatte, eingetroffen. Der Graf 
von Romanzow hat das Commando niedergelegt; verſchie⸗ 
dene hohe Dfficiere Haben ihren Abſchied genommen, und 
Fuͤrſt Potemkin iſt Oberfter Befehlshaber aller Krieges 
macht zu Waſſer und zu Lande gegeu die Tuͤrken. 

Zur Vollſtaͤndigkeit des obigen IIten Artikels, und 
beſonders der S. 682 beſchriebenen 2 neuen hoͤchſten Col: 


legien, 


— 
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legien,, oder Departements, muͤſſen wir hier noch anfühz 
ren, daß dag erfte Collegium den Titel hat: der böchfte 
Reichsſtuhl, und dag in demfelben die Suftizfachen, nach 
der Mehrheit der Stimmen „ entfchieden werden. Das 
zweyte Collegium führt den Titel: Bereitung der alls 
gemeinen Reichsgeſchaͤfte, und ift das oberfte Regie— 

rungs-Collegium. Wahrend feiner Abweſenheit hat aber 
der König zur Verwaltung der Regierungsgeihäfte ein 
Departement durd) eine Publication eingefeßt, welches 
aus den Grafen Wachtmeiſter; Berfiriis; Bonde; 
und Munk, dein Baron und Öenerale Zögge von Man⸗ 
teufel, und dem Staatsferretair, Baron — beſteht. 
Die Miniſteriellen auswärtigen Sachen beſor gen die Gra⸗ 
fen Orenftierne und Düben. 


Ehe der König am Zten Sjunius von n Otockhoim ab⸗ 
reiſete, übergab er dem hoͤchſten Reichsſtuhle fein Teſta— 
ment verfiegelt. Er reifete fo gefchwind, daß er ſchon am 
Sten Sunius zu Borgo, in Finnland anfam. Wald 
nad) feiner Abreife wurde eine Publication allenchalben 
befannt gemacht, welche vom den neuen Staats-Secretair 
des geiftlichen Departements, dem Biſchoffe Wallquift, 
contrafi ignirt. iſt, in welder der König allen 4 Ständen 
des Reichs feine Huld und Ginade zufichert, und fo wie 
ev über alle Begierde, feine Macht und Autorität wider 
- ‚einzelne Perfonen zu gebrauchen, fich erhaben achtet, auch 
allen Unterthanen. verorönet, und. befiehlt, nach feinem 
Beyſpiele, alies zu unterdrücken, und zu vermeiden, was 
zur Privatrache und ——— ——— geben 
koͤnnte. 
| Indem der König fih in Finnland, bey der Armee 

befindet, - führt der ältefte Bruder des Königs, Herzog 
Carl das Commando der Flotte zu Carlskrona; der zweyte 
Königliche Bruder aber, der Herzog Friedrich, von Oft 
gothland, ift auf feinem Landgute, Tullgarden, in Schwer 
den geblieben, and wird alſo diefem Zeldzuge nicht bey 
wohnen. — Ben allem, was übrigens die Friegrijchen Anz 
gelegenheiten betrift, iſt in dem obigen lc des Nor 
diſchen Kriegs, en geſchehen. — 
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| - Dänemark. 

Mitten in ber fritifchen Situation, in welcher fih 
die Staaten diefes Reichs bis jeßt noch befünden haben, 
hexrſchte bey den Einwohnern. defielben, wie wir. aus vies 
len Nachrichten wiffen, eine innre Beruhigung, die fich 
auf das Zutrauen gründete, welches die Weisheit der 
Regierung und insbefondre die des groffen Staatsmannes, 
welcher die Gejfchäfte der auswärtigen Angelegenheiten 
dirigivt, erwecken mußte, von defien reifen Erfahrung, 
SKenntniffen und umfafjenden Genie man erwartete, daß 
er, unter allen Umſtaͤnden, bie nicht alle den Privatper⸗ 
fonen befannt werden koͤnnen, dasjenige wählen und 
zur Ausführung zu bringen fuchen würde, was für das Wohl 
und die Ehre des Staats das beite jeyn würde, Es kann 
Vorurtheile für Männer und Namen geben, aber die 
Verehrung für den Namen Bernſtorff, und für deffen 
eben fo circumſpecte, als ehrliche rechtſchafne Politik, gruͤn⸗ 

det ſich auf eine Menge von Thatſachen. | 

Ohne über Cabinets: Angelegenheiten Urtheile fällen 

zu wollen, Ean man doch fo viel bemerken, daß Dänes 
mark, als cine Seemacht in der Oſtſee, zwifchen Schweden 
und Nußland, aegen beyde allein fich nicht ftellen kann, 
folgiih mir einer in feftem Bunde, zu feiner eignen 
Sicherheit, ſtehen muß. Dieſe Bafıs der wahren 
Politit᷑ feftgejest,: wird man leicht einichen,, daß Vors 
fälle alter und neuer Zeiten, Umftände, und daher ent: 
ſtandne National: Empfindungen, widrige Eindrücke und 
Belorgungen, Feine Wahl laſſen, und aljo Dänemark 
der natürliche Alliirte Auslands if. Wenn nun Ruß— 
land, gegen welches Daͤnemark fich noch nie zu beflagen 
Urſache gehabt Hat, den alten Bund auch jetzt für ſich 
nußen und der Huͤtfsleiſtung zur See nicht entfagen 
will — jol Dänemark fich von Ruͤßland trennen? foll 
es ganz neue, und jehr gewagte Maasregeln ergreifen, 
und feine ganzeSituation umfornien ? oder joll es, wenn 
es einmal’ wagen muß, nicht vielmehr auf der einen, 
als auf der’ andern Seite wagen? Zuweilen £önten die 
Staats-Cabinette in Situationen Eommen, die Entſchluͤſſe 
noͤthig machen, zu denen man fich gedrungen en * 

a 


761 


762 . XIV. Preuſſen. 


Das uͤbrige merkwuͤrdige von Daͤnemark enthat der unten 
folgende Brief aus Ropenhagen. 


Preuffen, 

Die gewöhnlichen Merkwürdigkeiten des verganges 
nen, lo wie des Anfangs des gegenwärtigen Monats, 
find in den Preußiichen Ländern die Kriegsübungen gewe— 
"fen, die nach dem regulirten Fuſſe mit dem Militair der 
verichiedenen Provinzen angeftellt worden find. Mad 
der Derlinfiben und Magdeburgfchen Heerſchau hielt der 
König am zten und 4ten diejes Monats Nevüe über die 
Pommerſchen Truppen bey Stargard, am gen und Hten 
‚bey Sseiligenbeil, und am I2ten und Izten Sjunius bey 
Mockerau, über die Proußifchen Truppen. Bon da traf 
der Monarch am 1 5ten wieder zu Charlottenburg ein, 
nachdem anfehnliche Promotionen unter dem Militair ge: 
macht und viele Orden pour le Merite vertheilt worden 
waren. Das gewöhnliche Stantsgefchäft nach der Zurüd: 
kunft war die Durchſicht und, Bewilligung der Finanz: 
"Etats, die dem Könige am 18ten Junius von den Staats; 
und Finanz: Miniftern vorgelegt wurden. 


Der 'thätigen Bemühung des größten Miniſters, 
den das Brandenburgſche Haus jemals gehabt hat und 
deſſen Muſſe ſelbſt patriotiſche Arbeit ift, verdankt Preuffen 
jest die neue Belebung und Vermehrung eines wichtigen 
Erwerbzjweiges, des Seidenbaues. Durd) eine Eönigliche 
Berordnung,vom Zten May 1788, wurde befanritlich dem 
Grafen von Herzberg die Direction des Land:Seiden: 
baues und der desfalligen ſpeciellen Commißion, deren 
‚befondre Mitglieter die geheimen Sinanzräthe, Grothe 
und Hartmann ſind, uͤbertragen. Anſtatt, daß im Jahre 
1787 uͤberhaupt nur 3400 Pfund Seide gewonnen 
wurden, find bey dieſer neuen Einrichtung, im vorigen 
Jahre ſchon wieder 506 1 Pfund geliefert worden. Ein 
giftiger Mehlthau verhinderte die noch groͤſſere Pro— 
duction. Von jener Eumme wurden in der Churmark 
gewonnen 2570 Pf., im Ma — 894, in 
der Neumark 559 Pf., in Schleſien 53 1, in Doms 
mern 395. ; - Salberftädzifchen 100, in Geldern 
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9, und in Weſtpreuſſen 3 Pfund. Als Preife und zum 
Behuf des Seidenbauss wurden in diefem Jahre von dem 
angewiejerien Fonds zuſammen verwandt 14854 Rthlr., 
und 4 goldne und 49 ſilberne Setten: Medniben vergeben. 
Bon der geſam̃ten Production hatte der geiftlidhe Sand 
allein an 2000 Pfund gewonnen. Die Zahl’der Plans 
tagen⸗Inſpectoren in dert Provinzen iſt vermehrt und 
man hoft auch) bald den Anfang des Seidenbaues in Ofts 
und Weit Preuſſen und in andern Gegenden zu fehen. 
Auch ift unter Divertion des Grafen von Herzberg 


Neine befondre Zridenbau : Snfpection für Dorsdam. und 


die umliegende Gegend errichtet worden. 
Ein anderer patriotifcher und chätiger Minifter, der 


Graf von Hoym, deflen vortreflicher Adminiitration. 


Schleſien ſchon manche gute Einrichtung verdankt, hat 
den wohlthätigen Plan gemacht, zur Belehrung der Land; 
bewohner eine Dolfezeitung herausgeben zu laflen. Vor 
£undigen Männern verfaßt, foll fie monatlih 2 bis 2% 
Bogen ſtark ericheinen, für die Bauern, die polniſch 
ſprechen, auch ins Dolnifche überfeßt, und jedes Wios 
natsheft bey Abtragung der Steuern an die Aemter, ar 
die Ueberbiinger verrheilt werden, und die zweckmaͤßig⸗ 
ſten SEonomifchen, phyſikaliſchen und moraliihen Nach⸗ 
zichten enthalten. Der Plan diefes Volksblattes ift ſchoͤn, 
und die Einrichtung deffelben die erfte in ihrer Arc. 
Noch während der Abweienheit des Königs, in Preufs 
fen, ift die würfliche Befißnehmung der Herrſchaft 


Schwedt, wegen welcher mir dem Prinzen Heinrich: 


ein vergleichmäßiges Abkommen getroffen worden, am 
Ioten Jpnius in Gegenwart des Staatsiminifters von 
Möllner zu Schwede volljogen worden, . Die Adminis 
ſtration der Herrjchaft wurde dem geheimen Finanzrathe, 
Herrn Schäg, übertragen, und derjelbe beridiat, worauf 
die feyertiche Guldigung von dem Magiſtrate und der 
Dürgerfchaft geleifter wurde. Alle ehemaligen Marg- 
gräflihen Kammer» und. Zuftiz: Bediente find dabey in 

Königl..Dienft genommen worden. = en 
Die ſchon im vorigen Stuͤcke, ©. 634, angeführten 
Eriegeriichen Anlagen zu Nenfahr-Wafler und in der Naͤhe 
| ! von 
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von Danzig, find bisher fortgeſetzt und nene Mannihaft 
und Geihig dahin gefchieft worden... Aud im Preußi⸗ 
ſchen ſelbſt hat man mehrere Anſtalten und Ruͤſtungen ges 
macht, über welche die Zeit bald naher entſcheiden wird, 


| Noch folgt unten ein Brief aus Berlin. 


2 


XV. | 
Genenlogifche Anzeigen. ") 


ine ſchon auf der letzten Seite des vierten Monatsſtuͤcks 
mitgerheilte genealogiſche Anzeige müflen wir hier 
vorerft, als an dem eigentlichen Orte, noch anführen. Sie 
betrife die beyden Erbprinzen vonsohenlohe⸗Schillings⸗ 
fuͤrſt, die jegt zu Stuttgard die hohe Carlsſchule frequens 
tiven, wovon der ältefte, Namens Carl, am IT ren Februar 
1776, und der zweyte, Joſeph, am ı gten May 1777 
. geboren worden. | 
Ferner ift es bis jegt noch ungegründet, daß ber 
Graf von Bregenheim in deu Reichsfürftenftand 
erhoben worden. Bis jet wenigftene iſt Dieles noch nicht 
förmtich geſchehen, und alfo zur genenlogifhen Nichrigfeit 
‚die Staatsmaͤßige Ausfertigung dee Sürften-Diploms noch 
erft abzuwarten. | Ä z | 
| Geftorben : | | 
Am 29ften März: Zu Rom, der Cardinal Diaconus 
Jahann Eornaro, ein geborner Venetianer, deſſen Vor 
fahren die herzogliche Würde in der Republik verſchiedent⸗ 
lid) befleidet hatten. Durch eine Königin von Cypern, die 
aus feinem Geſchlechte ftammte, kam am Ende des 14ten 
Jahrhunderts diefe Inſel an Venedig. | 
Am 3 iſten März: Zu Mannheim, der Pfalsgraf 
von Birkenfeld, Sohann Carl Ludwig, Kayferl. General 
Seldwachtmeifter, geb. den 18. Sept: 1745, und regieren, 
der Fürft feit 1780. Mit ihm iſt der letzte Prinz feines 
Hauſes von lutheriſcher Religion ausgeſtorben. 


”- 








oe 2 | | Am 
*) Fortgeſetzt vom März, S. 410 u fı | 
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Am ten April: Zu Conftantinopel, der Tuͤrkiſche 
Kayſer, Abdul-gamid, geboren am 20ften März 1725, 
und Regent feit dem 2 ıflen Zanuar 1774. Er war der. 
27ſte Monard) ans dem Oemanniſchen Abſtamme, der 
> 4ite Sroßfultan, und der 19te Chalife. Ihm folgte auf 
dem Osmanniſchen Throne der Sohn feines ehemaligen 
Bruders, Muſtapha III, Prinz Selim, mit dem Beynas 
men Gihandari, geboren am 24ften December 176 1. 

Am 4ten Junius: Auf dem Schloffe zu Meudon, der 
Dauphin von franfreidy, Ludwig Joſeph Zavier Franz, 
‚geboren den 22ften October 1781, *) nad). einer langwien 
rigen Krankheit. Sein Bruder, Ludwig Carl, Herzog - 
von der Normandie, geboren am 27ſten März 1785, **) 
ift an feine Stelle zum Dauphin, vom Könige erklärt 
worden. | 2 | 

Am Sten Junius: Zu Wertheim, der regierende 
Fürft von Löwenftein= Wertheim, Kayferl.. General 
Feldzeugmeifter zc., geboren am 7ten März 1714. Sn 
der Negierung folgt ihm feines Bruders Sohn, Dominiz 
cus Conſtantin, geb. den Toten May 1762, und vermähte 
den gten May 1780, mit Maria Henriette Keopoldine, 
Graͤfin von Hohenlohe: Bartenftein, J 
Geboren: | 
Am Hten März: Bon der Gemahlin des regierenden 
Grafen von Schönburg=-Waldenburg, eine Gräfin, 
weiche die Namen, Marie Clementine, erhaiten hat. 
Am ,5ten März: Dem verftorbnen Sultan Abduk 
Hamid eine Prinzeßin, die Seibotullah genannt worden. 
- Am 2ten Sunius: Zu Dels, in Schleflen, von der 
Gemahlin des Prinzen Eugen von Wirtemberg eine 


Drinzegin. | i 
| Vermaͤhlt: | = 


Am 23ften April: Der Prinz von Sardinien, 
Victor Emanuel Eajetanus, Herzog von Aoſta, mir der 
\ Erz: 
*) ©. Sahrgang 1781, aten Band, G. 422-ff. j 
95. Jahrgang 1785, ıften Band, ©. 405 ff. 

Poli, Journ. Junius179. Um 
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Erzherzogin, Maria Thereſia, älteften Tochter des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand, Gouverneurs zu Mayland. | 
Anm 2öften April: Auf dem Schloffe Wittgenftein, der 
Erbgraf von Jenburg und Bödingeh zu Waͤchter⸗ 
bach, mit der Sröfin Augufte Friederifa zu Sayn⸗ 
Wittgen⸗ und Hohenftein. 0 
- Am 25ften May: Zu Neuftreliß, der Erbprinz von 
- Thurn und Taris, Carl Alexander, mir der Prinzeßin 
von Mecklenburg⸗Strelitz, Thereſie Mathilde 
Amalie. | | | 
Neue Kegierungen und Thron-Guccefionen. 
Wie fchon angeführt, am ren April, Sultan Selim 
zum Türfifchen Rayfer erhoben. | 
Der Franzoͤſiſche Prinz, Ludwig Carl, bisheriger 
Herzog von der Normandie, zum Dauphin erflärt. 
Am Sten Mätz, der Proruratör von St. Marco, Lu— 
dovico Manin, geboren am 1zten Zul, 1720, zum 
Doge der Republif Denedig erwaͤhlt. 


* 





XVI. 

Kopenhagen, den 16ten Junius 1789. | 

1" in diefen Zeiten alle politifchen Lefer zu befriedigen, 
müßten alle Eorreipondenzen nicht mehr hifteriich, 
fondern prophetifch geführt werden. Zubereitende und 
für andere Zeiten genug merkwuͤrdige Vorfälle, die fich mit 
jedem Tage an einander reihen, find fat ganz um- ihr 
Intereſſe gefümmen, und doch geht es immer nod) micht 
an, die grofle Summe aus den vielen kleinern, vichtig 
addirk, zu liefern. Von dem Dänifchen Courier, deſſen Ans 
£unft in Petersburg, nad) einer fchnellen 1 Stägigen Reiſe, 
der legte Rußifche Courier, weicher vom 19ten May bie 
den Kten d. M. unter Weges gewelen, hier ſchon gemeldet 
Dat, werden im Publicum groffe Aufjchläffe erwartet. 
Wegen des Aufenthaks der Kayſerin auf dem. Lande, dürfte 

Ä | jener 
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jener Courier nicht wohl früher, ald am Ende des Mays 
aus Petersburg zurück erpedirt worden feyn, und demnad) 
eheſter Tagen hier wieder eintreffen fönnen. Allein für 
gewiß ift ed anzunehmen, daß unfer Hof. mit dem Rußi⸗ 
ſchen ohnehin einderftanden ift, und aljo auf das nähere 
aus Petersburg weit weniger neugierig iſt ald dad Pubs 
licum Auch ift an den hiefigen Vorkehrungen, in der 


Zwiſchen⸗Zeit, Feine Suſpenſion zu merken geiwejeh. Die 


Bewaffnung nach Allen Seiten hin ift der Vollkan: 
digkeit immer näher gebracht worden. Magazine werden 
angefüllt,; Munitionen gehauft; die Norwegſchen Trup: 
pen in Bereitfchaft gehalten; die Sürfchen Regimenter 
find in die Herzogthuͤmer und an ihte Grenzen verlegt, 
die Llebungen des Militärs, fo lebhaft fie auch in 6 Fruͤh— 
lingen geweſen, auffallend ſcharf; die See: Defenfions: 
Anstalten dor Kopenhagen, von welchem die combinirte 
Flotte jebt 2 Meilen entfernet liegt, bis zum Ueberfluß 
beförgt, Arönenburg mit gleiches Borficht, unter andern 
mit Roften zu Feuerkugeln, verfeben: Mehr. hie: 
von fieht in jeder Zeitung zu leſen, oder liegt in Shrek 


Naͤhe vor den Hagen | 
. ies alied möchte Machen mit den von Süden ünd 
Weſten herfommenden, aüthorifirten und unauthorifirten 
Drohungen, oder fogenannten Demonſtrationen, zu con: 
traftiren ſcheinen. Aber der groſſe Unterſchied zwiſchen 
dem Großſprechen Eines beklemmten Herzeens gegen nahe 
ſichtbare Uebermacht, an einer Seite, und dem gefeßten, 
Muthe auf dem gefahrvollen Wege des Rechts, auf der 
andern, laͤßt ſich eben ſo leicht finden, als die Gruͤnde der 
Entſchloſſenheit, welche das Kopenhagner Cabinet jetzt 
zur Haupt-Officin der. Friedensſtiftung, oder des allge⸗ 
meinen Kriegs in Europa, gemacht zu haben ſcheint. Wes 
nig Zugange zu haben iſt Ihon Starke; Zeit gewonnen 
und wohl gerüße zu haben, iſt Verftärfung, und ſchon 
oft hörte die Welt fücchterliche Allianzen, ohne wuͤrklicht 
Einheit des Intereſſe, aus einer Tone fprechen, jelten ſah 
man fie aber in eittem Plate, und mit Nachdruck handeln. 
Unter dein Neuigkeiten, welche das Publikum, in Er; 
Mängelung grofler Öegenftände, unterhalten, iſt dev glück: 
ne | uu2a liche 
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We Streich, den die Ruſſen in der-Norbfee ausgeführt 
— noch immer das vornehmſte. Die Zeitungen ha: 
n zwar bereits die Wegnahme der Schwedifchen Fre; 
Venus von 4O Kanonen durch den Rußifihen Capi⸗ 
tain Croyn befannt gemacht, Gleichwol dürfte es nicht 
Aberflüßig feyn, ihnen die nahern Umftände des Gefechts 
mitzutheilen, wie fie ein Norwegſcher Lootfe, den die Fre 
gatte Venus am 2ten Junius, Morgens um 6 Uhr, in der 
Entfernung einer Meile von Lauerfullen, in der See, an 
‚Bord zu. fommen genoͤthigt, ausgeſagt hat. 5 Schiffe 
jagten damals ſchon die Schwediſche Fregatte, mit S. S. 
Oſt-Winde. AS fie auf eine gute Viertel⸗Meile dem 
Hafen Lauerfullen nahe gekommen war, wurde fie von 
einer Rußiſchen Brigg eingeholt. Das Schwediihe Schif 
4öfte den erften Schuß, und gab darauf feine ganze Tage. 
Es anferte nun auf 26 Faden Tiefe, worauf es dem Cutter 
drey glatte Lagen und drey von der untern Lage gab. Eine 
von den Rußiſchen Fregatten Fam heran, und gab dem 
Schweden eine Kugel agter ind, welche längs dem Ver— 
deck ſtrich und ein groffee Setümmel unter ihnen verur⸗ 
ſachte. Hieranf ftrich die Schwedifche Fregatte ihre Flagge. 
Der Schwedische Ambafladeur hat dieje Prife hier fchon re: 
clamirt. Mit welchem Grunde, oder Erfolge, läßt fich no 
nicht jagen. Das Ankern Fann wenigftens der Recht— 
mäßigfeit der Prije nichts nehmen, da im ganzen Cattegat 
Anker: Grund ift. Ein Entwurf zu einer neuen Demons 
firation auch über diefen Vorfall, im Namen der Triple 
Allianz, foll ſchon fertig gewefen; “aber durch den Ein 
wand eines gewillen Gefandten, daß er dazu nicht inftruirt 
fey, vernichtet worden ſeyn. | 


Erdichtungen und falfihe Nachrichten kommen hier 
noch in Menge zum Vorſchein. Doch dag ift fein Wuns 
der. Aber daß ihnen Raum gegeben und geglaube wird, 
möchte nach gerade zum Vorwurf gereichen koͤnnen. Ins 
deſſen verdient die Leichtglaͤubigkeit Nachſicht, wenn Maͤn⸗ 
ner, deren Reden durch ihre Qualitaͤt ſonſt fuͤr hinlaͤnglich 
beglaubigt geachtet zu werden pflegen, ſo launigt ſind, gefliß 
ſentlich ſelbſt erſonnene Staats Neuigkeiten unter Die Leute 

au bringen, Wenigſtens eine ſolche Quelle von a =“ 


Lich und allgemein genannt. dit diefer Eleinen Anmer: 
£ung glaube ich mic bey Ihnen von der ſtuͤckweiſen Wis 


derlegung aller ungegründeten Gerüchte ‚von Dänifchen 
Angelegenheiten losfaufen zu fönnen. Einer unverzeih⸗ 


lichen Unterlaffungs: Sünde würde ic) mich indeflen ſchul⸗ 


dern. Diefe Unwahrheit hat nichts weniger als ein Erz 
kalten des genauen Einverſtaͤndniſſes zwiſchen den hohen 
Perſonen, welche mit eben ſo groſſem Vertrauen und Dank 
der Nation, als Ruhm vor der Welt, in dieſen ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Zeiten am Ruder des Staats ſtehen, und eine nahe 
Trennung derſelben, zum Gegenſtande. Es ware unbe⸗ 
greiflich, wie dieſe Anekdote ſo vielen Eingang finden 
und fo allgemeine Niedergeſchlagenheit hätte verbreiten 
koͤnnen, wenn nicht anzunehmen wäre, daß der blofle 
Sedanfe an die Folgen einer folchen Kataftrophe, die ©er 
finnungen eines Bernftorf und überhaupt den Charakter 
ſolcher Männer, welche nächft Gott, der Dank der Nach⸗ 
welt und die Geſchichte lohnt, vergeſſen gemacht hätte. 


Selbſt aller äuffere Schein widerfpricht dieſem Gerüchte. 


Die häufigen Befuche des Landgrafen Earl auf des Gra⸗ 
fen von Bernſtorfs Landhauſe ſind nie unterbrochen gewe⸗ 
fen, und der Feidmarſchall hat den Sohn des Staats⸗ 
minifters, als Adjutant, ſtets an feiner Seite, Go wie 
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ſchen Nachrichten hier an Ort und Stelle, wird oͤffent⸗ 


dig machen, wenn ich es unterlieſſe, eine groſſe grobe Un⸗ 


wahrheit zur moͤglichſt oͤffentlichen Beſchaͤmung zu befoͤ⸗ 


u; 


ich ſchon mehrmals das Glück gehabt habe, bey dem 


Widerfprüch gegen ähnliche Gerüchte, durch den Erfolg 
“gerechtfertigt worden zu ſeyn; fo bin ich gegentvärtig wies 
derum fo glücklich, aus der erſten ficherfien Aurhorität 
widerſprechen zu koͤnnen. Ba are 


Beförderungen und Beabfhiedbungen liegen zwar ganz 
aufferhalb des Bezirks meiner Briefe. Gleichwol hat 
die Ernennung des GeneralsKriegseommiffnirs von Wil: 
Benradt zum Deputirten im Generalitätd s und "Sommifs 
fariats: Coflegio, an die Stelle des beabſchiedeten Confe⸗ 
renzraths von Morgenfkierne eine. allgemeinere Merkwuͤr⸗ 
digkeit. Letzterer, ein Mann von Talenten und Kennt⸗ 


siflen, machte davon Gebrauch, um die bekannte Verbeſſe⸗ 
u | ——* 
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‚rung de$ Bauernſtandes zu erſchweren. Erfterer hinge⸗ 
gen, ein Mann von bewährter Erfahrung und Verdienft, 
ſowol im Mititair, als in der Landwirchichaft, ift dazu 
auserjehen, die neue National: Militaiv : Einrichtung zu 
formaliftren und auf. immer zu gruͤnden. Er wird zu dem 
Ende eine Reiſe durch alle Daͤniſche Stifter machen, und 
den Zuſtand des Volks genau unterſuchen, wovon man 
fich groſſen Erfolg verſprechen darf. | 

Handel und Gewerbſamkeit find, mie natürlich, jetzt 
in lebhaftem Gange. Nicht nur aus den eigentlichen 
Korn: Provinzen, ſondern auch aus Juͤtland wird Korn 
nad) Holland und Frankreich verſchifft, und jelbft die Oſt⸗ 
- + fee wird von Dänemark aus verfehen. Die Ausficht auf 
die nachfte Erndte iſt die reichſte, und auf den Fall, wenn 
Holland und England die Sachen aufs Aeuſſerſte treiben 
ek et jedoch un mit den ſtaͤrkſten Gruͤnden be⸗ 


Nach der angefangenen Hebung der — zu 
urtheilen, wird dey Ertrag, derfelben die Ermartung davon 
weit übertreffen. Vom gigentlichen Bauernſi ande find 
einzelne Angaben zur Steuer vom Vermoͤgen auf 100 
bis 290 Rihlr., und von einzelnen Buͤrgern in den 
Städten big auf 1400 Rthlr. gefihehen. Von Anga— 
ben aus ber Kauptftadt, oder vom Adel, ift hiebey noch 
nicht die Rede. 

Erlauben Sie mir nun noch zum Schluß eine kur,e 
Anmerkung über die in vielen öffentlichen Blättern ge⸗ 
ſchehene Anweiſung der Station fuͤr eine Engliſche und 
Hollaͤndiſche Flotte in der Oſtſee. Es wäre dabey wol 
vorlaͤufig auszumachen: Ob Außeroſtſeeiſchen Maͤchten 
die Befufniß zukomme, auf dem bekanntlich privativen 
Wege, Kriegsflotten ing Baltiſche Meer zu fenden? ob 
der Schluͤſſel, welchen dicſen Meg verichlieft, fuͤr ſeine 
Beſtimmung ſtark genug ſey? ob der: Beſitzer dieſes 
Schluͤſſels ſich eben jetzt des Gebrauchs davon entaͤuſſen 
werde? und auf welchen Seite die Folgen von gebrauchtet 


Gewalt am. bedenklichſten ſeyn ‚Indem ich den 
Staats 
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Staats: und Gefhichts: Kundigen die leichte Auflöjung 
“ Diefer Aufgaben überlaffe, befihränke ich mich auf ein Paar 
Allegate, die dabey zur Grundlage dienen möchten. Nah 
Dem IHten Artikel des zu Kopenhagen den 1 5ten Jun, 
1701 mit den General: Staaten geſchloſſenen und noch 


fubfiftivenden Handels: Tractatd, iſt zwar den Orlogs⸗ | 


Schiffen der Republik «das Einlaufen in Dänifhe Ha 
«fen, Ströme und Fahrwafier verftattet, aber den Car 
eipitains auferlegt, die Urfache ihrer Ankunft fogleic an; 
zugeben. Mehr als 6 Schiffe auf einmal dürfen 
nicht Fommen. Sollte es nöthig ſeyn, mehrere zu 
"eschieten, fo fol ſolches Sr. Königl. Majeftät in voraus 
eegebührend angezeigt werden, um Dero Goetvinden en 
«Vergunftiging te verneemen.” Der in Lateinijcher 
Sprache abyefaßte und eberifalls noch gültige Allianz: und 
ECommerzjsTractat zmifchen Dänemark und England, vom 
I tten Julius 1670, dem nur. ein neuerer erplicatorifcher . 
Artikel wegen der Kontrebande in Krieggzeiten im Jahre 
1780 hinzugefommen, enthält im 30ſten Artikel eine 
ähnliche Stipulation wegen der auf einmal zuläßigen 
Kriegsſchiffe. Ueberflüßig ift e$ beynahe zu bemerken, 
Daß bey der Vergleichung zweyer Streitenden, nicht die 
Macht an und für fih, fondern nur der Gebrauch, dei 
das Staats : intereffe davon zu machen verftattet, in 


Betracht gezogen wird. 3 
N: ©. Unfere Flotte Hat Ordre, fih zum Auslaus 
fen in Bereitfchaft zu halten. Der Nitter Curtis: Hat 
über die Schönheit unfrer Schiffe fehr günftig geurcheilt, 
und es ift auch nichts daran geſpart, befonders aber für 
die Verpflegung der Mannfchaft ungemeine Sorgfalt an⸗ 
gewandt worden. Auf dem Kolme gehen die Arbeiten an 
neuen Schiffen fehr eifrig. fort. SE 


2» ‘ 
Birlin, den 2often Junius 1789. er 
Die Neuigkeiten, welche wir bisher Bier gehabt haben, 
und was hier vorgefallen ift, das find faft alles Dinge, bie 
für Ste, und Ihr Journal von feinem Intereſſe feyn koͤn⸗ 
nen. Sie betreffen die hier und in den andern Provinzen-: 
F W Uu 4 * ge⸗ 
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gehaltnen gewoͤhnlichen Revuͤen, die uͤberhaupt alle, zur 
Satisfaction des Königs ausgefallen find. Mit der 
Magdeburgiſchen find Se. Majeftat über alle Maaßen zus 
frieden geweien , und Sachverſtaͤndige verfihern, daß man 
dergleichen militairiche Vollkommenheiten wohl nod) nie 
in der Welt geſehen habe. Es find auch bey Gelegenhei⸗ 
ten diefer Neviten eine Menge Orden pour le Merite, 
Avancements, und andre Ginaden «Belohnungen ertieilt 
worden. Beym General-Anditoriat wird eine Verändes 
zung vorgenommen, und die Zahl der Offieianten anſehn⸗ 
lid) vermehrt. Da’ unfer Heer über 200,000 Mann 
angewachſen ift: fo find die Geſchaͤfte für die bisherigen 
Bedienten dabey viel zu überhäuft. | 


WEine Menge Neuigkeiten könnte ich Ihnen auch, wenn 
Ihnen damit gedient wäre, von den anzuftellenden Luſt⸗ 
barfeiten , während der Anmefenheit der Erbſtatthalterin, 
“ Hier, in Porsdam, und Charlottenburg, überichreiben. Am 
: D6iten d. M. trift die Erbftatehalterin in Porsdam ein; 
am 2’7ften ift Opera bouffa; am 28ſten teutfche Komoͤdie; 
am 29ſten italtenifche u. ſ.w. Redouten, Opern, ein 
Feuerwerk, auch Illuminationen u. ſ. w. find in der Arbeit. 
Doch damit darf ich Sie wohl nicht unterhalten. Erlanu—⸗ 
ben Sie mir nur noch von diefem Fathe, anzuführen, daß, 
nad) einer authentischen Berechnung von den Koften der 
legten Winter:Luftbarkeiten, die Haupt: Summe des ganzen 
Carnevalld — 30157 Rihlr. 6. Gar. 6 Pfennige beträgt; 
und daß der König zu der Bereifung der dießjährigen Res 
vuͤͤen, nebſt feinem Gefolge, 1400 Pferde gebraucht habe, 
Es ift aber auch faft unglaublich, wie geihmwind der Mor 
narch reilet, wovon feine legte Ruͤckreiſe von Bromberg 
nad) Charlottenburg ein neuer Bemeis iſt; indem Er 45 
Meilen in 13, Stunden zurückgelegt hat. 


Bon Staats: und Kriegs: Angelegenheiten herrſcht jetzt 
eine Stille. Einige vergleichen fie mit der groflen weiten 
Meers:Stille, die vor einem Sturme vorherzugehn pflegt.— 
Was in Polen dur) die Elugen Maasregeln unfer Hofes 
alles ausgerichtet worden iſt, liegt in Memoiren und Ev 
klaͤrungen und Tharfachen am Tage.  Kürzlichft find * 
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den hieſi⸗ gen Gewehr⸗Fabriken für 250,000 Thaler Flin⸗ 
ten und Bajonette für die Poluiſche Armee abgegangen. 
zu Neufahr woſſer bey Danzig ſieht es kriegriſch auf. 
Es ‚werden nene Verfhanzungen angelegt, moran über 
‚400 Menfchen täglich bisher gearbeitet haben. Auffer 
den aus Graudenz dahin gebrachten Kanonen, find noch 
30 Erüde aus Königsberg dahin abgefchteft worden, und 
es fommt eine zahlreiche Mannſchaft dahin. Es will vers 
lauteh, daß fich die DEN eine Preußiſche Beſatzung 
ausgebeten habe. 

Bey Gelegenheit des zu Stande gebrachten Vergleiche 
wegen der Morkgrafichaft Schwedt zwiſchen Sr. Majeſtaͤt 
und dem Prinzen Heinrich, hat der Graf und Staate Mis 
nifter von Hertzberg, der diefe ganze Sache zu Stande ges 
bracht Hat, von dem Prinzen Heinrich eine mie Brillanten 
reich befeßte Tabatiere, und von dem Könige ein ſpaniſches 
Rohr mit einer koſtbaren goldnen, mit Brillanten beſetzten 
Kruͤcke, zum dankerkenntlichem Gefchenfe erhalten. So 
wenig ber groffe Mann auf dergleichen einen fonderlichen: 
Werth fest; fo angenehm muß ihm die Danfbarkeir ſelbſt 
ſeyn, und befonders auch der Umſtand, daß die aeichenfte 
Stockkruͤcke eben diejenige iſt, die Friedrich der Stoffe ges 
braucht Bat. 

Man will wiffen, daß nach der Ruͤckkunft zwey zurück 
erwarteter Couriere, von Petersburg, und von Kopenhas 
‚gen, viele Sachen zu vernehmen feyn werden, und daß der 
politifche — bald de wird. 


"Wien, den Toten Junius 1789. 

Es iſt nur ein Gegenſtand, der die öffentliche Auf⸗ | 
merkjamfeit beſchaͤftiget; dieſer nimme fie aber Yo ganz 
ein, daß aufler demfelben nichts vorzugehen ſcheinet: ich 
mepne, die BefundheitssUmitände des Kayſers, die wies _ 
der feit 8 oder 10 Tagen fo bedenklich find, daß wir in 
fieten Sorgen ſchweben. Es ift nun die Lungenfucht, 
nach allen Erfcheinungen, erflärt vorhanden, mit der fich 

noch Ne andre widrige Umftände vereiniget haben, 
— ah 5 | welche 
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welche den Monarchen fo fehr entkraͤften, Haß er faft be: 
ſtaͤndig das Bett hüten muß. Die Sorgfalt des Arztes 
bringt e8 zwar manchmal dahin, daß Ge, Majeſtaͤt das 
Krankenlager verlaflen können, und geftern fühlten Sie 
ſich um fo viel beffer, daß Sie einige Augenblicke im Gar⸗ 
ten auf und ab ſpazieren konnten; aber dieſe Beſſerungen, 
die nie von Dauer ſind, geben noch wenig Hoffnung, und 
man findet den erhabnen Kranken nicht ffark genug, ihn 
aud) nur in einer Sänfte von Laxenhurg nad der Stadt 
zu bringen. Ueberhaupt hat man leider! alle Hofnungen 
verloren, ohne befondere Einwirfung der Vorſehung, 
‚die Sejundheit diefed Monarchen herzuftellen; alles, was 
bie Runft vermag, wendet fie blos an, den fejnelien 
Fortgang des Uebels zu hemmen. 
Ungeachtet diefer mißlichen Umftände fährt diefer 
raſtloſe Fuͤrſt, der allen Anfcheine nach das Opfer ſeines 
Eifers fuͤr das Wohl ſeiner Staaten iſt, noch immer 
fort, die wichtigſten Staats : Angelegenheiten zu beiten, 
und täglich erhalten noch die Stellen von ihm eigenhändig 
bezeichnete Nejolutionen und Befehle. — 

Bey unfern Armeen ift alles blos noch mit Vorfeh: 
rungen zum Feldzuge beſchaͤſtiget. Zur Urſache führt 
man an, weil 5addiE ſowol als Laudon, als fie ihr 
Kommando übernahmen, einen durch die Sterblichkeit 
des harten Winters verurfachten betraͤchtlichen Abgang 
von Mannichaft, und noch weit ſchlechtere Verproviantis 
rungs: Anftalten fanden , über die nun allgemein geklagt 
wird, theils weil die MilitairsNegie, von. der fie. beſorgt 
werden, das Ganze nicht. gehörig uͤberſehen kann, theils 
weil die Ungarifchen Provinzen die. verſprochenen Xiefe: 
rungen nicht leiften -- fönnen oder wollen? theils weil 
die Wege bisher jehr nerderbt waren; theilg endlich, weil 
man, vielleicht in der Vorausjeßung eines nahen Fries 
dens, zur gehörigen Zeit nicht alle Vorſehungen gemacht 


hat. 

Nun wird freylich alles aufgebothen, alles beſten 
Stand zu ſetzen; aber dieſes erfordert Zeit. Mit Zu— 
fuhren it nun alles in Bewegung, feitdem der Feldmar: 


ſchall Saddik der — 778 fehr teilte 
or⸗ 
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Vorſtellungen gemacht, und gedroht hat, er wolle, mit 


Gewalt die ausgeſchriebenen, zugeſagten und nicht geleis 
fteten Lieferungen eintreiben, und der Feldmarſchall 
Paudon in Krogtien, an einigem Groſſen, denen der 
Mangel zur Schuld kam, gin firenges Beyſpiel gab, 


Auch ſieht man täglich won allen Seiten Rekruten anfoms 


men und zur Armee abgehen, und es find zu derjelben 
Verftärkung alle hier und in Linz, aud) auderwärts bes 
findliche Truppen beordert , die almählig abgehen, und 
bis zum 15ten Junius ſanimtlich in Deterwardein ſeyn 
muͤſſen, wa fte ihre weitere Beſtimmung erhalten. | 

Unjere inlandijchen Angelegenheiten bieten wenig 


Merkwuͤrdiges dar, Der Krieg und.deg Kayſers unfiches 


— 


rer Zuſtand hemmen beynahe den Gang aller Triebraͤder. 
Doc) hat die durch Feine Krankheit geſchwaͤchte Gerech⸗ 
tigkeitsliebe des Kayfers, noch vor Furzem eine auflerorz 
dentlihe Veränderung in Böhmen veranlaffet. Der 


Ruf, in welchem dag‘dortige adeliche Gericht, (die Lands 


techte genannt) fand, daß es ſaumſelig, partheyiich und 
beitcchbar fep, bewog den Kayfer, den wegen feinge Nechts 
fehaffenheit, feiner vielen Einfichten und Thaͤtigkeit ſchaͤtze 
baren Rath von der oberften Juſtizſtelle, Hrn. von Keeß, 
mit dem Auftrage dahin zu ſenden, eine ſtrenge Unter— 
fuchung vorzunehmen, um dem Publicum Genugthuung 
und Defriedigung zu geben. Die Unterfuchung ſcheint die 
Geruͤchte beftätiger zu haben, und die Folge war, daß ein. ' 
Nach, der fich wirklich niedriger Kandlungen und Be: 
(techungen jchuldig gemacht hat, dem Griminaigerichte 
ausgeliefert, und die beyden Präfidenten, wie auch vier 
Raͤthe, die Alters wegen zu fanmfelig waren, jubilivet 
a eh 

In Galizien find auch wieder verfchiedene Malvers 
ſationen entdeckt worden, zu deren Unterfuchung ein Rath 
der oberſten Juſtizſtelle iſt abgeſandt worden. 


4 
Wien, ben 1 4ten Junius 1789. | 
Die Beſorgniſſe, daß des Kayfers anfcheinende Yefz 
ferung vor Feiner Dauer feyn dürfte, haben fich nur zu 
| nn 1 
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bald beſtaͤtiget. Das Fieber haͤlt noch mimer an, und 
iſt mit einem Druͤcken auf der Bruſt, und heftigen Schmer— 
zen im Ruückgrade, die eine Nervenauszehrung anzuzei— 
gen ſcheinen, vergeſellſchaftet. Se. Majeſtaͤt muͤſſen 


daher meiſtentheils das Bert hüten, und der- Freyhere 


7 


Yon Störk kommt wenig von Ihrer Seite. Uebrigens 
Hat man ſehr hart genaue Nachrichten. Der Kapſer laͤßt 
Miemanden vor fih, und in Lapenburg wird feın Bil 
letin ausgegeben. Die hieſige Hofzeitung beobachtet ein 
gänzliches Srillfhweigen, und aud) die Hofperfonen thun 


\ ſehr geheimnißvoll: alles dieſes ſcheint wenigſtens anzu 


zeigen, man habe nichts gutes zu melden; und doc, mif 


fen die Aerzte auch Feine Gefahr, wenigſtens keine drin 


gende ſehen, weit keine oͤffentlichen Audachten, wie es 
allezeit in folchen Fallen üblich war, gehatten werden. Lektz— 
teres kann auch daher rühren, weil der Leibarzt, Baren 
Stoͤrk, und der Leibchirurgus Brambilla, verfchicdense 
Meynung ſeyn ſollen, und letzterer noch immer alle Haſ⸗ 
nungen giebt, die jeder Kranke natürlich lieber als Gefah⸗ 


ren glaubt. 


Der erhabne Kranke ift ganz abgezehret und aͤuſſerſt 


entkraͤftet. Bisher erhielt er eine bewunderungswuͤrdige 


Entfchloffenheit und Gelaſſenheit; nun aber hat er zumes 


len melancholifche Augenblicke. Am unliebften hörte 


vom Kriege fprechen, „und hat fihon öfters geäuffert, « 
wünfche nur nod) fo lange zu leben, daß er die Wieden 
herftellung des Friedens fehe: 

Aber es iſt dazu fehr wenig Anſchein. Der neue 
Sultan wird ſicher erſt ſich gegen feine Feinde meſſen mel 
len, bis er VBorfchlägen Gehör giebt; und man ift bey und 
bereits bedacht, die Maaßregeln zum drittem Feldzuge zu 
nehmen, und vor allem die Kaffen durch Erfparungen und 
Anleihen, die in verſchiedenen fremden Staaten negociiret 


werden, zu füllen, 


Die Hauptarmee fteht im Lager bey Weisfirchen, 

und wird wol fehiverlic) eher etwas unternehmen, bis die 
Übrigen dahin beorderten Truppen werden eingetroffen 
ſeyn, welches nicht eher, ale bis in der Mit kuͤnſtigen 
donats moͤglich iſt. — 
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Man fucht dem Kayfer zwar fo viel möglich die Ars 
beiten zu vermindern, doch gehen noch alle wichtigen Ans 
gelegenheiten durch feine Haͤnde, und er hat fi, mie 
man verfichert, noch vor wenigen Tagen zu dem wichtigen 

„Schritte entfchloffen,, dag Confeil Souvyerain von Bra— 
Hant, und den Erzbifchof, von Mecheln, erftetes wegen 
politifcher, leßteren wegen theologifcher Widerſetzlichkeit, 
zu caßiren. Es ſteht nun zu erwarten, welche Solgen 


/ 


daraus erwachſen dürften. ' — 


| De I | 

Srankfurt am Mayn, den Zoften Junius 1789. 
Die Veränderung mit dem Neichs : Direstorial: Ges 
fandfchafts:‘Poften zu Regensburg, wird dennoch ver ſich 
gehen, der Baron von Karg wird diejen ad interim beklei⸗ 
deten Poſten verlaffen, und der. Hr. Staattrgth von Strauß 
denfelben antreten. — Das Kammergerichrliche Viſita⸗ 
tions-Geſchaͤft iſt jetzt beym Reichstage in. lebhafter Be⸗ 
wegung. Ein Geſandter trug, auf Beſehl feines Hofes, 
darauf an, vor der Berathung die bekannten Umſtaͤnde zu 
heben, die die Trennung der letztern Viſitation veranlaß⸗ 
ten: fand aber Feine Zuftimmung. Won einem andern 
Hofe wurde verlangt, die neuen Fürften auszufihlieflen, 
und die Grafen: Collegia nicht bey jeder Klaffe zuzulaſſen. 
Die Prälaten verlangen, wie die Grafen, bey jeder Klaffe 
mit zu erfiheinen. Indeſſen hoft man, alle dieje Umftände 
follen fich heben, wenn es zum wirklichen Bortrage kommt. 
Vorzüglich fehlte es noch bisher an der Churbraunfchweigs 
fchen Erklärung. — Die befannte Krankheit des Königs 
von Großbrittannien hat eine zu Regensburg erfchienene 
Drueichrift veranlaßt, die die Unterfuchung ber Frage, 
‚von Beftellung der Handesregierung, wenn ein 
teutſcher Reiheftand durch Gemuͤthskrankheit das 
zu unfaͤhig wird, enthaͤlt. Es wird darinnen behauptet, 
daß dieſe Beſtellung, in Ermanglung beſondrer Hausver⸗ 

fuͤgungen, den Reichsgerichten zuſtehe — 
Unterm Dato vom 18ten April hat der Biſchof von 
Speyer ſich von neuen an die Reichsverſammlung gewen— 
der, und um zaͤngliche Einraͤgmung der verlaßnen Reichs— 
fefiung 
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feftung Philippsburg gebeten. — Unter dein Druckorte: 
Paderborn: tft eine Schrift zur Vertheidigung ber bifchöfs 
lihen Gerechtſame gegen die Erzbiichäffe, hacı den Grund» 
fägen des Embſer Congreſſes, erfchienen. _ 

Der Herzog von Pfalz: Iweybrikfen iſt noch kraͤnklich, 
Aber man zweifelt nicht an der Wiedererlangung völliger 
Geſundheitskeaͤſfte. Seine Durchlauchtigſte Gemahlin hat 
duch dreymal 2Aftündiges ununterbrochnes Harren am 
Bette Ihres Franken Gemaähle ſich neue Rechte auf feine 
Liebe und Zuneigung etwolben: 


&: 
Zaag , beit idten Zunius 1789. 

Die in meinem vorigen Schreiben bereits erwähnte 
Erklärung der Generalſtaaten, in Hinficht des verftorbnen 
Feldmarſchalls, Herzogs Ludewig von Braunſchweig, If 
in einem Antwortsſchreiben der Senieralftaäten,;vom T Iten 
May, auf das Erfuchen des Herzogs Ferdinand von Drauns 
Ihweig, abäcfaßt, in welcher der Ehre und den Verdienften 
bes verſtorbnen Feldmarſchalls die volle Gerechtigkeit wis 
derfaͤhrt, und erfiätt wird, dag alle zu deſſen Nachtheile 
ih jenen Zeiten der Anärdite genommiene Reſolutionen wir 
derruſen, und in allen ihren Folgerungen annullire find; 
Der Herzog Ferditand hat fid) in einem Schreiben dafüt 
bedankt, melches feine ganze Sarisfaction ausdruͤckt. Er 
ſchreibt: If eit bien doux pour moi; que V.H P. ont 
voulu reädre Juice aux motifs, qui nı'ont eugage, de 
m’adrefler a Elles. Il m'eſt une Satisfadtion des plus 
grändes; qu' Elles önt agree lä confiance, que ‚'avois lieu 
. de incttre en Eux; par des railons auſſi convainqüantesj 
mais je,füis penetre au fond de mon ame de la mianiete 
noble & prompte, dont ila pluä V. H.P de terzninef 

cette aſtaire. | 
Der Erbitatthalter Bat art iffen diefes feine Reiſe nach 
ben Provinzen angetteten, um die berichiedenen Zeitungen 
und Garniſonen ju beſichtigen. Am 26ſten d: DI; treffen 
Se. Durdylaudjt wieder Bier im Haag ein, und wollen 
ſboann nad) dem Texel gehen, und die dortige Flotte dei 
ſichtigen. Mit der Ausruͤſtung der nach der ee 
| J 
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ftimmten Obfervarims: Flotte, die der Admiral Kingsber⸗ 
gen commandiren fol, wird jeit Furzem von neuen, fehr 
lebhaft und eifrig fortgefahren. Man erwartet täglich 
einen Courier aus Kopenhagen, deffen Miibringen enticheis 
Dend feyn wird, Indeſſen werden wirklich ſchon, auffer 
Der nach der Oſtſee beſtimmten Eſcadre, noch zwey andre 
ausgerüftet, davon die eine nach dem Mittellaͤndiſchen 
Mieere, und die andere nach Oſtindien beriimme ut, Alle 
drey Ejcradern follen, wenn es Lie Umftände erfodern, in 
in der Mitte des Julius ablesen. 0 0.0.00. 
Gegenwärtig herrſcht noch, bey der Abweſenheit des 
Erbſtatthalters, und verſchiedener don den Generalſtaaten, 
in den Staätsangelegenheiten eine Stille, und es Werden 
Feine Sachen von Wichtigkeit vorgenommen. , Dan bat 
indeffen den Beſchluß gefaßt, die hollaͤndiſchen Kandftraffen 
noch mehr zu verbejfern. Es foll demnach von Maſtricht 
bis Herzogenbuſch, lo eine Strede von ohngefehr 209 
Stunden ausmaht, eine Thauflce angelegt, und mit der 
ren Erbauung ſchon in dieſem Sahre der Anfang gemacht 
werden, Auch wird ran dem Wege zugleich eine andre 
Hichtung geben, damit man hinfuͤhro nice nöchig Habe, 
fremder Herren Boden zu berühren. Auf dieſe Weiſe 
wird man Vortheile in der Handlung erlangen, und an ' 
Zöllen und Abgaben viel eriparen. FERN 
Der neue Plan des Erbftacchalters, nad) welcher uns 
fere Armee in eine beffere Verfaflung, und bis auf 43000 
Mann gejekt werden fol, finter fo viele Schwierigkeiten, 
daß man zweifelt, ob er fo, twie er gemacht iſt, ange— 
norimen tberden wird. — Gichret noch hoft man, daß 
das in meinem vormaligen Schreiben erwähnte Marines 
Corps zu Stande fonimen wird. Es foll aber hichr aus ” 
2 Regimentern, und jedes derfelbin aus 3 Bataillons, 
jondein aus Einem Corps von 3 Bataillons, und jedes 
Bataillon aus 5. Compagnien beiiehben. | | 
Heute eben Haben die aus den Dienften der Republik, 
wegen der von.ihnen in den Zeiten def Anarchie begarignen 
Vergehungen dimittitte, nachhero penſionirte Officiere 
einen Eyd leiften müflen, daß fie weder im Dienfte einer 
auswärtigen Macht fichen, noch dergleichen Gratificativs 
r | j nen, - 
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nen, oder Penfionen erhalten. Unter ihnen befand ſich 
auch der, ber bie a im Jahr, "87; bat 
arretiren N. | 
7 I 

Aus einem Schreiben aus warſchan, 
vom 13 Junius, deſſen vornehmſter Inhalt ſich auf die 
Reichstags-Angelegenheiten bezieht, und ſchon in dem obi: 
gem Artikel gegeben worden, führen wir hier nur noch 
an, daß die Unterfuchungen uͤber die mörderifhen Anschläge 
der griechifchen Bauern in der Ukraine, in Volhynien, und 
in Lirthauen, die Katholiken umzubringen, und denn öffent: 
lich fi zu empoͤren, noch immer fortgefeßt, und nod) 
- immer neue und zum Theil wichtige Entdeckungen gemacht 
werden. Viele dergleichen eingezogene Verbrecher find bes 
reitö hingerichtet, noch) weit mehrere in Arreſt gejrge wor⸗ 
den; und zwar ganze Haufen, zu 30, 40, bi8 60. Weil 
man doc) noch ımmer wegen ber Verbreitung der mördris 
ſchen Plane, in Beforgniß tft, fo ſtehen die Truppen hier 
und da vertheilt, und man hat eine Landmiliz errichtet, 
wozu jeder Edelmann von 30 Bauern einen hergeben und 
mit Montur und Waffen verſehen muß. Die regulirte 
Armee der Republik fol nach einer zuverläßigen Lifte, be: 
reits auf 50.000 Wann flark feyn, und noch Wird ftarf 
‚geworben. Die Gemüther find, nach diefem Schreiben, 
noch allenthalben fehr erbittert, und man flieht immer noch 
geoffen Ausbrüchen und Ereigniflen, entgegen. 


2) — —— — — — 
—i 








xvVII. 


Allgemeiner Bericht von den Kriegsbege⸗ 
benheiten und den andern politiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. 


F ‚ie ſchon in dem obigen Artikel von dam Tuͤrkenkriege 
angeführte wichtige Veränderung mit der Laudon⸗ 

ſchen Armee, welche, anftatt aus Kroatien in Bosnien eins 
zudringen, und da Eroberungen zu machen, u in 
den 
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den eriten Tagen des Junius aus Kroatien fih zuruͤckgezogen, 
und den Weg nach Gradifea genommen hat,-beftätiget fi von - 
allen Seiten, aber von den nähern Umftänden, und den Urſachen 
Davon erfährt man jehr wenig, -Die Wiener Zeitung hat bie 
heute noch nichts davon erwähnt, Nah Privat Briefen aus’ 
- Wien haben ficy die Defterreicher gehöthigt gefehn, der Nebere 
macht zu weihen, und Nach, den bekannten (oben-erzählten)- 
Vorfaͤllen am z2ften und 28ſten May, den inne Hehabten 
Diftriet von 24 Dörfern nn der Unna den Türken überlaflen 
muͤſſen, nahdem ihte Poften und 3 Tſchartaken, und 4 Re⸗ 
douten foreirt worden. Don einem neuern Angriffe der Tür: 
ten auf ale Defterreichifche Poften in Kroatien, am 2ten Zus 
nius, wobey die Deiterreicher 1300 Mann follen verloren ha: 
ben, ift noch bis jet Fein zuverläßiger Bericht erfchienen ; 
fo wie von dem Vorfalle, den die Zeitung von Venedig meldet, 
Daß einige kaufend Mann Defterreicher zwiſchen 2 Eorps Tür: - 
ten gerathen, und nach einem biutigen Gefechte, ſich in dag 
Venetianiſche Dalmatien geflüchter haben , deffen Gebiet von 
den nachfolgenden Türken reipectirt worden ſey. Gewiß iſt 
es, da die Laudonſche Armee aus Kroatien nah Slavonien, 
gegen Gradifca zu, marfihirt iſt, und daß Zur Deckung von 
Kroatien nur 5 Bataillons Infanterie, und ein Detafhement 
leichter Neuterey geblieben if, Das Hauptquartier dieſes 
Graͤnzcorps tft nach Carlſtadt verlegt worden , indem Laudon 
. über Petrinia nach Gradijca marfhirte. Diefe teßtere Stadt 
Hat indeffen dad Unglüd gehabt, daß ein am zten Junius durch 
eineh Zufall außgelommenes Feuer einen groffen Theil der oͤf⸗ 
fentlihen und Privathäufer, das Spital, und eine beträchtliche 
‚ Menge von Holz: und anderm Vorrathe, in Aſche verwandelt 
bat. Zur Chreder Tuͤrken, von denen man ſonſt nur immer Grau⸗ 
ſamkeiten hoͤrt, muß dabey bemerkt werden, daß ſie in dem grade 
gegen über llegenden Neu-Gradiska, oder Berbir, (melde beyde 
Feſtungen fie erft kurz vorher mit Kanonen, und Bomben heftig 
beſchoſſen hatten,) ſich die ganze Zeit des Brandes über ruhig vers 
hielten, und ohae einen Schuß auf das Sawaufer zu thun, wo die 
Defterreicher mit — zum Loͤſchen beſchaͤftigt waren, 
denen fie gelaſſen, und ohne fie zu ſtoͤren, zuſahen. 

Die Deiterreichifhe Hauptarmee unter dem Feldinarfchalle. 
Haddik it unverruͤckt bed Weiskirchen ftehen geblieben, und 
erwartete noch Verſtaͤrkungen. — Von der Rußiſchen Armee: 
hatte fich ein Theil zwiſchen Sufch und Waslui in der Moldau 
am Pruch gelagert, der andere Theil war jenſeits des Pruths 
weiter fort gegen Iſmail zu gerüdt, woher ein zweytes Corps 
Türken im Unzuge war. Der Fürft von Potemkin war nad 
Krementſchuk gegangen, um bey den dorkigen Truppen Anord: 
nungen zu machen. Der neue Sultan Selim foll bev Sophia, 
in Bulgarien, angekommen ſeyn. Doch ift diefe Nachricht, fo 
wie die meiften von den Türkifchen Heeren ungewiß. Man kann 

. Polis, Journ, Junins 1789. Er davon 


1 
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davon nur immer nach den Wirkungen und Folgen mit Sicher⸗ 
heit urtheilen. —— 

Zu den oben gegebenen Nachrichten von dem Nordiſchen 
Kriege muͤſſen wir hier noch anfuͤhren, daß, nach neuern Schwe⸗ 
diſchen Briefen, wieder ein ſehr blutiges Gefecht zwiſchen den 
Schweden und Ruſſen bey Kymene⸗Al vorgefallen ſeyn ſoll, in 
welchen, nach diefen Berichten, die Schweden den Sieg davon 
getragen hätten, — Die Efcadre bey Kopenhagen war zum Abs 
fegeln bereit. Die Mupifche Flotte aber machte Anftalten, welche 
anzuzeigen fchienen, daß fie nach dem Mittellaͤndiſchen Meere 
beitimmt fey. In jenem Meere fehwärmten ion viele Eleinere 
Krlegs- und Raubichiffe herum, indeffen die kleine Rußiſche 
Flotte unter dem Major Eazzioni im adriatifhen Meere Erenzte, 
und nach türkiichen Schiffen jagte, aud) die Stadt Durazzo mit 
einigen Bomben begrüßte. 

in Bortheil für die Engländer im Mittelländifchen Meere 
iſt das nun wiederhergeftellte gute Bernehmen zwilcben England 
und dem Kanfer zu Marocco, wodurch die Handlung von 
Gibraltar mit den africanifhen Staaten wieder in den alten 
Bang gebracht worden, | £ 

Die Seeräftungen, weldhe Spanien an bem Mittellaͤndi⸗ 
fhen Meere macht, deren auch fehon oben in dem Artifel von 
Spanien gedacht worden, haben Doch, wie Die fogenannte Haager 
Hoßzeitung meldet, womit auch die englifhen Nachrichten uͤber⸗ 
enfiimmen, die Aufmerkfamkelt der Höfe zu London, Stods 
holm und Berlim erregt, uud die Geſandten diefer Höfe haben 
zu Madrit Darüber Eonferenzen mit dem Staate:Minifter.ge: 
habt, Man behauptet, daß die Erkldrungen des Madriter 
Hofes nicht für jene Höfe gänzlich befriedigend gewefen find, 
Indeſſen wird Spanien allein wol nicht auf den Schauplag des 
Krieges treten, und Frankreich ift durch feine innerlichen Ums 
ftände auſſer Stand gefegt, anjeßt einen wirklamen Antheil am 
den auswärtigen Angelegenheiten zu nehmen. Noch immer 
herrfiht Uneinigfeit und Zwiefpalt zwiſchen den 3 Ständen det 

 Nationals Berfammlung. Die oben ©. 723 befindliche fogee 
nannte Eroͤfnung auf Befehl des Könige zur Heritellung der Ei: 
nigkeit fit ohne alle Mirkung geweſen. Der Bfirgerftand hat 
fogar gegen die Behauptung, daß dem Könige das Endurtheif 
zukomme, in feiner Berfammlung ftark geredet, Und diefer 
Stand hat nun einen neuen Schrift gethan, und die zwey an⸗ 
derir Stände, zum legtenmale einladen laffen, ſich bey ihm auf 
dem gemeinſchaftlichen Saale einzufinden, widrigenfals würde 
man fib, als durch ſich felbft rechtmäßig conftituirt erflären, 
und darnach handeln. Bon diefem Schritte iſt dem Könige 
Selbſt au durch eine Deputation Nachricht gegeben worden. 
Die Termuthung wird Immer lauter und ftärker, daß gehelme 
Kriebfedern Diefe Uneinigkeit in Bewegung erhalten, um ben 
ganzen Reichstag auſſer Kraft zu ſetzen, ber BMA EINE 
j X u 


XVII, Allgemeiner Bericht. . 783 


aden, Inzwiſchen iſt das allgemeine Elend, ber Mangel 
Ede Hungersnoth ſo groß, daß der Stand der Geiſtlichkeit 
durd eine Deputation den König angefleht hat, auf abhelfliche 
Maahe bedacht zu ſeyn. Aus allen Provinzen lanfen Die 
traurigften Klagen ein, 
ron den Kändernauffgrhalb Eurapa iſt nichte neues zu melden. 
Su Reuvort iſt der befannge General Waf hington als präfident 
des neuen Congrefles am zoften April initalfirt ‚worden, aber 
der ECongreß hat bis jet nach nichts erhebliches vorgenommen; 
auffer daß eine Bill vorgeiihlagen worden, auf alte fremde nach 
Auierica kommende Waaren, Zölle zu legen. ; 
Die neneften Nachrichten aus Oſtindien enthalten, dap die 
Feindſeligkeiten der Indianiſchen Füriten noch fortdauern: dio 
Engländer aber feinen Antheil daran nehmen, und In allen 


ihren Beſitzungen Ruhe und Ordnung herrſchet. 


EP 
Bermifchte Nachrichten. 


Sparen von Pombadour fagt in einem ihrer Briefe: «Seit 
einem Fahrhunderte und länger ber, hat immer der 
Hunger den Frieden gefchloffen, und er wird ed auch jest hun? 
Man kann von dem gegenwärtigen Zeitpuncte daſſelbe erwarten. 
Rach allen Nachrichten ift bey faft alten kriegfuͤhrenden Heeren, 
und in den Laͤndern dieſer Maͤchte ſelbſt, etn Mangel an Ge⸗ 
traide und Lebensmitteln, und an Fourage fuͤr das Vieh. Die 
Armeen koͤnnen, aus Mangel an Subſiſtenz, nichts unterneh⸗ 
men, und man ſieht nicht ab, wie der Krieg mit fo vielen hundert 
raufenden von Menfihen in die Länge forkgeführt werben kann. 
Und dazu kommt unfruchtbare Zeit. In Ungarn hat die Dürte 
das Getraide verdorben. Es iſt fruͤhzeitig reif geworden, aber 
vderdorrt, ohne Körner. In Teutſchland und andern Laͤndern 
‚bat dagegen eine allgemein herrfchende Naͤſſe, mit ihren Kolgen, 

Die Aecker und Früchte verdorben. ——— 
Es iſt aus den Zeitungen bekannt, daß der Engliſche Minis 
fer zu Madrit, Herr Eden, nach England zurüd Font; aber 
noch i es bis jet nicht befannt, daß die Abſicht feiner Sen⸗ 
dung, die Zuftandebringung eines Commerz? Tractats zivile 
fhen England und Spanien nicht erreiche worden it, Cr bat 
Feinen Tractat zu Stande bringen. fonnen. Der Künig von 
Spanien, der diereinheimifchen Maunufacturen empor bringen 
will, hat alle Vorſchlaͤge abgewiefen, weiche den Debit fremder 

Waaren begünftigen könnten. 2 

Mas in dem obigen Briefe aus Wien angeluͤndiget wor: 
den, ift, nad) fo eben einlanfenden Briefen, zu Brüffel ins 
Werk gefegt worden. Am ıgten Junius iſt, auf Kayferlihen 
Befehl, da die verfammelten Stände ſich zur Bewilligung der 
Subfidien auf immer, und zur — daß der Kayſer, 
| .\ 2 v2 = m 
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Zuſtimmung des Gonfeil von Brabant, Gefeße machen Fönne, 
nicht. verftehen wollten, das Gonfeil von Brabant, und die 
Committée der Stände von Brabant caßirt, die Verſammlung 
der Stände aufgehoben, und alle Rechte und Privilegien” der 
Joyeufe Entr&e find widerrufen und annullirk, mithin die unbe: 
fhränfte Syuverainetät eingefept worden, Die Truppen waren 
verfanmelt, und an diefem und dem folgenden Tage war zu 
Bruͤſſel und in Brabant alles dabey ruhig, erſtaunt und ftille, 
In Frankreich iſt die ganze Provinz Gascogne durch Hagel: 
flag unfruchthar geworden, welches auch der Fall in vielen Ge: 
genden Teutſchlands gemefen it, Die Theurung des Getrai⸗ 
bes, deren nothwendige Folge Theurung aller Dinge iſt, ſteigt 
Immer hoher, und die ganze Menfhheit feufzt nach dem Fries 
den, indem es ungewiß ift, ob der Krieg-fid nach weiter anse 
breiten wird. | ee 
‚. In Schweden muß, zufolge einer neuern Verordnung, ein 
jeber, der ein Amt oder Öffentliche Stelle erhält, die neue Ders, 
einigungs: und Sichetheits⸗ Acte, nah einem feitsefeisten Eides= 
formular, beſchwoͤren. — 
Die aus Schweden uns zugeſchickte intereſſante Schrift: 
Foretal til 1789. Ars Ricksdag, haben wir zu ſpaͤt erhalten , um 
in diefem Monate davon Gebrauch zu machen. Wir werden 
‚fie in dem ndchften Stüde mittheilen. - ai ER 
Zu der. Schrift des A; von W. in W. aber, in welcher jurf- 
ſtiſch bewieſen wird, daß die Befißungen der Tuͤrlen, welce fie 
von dem heiligen Chriftlihen Kapfershume bisher inne gehabt, 
ihnen nach dem Rechte eines Karen, offenbaren, mithin uns “ 
leugbaren Sequeftri criminalis divini gehört haben, daß aber 
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zum wieder in Beſitz zu nehmen, — bedauern, wir feinen 
Raum, um fo weniger in unferm Journale, zu haben, da, 
diefe gründliche Schrift über 20 Bogen ftark it. Rya 
Bamburg, den. 26ften Junius 1789, ——— 
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